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Anzeige 


Mas Magazin für die neuefte Befchichte der 
evangelifhen Miffions- und Bibelgefell. 
fhaften wird in Quartalbeften im Verlag unferer 
Miſſions⸗Anſtalt and zum Beſten derfelben herausgege- 
ben, und in diefes werden in inhaltöreicher Kürze alle 
' Nachrichten aufgenommen , welche fowohl für die neuefte 
Befchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in auffer- 
europäiſchen Ländern ‚als für die Erweiterung des Ge- 
bietes der -Wiffenfchaften einen Werth haben. 

Die Hauptrubrifen, anf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe dieſer Schrift unfer forgfältiges Augen- 
merk richten werden, find folgende: 

I Miſſionsgeſchichte. 

1. Dad Merfwürdiafte aus den neueften Berichten ſämmtlicher 
evangeliſchen Miffionen in auffereuropäiichen Ländern. 2. Verhandlungen 
der verfcdriedenen evangeliihen Miffiond + Eozietäten. 3. Beyträge zur 
genauern Bekanntichaft mit dem äußern und innern Zuftand heidniſcher 
Völker, aus den Berichten der Mirfionarien und ‚anderer glaubwürdigen 
Keiienden der neueften Zeit. 4. Biographicen ausgezeichneter Miſſiona⸗ 
vien. 5. Borzügliche Miffionspredigten, ganz oder im Auszug. 6. Neueſte 
Miszellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus der neueften 
Miſſionsgeſchichte, ſondern auch ſtatiſtiſche, geographiſche und maturs 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden, 7. Litterariſche Notizen, 


welche auf die Erfiheinungen in der neueften Litteratur der Miſſionsge⸗ 
ichichte aufmerkffam machen werden. 


II. Neueſte Geſchichte der Bibelverbreitung. 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittifchen und ausländifchen Bibel 
Gefeltfchart in London. 2. Auszüge aud dem neueſten Briefwechiel ſämmt⸗ 
licher Bibels&ozietäten. 3. Dad Merhvürdigfte aus den Berchreibungen 
der neueften Reifen, weiche fiir den Zweck der Bibelverbreitung gemacht 
werden. 4. Die neuefte Gefchichte der Bibelüberfegungen in auſſereuro⸗ 
päiſchen Sprachen. 5. Midzellen, welche befonders der Erweiterung der 
Evradfunde und andern philologifchen Notizen gewidmet find. 6. Bey 
sräge zur biblifchen Litteratur aus der neueſten Zeit. 


Der ganze Jahrgang, den wir beyläufig. auf 35— 40 
Bogen in groß Oktav berechnen, wird in vier, in einen 
fanbern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial » Eharten über 
bisher unbekannte Miffions - Gegenden auffereuropäifcher 
Länder, oder Bildniſſe ausgezeichneter, Miffionarien, 
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Die Comität der beittifchen und ausländifchen Bibel- 
gefellichaft bat einen neuen Jahreslauf ihrer Thätigkeit 
pollender , und ihr bleibt nur noch die Verbindlichkeit 
übrig, die Verhandlungen der Gefellfchaft im verfloffe- 
nen Fahre zu erzählen, und einen möglichit gedrängten 
und umfaffenden Weberblid über den Zuftand der An- 
Halt bey ihrer vierzehnten Jahresfeyer mitzutbeilen. 

Dem Plane gemäß, der bereits den frühern Berich“ 
ten zu Grunde lag, wird fih die Comität, fo weit es 
die Umſtände geftatten, in der Reihe der Darftellung 
nach einer geographbifchen Ordnung richten, und aus 
der Maſſe der Materialien diejenigen herauswählen, 
welche für die Mitglieder der Gefellfchaft ein allgemeis 
nes Intereſſe haben dürften. 

Indem die Comität ihren Bericht mit der Bibelges 
felfchaft der vereinigten Niederlande beginnt, 
fühle fie fich gedrungen, ihre Freude über die Kraft 
und Wärme anszudrüden, womit die verfchiedenen Ver 
eine diefes Königreichd (50 an der Zahl) ihren wohl- 
tbärigen Endzweck verfolgten. Die Einnahmen diefer 
Geſellſchaft beliefen fich bis zum Ende des Aprils 1817 
auf 33,763 Gulden, und die Summe der in diefem 
Jahre ausgetheilten Bibeln und N. Teflamente auf 
4,578 Exemplare. Zu ihren Arbeiten gehört auch eine 
Auflage der malayifchen Bibel mit arabifchen Buchita- 
ben. Um ein unter den Dlalayen im Often fo willkom⸗ 
menes und nöthiges Werk zu unterftügen, bat unfere 
Comität auf 5000 Bibeln und 5000 neue Teilamente 
fich unterzeichnet. 

Die Bibelgefellfchaft zu Hanover mit ihren Zwei— 
gen zu Osnabrüg und Aurich in Oſtfriesland iſt im 
ihrem Vorhaben, die heilige Schrift unter Proteflanten 
und Karholifen auszutheilen, vorwärtsgefchritten. Die 
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Muttergeſellſchaft zu Hanover hat bis zum November 
1817 bey 12000 Exemplare der heiligen Schrift, fo 
wie die gu Osnabrüg bey 2,500 Exemplare abgeſetzt. 
Bon eritern find 500 Exemplare im Auftrag von unferer 
Eomität nach Hildesheim und die Umgegend verfandt 
worden. Wie aroß der Mangel am Worte Gottes im 
diefen Gegenden war, läßt fich aus der Angabe eine} 
achtungswürdigen Bredigerd derfelben erfeben, welcher 
in feinem Schreiben fagt: daß bey feinem eriten Eintritt 
in feine Gemeine nicht eine einzige Bibel, weder im 
Dorfe noch in der Kirche oder Schule, angetroffen 
werden Fonnte, Wie angenehm unter folchen Umſtänden 
diefes Bibelgefchenf war, läßt fich Leicht denfen; und 
nicht ohne Rührung las die Comität die Stelle aus 
dem Schreiben eines ausgezeichneten Gelehrten diefer 
Gegend: „Verſchmähen Sie nicht den Dank, den 
wir Ihnen mit reinem Herzen darbringen! Diefe Gabe 
wird uns auf's neue ermuntern, über die wichtigfte 
Angelegenheit unferer Ternenden Fünglinge zu wachen, 
um durch Hffentliches Lefen und Erklären ded Wortes 
Gottes die Flamme der Religion in ihren Herzen an- 
zuzünden, und fie dadurch weiſe und tugendhaft zu 
machen.” Nach diefen Bemerkungen wird die Nachricht 
mit Vergnügen vernommen werden, daß neuerlich ih 
Hildesheim eine Bibelgefellfchaft errichtet wurde. 

Die Bibelgefellfchaft zu Braunfhmweig bat bes 
trächtliche Verſtärkung erhalten. Se. Durchl. der 
Herzog Auguft fügte zu dem erneuerten Schuße, den 
er diefer Anstalt gewährt, eine Gabe von 100 Reichd- 
thalern in Gold hinzu; und unter diefen und noch ans 
dern günstigen Vorbedeutungen haben ſich Hülfsvereine 
zu Greene, Lunſen und Gundersheim gebilder. Mit 
Hülfe der brittifchen Gefellichaft und ihren einenen 
Mitteln iſt die dortige Sozietät in Stand geſeht wors 
den, eine anfehnliche Anzahl von Bibeln und neuen 
Teftamenten im Herzogthum zu verbreiten; und ihre 
Hülfsmittel werden wahrfcheinlich durch ein Cirkular, 
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das an die Geiftlichfeit des Herzogthums in Umlauf 
geſetzt wurde, ein neues Wachsthum erhalten, : 

Die preußiſche Bibelgefellfchaft, unter dem bes 
fondern Schuge Sr. Majeſtät des Königs, beftebt aus 
der Sentralgefellichaft zu Berlin und den verfchiedenen 
Zweig- und Hülfsvereinen in mehrern Theilen des 
Königreichs, und bietet dem Auge des chriftlichen 
Menfchenfreundes ein berrliched GSchaufpiel dar, Die‘ 
Gentralgefellichaft theilte im dritten Jahr ihrer Stif- 
tun 690 deutiche Bibeln aus. Eine größere Auflage 
von 11000 Eremplaren wird cheitens fertig ſeyn, wor⸗ 
auf, wegen des ſehr großen Bibelbedürfniffes, fogleich 
eine andere von 10,000 Exemplaren folgen wird, Der 
Druck der wendiſchen Bibel rückt nun, nach manchen 
unvermeidlichen Unterbrechungen, rafch vorwärts. Der 
Bollendung dieſes Werkes wird benierig entgegengefehen, 
und die Wenden freuen fich in hohem Grade, nun bald 
eine Bibel in ihrer Sprache zu befiken, 

Die Bibelgefelfchaft des Großherzogthums Berg 
(Elberfeld), die fich durch einige Zweiggeſellſchaften 
verftärfte, fährt noch immer in der Forderung der 
menfchenfreundfichen Gefellfchaftsarbeiten thätig fort. 
Ihre Comität fandte Fürzlich 500 proteftantifche neue 
Teftamente, eben fo viele Pſalmbücher und 150 katho— 
lifche neue Teſtamente den Kaplanen der verfchiedenen 
Brigaden der preufifchen Offupationd-Armee zu. Der 
Mangel an Bibeln im verfchiedenen Theilen des Groß- 
herzogthums ift noch immer fehr groß, und nicht zu 
jeder Zeit find fie im Stande, den nöthigen Bibelvor- 
rath für das vorliegende Bedürfniß herbeyzuſchaffen. 

Die Königsberger - Sozietät bat fait alle lit— 
thauifche Bibeln meggegeben, und erhielt einen Vor- 
rath deutfcher Bibeln und Teftamente zur Vertheilung 
für Litthauen, wo diefe begierig gefucht werden. 

Die Bibelgefellfchaft zu Colin hat eine fo bedeu— 
tende Ausdehnung gewonnen, daß fie ald Hülfs-Gosie- 
tät für die Centralgeſellſchaft zu betrachten iſt. Nach 
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dem Berichte derfelben hat Befonders unter den Katholiken 
ihres Umkraiſes das Verlangen nach der heiligen Schrift 
auf eine erfiaunensmwerthe Art zugenommen, und fie fü- 
sen hinzu: „Während wir zuvor die Worte in Er- 
fülung geben ſahen: Er fam in fein Eigenthum, und 
die Seinen nahmen Ihn nicht auf, — dürfen wir num 
auch den tröftlicheren Beyfas in Anwendung bringen: 
Wie viele Ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, 
Gottes Kinder zu werden, die an feinen Namen 
landen.” 

Die Bibel, Sozietäten zu Minden und Wefel 
baben bedeutende Forifchritte gemacht; die Zahl ihrer 
Mitglieder hat anfehnlich zugenommen, und ihr Wirfungs- 
kreis fich erweitert. Die Comität fagt in ihrem legten 
Bericht, daß ein freundlicher Geift unter ihnen malte. 
„In unfern VBerfommlungen” — fagen fie — „find Ein- 
tracht und Brudgrliebe die vorflechenden Züge” Und 
was nicht — bemerkenswerth iſt, iſt der Ausdruck 
ihrer Ueberzeugung, daß das Leſen der Bibel in den 
Familienzirkeln zunimmt. 

In dem Umkraiſe, den die thüringiſche Bibel— 
gefellichaft einnimmt, murde das Bibelbedürfnig der 
Einwohner genau unterfucht. In manchen Orten be- 
forgte der Magiftrat felbft diefe Angelegenheit; und es 
ergab fich aus diefer Unterfuchung nur der dringendfien 
Bedürfniffe die Summe von 8,974 Exemplaren. Hier 
war die Hülfe der brittifchen und ausländifchen Bibel- 
geiellfchaft ganz befonders an ihrer rechten Stelle. „Es 
it fchmerzhaft zu fagen,” fchreibt die Comität, „aber 
es ift dennoch wahr, daß ohne eine folche Unterſtützung 
ſelbſt unſere angefirengteften Kräfte dem Uebel nur 
wenig abgeholfen haben würden.” 

Die Bibelgefellfchaften zu Cleve, Neu wied und 
Kreutznach find in fortgefekter Thätigfeit. Jede 
derfeiben hat eine Anzahl Bibeln verbreitet, und die 
Sprache der Testen iſt: „Wir bedürfen nur größere 
Hülfsmittel, um und mehr Thätigfeit und eine ausge 
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debntere Nüßlichfeit zu geben.” Dasfelbe läßt fich von 
den Bibelgefellfchaften zu Danzig und Stettin, der 
pomerifchen in Stralfund, und der fchlefifchen zu Bres- 
lan fagen. Letztere bat neulich eine Auflage von 5000 
deutfchen Iutherifchen Bibeln vollendet, und mehrere 
Tauſend Fatholifche neue Teftamente ausgetheilt. 

Aus diefer allgemeinen Ueberſicht der Arbeiten der 
preußifchen Tentral - Bibelgefellfchaft und ihrer verfchie- 
denen Zweige läßt fich ein fehr günftiger Schluß auf 
die thätige Theilnahme machen, welche die Bibelſache 
in diefem Königreich gefunden bat. Sie zeigt, daß, 
nach dem Ausdeud des Berichtes von Wefel, die Thä- 
tigkeit für die Verbreitung des Wortes Gottes, Ddiefer 
reichen Quelle der Weisheit, der Kraft und des Tro⸗ 
fies, unter ihnen im Zunehmen if, ungeachtet der 
Stimm des Unglaubens und Aberglaubens, die fich 
gegen fie erhebt, 

Die Hamburg- Altonaer - Bibelgefelfchaft , fo 
wie die zu Lübeck und Bremen verfolgen in ihren 
verfchiedenen Kraifen die Zwede der Anſtalt. Ben 
eriterer rüdt der Drud von 10,000 deutfchen Bibeln 
vorwärts, fo wie von 2000 neuen Teftamenten. In 
der Zwifchenzeit wird die Bibelvertheilung fortgefeht, 
und ed bedarf nur der DVerficherung, daß bey 1000 
Bibeln erforderlich waren, den laut ausgefprochenen 
Hunger der Armen nach der beiten aller Gaben zu bes 
friedigen, um die Wohlthätigfeit diefer Anſtalt außer 
allem Zweifel zu feken. 

Im Medienburgifchen bat fich zu Roſtok eine neue 
vielverfprechende Bibelgefellfchaft gebilder. Die Comi⸗ 
tät derfelben äußert fih im ihrem Berichte über die 
Religionsgleichgültigfeit während der letzten Herrſchaft 
des Unglaubens, fo mie über den Anfchein einer 
günftigen Stimmung für den chriftlichen Glauben , 
Die Bibel und den öffentlichen Gottesdienft feit dem 
legten politifchen Veränderungen, und fügt die Ber 
merfung hinzu: „ Wir halten und für befonders glücklich, 
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daß wir” gerade zu einer folchen Zeit durch die 
verdienftvollen Arbeiten der brittifchen Muttergefellfchaft 
ermuntert wurden, den Grund zu einer Bibel-Sozietät 
in unferer Mitte zu legen. Die Vorſehung Gottes, 
welche alle Begebenheiten der Welt weislich Teitet, 
fcheint Tanfende zu dieſer Quelle der Weisheit und 
des Glaubens hinzuziehen, denen wir num diefelbe öff- 
nen, und die wir einladen können, aus ihr das Waſſer 
des Lebens zu fchöpfen.” 

Die Fortſchritte, welche die Bibelgeſellſchaft in 
Frankfurt am Main gemacht bat, find befonders 
erfreulich, und haben von dem Kaifer von Rußland ein 
Träftiges Zeugnis wohlwollender Billigung erhalten. 
Der Einfluß derfelben bat fich auf manche Nachbarge- 
genden erftredt, und die Nachfragen nach Bi baben 
fh in einem folchen Grade vermehrt, daß My der 
Befchranftheit ihrer Mittel die Mitglieder derfelben 
felbit in Verlegenheit dadurch gefekt wurden. „Mein 
Zimmer” — fchreibt der Sekretair diefer Bibelgefell« 
Schaft — „mar befonderd an Sonntagen oft mit Leuten 
fo ſehr angefüllt, daß ich mich auf eine Ede deffelben 
befchränfen mußte.” Die Bittenden waren bauptfächlich 
Taglöhner aus dem Fuldifchen, Heflen- Saffelifchen, u. 
f. w. die mit dem Gefühle ihres Werthed nach der heil, 
Schrift verlangten, aber bey ihrer großen Dürftigfeit 
nicht im Stande waren, mehr als ein paar Pfenninge, 
und oft nicht einmal dieß, um eine Bibel zu geben. 

Die zu Dresden für das Königreich Sachen er- 
richtete Bibelgefellfchaft bat eine fchöne Ausgabe - des 
deutichen Teſtaments mit Gtereotypen vollendet, und 
befchäftigt fich gegenwärtig mit dem Drucd der ganzen 
Bibel im Deutfchen, fo wie im Dialekt der Dber- 
Lauſitz. 

Die Bibelgeſellſchaft des Königreichs Würtem- 
berg (zu Stuttgart) ſchreitet immer mit dem Eifer und 
der Thätigkeit vorwärts, welche dieſe Geſellſchaft ſeit 
ibrem Anfang ehrenvoll ausgezeichnet bat. Sie bat 
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Bereitö 18000 neue Teftaniente gedrudt, und wird ehe⸗ 
ſtens mit einer Bibelauflage von 10,000 Exemplaren 
mit ſtehenden Buchftaben fertig werden, In der Zwi— 
fchenzeit waren die Nachfragen nach Bibeln fo dringend, 
daß ihr 500 Exemplare von Bafel im Auftrag unſerer 
Anſtalt zugefandt, und fie noch weiter mit einer Geld- 
gabe zur Befriedigung des nächften Bedürfniffes unter 
fügt wurde, Der wohlthätige Eindruck, den die Arbei- 
ten derfelben bervorbrachte, bat fich weithin ausgedehnt, 
und viel zur Beförderung ihres Endzwecks beygerragen. 


Ynter andern bat fich auch ein großer Theil der ie 


Digen Landgeiftlichen durch eifrige Theilnahme ausge» 
zeichnet. Bey der Belanntmachung ihres Endzwecks 
kamen nicht bloß die reichen, fondern felbit die dürftig- 
ften ihrer Gemeindeglieder, und „Biele, die Wochen« 
lang nicht ein Stüdchen Brod im Haufe hatten,” um 
ihre Scherflein darzubringen, und eine Bibel zu em— 
pfangen. Die Bibelnvertheilung, welche bey der Re- 
formationsfeyer 1817 Statt fand, fcheint in vielen 
Herzen ein neued Verlangen nach dem Worte ded Les 
bens angeregt zu haben; und da die Hinderniffe zur 
Befriedigung diefer Bedürfniffe noch immer groß find, 
fo wird die Beyhülfe der brittifchen Bibelgefellfchaft 
noch ferner erforderlich fenn, um diefe wohlthätige An— 
kalt in Stand zu feßen, ihnen bülfreich entgegen zu 
Zommen. 

Unter den Hanptbibelgefellfchaften der Schweiz 
dauert noch immer der fo oft gepriefene Eifer für die 
Bibelfache fort, und jede derfelben fchreitet, wiewohl 
in verfchiedenen Graden, dem fchönen Ziele näher. 
ie fehr dieß von der Bibelgefellichaft zu Bafel, 
der älteſten und thätigften derfelben, gelte, mag die 
Bemerkung rechtfertigen, die ein Mitglied der britti— 
„schen Gefellfchaft felbt an Ort und Gtelle gemacht 
bat. „Bier Brefien” — fchreibt dasfelbe — „ find uns 
ausgefest in Thätigfeit, um die Bibeleremplare zu 
vermehren, und doch reichen die Lieferungen derfelben 
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für die Nachfragen nicht zu. Am 18. Juny (1817) 
verließ die 11te Auflage der deutfchen Bibel die Preffe, 
und am 18. Julius mar bereits Fein Exemplar mehr 
davon vorhanden. Hierauf erfchien die 12te Auflage 
am 419, Auguft (deſſelben Jahres), und am 30. des 
gleichen Monats war bereits wieder der ganze Vorrath 
vergriffen.” Hiezu fügt ein offizielles Schreiben des 
Sekretairs diefer Gefellfchaft, daß letzten Februar (1818) 
eine weitere Auflage von A000 Eremplaren fertig wurde, 
von welcher nach einigen Wochen Faum noch 50 Exem⸗ 
plare vorräthig waren. Diefelbe Gefellichaft vollendete 
ferner erft Fürzlich den Drud von 5000 franzöfifchen 
Bibeln. Bon der feltenen Pünktlichkeit, die auf die 
Korrektur diefer Bibel verwandt wurde, läßt fich hof⸗ 
fen, daß fie jeder billigen Erwartung entfprechen werde. 

Die Bibelgefellfchaft zu Zürich machte nach Bol- 
Vendung des Drucks einer Kirchenbibel in Folio mit den 
erhaltenen Unterftüsungen den Anfang mit dem Drud 
einer Kleinen Oftavbibel zu 5000 Exemplaren, welche 
ihrer Vollendung nahe rüdt. 

Wie eifrig und ſegensvoll die Gefellichaft zu Bern 
für die Bibelfache wirkte, beweist die einfache That- 
fache, daß die Mitglieder derfelben 2690 Bibeln und 
9048 neue Teftamente ausgetheilt, und bereits wieder 
einen bedeutenden Vorrath derfelben verfchrieben haben, 

Die Bibelgefelfchaften. zu Genf, Lauſanne 
und Neufchatel haben fich zu einer gemeinfchaftlichen 
Maaßnahme vereinigt, deren Ausführung den franzöfl- 
chen Einwohnern der Schweiz fehr mwillfommen ſeyn 
wird. Diefe beftebt nämlich im Drud einer revidir- 
ten Quartausgabe der ofterwaldifchen franzöfifchen Bi- 
bel. Bis diefer, von der Murtergefellfchaft kräftig 
unterſtützte Drud von 10,000 Exemplaren vollendet ſeyn 
wird, wurde indeß ein Vorrath von Bibeln unter dem. 
Einwohnern des Valais und anderer Gegenden ausge- 
theilt, und der Präfident der Bibelgefellichaft zu 
Lauſannne macht in Beziehung auf den Wirkungskreis 
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derfeiben folgende erfreuliche Bemerkung: ,„ Unfere 
Landgeiftlichen baben die fegensreichen Folgen der Bir 
beivertheilung in unferm Kanton richtig aufgefaßt, und 
ungeachtet der großen Noch, in welcher fich derfelbe 
befand, wurde das Brod des Lebens den Dürftigen 
ausgerheilt.” Die mwaldenfifche Bibelgefelfchaft zu La 
Tour für die Thäler von Piemont hat 150 Bibeln und 
4805 neue Teftamente ausgerheilt, und auf eine neue 
Bibelauflage anfehnlich fubferibirt. Die armen Be- 
wohner diefer Thäler, nen erwacht u dem Leben, das 
ihre frommen Boreltern fo fehr auszeichnete, kommen 
berbey, und bringen ihre Scherflein für die Bibelfache, 

Auch Franfreich und Italien bat Sand an 
das große Werf gelegt, dem Worte Gottes einen neuen 
Umlauf zu öffnen. Bon dem zu Paris fiereotypifirten 
protefantifchen und katholiſchen neuen Teftamente find 
viele taufend Exemplare in verfchiedenen heilen Frank⸗ 
reichd ausgetbeilt worden. Zu Montauban wird eine 
große Auflage der proteftantifchen Bibelüberſetzung, 
unter der Leitung einer anfehnlichen Comität, gedrudt ; 
und auch die Bibelgefellfchaft hat den Drud des fran- 
zöfifchen neuen Teſtaments vollendet, und fchretter im 
Drud des alten munter vorwärts; und im Allgemeinen 
zeigt fich in Frankreich eine zunehmende Begierde, die 
heilige Schrift gu haben und zu leſen. Unfere Comität 
hält es bier für ihre Pflicht, dem frommen Eifer des 
feligen Predigers, Herrn Heinrich Oberlin zu Waldbach 
im Elfaß, der unter den raftlofen Bemühungen für die 
Verbreitung der heiligen Schrift unter feinen Lands⸗ 
leuten fein koſtbares Leben aufopferte ‚ ein Denkmal 
der Achtung zu ſetzen. 

In Italien find Auflagen des Farholifchen neuen 
Teftamentes von Martini, obne Noten und Auslegung, 
ſowohl zu Turin ald gu Neapel gedrucdt worden, 
und viele Kanäle wurden aufgefunden, durch welche 
ohne Hinderniß und mit der Hoffnung einer dankbaren 
Aufnahme Exemplare defierben in Umlauf gefeit werden 
können. 
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Im mittelländiſchen Meer wurde im May 1817 eine 
Bibelgefeltfchaft auf . Malta errichtet. Diefe thätige 
Anftalt hat mit den bedentenditen Orten einen Brief» 
wechſel errichtet, und ift ſtets gefchäftig, ihre vortheil- 
bafte Lage für die Ausbreitung der heiligen Schrift 
längſt der Ufer des Mittelmeeres und felbit bis ins 
Innere von Afien geltend zu machen. 

Ehe wir den Süden und Weften von Europa ver- 

laffen, wird eine kurze Darftellung der Schriftverbrei- 
tungsgefchichte in römifch-Fathotifchen Ländern bier an 
der rechten Stelle ſeyn. Wie zugänglich auch manche 
derfelben dem Worte Gottes waren, fo kann unfere 
Comität doch nicht lauanen, daß dieß nicht überall der 
Sal war, In einigen römiſch katholiſchen Ländern 
Europa’s zeigten fih Schwierigkeiten, die, wenigſtens 
auf einige Zeit, den Fortgang der Bibelgefellfchaften 
und ihres einzigen und ausfchließlichen Zwedes der 
Bibelverbreitung unterbrachen. Dies war befonders in 
Deftreich und Bayern der Fall, wo durch öffentliche 
Edifte die Einführung von Bibelaefellfchaften verboten, 
die bereits vorhandenen unterdrücdt, und den Einwohnern 
der Befi von folchen Bibeleremplaren, die im Auslande 
gedrucdt wurden, feldft wenn fie den Proteflanten aus⸗ 
fehlieglich gereicht worden maren, gänzlich unterfagt 
wurde, 
. Die Comität bat -indeh das Vergnügen, zu berich- 
ten, daß im verfchiedenen Theilen des Farholifchen 
Deutfchlandg, ungeachtet ded der freyen Bibeiverbrei«- 
tung entgegengefesten Widerflandes, dem Worte Gottes 
eine weite und wirffame Thüre geöffnet wurde. Die 
verfchiedenen, von Fatholifchen Predigern ausgefertig- 
ten Ueberfegungen des neuen Teitaments merden noch 
immer begierig gefucht, danfbar angenommen, und mit 
Aufmerkfamfeit gelefen; und die um fo mehr, als fie 
die Genehmigung verfchiedener bifchöflicher Behörden 
erhalten haben. 

Befonders bat Herr Leander van ER auf feiner 
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preiöwürdigen Laufbahn fortgefahren, eine Auflage fei- 
nes deutfchen neuen Teftamented um die andere druden 
zu laſſen, und durch eine Mannigfaltigfeit wichtiger 
Kanäle unter feinen Glaubensgenoffen zu verbreiten. 
Mit Hinderniffen aller Art umrinat, ließ er fich weder 
in feinem Entfchlufe mwanfend machen, noch das be 
gonnene Werk hindern. „Nie“ — fchreibt derfelbe — 
„ſtreute ich. in ſo kurzer Zeit eine folche Menge neuer 
Tetamente Aus, als feit dem lebten Bibelverbot; und 
nirgends... nahm ich eine brennendere Begierde mach 
dem Worte des Lebens gewahr, ald wo thörichte Men— 
fchen den Strom des Lebenswaflers zu vertrocdnen, oder 
dad Bolf vom freyen Zutritt zu demfelben abzuhalten 
füchten.”’ 

gm Laufe des letzten Herbited machte Herr van Eß 
eine Reife durch einen Theil der Rheingegenden. 
„Meine Abſicht war,” -fchreibt derfelbe, „die Freunde 
der Biber zu ſtärken, die Feinde derfelben auszuſöh⸗ 
nen, and den Saamen des Wortes rechts und links 
auszuſtreuen.“ Er hatte auch wirklich das Glück, feine 
Arbeiten mit einem gefegneten Erfolg gefrönt zu feben, 
Wir fchließen dieſen Artifel mit der lebhaften Er 
Härung, welche diefer würdige Bibelverbreiter in einem 
feiner Briefe giebt: „Ich werde mit Freuden mir der 
vollen Kraft meiner Seele fortfahren zu wirken, -fo 
lange e8 Tag ift, zur Ehre meines göttlichen Erlöfers, 
damit Er immer mehr und mehr bekannt, und Viele 
durch das Wort -feined Heils gerettet werden mögen; 
daß fein Name geheiliget werde, fein Reich in größerer 
Kraft komme, und fein. Wille auf Erden fo wie im 
Himmel geichehen möge.” 

Indem wir und zum Norden von Europa binmwens 
den, finden wir uns gedrungen, den Weberblid über 
diefen weiten und intereffanten Theil des großen Bibel- 
felded mit der allgemeinen Bemerkung zu beginnen, 
daß das Benehmen unferer trefflichen und unermüdlichen 
Stellvertreter auf demielben, der würdigen Doktoren 
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Baterfon, Binkerton und Henderfon, ſtets mit der Thaͤ⸗ 
tigfeitöliebe, dem Eifer und der Würde begeichnet war, 
welche das von der Gefellfchaft in fie geſetzte Zutrauen 
rechtfertigen, und ihre Perſonen ſowohl als ihre Dienfte 
den Mitgliedern der Bibelfozietäten des Eontinentes, 
unter denen fie arbeiten, theuer machen. 

Die däniſche Bibelgefellichaft zu Kopenhagen hat 
fich im verfloffenen Jahr mit dem Drud von 10,000 
dänischen Bibeln und 5000 neuen Teftamenten befchäf- 
tigt, wozu unfere Geſellſchaft eine Unterſtützung von 
500 Pfund Sterl. beytrug. Sie murde in demfelben 
von zwey vielverfprechenden Hülfsgefellfchaften verftärft, 
die auf der Inſel Seeland fich gebildet haben, 
.. Die Schleswig-Holfteinifche Bibelgefellichaft 
bat fich in diefen beyden Herzogthümern zu einem Grade 
von Wirkſamkeit emporgeſchwungen, welche bereits dem 
Lande ausgezeichnete Segnungen bereitete, Se. Durch- 
laucht der Landgraf Karl mit feiner erlauchten Gemah⸗ 
linn waren die Erften, die ihre Namen dem Berzeich- 
niffe vorfesten. Diefer edle Geift verbreitete fich mit 
einer folchen Schnelligkeit, daß fchon am Ende des 
eriten Jahrs die Zahl der theilnehmenden Bibelfreunde 
über 10,000 berechnet werden fonnte, und fie big jekt 
wieder um mehrere ZTaufende zugenommen bat. Bey 
der eriten Fahresfener der Anftalt bielt der Landgraf, 
als Präſident derfelben, eine treffliche Rede; und ſpä— 
ter drückte fich derfelbe in einem Schreiben an den 
Dekan von Schleswig, in Betreff der Bibelfache, alfo 
aus: „Die Grundlage des Gebäudes iſt vollendet; 
das Aufführen deſſelben liegt nun bauptiächlich der 
Geiftlichfeit ob. Das Volk fühle ein Verlangen nach 
wahrer Religion, und ed betrachtet die Bibel als die 
reinfte Quelle derfelben. Man muß fie daher beichren, 
daß die von unferm HErrn Jeſu Chriſto felbit vorge- 
tragenen Lehren, und die Erlöfung durch fein Berdienft 
die Hauptpunfte find, an denen und allen von Herzen 
gelegen ſeyn muß.” 
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Die ſchwediſche National - Bibelgefellfchaft zu 
Stodbolm fährt noch immer in der Verbreitung der 
heiligen Schrift eifrig fort. Sie wird nicht nur von 
Sr, Najeſtät dem Könige und den erften Regierungs- 
mitgliedern, fondern auch von den Prälaten und der 
GeiftlichFeit des Reiches kräftig unterſtützt. Die Bro- 
vinzial - Bibelgefellichaften zu Gotbenburg, Upfala, 
Weſeras, Wisby, Lund, Skara, fo wie an andern 
Orten find in Fräftig - zunehmender Thätigfeit. Ber 
mittelft der. Benträge, welche aus diefen Quellen zu- 
fommenfloffen, und der von der brittifchen Mutterge 
feltichaft erbaltenen Unterſtützung war die ſchwediſche 
Bibelgeſellſchaft im Stande, in ihrem zweyten Jahre 
43000 Bibeln und 8000 neue Teftamente zu druden, 
fo daß die Totalfumme der von ihr in Umlauf gefekten 
beiligen Schriften in 73,600 neuen Teftamenten und 
31,500 Bibein beſteht. „Hieraus wird erbellen,” be- 
merft der Stockholmer⸗Bericht, „daß unfere Sefellfchaft 
unter Gottes Beyſtand ihr Beſtes zu thun verfuchte, 
und wir glauben, daß mit der ſtufenweiſen Vermeh⸗ 
tung unferer Bibelvereine auf dem Lande auch unfere ' 
Kräfte anfehnlich zunehmen werden; wiewohl, nach den 
vorliegenden Hülfsmitteln zu urtheilen, fich kaum er⸗ 
Marten läßt, daß die Mittel mit dem Hunger nach 
dem Worte Gorted, der im Lande fich findet, gleichen 
Shritt halten werden.” 

Die Comität geht nunmehr zu Rußland über, 
amd wir fühlen und bier in nicht geringer Verlegen⸗ 
beit, einen würdigen Ausdrnd für die Bewunderung 
zu finden, weiche die erfiaunenswerthe Thätigfeit zur 
Förderung des allgemeinen Bibelzweds, die in diefem 
ganzen Reiche ſich überall offenbart, und für. welche 
die Gefchichte Fein Ähnliches Benfpiel aufſtellt, ihren 
Herzen abnöthigt. 

Gepflegt von der väterlichen Sorafalt Sr. kaiſerli⸗ 
chen Majeſtät, des Kaiſers Alexander bat die ruſſiſche 

Bihelgeſellſchaft im Laufe des verfloſſenen Jahres ihren 
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Wirkungskreis anfehnlich erweitert, und ſich dürch 
mehrere neue Hülfsgefellfchaften in verfchiedenen Thei⸗ 
len des Reichs verflärkt. Nicht bloß die einzelnen 
‚Brovinzen, fondern felbt Städte und Dörfer haben 
innerhalb ihres Bezirkes Bibelvereine geſtiftet. Diefe 
Maßregel, die Sache der Bibelgefellfchaft überall hei— 
marhlich im Kraife der Armen zu machen, bat wirklich 
einen fo allgemeinen Beyfall gefunden, daß fie fi - 
ohne allen Zweifel eheſtens über das ganze Reich er« 
firefen mird. Weber die Wirkſamkeit der ruffifchen 
- Bibelgefellfchaft läßt fich erſt alsdann ein richtiges Ur— 
theil fällen, wenn man bedenkt, daß dieſelbe innerhalb 
der 4 Jahre ihrer Exiſtenz nicht weniger als 43 Bibel 
ausgaben. in 17 verfchiedenen Sprachen beforgte, die 
eine Totalfumme von 196,000 Exemplaren ausmachen; 
daß im Laufe des vierten Jahres um nicht viel weniger 
Bibeln und Teramente ausgebreitet wurden, ald iu 
den 3 vorbergebenden zuſammen, mährend die Kaffen« 
einnahme gleichen Schritt mit diefen Ausgaben bieltz 
dag am Schluffe dieſes Jahres Bibelftereotypen in & 
verfchiedenen Sprachen zubereitet werden, während die 
neuen Weberfesungen in die gemein-ruffifche, tartariiche 
und carelifche Sprache rafch vorwärts rücken; und dag 
Maßregeln für die Bibelüberſetzung in's Türfifch-Arme- 
niiche, fo wie in das Buriatifch-Mongolifche genommen 
worden find. Fügt man zu diefen einzelnen Thatfachen 
noch meiter hinzu, daß einen Monat nach der lebten 
Sahresverfammlung 16 mit Bibeln und ZTeflamenten 
fchwer beladene Wagen von der Hauptitadt ausgeführt, 
und in. die verfchiedenen Gegenden des Neiches abge— 
fendet wurden, fo brancht nichts weiter binzugefekt zu 
werden, um die Fräftigen Arbeiten diefer eifrig-thätigen 
Anftalt vor die Augen zu ftellen. 

Bey der Unmöglichkeit, in eine umfändlichere Dar- 
ftellung der fegensvollen Verhandlungen diefer Gefells 
schaft einzutreten, befchränft fich die Comität darauf, 
noch einzelne interefiunte Thatſachen bier ie 

as 
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Das Wormwärtsichreiten der Bibelgefellfchaft im 
Finnland, unter der Leitung des Ersbifchofd und 
General» Gouverneurs ‚: entfpricht den Erwartungen, 
welche fie aleich anfangs rege machte. Während der 
Drud der finnifchen Bibel im Ato zu Abo vorwärts 
fchreitet, wurden die nöthigen Einleitungen getroffen, 
um Durch Stiftung von Hülfs-Bibelvereinen die ganze 
Provinz mit der Bibelfache zu verfnüpfen. Die Hülfs⸗ 
geiellfchaften in den Provinzen der Oſtſee, Eftbland, 
Lifland und Kurland gehören zu den Provinzial 
anftolten, in denen der wärme Eifer für die Bibel» 
verbreitung , fo wie die ſtärkſten Zeugniffe für die Seg— 
nungen des allgemeinen Bibellefens fich darfiellen, Die 
verfchiedenen Diftrifte diefer Provinzen ſowohl als der 
Inſel Oeſel find mit Bibelvereinen überdeckt; und es 
zeigen fich die mannigfaltigften Benfpiele von Eifer und 
Srengebigfeit für die Bibelfache unter allen und ſelbſt 
den ärmiten Klaffen des Volks, welche ehrenvolle Zeug- 
nie ihrer ebrfurchtsvollen Anhänglichkeit an das Wort 
Gottes und ihrer tiefen Meberzeugung von den Segnungen 
deſſelben in fich fchließen, 

Aber unter allen Hülfsgefellfchaften iſt die zu 
Moskau Cwie ed dem Range der alten Hanptitadt 
geziemt), die ausgezeichnetſte und thätigfte, und fteht 
zunächſt nach der Muttergeſellſchaft zu St. Petersburg. 
Ben der neuerlichen Feyer ihrer fünften Fahresver- 
fammlung (die, nach der Befchreibung des Herrn Doft, 
Binfertons, an Intereſſe und Glanz jede andere Ver— 
fammlung diefer Art übertraf, die er je in Rußland 
geiehen hat) machte der Fürft Galisin in feiner Anrede 
anf die eindringlichiie Art bemerklich, wie fehr es der 
alten Hauptſtadt wegen ihrer urfprünglichen Würde, 
ihrer Stellung als geographifcher Mittelpunkt, ihrer 
ausgezeichneten Befreyung von den Feinden, und ihrer 
Biederherftellung zu einer mehr ald vormaligen Größe 
gebühre, der Mittelpunkt einer gemeinfamen Wirkfam- 
keit tür die Bibelverbreitung zu werden. „Die Wich- 

4. Bandes 1fted Heft. B 
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tigkeit dieſer Stellung” — bemerkte der Fürſt — „ik 
dem durchdringenden Auge unfers frommen Monarchen 
nicht entgangen; immer wachfam über das geiftliche 
Wohlergehen feiner Unterthanen, münfcht derfelbe mit 
aufrichtiger Liebe, daß alle Menſchen trinfen möchten 
von dem Lebenswafler, das ins ewige Leben quillet. 
In Betrachtung der großen Bibelvorräthe, die von bier 
aus in das Neich verfandt werden, und der fündlichen 
Vermehrung der Arbeiten der Comität wollte Se. Kai 
ferliche Majeſtät bufdreich diefer Gefelfchaft ein großes 
fteinernes Gebäude fchenfen. So offenbart fich das 
Wohlgefallen des Königs aller Könige an der Bibelfache 
durch die großmüthige Hülfleiitung , die fie von unferm 
gnädigſten Monarchen erhält, Seitdem er fich veft ent- 
fchloffen bat, nach der Lehre Ehrifti unfers Heilandes 
zu regieren, zu leben und zu handeln, und fich auf die 
feverlichte Weife hiezu vor den Augen aller Nationen 
anbeifchig machte, ladet er nun zu diefem himmliſchen 
Lichte auch die Völker ein, welche die göttliche Bor 
fehung feiner Leitung anvertraute, Und fo wird erfüllt, 
was der Prophet gemweiffagt bat: „Die Heiden werden 
in Deinem Lichte wandeln, und die Könige in dem 
Glanz, der über Dir aufgeht.” In welchem Grade die 
mannigfaltigen Bemühungen der Gefellfchaft den er⸗ 
wünfchten Erfolg bervorbrachten, darüber mag der aus- 
führlichere Bericht derfeiben dem Leſer Rechenfchaft 
geben, Es fen bier an der Bemerfung genug, daß der 
Eifer der Chriften dadurch in hohem Grade aufgewedt, 
viele Juden gu einem Erforfchen des Wortes Gottes 
angeregt, und Mahomedaner und Heiden zu einem 
ernftlichen Verlangen gebracht wurden, in ihrer eigenen 
Sprache die heiligen Worte der Wahrheit uud des 
Heiles zu leſen. 

Unter fo manchen Umſtänden, welche dieſe Be— 
hauptung beleuchten, befindet fih eine Thatfache, die, 
um ihrer merkwürdigen Eigenthümlichfeit und der Fol 
gen willen, die fie nach fich zu ziehen feheint, bemerkt 
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gun werden verdient. Der Stamm der Buriäten, mel 
cher einen weit entlegenen Theil Siberiens bewohnt, 
wurde durch das Lefen einiger Blätter aus der kal— 
mufifchen Ueberfegung des Evangeliums Matthäi, welche 
ihnen in die Hände fielen, fo mächtig ergriffen, daß 
fie ihre Landes⸗Chefs, Männer von vornehmer Familie 
und ausgezeichnetem Verſtande, nach Gt. Petersburg 
abfandten,, um eine Ueberſetzung des neuen Teſtamentes 
in ihrer mit dem Falmufifchen Dialefte verwandten 
Zandesfprache zu erhalten, Mit diefer Ueberſetzung find 
fie gegenwärtig felbft beichäftigt; und der fait unmittel- 
bare Eindruck der, nach ihrem eigenen Ausdruck, „herr⸗ 
lichen Worte Fein” auf die Gemüther dieſer forfchen- 
den Heiden war fo ftarf, daß fie felbit befannten, daß 
fie bey ihren gewöhnlichen Geberhen zu ihren Götzen— 
bildern eine innere Unruhe fühlten, die fie zuvor nie 
in ch wahrgenommen hatten, und dringend verlang- 
ten, vollftändiger in dem Evangelio Chrifti unterrichtet 
zu werden. „Welch ein überzeugender Beweis” — be- 
merft Herr Papoff, ein ausgezeichnetes Mitglied der 
Geſellſchaft — „von dem Lebengebenden Einfluffe des 
Wortes Gottes auf die Herzen der Einfältigen, welche, 
wenn fie auch Heiden find, die Wahrheit ernftlich 
fuhhen ! ” j 
Diefer und fo manche ähnliche Züge aus der neue“ 
ften Geſchichte der Bibelverbreitung vereinigen fich, um 
unfer Zeitalter ald eine außerordentliche Periode in 
der Gefchichte der Kirche Chrifti zu bezeichnen, und 
fcheinen, nach den Fügungen der Vorſehung Gottes, 
den Beſtrebungen der ruffifchen Bibelgefellfchaft den 
hohen Beruf anzumeifen, die Erfüllung jener Weiffa- 
gung zu befördern, die dem Erlöfer die Heiden als 
Erbtheil, und der Welt Ende als Eigenthum verfpricht, 
Unfere Comität kann fih von Rußland nicht verab- 
fchieden, ohne der Kraft und Harmonie, welche alle 
Berbandlungen der ruffifchen Bibelgefellfchaft auszeich- 
nen, das gebührende Zeugnif gegeben zu haben, Wir 
B2 
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fühlen und gedrungen , einen großen Theil der fegends 
vollen Erfolge, womit der Herr bisher die Arbeiten 
diefer Bibelgefellfchaft Frönte, diefem Beifte der Ein- 
fracht zugufchreiben, der alle Stände des ruffifchen Bol- 
kes beſeelt. Die geiftlichen und weltlichen Stände 
fheinen in ihren verfchiedenen Abitufungen ein Jeder 
gemwetteifert zu. haben, das fchöne Vorbild Ihres gelich- 
ten Kaifers nachzuahmen, und feine Plane für die Bes 
förderung der geiftlichen Wohlfart feiner Staaten zur 
Wirklichkeit zu bringen. „Sch betrachte” — fagt der 
Kaifer in feiner Anfprache an die Mosfaner-Bibelgefell- 
fchaft — „die Einführung von Bibel-Sozietäten, ſowohl 
in Rußland als in den meiften Ländern Europa’s und 
in allen Theilen der Welt, und die großen Fortfchritte, 
weiche dieſe Anftalten zur Ausbreitung des Wortes 
Gottes nicht bloß unter Ehriften, fondern auch unter 
Heiden und Mahomedanern gemacht baben, als eine 
befondere Offenbarung der Barmherzigkeit und Gnade 
Gottes gegen das menfchliche Gefchlecht. Eben darum 
babe ich gerne die Benennung eines Mitgliedes der 
ruſſiſchen Bibelgefellichaft angenommen, und werde ihr. 
jeden möglichen Dienit leiften, damit das wohlthätige 
Licht der Offenbarung. fich über alle Nationen ergießen. 
möge, die unter meinem Scepter fich befinden.” 

Mit dieſer, des Kaiſers eines großen Neiches fo 
würdigen, und mit dem Beifte der brittifchen und aus— 
ländiſchen Bibelgefellfchaft fo übereinftimmenden Erklä— 
rung fchließt die Comität die europäische Abtheilung 
ihres Berichtes, | 

Im Dften wird die Bibelfache von verfchiedenen 
Hürfsgefellfchaften mit großem Eifer und Fleiß betrie- 
ben. Un der Spitze derfelben ftebt die Forrefpon- 
dirende Comität zu Kalfutta. Zu den jährli- 
chen Geldvorſchüſſen von 2000 Pf. Sterl. wurde diefer 
Befentfchaft noch die weitere Summe von 1000. Pfund 
Sterl. für den Druck und die Verbreitung. ded- chinefi- 
ſchen neuen Teſtaments eingehändigt, Um das Bibel« 
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überſetzungs⸗ Gefchäft in Indien noch weiter zu ermun—⸗ 
fern, wurde die Befellichaft bevollmächtigt, für die 
erften 1000 Exemplare jeder neuen und von ihr revidir⸗ 
ten Ueberſetzung des neuen Teſtaments in irgend einen 
Dialefte Indiens, in dem zuvor noch Feine Meberfekung 
vorhanden war, 500 Pf, Sterling auf unfere Rechnung 
gu bringen; ein Befchluß, der in dem frommen Eifer 
des Herren Hey zu Leeds eine neue Befraftigung fand, 
weicher unferer Comität die Summe von 1475 Pfund 
Sterl. ald eine „Gabe von einigen Freunden für die 
Ueberſetzungen der biligen Schrift in die indiſchen 
Sprachen” einhändigte. 

Um die Arbeiten und Früchte der Hülfd - Bibel 
geſellſchaft zu Kalkutta in den 6 Jahren ihrer 
Wirkfamkeit gebührend zu würdigen, muß auf die Nas 
tur der Unternehmung und die Lage der Anitalt gehö⸗ 
rige Rüdficht genommen werden. „Wenn — wie der 
fechsre Bericht bemerft — wenig neues in der Gefchichte 
des verfloſſenen Jahres vorkommt, und felbft die Lies 
ferungen der Breffe in demfelben geringer find, als in 
den vorhergehenden, fo muß man fich erinnern, daß 2 
Auflagen der ganzen. Bibel, der armenifchen und ro⸗ 
manifch-malanifchen, weit vorgerücdt waren, und fie 
mit vereinten Kräften im Jahre 1817 ihrer Bollendung 
nahe gebracht werden mußten.” Zu den. andern Arbei- 
ten diefer Gefellfchaft gehört das bindooftanifche neue 
Teftament mit Nagri-Schrift, und eine Auflage der 4. 
Evangelien im Dialekte von Bengalen, um befonders 
die vielen neu. errichteten Schulen damit zu verſehen. 
Die von London gefandten und von den Preſſen Kal 
kutta's gelieferten Bibeln vermehrten fich zu einem fo 
anfebnlichen Vorrath, dag ein Eirkular-Schreiben in 
jede Gegend mit der Verficherung erlaffen wurde, daß 
die Hülfsbibelgefellfchaft bereit fey, jeder Berfon im 
Zande, die fich eine Biber nicht auf anderm Wege zu 
verschaffen wüßte, entweder um herabgefeste Preife oder 
nmentgeldlich diefelbe zu geben, Zufolge diefer Anfüns- 
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digung murden große Bibelvorräthe in 14 verfchiedenen 
Sprachen im Fahr 1816 nach 20 verfchiedenen Statio- 
nen Indiens verfandt. Auch find big jetzt diefe Arbeiten 
der Liebe nicht ohne Ausficht auf eine fegensvolle Wirk. 
famfeit geblieben. Diele Eingeborne Indiens (Maho- 
medaner ſowohl ald Hindus) find nicht bloß willig, 
fondern ſelbſt begierig, Bibelüberſetzungen, die für fie 
verftändfich find, anzunehmen und zu durchlefen, und 
diefe Geneigtheit zeigte fih bey dem bindooftanifchen 
neuen Teſtamente des feligen Martynd, von dem im 
Fahre 1814 eine Anzahl von 5000 Eremplaren gedrudt 
worden war, auf eine fo ausgezeichnete Art, daß eine 
er gleich flarfe Auflage deſſelben gemacht werden 
mußte, | 

Obgleich bis jetzt zu Madras Feine eigene Bibel- 
geſellſchaft Statt fand, fo bat doch die Bibelfache der 
unermüdeten Thätigfeit des dortigen Predigers, Herrn 
Marmadufe Thompfon nicht nur anfehnliche Geldbey- 
träge fondern auch mancherley Hülfleiftungen bey der. 
Ueberſetzung und Verbreitung der heiligen Schrift zu ver⸗ 
danken. Aus einer der letzten Mittheilungen des Herrn 
Thompſon ergiebt ſich, dag die furifchen neuen Teſta⸗ 
mente, die unſere Geſellſchaft in England drucken ließ, 
Madras glücklich erreicht haben, und von dem freund— 
lichen Refidenten in Travancore, Herrn Colonel Munro, 
ſo wie von den dortigen Miffionarien eheftens in Um- 
lauf werden gefest werden. Während die fyrifche Sprache 
zunächſt nur den Brieftern der fyrifchen Kirche ver- 
ſtändlich iſt, iſt es angenehm zu vernehmen, daß die 
Ueberſetzung der ganzen Bibel in die Malayalim- oder. 
die Volksſprache diefes Landes rafch vorwärts fchreitet. 
Ben Abfendung des Briefed waren bereits die 7 erften 
Bücher des alten Teitaments, die Pfalmen und Sprüch⸗ 
wörter fertig, fo wie bey weitem der größte Theil des 
neuen Teftaments im Drud vollendet. Auch die tamu- 
lifche Bibelüberfegung rüdt zu Madras vorwärts, die, 
wenn fie vollender it, einen fehr fchäsbaren Beytrag. 
zu den orientalifchen Bibel» VBerfionen liefern wird. 
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Kürzlich ereignete fich ein Umſtand, der nach aller 
MWahrfcheinlichkeit in feinen Folgen neue wichtige Ra- 
näle für die Bibelverbreitung im Drient liefern wird. 
Ein fehr verftändiger und Acht chriftlicher Eingeborner, 
Appawu, den der gelehrte Eolonel Madenzie bisher zum 
Behuf eines großen Werkes, das er unter der Arbeit 
bat, ald Antiquitäten. Sammler gebraucht hatte, hat 
auf feinen Reifen bie und da tammlifche neue Teitamente 
ausgerheilt. Eine Folge der vorbereitenden Arbeiten des 
Appawu war, daß der abgefeste Rajah von Travancore 
einen fo tiefen Eindrud von dem Inhalt der Bibel 
erhielt, daß er fich jet täglich ein Kapitel aus der- 
felben vorlefen läßt; und der Oberpriefter der Fainas 
den Miffionar Rhenius, der ihm zuvor eine tammlifche 
Bibel zugefandt hatte, zu einem Befuche zu fich dringend 
einladen Tief, damit er ihm und feinem Wolfe das 
Evangelium noch deutlicher erklären möchte. Voll von 
dem Eindrud, den diefe und andere merfwürdige Vor⸗ 
fälle auf das Herz des frommen Appawu machten, 
fchreibt er in einem Briefe: „So lange wir Zeit ha- 
ben, wollen wir den guten Saamen des Evangeliums 
ausſtreuen; und der Gott des Himmels wird feinen 
heiligen Geift über uns ergießen, damit er gute Früchte 
dringen möge.” In einem Erguß edler Einfalt fügt er 
hinzu: „Jedes Zeitalter hat an dem Aberglauben der 
Indier etwas abgeftreift. Neue Forfchungen find über 
unfere Wedam angeregt worden, um den rechten Weg 
aufzufinden. And ich bin gewiß, daß recht bald Gott, 
der Allmächtige, fein Königreich erweitern, und die 
ehrwärdigen Wohlthäter, die diefes herrliche Werk bes 
treiben, tanfendfach belohnen wird.” — 

Die Hülfs- Bibelgefellfchaft zu Colombo auf Cey⸗ 
Ion legt noch immer eine fehr Tobenswürdige Thätigkeit 
für die Zwecke der Anftalt zu Tage, Freylich bat der 
beffagenswertbe Tod des Herrn Tolfren , eines fehr ge⸗ 
ſchickten, uneigennüsigen und unermüdeten Gehülfen 
der Bibelfache, dad Veberfegungsgefchäft in unüberfteig- 
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liche Schwierigkeiten zu verwidfeln gedroht. Zur Zeit 
feines Hinfcheidd war der edle Tolfrey gerade mit der 
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galefifche, fo wie mit einer ganz neuen Ueberſetzung 
defielben in die Bali- Sprache befchäftigt.. Es war zu 
befürchten, daß mit. dem feligen Tolfrey diefe beyden, 
für die Verbreitung des Chriftenthums auf der Inſel 
fo wichtigen, Werke. ind Stocken geratben würden: 
aber durch die gnädige Fügung unferd Gottes wurde 
diefed Uebel abgewandt. In den würdigen Predigern 
Chater und Clough fo wie in Herrn Armour wurden 
gerade die Männer gefunden, denen diefe Arbeiten über» . 
tragen werden Fonsiten; und durch ihre vereinten Ber 
mübungen diefelben glücklich vollender, Nun wird von 
ihnen in diefen Sprachen mit dem alten Teſtamente 
fogleich der Anfang gemacht werden, damit in möglich“ 
fter Bälde die Eingalefen einmal die ganze Bibel in 
ihrer Sprache leſen können. 

Die wesleyiſchen Miſſionarien auf Ceylon haben es 
ſich zum beſondern Geſchäfte gemacht, die heilige Schrift 
in die Gefängniſſe der Inſel zu bringen. Als Miſſionar 
Lynch zum erſtenmal das Gefängniß in Jaffna beſuchte, 
fand er unter den Gefangenen nur zwey, welche leſen 
konnten; er gab jedem ein neues Teſtament, das ſie 
den andern vorzuleſen verſprachen. In kurzer Zeit hatte 
der eine von ihnen dad ganze. nee Teſtament feinen 


Mitgefangenen voraelefen. Der Gefängniß - Auffeher 
berichtete, daß ſeit diefer menfchenfreundlichen Auf 


merffamfeit das Gefängniß nicht weiter von dem Lärm 
beteuntener oder muthwilliger Gefangenen beunruhigt 
worden fen, was zuvor fo oft der Fall geweſen war. 
Einen ähnlichen Erfolg bat die Mittheilung ‚des neuen 
Teftamentes unter den Baleeren- Befangenen zu Point 
de Galle hervorgebracht. Ihre Befferung zeigte fich un— 
ter anderm auch dadurch, daß fie eine befondere Hoch» 
achtung gegen den Sonntag haben. Gie hatten ehmals 
die Gewohnheit, den Kerfer am Sonntag Morgen zu 
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reinigen; jetzt thun fie dich am Samſtag Abend, nach 
der Arbeit. Solche Erfolge beiweifen nicht nur die Kraft 
des Wortes Gottes, die ſich auch unter den ungünftig- 
fien Umſtänden verberrlicht, fondern fie zeigen auch zu— 
gleich, wie zweckmäßig und heilſam die allgemeine Aus— 
breitung deffelben ift. . Es wäre nun freylich zu frübe, 
eine durchareifende Beränderung unter der Maſſe der 
soben und ganz bildungslofen Eingebornen erwarten zu 
wollen. Indeß ift wenigftens fo. viel gewiß, daß auf 
verſchiedenen Theilen der Inſel das Wort Gottes ſowohl 
in der tammlifchen als cingaleſiſchen Sprache begierig 
geiucht, und letztere von veritändigen Eingalefen, und 
ſelbſt von verfchiedenen Budhiſten - Brieitern freudig 
aufgenommen wurde, die erit kürzlich die heilige Schrift 
mit ungewöhnlicher Forſchungsbegierde aufgefaßt haben. 
Diefe Neigung wird anfehnlich verftärft durch die Bey— 
ſpiele einiger Eingebornen von hohem Rang und höherer 
Einfiht, die unter dem Einfluß der göttlichen Gnade 
bauptiächlich durch das Lefen der heiligen Schrift bes 
mogen wurden, dem Götzendienſt zu entfagen, und fich 
Öffentlich zum Chriſtenthum zu befennen. Der Einfluß 
dieſer Benfpiele bat fich weithin verbreitet, und nicht 
nur die aberglänbifchen Budhiſten fondern auch die ftol- 
zen Mahomedaner haben. angefangen, fich bereitwillig 
im Chriſtenthum unterrichten zu laffen, und ihren Kitts; 
dern eine befiere Erziehung zu verfchaffen. 

Die Bibelgefellichaft zu Bomban hat es fich ernil« 
lich angelegen fedn laſſen, nicht nur die bereits in den 
Sprachen. des Orients vorhandenen Bibeln und neuen 
Teftamente überall bin auszutheilen, fondern auch für 
Die Völker, welche die weithin ausgeſtreckten Ufer ihres 
Wirfungsfreifes befiken, auf neue Ueberſetzungen bedacht 
zu feyn. Da die Wahrnehmung gemacht wurde, daß 
der Mangel an Bibeln unter den brittifchen Soldaten 
und den ärmern brittifchen Einwohnern größer. war als 
man vermuther hatte, fo wurde zu Bombay eine Bibel 
Niederlage zum Verkauf um berabgefehte Preife im 
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derfchiedenen enropäifchen Sprachen eröffnet. Durch dieſes 
Mittel wurde das Lefen der Schrift unter allen Volks— 
klaſſen erleichtert, und man bat Urfache zu hoffen, daß 
diefe Maasregel viele gute Wirkungen hevorbringen wird; 
da fich ſelbſt unter dem Militair ein neuer religiöſer 
Sinn zu regen fcheint, und unter den niedern Bolfs- 
klaſſen im Allgemeinen die Vernachläßigung der Bibel 
mehr aus dem Mangel an Gelegenheit, fie zu Iefen, 
als aus eigentlicher Gleichgültigteit gegen dieſelbe ent⸗ 
ſprungen iſt. 

Außerhalb ihres nächſten Bezirkes ſuchte die Wefen- 
haft zu Bombay. fih den Chriften zu Surat, zu 
Kaira in Gnzerat, und zu Serur in der Nachbarfchaft 
von Punah durch die in Dielen Plätzen aufgeſtellten 
engliſchen Prediger nützlich zu machen. 

Südlich von Bombay hat die dortige Comität auf 
der malabariſchen Küſte zu Kananore, Mahe und Kochin 
neue Teſtamente in verſchiedenen europäiſchen Sprachen 
vertheilt. Die ſyriſchen Evangelien, die ſie von London 
aus erhielt, waren dem ſyriſchen Biſchof und ſeiner 
Geiſtlichkeit ſehr willlommen, und fie drückten den heißen 
Wunſch aus, die ganze Bibel gedruckt zu erhalten. 
Diefes Verlangen wurde indeß wenigftens in fo weit 
befriedigt, als fie jekt in Befik des ganzen neuen Te- 
ſtamentes in fyrifcher Sprache gefest worden find. 

Bon der malabarifchen Küfte aus fuchte die Bibel- 
gefellfchaft zu Bombay ihren wohlthätigen Einfluß nach 
den entfernten Ufern des perfifchen Wreerbufens auszu- 
dehnen, und dort arabifche Bibeln zum Theil mit Hülfe 
des brittifchen Refidenten zu Baſſorah in Umlauf zu 
fegen. „Auf diefem Wege” — fchreibt die dortige Co- 
mität — „Scheint fich ein chriftlicher Zuſammenhang 
mit der Miuttergefellfchaft in London anzufnüpfen, der 
durch die zahlreichen Gefellfchaften in Deutfchland und 
Rußland, in der Krimm und felbft in Georgien, durch 
ihre Korrefpondenz mit Konftantinopel und verfchiedenen 
Theilen von Kleinafien, und am Ende durch den britti- 
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nente Europa’s- und Aſiens von den Ufern der Themfe 
bis zu den Regionen des Ganges durchzieht.” 

Die Hülfsbibelgefelfchaft zu Batavia auf Java 
bat in dem neuen General Gouverneur, Baron van der 
Kapellen, einen neuen einfußreichen Beförderer gefun- 
den. Die Veberfegung der Bibel in das Nieder- Pa⸗ 
layiſche gieng trefflich von Statten, als der allzufrühe 
Tod ihres unermüdet thätigen Sefretaird, des Herrn 
Prediger Suppers, eine düſtere Wolke über die Arbeiten 
der dortigen Gefellfchaft hinzog, und die fchmerzbafteite 
Berlegenbeit herbeyführte. Die Direktoren trauen es 
indeß der Hülfe des Herrn zu, daß Er ihnen diefe 
Lücke bald erfehen werde. j 

Die Hülfi-Bibelgefellfchaften auf Amboyna und 
Penang, fo wie die Zweiggefellichaft auf Malacca 
wetteifern, um Chriften und Heiden in ihrer Mutter- 

ſyrache das Wort Gottes mitzurheilen. Wie fehr die 
Bibel auf Amboyna mangelt und gefucht wird, beweist 
der Umſtand, daß für eine malayifche Bibel bey einer. 
öffentlichen Steigerung. mehr ald 100 Gulden bezahlt 
wurde. Bon Dealacca aus wird bauptfächlich der Drud- 
und die Verbreitung des chinefifchen neuen Teſtamentes 
betrieben. Neuntaufend Exemplare deſſelben murden 
von den Miffionarien Morrifon und Milne auf den be» 
nachbarten Inſeln mit fichrbarem Gegen ausgetheilt. 
Auf Penang, mo Herr Milne 8000 Ehinefen traf, war 
auch nicht einer, der nicht mit gerührtem Dank ein 
neues Teflament aus feiner Hand angenommen bätte. 

Auf Malacca fand Herr Milne manche offene Thüre, 
um das Wort des Lebens in Umlauf zu ſetzen. Durch 
die Verbindung dieſes Plabes mit dem benachbarten 
Archipelagus, wo viele Chinefen wohnen, fo wie mit 
verfchiedenen Gegenden von Siam und Kodhin- China, 
wo fich Haufen von Chinefen anfiedelten, und felbft 
mit 3 Provinzen vom chinefifchen Reiche boten fich 
Herren Milne viele Gelegenheiten dar, die er eifrig. 


28 


benuste, um die Offenbarungen des HErrn überall 
bekannt zu machen. 

| Zu den aflatifchen Berichten gehört noch die wich- 
tige und angenehme Thatfache, daß auf Sidney in 
Port-Faffon auf Neu⸗Holland eine Gefellfchaft unter 
dem Namen „Hülfsbibelgefellfchaft von Neun-Sübd- 
Wallis im März 1817 geftifter wurde, An ihre 
Spitze ſtellte fich der dortige treffliche Gouverneur, 
Lord Macquarie, der bey der erften Verfammlung die 
Öffentliche Erklärung von fich gab, daß er fich als Menſch 
und als Chrift für verpflichter halte, die Bibelfache 
thätig zu unterſtützen. Bon den 300 Pf. Sterl. welche 
dieſe Geſellſchaft unterzeichnete, wurden 150 Pf, nach 
London an die Muttergefellfchaft übermacht, wogegen 
dieſe fogfeich 4000 Bibeln und neue Teflamente, zum 
Gebrauch der dortigen Eoloniften, überfandte, die glück⸗ 
lich angekommen find, und mit freudigem Dank auf- 
genommen wurden. Bedenft man, unter welchen Um⸗ 
ftänden und in welcher Abficht die Kolonie auf Neus 
Süd⸗Wallis angelegt wurde, die Stufe von Wohlftand, 
die fie errang, fo wie ihre geographifche Lage, fo kann 
unfere Comität nicht umbin, die Stiftung einer Hülfs— 
bibelgefeltfchaft daſelbſt für einen fehr merfwürdigen 
Umstand zu halten, und zum Voraus der fegendvollen 
Wirkungen fich erfreuen, die von ihr aus nicht bloß 
anf die Kolsnie felbft, fondern auch auf andere Gegen- 
den Neu-Hollands und die benachbarten Inſeln, mit 
denen fie in freundlichen Verkehr treten wird, ausſtrö⸗ 
men werden. 

Obgleich Afrika in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande 
mehr als irgend ein anderer Welttheil der Erleuchtung 
durch das Wort Gottes bedarf, ſo hat es doch bis jetzt 
vergleichungsweiſe nur wenig Vortheil durch die Thä— 
tigkeit der Bibelgeſellſchaften gewonnen. Daß die Bi— 
bel⸗Sozietät auf Sierra Leone ſo viel gethan hat, als 
ihre Lage ihr zu thun geſtattet, darf unſere Comität 
mit Recht glauben; und beym Aunblick des trockenen 
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Materials, das diefer Kontinent bis jetzt der Bibelver- 
breitungsgefchichte darbietet, gewährt die Bemerfung 
einigen Troſt, daß auch die Bibelgeiellfchaft auf dem 
Kap der guten Hoffnung an Zahl ihrer Mitglieder, fa 
wie an Gaben der Liche einen anfehnlichen Zuwachs 
erhielt, der im Jahre 1817 fich auf 119 Bf, Sterling 
belief. Nicht weniger erfreulich ift der Umfand, daß 
die Offizianten der afrifanifchen Kompagnie auf der 
Soldiüfte einen Beytrag in Goldftaub überfandten, der 
den Werth von 103 Pf, Sterl, beträgt. Aufgemuntert 
durch diefe erfrenlichen Spuren nährt die Comität, im 
Bertrauen auf dag gewiſſe Wort der Weiffagung, die 
Hoffnung, daß der Tag nicht ferne feyn dürfte, am 
dem das Licht, das jest. an den Grenzen diefed uner- 
meßlichen Kontinented anbricht, auch in das Innere 
defielben eindringen, und die traurigen Blendwerfe zer, 
firemen wird, unter denen fait 150 Millionen Men 
fohenfeelen der roheften Abgötterey und dem ruchlofeiten 
Betrug ihre Opfer bringen. 

Fa Amerifa blüht noch immer die Bibelfache fort, 
und die Eorrefpondenten. berichten von Zeit zu Zeit 
einzelne Borfälle, die es deutlich beweifen, daß die 
heilige Schrift unter einem nicht unbedentenden Theil 
der Einwohner der nordamerifanifchen Staaten und der 
benachbarten Inſeln Achtung gewinnt, 

In den vereinigten Staaten fährt die Bibel- 
Sozietät zu Philadelphia fort, unabhangig von 
der in diefer Stadt befindlichen National-Bibelfozietät, 
in ihrem Kraife fortzumirfen. Auf ihre Vorſtellung, 
wie fehr es unter den dortigen Deutfchen und Spaniern 
on Bibeln und neuen Teitamenten fehle, wurden ihr 
von unferer Comität 500 deutfche Bibeln und eben fo 
viele neue Teitamente, nebit 1000 Eremplaren fpanifcher 
neuer Teſtamente zur Vertheilung überſandt, die haupt- 
fachlich in den Provinzen von Süd-Amerifa vertheilt 
wurden, Ä | 

Huch, die Bibel Sozietät von Louiſiana führt 
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fort, ihren eigenen Wirfungsfreis mit unermübeter 
Thätigkeit und nicht ohne fegensvolle Erfolge anzubauen, 
Die verfchiedenen Kanäle, die ſich diefe Gefellfchaft 
unter den Spaniern für die Bibel geöffnet bat, be— 
fimmte unſere Comität, ihr eine nene Gabe von fpani- 
ſchen neuen Teſtamenten zuzufenden, worauf der Sefre- 
tair der Gefellfchaft und folgendes erwiederte: „Die 
erften 1000 fpanifchen neuen Teflamente waren faum 
ausgerbeilt, ald die zweyte Gabe ankam. Innerhalb 
der benden Testen Monate find von fpanifchen Schiffs- 
Fapitains und Matrofen gar häufige Nachfragen nach 
dem neuen Teftamente bey mir gefcheben, und fait 
jedes Schiff, das nach Spanien abfegelte, hat einige 
Eremplare deffelben mit fich genommen. Diefe werden, 
wie ich überall ber vernebme, von den Spaniern mit 
großem Wohlgefallen gelefen; aber oft fragen fie, ob 
nicht die ganze Bibel für fie gedrudt und unter ihnen 
vertbeilt werde? und drüden dabey den Wunfch aus, 
auch bald das alte Teftament in Befiß zu befommen.” 

Es iſt jedoch die amerifanifhe National 
Bibelgeſellſchaft befonders, die alle übrigen In— 
ftitute im fich vereinigt, und nach der wir binbliden 
müflen, um den Fortgang der Bibelfache in Amerifa 
wahrzunehmen. „Die Einrichtung diefer Gefellfchaft 
(um die eigenen Worte ihrer Comität zu gebrauchen ) 
wurde als eine große und herrliche Epoche in der Ge- 
fchichte de8 Baterlandes gefegnet; und ihre Mittel zur 
Erreichung ihres Endsweds haben mit unglaublicher 
Schnelligkeit zugenommen.” Am diefe Behauptung zu 
rechtfertigen, darf nur gefagt werden, daß fie am 
Schluſſe des eriten Jahres mehr als 80 Hülfsgefeltfchaf- 
‚ten zählte; und wie fehr indeh diefe Anzahl zugenom- 
men haben muß, erhellt aus einer im letzten September 
erhaltenen Nachricht, nach welcher fich immer neue 
Geſellſchaften bilden, und die bereits vorhandenen die 
Summe von 200 überfteigt. Diefe ehrwürdige Geiell- 
schaft drüdt in ihrem erften Berichte ihre Anfichten 
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son der Bibelfache alfo aus: „Kein Ruhm ift demie- 
nigen zu vergleichen, unfern Diitmenfchen Gutes zu 
tbun; und unter den taufendfachen Arten des Gutesthun 
gleicht Feine der. Wohlthätigfeit, die fich auf das geift- 
liche Wohl der Menfchheit erftredt. Durch diefe er— 
zeigt man ihnen dad Beſte fchon für diefed Leben, und 
fihert ihnen zugleich ihr ewiges Gut in der zufünftigen 
Belt. Und dieß ift der große und heilige Endzweck der 
Sidelgefellfchaften in jedem Theile der Welt. Sie 
freuen den Saamen der Wahrheit unter den Völkern, 
zu denen fie einen Zutritt haben, in der vertrauend« 
vollen Hoffnung aus, daß der Herr ibm das Gedeihen 
geben, und Früchte bringen laſſen werde zu feinem 
Ruhm und zum Heil der Myriaden unfers gefallenen 
Geſchlechts. Das Wort iſt ausgegangen durch den 
Mund deffen, der nicht Tügen kann, damit an jedem 
Drte feinem Namen Weihrauch gebracht werde und ein 
seines Opfer; und der Eifer des HErrn der Heerfchan- 
ten wird diefe Verheißung erfüllen.” 

Auch von St. Johns umd Neu-Foundland 
find erfreuliche Nachrichten von der Austheilung der 
von unferer Gefellfchaft dorthin verfandten Bibeln un. 
ter den Einwohnern diefer Inſeln eingegangen. 

Die mährifchen Miffionarien auf der Küſte Labra- 
dor fahren fleißig fort, an der Vollendung der Ueber⸗ 
febung des neuen Teflaments in die Esfimo - Sprache 
zu arbeiten. Indeß werden die bereits gedrudten Evan 
gelien und die Apoftelgefchichte von den chriftlichen 
Eskimos mit Dank und großem Segen gelefen. Eine 
fehe erfreuliche DVerficherung davon erhielten wir erft 
fürzlich von 2 Miffionarien (von denen einer mehr als 
31 Fahre auf Labrador am Werk des Amtes diente ), 
die auf Verlangen im Coftüm der Eingebörnen unferer 
Eomität beywohnten, und mit großer Einfalt und Em- 
Yfindung den Dank der Eskimo⸗Gemeinden ausdrücten, 

Auf den Anfeln Antigua und St, Chriſtoph find 
die von ——— —— dorthin überſandten Bibeln 
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unter einem begierigen und. dankbaren Volke ausgetheilt 
worden. » DBerfchiedene fromme Schwarze” — fchreibt 
ein Korrefpondent — „kamen von Barbuda, einer bes 
nachbarten Inſel, um einige Bibeln und neue Teſta— 
mente fich aussubitten, was fie mit viel Rührung tha— 
ten, Ich gab ihnen 24 neue Teſtamente; und als fie 
dieſen reichen Schatz erbielten, war ihre Freude um 
ausfprechlih, und Thränen der Wonne rollten über 
ihre ſchwarzen Gefichter herab.” — Aehnliche Nachrich« 
ten haben wir von Berbice und Demarare erbal- 
ten, Don lebterer Inſel fchreibt der Vertheiler: „Ich 
fannte die Zahl der Neger nicht genau, welche Bibeln 
begehren, bis ich einigen von ihnen fagte, daß ich de» 
nen, welche die Bibel wünfchen, eine folche verfchaffen 
wolle. Die Woche darauf firömten von jeder Plantage 
und jedem Quartier der Inſel ber die dringenditen 
Bitten um dieſelbe.“ Die gleichen Berichte erhielten 
wir von Neu-Providence, wo Weiße und Schwarze 
miteinander wetteiferten, ihren Dank für die erhaltenen 
Bibeln auszudrücken, und um weitern Borrath zu bit- 
ten. Die Nachfrage nach fpanifchen neuen Teſtamen⸗ 
ten war fo groß, daß an einem Tage 48 Exemplare, 
jedes um einen halben Thaler, verkauft wurden. 

Unfere Comität bat nur noch hinzuzufügen, daß die 
500 englifchen und franzöfiichen Bibeln und neuen Te- 
ffamente, die nah dem Kap Henry uf St. Du 
mingo verfandt worden waren, in Empfang genommen 
wurden ; und Graf Limonade fügt dem Dank für diefe 
Gabe noch folgende Bemerkung bey: „Ge, Maieität 
hat fie in den Schulen und unter den Armen zur Ver- 
breitung der Wahrheiten der heiligen Schrift vertheilen 
laſſen.“ Indeß find noch 3000 franzöfifche neue Teſta— 
mente nachgefandt worden, 

Wir geben nun zum Wirkungsfreife unferer eigenen 
Sefelfchaft in Grod- Britanien felbit über. So 
wenig fich die Gefchichte des verfioffenen Jahres in un- 
ferm Vaterlande durch neue und befondere Erfcheinungen 

| auszeichnet, 
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auszeichnet, fo fehr bietet fie doch iedem Freunde der 
Bibelfache den reichten Stoff zum Dank und zur Freude 
dar, Bedenft man, daß am Schluffe des vorigen Jah— 
red die Anzahl der Hülfdgefellichaften, die Bibelvereine 
nicht mitgerechnet, in Britannien allein ſich auf 500 
belief, fo muß es eben fo fehr Bewunderung ald Freude 
erregen, wenn wir berichten dürfen, daß diefe Zahl 
noch einen anfehnlichen Zuwachs erbalten bat. Unter 
diefen iſt befonders die Hülfsgefellfchaft für die See— 
leute auf Kaufmannsichiffen, und der eifrig-thätige 
und Iobenswertbe Antheil zu nennen, den das weib— 
liche Sefchlecht in England an der Bibelfache genom- 
men hat. Durch ihn wurden mannigfaltige Bibelver- 
eine im Kraiſe des meiblichen Gefchlechts geitifter, 
weiche der Bibelgefellichaft die thätigſte Handreichung 
geleitet haben. Um aus diefem edeln Kraife nur ein 
einziges Benfpiel zu nennen, fo vereinigt die Frauen- 
zimmer» Hülfsbibelgefchichaft in 10 bejondern Vereinen 
in Liverpool mehr ald 600 Damen in fich, von de— 
nen Biele aus den angeſehenſten und anerfannt reli- 
giöſen Familien der Stadt jich befinden, die unter der 
Zeitung der Gräfinn von Derby durch ihren Eifer, ihre 
Zalente und ihren Einfluß der Bibelfache die wefent- 
lihiten Dienſte neleitter haben. Die Eintracht, Hat 
monie und Kraftvereinigung, welche diefe Bereine aus— 
zeichnen, — der ordnungsvolle Nachdrud, womit ihre 
Derbandfungen geführt werden, verbunden mit der 
außerordentlichen Thatfache, daß fie innerhalb 3 Mona⸗ 
ten im Kraife ihres Sefchlechtes 7292 Gubferibenten - 
fammelten, 1338 Bibeln und neue Teſtamente vertheil⸗ 
ten, und die Summe von mehr als 970 Bf. Sterling 
unter fich erhoben, beweist unmiderfprechlich, wie ge- 
eigner das meibliche Gefchlecht ift, im großen Werke 
chriſtlichen Wohlthuns die nüßlichften und Fräftigiten 
Dienfte zu leiften, und rechtfertigt die Behauptung un 
ferer Comität, daß Vereine diefer Art bey regelmäßiger 
Leitung und harmonifcher Verwaltung das gefegnete 
A. Bandes ifes Heit, C 


34 


Mittel einer weithin ausgedehnten und dauerhaften 
Wohlthätigkeit werden Fünnen. 

Beym Ueberblick über die Hülfdgefeufchaften und 
Ribelvereine im Allgemeinen dringt fich und die erfreu- 
fiche Wahrnehmung auf, daß, ungeachtet der ungünfti- 
gen Umstände des verfloffenen Jahres und dem nachthei- 
ligen Einfluſſe, den fie auf alle Anftalten der Wohlthä- 
tigfeit außerten, fie doch immer ihre gerechten Anfprüche 
auf die Achtung und Dankbarfeit der Muttergefellfchaft 
bewährt haben, Befonderd ausgezeichnete Dienfte Tei- 
fiete der Gefellfchaft der edle Eifer unfers Freundes, 
Herr Dudley, der zum Beten derfelben im verfloffenen 
Fahre mehr als 4,500 (englifche) Meilen in Britannien 
nmberreiste, 107 Comitäten und 128 allgemeinen Ber» 
fammlungen beywohnte, und fich dadurch neue" Anfprüche 
auf den Danf der Gefellfchaft erworben hat. - 

Die bedeutende Geldeinnahme der Gefellfchaft, 
welche am Schluffe der Zahresrechnung in 86,979 Pf. 
Sterl. beiteht, und wovon 71,099 Bf. Sterl, im Laufe 
des Jahres ausgegeben wurden, enthält, auch ohne 
weitere Erörterung, den fprechenditen Thatbeweis, daß 
die thätige Theilnahme der Bibelfreunde in England 
an dem großen Endzwecke der. Befellfchaft im ver— 
fioffenen Fahre nicht ab- fondern vielmehr zugenom- 
men bat. 

Auffer den verfchiedenen Ausgaben englifcher Bibeln 
and neuer Teſtamente befinden ſich gegenwärtig noch 
folgende Bibelausgaben unter der Preſſe der Ge— 
ſellſchaft: 


4) Dad deutſche neue Teſtament in Taſchenformat, 
10,000 Egempfare, 


2.) Das portugiefifche neue Teftament (nach der 
Ueberſetzung des Antonio Bareira) 5000 Exempl. 
3,) Die portugieſiſche Bibel (von Joam Fareira 
de Almeida) 5000 Bibeln und 5000 N. Teſtam. 
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4) Das irländiſche neue Teflament, 5000 Exempl. 
(Stereotypen). 


5.) Die malayiſche Bibel mit römifcher Schrift, 
5000 Exemplare, und 10,000 neue Teftamente. 


6) Dos bindooftanifche neue Teftament -Cvon 
Martyn ) nebſt dem Aften Buch Mofis C von 
Nirza Fitrut). | 


7.) Das fyrifche alte Teſtament, 4to, 4000 Exempl. 
eben fo viel vom neuen Teſt. find ſchon gedrudt. 


8) Die arabifche Bibel Cein altes Bedürfniß der 
biblifchen Literatur) v. Dr. Machride bearbeitet, 


9,) Die türfifche Bibel, An die Stelle des tief be- 
Hagten Baron von Diek trat in diefe Arbeit 
Herr Profeſſor Kiefer in Baris, mit Genehmi⸗ 
gung der franzöſiſchen Regierung ein. 


Die Summe von Exemplarien, die vom 31. März 
1817 bis 31. März 1818 von der Gefellfchaft um die koſten⸗ 
den oder herabgeſetzten Preiſe vertheilt wurden, beſteht 
in 89,795 Bibeln und 104,306 neuen Teſtamenten, die 
mit den vorher verbreiteten innerhalb 13 Fahren mehr 
als zwey Millionen Bibeln und nene Tefta- 
mente ausmachen. ' 


Werfen wir einen Blick auf die Reihe der fo chen 
erzählten Tharfachen, fo freut fich unfere Comität zum 
voraus der Wiederbelebung jener feligen Empfindungen 
von Dankbarkeit ‘in den Herzen der Bibelfreunde, die 
das jährliche Vorwärtsrücen der Bibelfache bisher rege 
gemacht hat, uud die auf jeder Stufe ihrer weitern 
Bahn neue Stärfungen erhalten. 

Vierzehn Jahre find nunmehr vorüber, feitdem die 
brittifche und auswärtige Bibelgefellfchaft zuerft ihren 
Blan befannt machte, durch die Bereinigung aller, die 
SH zum Chriſtenthum befennen, für die allgemeine 
Verbreitung der heiligen Schrift einen Berfuch ar 

€ 2 
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machen. Der Plan ſelbſt war ſo neu und zugleich ſo 
umfaſſend, daß er den Meiſten nur als zweifelhafter 
Verſuch erſchien, indeß nicht wenige die Erreichung 
dieſes menſchenfreundlichen Endzwecks für ganz unmög- 
lich erfiiteten, Die Erfahrung bat zum Glück dieſe 
Zweifel und Beforgniffe zerftreut. Während diefer Fur- 
zen Beriode ift fo vieles für die Aufraumung der 
hauptfächlichften Hinderniffe geſchehen, die bisher der 
Ausführung im Wege fanden, daß fie. felbit mehr als 
bioß mwahrfcheinlich geworden. iſt; und unaufbaltfam 
dringt fich das Gemüth unter den vielfachen Ermuns« 
terungen, welche die fegendreichen Erfolge der Vergan- 
genheit darftellen, vorwärts zum Ziele glücklicher Vol- 
Vendung. Indeſſen gewährt es einen Genuß böberer 
Art, die Bemerfung zu machen, mit welch allgemeinem 
Beyfall der Entwurf der Gefellfchaft aufgenommen 
wurde, und wie fehr, in den verfchiedenften Theilen der 
Welt, derfelbe Geift, von dem die Gefelfchaft ein Bey— 
fpiel auffielt, alle verwandten Inflitute zu reger Thä— 
tigkeit nach denfelben Grundſätzen begeifterte. 

Während die Monarchen des Nordens fich durch den 
wohlmwollenden Schuß, den fie der Bibelfache angedeihen 
ließen , befonders auszeichneten, und unter ihrem 
‚Schilde fich Bibelgefelichaften und Bibelvereine aller 
Art in ihren Staaten bildeten; während andere Poten- 
taten und Fürsten ihren Eifer nachabmten, und fo wie 
fie die Bibelſache begünftigten: find bis jest nur wenige 
Theile Europa sd vom Antheil an den Segnungen aus- 
gefchleffen gewefen, den die Arbeiten der Bibelgefell- 
fchaft und ihrer zahlreichen Gehülfen überall bin ver- 
breiten. Wo megen örtlicher Schwierigkeiten Feine 
Geſellſchaft fich zu diefem edeln Zwecke bilden Fonnte, 
da find wenigſtens einige eifrige Bibelfreunde in die 
Lüde eingerreten; und fo bat auf dem einen oder an- 
dern Wege das Wort des HErrn einen anfehnli- 
chen, wenn auch nicht ganz ungehinderten, Umlauf 
erhalten, 
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In Aſien, Afrika und Amerika bat die Bibelfache 
eine frendige Aufnahme gefunden, und wird noch immer 
nach den Umständen der verfchiedenen Länder mit Kraft 
und Thärigkeit befördert, und namentlich in letzterm 
Belttheil darf unfere Comität von der neugebildeten 
amerifanifchen Bibelgefellichaft zu Erwartungen fich er- 
heben, welche die Verbreitung der Segnungen des 
Vortes Gottes Über die ganze weltliche Halbfugel 
hofen laſſen. | 

Auch befchränft fich das Vergnügen, das die Gefell- 
ſchaft unter diefen Betrachtungen empfindet, nicht bloß 
auf den Umſtand der Verbreitung der heiligen Schrift; 
wir haben noch den Genuß einer höhern Wonne, welche 
in dem auf achen ſich ſtützenden Gedanken liegt, daß 
die Arbeiten der Geſellſchaft wahre und bleibende Vor⸗ 
theile zur Folge hatten, Zum Beweife hievon darf fich 
die Geſelſchaft getroft auf die in diefem und den vor 
bergebenden Berichten erzählte Thatfachen,, fo wie auf 
us einſtimmige Zeugniß aller derer berufen, welche 
den gefchichtlichen Gang der verfchiedenen VBibelgefell- 
eg im In- und Auslande forgfältig beobachtet 

en. 

Der Blick auf die Stellung, welche die Geſellſchaft 
eingenommen bat, den Umfang, dem fie ihren Impuls 
und ihre Hülfe zufließen ließ, und die fegendvollen 
Birfongen ihres Einfluſſes giebt Feiner andern Empfin- 
dung als den Gefühlen des Dankes und der Berwun- 
derung Raum. Die Bibel wird jegt begierig aufgefucht, 
ho man zuvor nicht nach ihr fragte, und fleißig gele- 
fen, wo erft noch Fürzlich nicht einmal befannt war, 
daß ci nur eine Bibel giebt; und die Sprache gerühr- 
ter Dankbarkeit und herzlicher Freude über den Empfang 
und Beſitz eines fo reichen Schatzes ertönt vom Fafpi- 
(hen Meere bis zum Miſſiſſipi, von dem entfernten 
Stand His zu den äußerſten Ufern von Neu-Holland 
dinab, Um diefe fo glückliche Veränderung zu fchildern, 
dient fich unfere Comität gerne mit befreundeter 
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Empfindung der ausdrucksvollen Worte des erft kürzlich 
verſtorbenen ehrwürdigen Biſchofs von Gothenburg. 
„Der Gott, der ſich alle Dinge durch ſeine allmächtige 
Kraft unterthänig machen kann, hat verſchiedene merf- 
mürdige Veränderungen in unfern Tagen hervorgebracht. 
Heiden werfen ihre Göbenbilder weg, und betben an 
den Tebendigen Gott; Juden beugen ihre Kniee vor 
dem Kreuze, und Chriften kehren zurück von dem Jtr- 
thum ihrer Wege in des Vaters aus, das fie gleich 
dem verlornen Sohne verlaffen hatten. Zivar ift auch 
der Feind gefchäftig, den Unfrautsfaamen der Zwie- 
sracht, des Betrugs und der Heucheley auszuſtreuen; 
aber dennoch muß zugegeben werden, d Allgemei⸗ 
nen ein reinerer Saame auf den Gr der Kirche 
Gottes ausgeftrent wird. Die hellen Strahlen der 
Wahrheit haben fchon Yängft die Finfterniffe des Aber- 
glaubens verfcheucht; und obfchon im Kampf zwifchen 
Wahrheit und Unglauben der Sieg gemwechfelt hat, fd 
fährt doch Er, der beydes „der Rath und mächtige 
Gott” if, auf feiner fiegreichen Laufbahn fort, und 
die Waffe in feiner Hand ift das Schwert des Geiſtes, 

welches ift das Wort Gottes.” 
Die Reihenfolge diefer fo großen und beyfpieliofen 
Erfolge verdankt die brittifche und ausländifche Bibel; 
gefellfchaft zunächſt der Einfachheit ihrer Grundfäge 
und der ſtrengen Gewiffenhaftigkeit, mit der fie gehand⸗ 
babt werden. In der ausfchließlichen Verbreitung der 
Bibel können fich auch die verfchiedenften chriſtlichen 
Parthieen vereinigen; und fo lange dieſer Endzweck 
beſtimmt und ausſchließlich verfolgt wird, läßt ſich mit 
Recht erwarten, daß dieſe Anſtalt ſtets die freundliche 
Zuneigung aller Chriſten und ihre freygebige Unter- 
ſtützung beſitzen wird. 5 

Doch mie vieles man auch der Wirkfamfeit von 
Mittelurfachen zufchreiben mag, fo trägt do) unfere 
Comität die tiefe Ueberzeugung in fich, daß alle fegens. 
vollen Wirkungen, deren fich unfere Geſellſchaft erfreuen 
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durfte, allein der Kraft und dem Willen deffen zugeeig⸗ 
net werden müffen, der diefes Wort gegeben, und den 
Befehl mit demfelben verbunden bat, daß es allen Böl- 
fern zum Gehorſam des Glaubens befannt gemacht 
werden folle, Um diefen großen Endzweck zu erreichen, 
bat Er, ie nachdem die Umftände ed erforderten, bald 
das Mittel einer mündlichen, bald einer fchriftlichen 
Mittheilung durch den Bang feiner Borfehung verordnet. 
In der Reihe der Mittel hat Er in unfern gegenwärtigen, 
an großen Erfolgen fo reichen Tagen der letztern 
einen eigenthümlichen Werth angewiefen, Der britti- 
fhen und ausländischen Bibelgefelfchaft iſt der hohe 
Beruf zu Theil geworden, auf dem Wege der Bibel- 
verbreitung Mitarbeiter zu ſeyn an dem befeligenden 
Dlane der Vorſehung; und in der Reihe der wohlthä— 
tigen Virkungen, welche diefe Anftalt begleiten, iſt es 
nah ihrem Urtheil keineswegs eine der geringiten, 
daß fie durch die Ausbreitung des Buches, 
dad die Grundgeſetze des hriftlihen Pre 
dDigtamtes in fich enthält, den Weg bereiten 
darf, um den Dienern des ewigen Evange- 
liums eine wirffame Pforte zu den Natio— 
nen der Erde zu öffnen, 

Ein neues Zeitalter fcheint begonnen zu 
baben, und Alles mitzuwirken, um dem 
Evangelium eine allgemeine Verbreitung 
zu verfchaffen. Ob der Zeitpunft der glücklichen 
Erreichung diefes großen Endzwecks nahe oder ferne 
ſey; 0b er das Auge derer entzücden foll, die jetzt an 
diefem Werke Gottes arbeiten, oder ob er den fommen- 
den Knechten Chriſti vorbehalten iſt: dieß ift eine Bes 
trahtung, die, weil fie nur die Allwiſſenheit Gottes 
zu löſen vermag, ruhig der huldreichen Fügung deſſen 
überlaffen werden kann, der die Zeiten und Mittel in 
feinen Händen hat, welche die Erfolge ſeines König- 
reiches beftimmen, Danfbar für das Vergangene und 
vertrauensvol für die Zukunft dürfen die Mitglieder 
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der Beittifchen und ausländischen Bibergefellfchaft und 
alle, die in jedem Theile der Welt mit ihnen an dieſem 
Werke arbeiten, den Erfolg deffelben ruhig dem gött- 
fichen. Urheber der heiligen Schrift anbeimitellen , 
während fie um feinen fernern Segen für dasfelbe mit 
den frommen Empfindungen des alten Knechtes Gottes, 
Mofes , fleben :  » Zeige Deinen Knechten Deine 
Werfe, und Deine Ehre ihren Kindern, Und der 
Herr, unfer Gott, fen und freundlich, und fürdere 
das Werk unferer Hände bey und. Ja das Werf 
unferer Hände wolle Er fordern!” CB. 90, 16. 17.) 


Europa. 


II. Die griechiſche Kirche. 


Auszuͤge 


aus dem vierten Berichte 


der 


ruffifhen Bibelgeſellſchaft 


vom Jahr 1816. 
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Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der griechifchen 
Kirche in Rußland. *) 


Der erſte Lichtſtrabl der Volksbildung in Rufland 
fheint erft mit der Einführung des Chriſtenthums am 
Schluſſe des zehnten Jahrhunderts diefen nordifchen 
Bölfern aufgegangen zu ſeyn. Vor diefer Periode wa- 
ten die Einwohner diefer großen KLändergebiete in die 
tiefite Unwiffenbeit verfunfen, und ihre Religion beftand 
bauptjächlich in der Verehrung der Natur, die fie unter 
dem Bilde eined weiblichen Wefens darftellten. Eben 
fo verehrten fie auch einzelne Naturgegenftände, mie 
3. B. dad Feuer, das fie ald den Schöpfer des Don- 
ners (Perun) betrachteten, und die Erde, die fie 
Volata nannten. Doch fehlte es unter ihnen nicht am 
Spuren des Glaubens an die Umnfterblichfeit der Seele 
und eines Zuftandes der Vergeltung nach dem Tode. 
Im Jahr 955 befuchte die Groß- Fürfinn Olga 
Konftantinopel; fie wurde von dem damals regierenden 
Kaifer Konftantin VI. dafeldit ehrenvol aufgenommen, 
in den Lehren des Chriftenthums unterrichtet, und auf 
ihr Verlangen mit dem Namen Helena auf den chrilt- 
lihen Glauben getauft. Bey ihrer Rüdfehr benüste fie 
ihren ganzen Einfluß, um die neue Religion in Nuß- 
land einzuführen: allein ihre unausgefegten Bemühungen 
fhienen nichtd gu vermögen, um den Großfürften, 
Svetoslaff, ihren Sohn, von der Verehrung des Perun 





*) Da die griechifche — für den großen Entwicklungsgang 
der Kirche Chriſti in unſern Tagen immer einflußreicher wird, und die 
Aufmerkſamkeit der proteſtantiſchen Chriſten in hohem Grade verdient, 
fo hoffen wir, unſern Leſern einen angenehmen Dienſt zu erzeigen, 
wenn wir ihnen aus der neueſten trefflichen Schrift des um die Bibel— 
verbreitung beſonders in Rußland fo verdienſtvollen Herrn Doktor 
Pinterton, „on the present state of the Greek Church in Russia,” 
die einleitende Weberficht iiber ihre gegenwärtige Änufiere Rage, als erläus 
ternde Einleitung in den nachftehenden Bericht, mittheilen. 
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zurückzubringen. Indeß fcheint ihr Benehmen ſowohl 
als ihr Zufpruch auf das Gemüth ihres Großſohnes 
Wladimir einen tiefen Eindruck gemacht zu haben, der. 
nach ihrem Tode die chriftliche Religion annahm‘, und 
fih im Fahr 958 Hffentlich taufen ließ. Diefer Fürft 
war wirklich das Werkzeug, feine Unterthanen zur 
Annahme des Ehriftenthbums zu bewegen; und von die» 
fer Zeit an ift das allgemeine apoftolifche Glaubensbe— 
kenntniß der orientalifchen oder griechifchen Kirche mit 
allen ihren Religionsgebräuchen und Geremonien unter 
dieſem Volke, fait ganz in derfelben Geitalt, mie fie 
es anfangs aufgenommen hatten, erhalten worden. 
Zwar hatten von Zeit zu Zeit die römifchen Päbſte den 
DBerfuch gemacht, den Rufen ihr Glaubenöbefenntniß 
und ihre Firchliche Berfaffung aufzudringen; allein jeder 
Verſuch diefer Art fchlug gänzlich fehl, und bis auf 
diefen Tag blieben fie bebarrlich an dem Glauben 
ihrer Väter, | 
Seitdem das Chriftenthum die Religion der Rufen 
geworden war, fiengen ihre Fürften an, mit den Re- 
genten anderer chriftlichen Staaten in nähern Verkehr 
zu treten, und unterrichtete Ausländer zur Niederlaffung 
in ihren Staaten einzuladen, um die Verbreitung der 
Erfenntnig und Eivilifation unter ihren Unterthanen 
zu befördern. Diefe waren dem größten Theile nach 
Griechen aus Konitantinopel, welche nicht bloß zur 
Einführung von Bolksfchulen bebülftich waren, fondern 
Auch mit großem Eifer den chrütlichen Glauben im 
Reiche verbreiteten, und gemeiniglich die eriten Stellen 
in der nengebildeten Kirche einnabmen. Don diefen 
Männern wurden manche nützliche Schriften aus der 
griechifchen in die flanifche Sprache überfest, und die 
Jugend in der Religion und andern nüglichen Kennt» 
niffen unterrichtet. Im zwölften Jahrhundert waren 
unter manchen andern zwey Erziehbungsanitalten ausge— 
zeichnet, die eine in Kieff, und die andere in Smolensk, 
in denen das Lateinische und Briechifche gelehrt wurde; 
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und ſelbſt verſchiedene ruſſiſche Fürſten der damaligen 
Zeit ſprachen und ſchrieben dieſe Sprachen. 

Indeß gelang es den einfallenden mongoliſchen Tar- 
taren, die im 13ten Jahrhundert vom Weſten ber bis 
nach Novogorod (Neuſtadt) vordrangen, alle dieſe hoff« 
nungsvollen Ausſichten zu zerſtören, und über 200 Jahre 
lang allen wohlwollenden Verſuchen der ruſſiſchen Für- 
fen zur Bildung ihrer Unterthanen ein Ziel zu ſetzen. 
Unter den Befreyungsverſuchen des Johann Waſilli— 
witſch von dem tartariſchen Joch im Laufe des A6ten 
Sahrhunderts gelang: es diefem ausgezeichneten Manne, 
dem Lichte Der Erfenntnig eine neue Bahn zu brechen; 
allein erit zur Zeit der Thronbefleigung des gegenwär— 
tigen regierenden Hauſes, der Komanoff, im Jahr 1613 
wurde die allgemeine Volksbildung eine wichtige Ange 
legenheit für die Regierung. 

ks iſt Hier nicht der Ort, die verfchiedenen Ber- 
füche biftorifch darguftellen, welche feit diefer Zeit zur 
Bildung von mehr ald 44 Millionen Menfchen gemacht 
wurden, Allein ein kurzer Meberblick über den gegen, 
wärtigen Zuſtand der Bildungsanftalten für die Geift- 
lihen, der Geiftlichfeit ferbft, der Kirche und ihres 
Gottesdienſtes, der Kiöfter und der Firchlichen Ver— 
fafung der Kirche in Rußland dürfte im gegenwärtigen 
Augenblick jedem Freunde des Chriſtenthums willfom- 
men jeyn. 

1) Die Schulen des Klerus (geiftliche Schulen 
genannt) gehören zu den älteften Bildungsanftalten in 
Rußland; denn in den finftern Fahrhunderten hatte 
fih, fo wie in andern Ländern Europa's, auch in Ruf- 
land jeder Keim wiffenfchaftlicher Kenntniffe einzig in 
den bewahrenden Schooß der Beiftlichkeit geflüchtet 5 
und bis zur Einführung allgemeiner Volksſchulen im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts waren dieſe die 
einzigen Seminarien der Erziehung im ruflifchen Reiche, 
»Der Hauptzweck diefer geiftlichen Schulen befteht 
darinn, eine hinreichende Anzahl junger Männer zum 
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Briefterberufe zu erziehen; und feit der Zeit Peters des 
Großen find ausfchliegend nur Söhne der Geiftlichen / 
in diefelben aufgenommen morden. 

In den Alteften geiftlichen Schulen, die feit der 
Einführung des Chriftenthums in Rußland errichtet 
waren, waren die geiechifche und Tlavifche Sprache 
und die Schriften der griechifchen Väter der Hauptge— 
genſtand der theologifchen Studien; allein feit der 
Stiftung der Akademie zu Kieff wurde das Lateinifche 
die Eraffifche Sprache, und die Studierenden wurden in 
der Srammatif, Wohlredenheit, Philoſophie und Theo- 
Jogie unterrichtet. 

Der Zuftand diefer Schulen wurde durch die mweifen 
Anordnungen Peters des Großen vielfeitig verbeflert , 
welche darauf berechnet waren, den Söhnen der Beift- 
lichen einen höhern Grad von Bildung zu. verfchaffen, 
als ihre Väter befeffen hatten, Diefe Berbefferungen 
wurden feit diefer Zeit durch wohlthätige Anflalten der 
Regierung mannigfaltig erweitert, und dem Fortfchritte 
der allgemeinen Volksbildung angepaßt. 

Die Anzahl der geiftlichen Schulen in verfchiedenen 
Theilen des Meiches ift 555 Wworunter 4 Akademieen, 
36 Seminarien und 15 niedere Schulen fich befinden, 
in denen die ruffifche Sprache , die Arithmetik und die 
chriftliche Religion die Hauptaufgaben des Anterrichtes 
find. In diefen 58 geiftlichen Schulen werden gegen- 
mwärtig über 26,000 Fünglinge gebildet, ‚und, zwar 
größtentheild auf Koften der Regierung. Die Zahl der 
Studierenden auf den 4 Akademieen beläuft ſich auf 
4000, bey denen über 50 Lehrer angeſtellt find; in den 
36 Seminarien befinden fich über 20,000 Schüler mit 
297 Lehrern. In den 18 Schulen find beyläufig 2000 
Schüler und 80 Lehrer. 

Die Söhne der Geiftlichen werden gewöhnlich im 
40ten Fahre ihres Alters in diefe Anſtalten aufgenom- 
men. Sie machen mit der Tateinifchen und flavifchen 
Sprache den Anfang, und erhalten nach dem Verhältniß 
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ihrer Fortſchritte in den höhern Klaffen Unterricht: in 
andern wiſſenſchaftlichen Fächern. Ihre theologiſchen 
Studien beſchränken ſich meiſt auf die Schriften. der 
griechiſchen Väter, : b.ionders. eines Chryſoſtomus, 
Gregorius von Nazianz, u. fi w. und auf die Werke 
ruſſiſcher Gottesgelehrten. Ar: Ze 
Dieſe Schulen waren von jeher von mwefentlichem 
Nutzen für das ruffifche Reich nicht bloß ald Bleg- 
und Ersiehungsanftalten Fünftiger Geiftlichen, fondern 
auch dadurch, daß ſchon manche treffliche Zöglinge für 
den Dienſt des Staats aus ihnen hervorgegangen find; 
Am meiften mangelt es noch diefen Schulen an dem 
nöthigen Vorrathe zweckmäßiger Unterrichtsmittel. Zwar 
find in neuerer Zeit mehrere vortreffliche Schriften aus 
der deutichen, englifchen und franzöfifchen Sprache in's 
Ruſſiſche überfert worden ; allein die weite Entfernung 
der Geminarien von Petersburg und Moskau, mo diefe 
Dücder gewöhnlich herausgegeben werden, macht «3 
den Studierenden ſchwer, ſich dieſelben anzuſchaffen; 
and fie find daher meiſt auf die alten griechiſchen Väter 
ae von: denen viele Werfe in's Slaviſche über. 
est find, nn — Ze 
Die Kandidaten. des. Priefterberufes, welche auf 
diefe Weife von früher Jugend an im Elöfterlicher Ein- 
famfeit auferzogen werden, haben nur wenige Gelegen- 
beit, fich mit der bürgerlichen Gefellfchaft befannt 44 
machen, Wenn fie daher das Seminar verlaffen, und 
in die Welt eintreten, fo find fie wie ein Fremdling, 
der in eine neue Welt fommt, mit deren Sitten und 
Sprache er ganz unbekannt if. Selbſt feine Kleidung 
ſchließt ihn von gebildeten Cirfeln aus, und fo wird es 
ihm fchwer, die Gewandtheit des Benehmens und die 
Menfchenfenntnig zu erhalten, die einem Diener Chrifti 
fo unentbehrlich iſt, um auf Andere wirken zu Tünnen. 
2.) Der euffifche Klerus theilt fich in Ordens- 
und Weltgeiſtliche. Die erftern find insgeſammt Mönche, 
und die letztern Geiftfiche von Gemeinden, . Die höhere 
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Geiftlichkeie theilt ſich in Metropolitane, Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe, welche ohne Unterſchied Archires (wexseae): 
genannt werden. Bor der Negierung Peters des Großen 
befaßen die Bifchöfe eine uneingefchränfte Gewalt im 
ihren. Dibzeſen; und ob fie gleich bey ihrer Einweihung: 
eidlich verfprechen mußten, im Geiſte ihres Berufes 
nach der’ Lehre der heiligen Schrift und den Eonzilien 
der Väter zu handeln, ſo fand doch Peter der Große 
im Jahr 1716 für nothwendig, die Pflichten ihres 
Berufes genauer auseinanderzuſetzen; weil viele fich 
ihres Amtes fehr unwürdig betrugen, und. andere in 
der Erfüllung deſſelben nachläßig waren. 

‚Die Beförderung zum Rang eines Bifchofs hängt 
ganz von Willen des Monarchen ab, wozu Die heilige 
Synode drey vorfchlägt. Durch den Umgang, den ich 
mit Männern der höhern Geifllichkeit in Rußland ges 
babt habe, fand ich beftätigt, mad Doftor King fchon 
viele Fahre früher von derfelben behauptet hat: Die 
höhere Geiftlichkeit Außlands beftebt aus Männern, 
deren Wahrheitsliebe, Demuth und patriarchalifche 
Sitteneinfalt den erften Jahrhunderten. ded Cbrigen 
thums Ehre gemacht haben würde. 

Nach den Archires folgen in der Rangordnung die 
Tſchornoe Duhovenſtwo, oder ſchwarze Geiſtlich- 
keit, zu welcher die Archimandriten oder Kloſtervorſte— 
ber, aus denen immer die. Bifchöfe gewählt werden, 
die Heguminen (nysueros) oder Vorſteher kleinerer Kids 
fer, Hieromonachen und Hierodiafonen gehören, welche 
den Bottesdienit in den Monafterien verrichten, und 
am Ende alle Mönche. | 
Nach den Regeln der griechiſchen Kirche ſind die 
ſchwarzen Geiſtlichen zu einer harten, einſamen Lebend- 
weiſe verpflichtet; ſie dürfen kein Fleiſch eſſen, und ſich 
nicht verheurathen. Sie halten ſich in Abſicht auf 
Rang und Gelehrſamkeit für vornehmer als die Welt“ 
prieſter; denn jede Kirchengewalt und Kirchenwürde 
Liegt in ihren Händen. 

Die 
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Die Weltpriefter werden Beloe Dubovenitwo, 
sder weiße Beittlichkeit genannt, und beſtehen aus 
Protoires —— Prieſtern, Diakonen, nebſt den 
Vorleſern und Küſtern. Im Jahr 1805 war die An— 

zahl dieſer Prieſterklaſſe, nach der Angabe der heiligen 
Synode, 98,726. 

Die Protoires, Prieſter und Diakonen müſſen alle 
in den geiſtlichen Schulen erzogen und verehlicht ſeyn, 
ehe fie ein Amt erhalten können; fie dürfen aber nicht 
zum zweyten Dal heuratben. Der Zuftand der höhern 
wiſſenſchaftlichen Bildung hat fich feit dem vorigen 
Jahrhundert im diefer Klaffe von Geiftlichen um vieles 
verbefiert. Schon die Eugen Magregeln, welche Peter 
der Broße zu einer regelmäßigen Erziehung der Geiſt— 
lichkeit traf, noch mehr aber die eifrigiten Bemühungen 
der gegenwärtigen Regierung, Bildung und Religiofi- 
tät unter dieſer Volksklaſſe zu verbreiten, haben bereits 
den Zuftand der wiffenfchaftlichen und fittlich-religiöfen 
Bildung unter den höhern Ständen und der Geiftlich- 
feit um vieles verbefiert, und müfen am Ende auch, 
auf die niedern Volksklaſſen heilſam zurückwirken. 

Die Amtspflichten eines Weltprietters in Rußland 
find ſehr gefchäftvoll. Der Gottesdienit, der gewöhn- 
lich drey Mal des Tags verrichtet werden muß, und 
der bey feiner ermüdenden Länge fichtbarlich einen klö— 
ferlihen Urfprung bat, und bloß für Dienfchen einge- 
richtet ift, die fih ganz von der Welt zurücdgezogen 
haben, verbunden mit den vielfachen Eeremonien, aus 
weichen die Feyer der Taufe, die Trauung, ein Lei, 
chenbegängniß, ein Krankenbeſuch u. ß w. zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, nehmen bey weitem den größern Theil ſeiner 
Zeit hinweg, und laſſen ihm nur wenige Augen- 
blide für feine Studien übrige. Diefer Urfache 
scheint hauptfächlich der Mangel an Eifer und Thätig- 
keit für die Beförderung der Religiofität und Gittlich- 
feit zugefchrieben werden zu müflen, der unter der 
ruſſiſchen Geiſtlichkeit fich auffallend darſtellt. Vielleicht 
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auch der Umfand, daß fie eine ganz eigene für ſich 
beftehende Kafte bilden, trägt vieles zu diefer traurigen 
Erfcheinung bey; denn feit der Zeit Peters des Großen 
durfte Keiner in den geiftlichen Stand treten, ale 
Söhne der Beiftlichen. Eben daher find viele Taufende 
im Briefterorden nicht aus freyer Wahl, fondern aus 
Zwang. Indeß darf nicht unbemerkt bleiben, daß 
manche Weltprieiter gelehrte und würdige Männer find; 
weiche die Pflichten ihres Amtes gewiſſenhaft verwalten, 
und dem geiftlichen Wohlergehen der ihnen anvertrauten 
Heerde ihre ganze Zeit widmen. Eben fo bemerkens— 
werth iſt es, daß alle Volfsftände Rußlands im Allge- 
meinen von dem heftigen Berfolgungsgeifte gegen andere 
Religionspartheyen nichts willen, der fo oft Mitglieder 
anderer Kirchengemeinfchaften herabwürdigt ; und ob fie 
gleich den Lehren und Ceremonien ihrer Kirche vet 
anbangen, fo find doch Beiftliche-und Layen weit ent» 
fernt von dem albernen Glauben, dag außer ihrer 
Kirche Fein Heil zu finden fey. ; 

In den meiften Kirchen, Sowohl in Städten als 
Dörfern, wird nunmehr feden Sotntag und an großen 
Feyertagen eine Bredigt gehalten. Manche diefer Vor— 
träge, die ich im verfchiedenen Gegenden Rußlands 
gehört babe, zeichnen fich durch eine Flare, richtige und 
erbauliche Darftellung der Hauptlehren. des Eyangeliums 

fo fehr:. and, daß ſie einem proteitantifchen Beiftlichen 
Ehre machen würden. In manchen andern’ Kirchen 
hörte ich auch den Briefter eine Homilie aus einem 
Predigebuche vorlefen, was in großen Gemeinden nicht 
felten geſchieht. 

3,) Das ganze ruffifche Reich it in 36 Diözeſen 
oder Eparchisen eingerheilt. In dieſen befinden fich 
433 ‚Kathedral- und 26,598 gewöhnliche Kirchen, die 
meift prachtvolle, von Stein aufgeführte Gebäude find, 
Defonders fallt die Bracht diefer Tempel einem Aus— 
länder auf, mern er ihre vergolderen Spitzen über die 
niedern Hütten der Bauern emporragen fiebt, Die 
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weiten derſelben find in der Geftalt eined Kreuzes ge⸗ 
baut, und haben 5 Dome mit vergoldeten Kreuzen. 
Die Kirche ferbit ift in 3 Theile getheilt, nämlich das 
Alterheiligfte, der Mitar genannt, in das weibliche Per- 
fonen nicht hineintreten dürfen. Mitten im Altar ſteht 
der heilige Tifch mit einem Kreuze und einem pracht- 
vollen Exemplar der Evangelien. Diefer Theil der 
Kirche ſteht immer öſtlich, fo daß die Gemeinde ihr 
Beicht immer genen die aufgehende Sonne wendet. 

Der Altar ift vom Schiff der Kirche. durch eine 
hölzerne Wand getrennt, an welcher Bildniffe des Er- 
löfers, der Heiligen u, f. w. aufgehängt find. In der 
Mitte der Wand befinder fich das fünigliche Thor, vor 
welhem die meiſten Gottesdienite verrichtet werden, 
und das während des Gottesdienſtes von Zeit zu Zeit 
geöffnet wird. Im Schiff der Kirche befindet fich die 
Gemeinde In den ruffifchen Kirchen giebt es feine 
Eipe; auch gebrauchen die Zuhörer Fein Buch. Die 
Predigt wird gewöhnlich vor dem küniglichen Thor auf 
einer Erhöhung Hinter einem beweglichen Pulte gehalten. 

Die dritte Abtheilung der Kirche iſt die Trapeza, 
welcher eigentlich den Außern Vorhof bilder, Diefer 
platz it fo geräumig, wie das Innere der Kirche, 
nn an’ Fefttagen gewöhnlich noch mit Zuhörern an— 
gefüllt, 

4,) Die Kirchenagende ift in mehr als 20 Folioban⸗ 
den enthalten, welche in der alten ſlaviſchen Sprache 
geſchrieben ſind, die von dem größern Theile der Ruſſen 
nicht verſtanden wird. Zwölf dieſer Bände, und zwar 
für jeden Monat Ein Band, enthalten die beſondern 
Liturgieen und Lieder für die Feſte der Heiligen, die 
fo zahlreich im ruffifchen Kalender find, daB die Tage 
des Jahrs für fie nicht zureichen. Diele 12 Bände 
werden Mindon (umvasor) genannt. 

Der Oftoechos (oxrwnxos ) befiebt aus 2 Bänden, 
und enthält acht Stimmen oder Tune, von denen jeder 
Lieder für die Wochentage im fich faßt. Er Pſalter 
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und die Horen machen einen andern Band aus. Der 
Pſalter ift in 20 Abfchnitte getheilt , von denen immer 
ein Abfchnite in jedem Gottesdienite, und dad Ganze 
in einer Woche verlefen ‚wird. Nun folgen ein Gebetb- 
und ein Faftenbuch, die A Evangelien, und endlich Die 
Firchlichen Niten und Verordnungen in verfchiedenen 
Bänden, Auch die Lebensläufe der Heiligen fallen 
mehrere Bände im fich, welche jedoch jetzt nicht mehr 
in den Kirchen, fondern nur in den Klöftern vorge» 
leſen werden. 

Die Rufen gebrauchen feine vollftändigen Bibeln in 
ihren Kirchen, fondern nur Auszüge aus derfelben ; 
und felbit viele Geiftliche hatten bis jetzt Feine eigene 
Bibel zu Haufe. 

Die Weisheit Peters des Großen ift befonders in 
den Fugen Einrichtungen erfichtlich, die er den Klöftern 
beyderley Gefchlechts in Rußland gab, fo wie in den 
Beichränfungen, die er. dem Eintritt. in das Klofterle- 
ben auflegte. Dadurch wilrde auf die wirkfamfte Weife 
den Unordnungen -abgeholfen, welche vorher unter den 
Mönchen und Nonnen berrfchten, und arbeitsfchene 
Landleute verhindert, aus dem gefchäftigen Leben her 
auszutreten, — ein Nachtheil, der beſonders in Ruß- 
land fchr fühlbar war, wo die Anzahl der Einwohner 
zu dem unermeßlichen gänderumfang in feinem VBerbält- 
niß ſteht. *). 

Durch diefe Vorkehrungen wurde die Neigung zum 
Klofterleben, welche zuvor in Rußland fo flarf war, 


* Die gegenwärtige Bevölkerung im ganzen ruffiichen Reich beſteht 
in mebr ald 44 Millionen Seelen, wovon 3 Millionen Siberien ans 
gehören, Aber nach den beften ftatiftifchen Angaben der Regierung faft 
dieſes unermeßliche Reich, ungerechnet dad große Gebiet Siberiens, 
dad oberhalb des 60ſten Breitegrads liegt, und ungerechnet die vielen 
wajferlofen Sandftepyen in den füdlihen Theilen des afiatifhen Kufs 
lands, welcde ungefähr den dritten Theil des ganzen Reiches aufmachen 
— einen Kontinent von gutem, acderbaufähigem Boden in fib, auf 
den fih 600 Millionen Menfchen ernähren Fonnen, fe daß die gegen« 
wärtige Bevölkerung Rußlands, ob fie gleich mächtig anwachst, nidys 
der zwölfte Theil deſſen ift, was der Boden au ernähren vermag, 
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auf eine fo kräftige Weiſe vermindert, daß gegenwärtig 
die Mönchd- und Nonnenklöfter, in Vergleichung mit 
dem, was fie zuvor waren, im eigentlichen Sinne des 
Worts ausgeſtorben find; denn in 357 Klöſtern finden 
fich nicht mehr als 4901 Mönche, und in 91 Nonnen- 
tlöftern 1696 Nonnen. Das Kloiterwefen kann indeß 
anter den Ruſſen nicmald ganz vertilgt werden, ohne 
in der firchlichen Verfaſſung eine mwefentliche Verän— 
derung zu machen; denn die Mitglieder der. höhern 
Geiſtlichkeit können nur aus den Mönchsorden gewählt 
werden. Die Nonnenklöfter in Rußland find gegenwär- 
tig nichts als Zufluchtsorte für beiahrte und unglüd- 
liche Frauenzimmer, die den Reſt ihrer Tage gern in 
ſtiller Zurücdgezogenbeit verleben möchten, und von 
denen fich die Meiften nützlich befchäftigen; und ed 
wäre falfh und ungerecht, wenn man fie zu jenen 
Sitzen des Laſters und der Ausſchweifung rechnen 
wollte, die der Schleyer einer erheuchelten Andacht be— 
deckt, und von denen die Kirchengeſchichte ſo manche 
ſchauerliche Beyſpiele aufſtellt. 

6.) Bey der Einführung des Chriſtenthums in Ruß⸗ 
land waren die erften Vorſteher der Kirche die Metros 
politanen, welche von den Großfürften und Bifchöfen 
gewählt, und von dem Patriarchen zu Konftantinopel 
ordinirt wurden. Daber fam es früher, daß Diefer 
ohne Berathung der ruffifchen Regierung und Geiftlich- 
feit aus eigener Wahl Metropoliten in's Land fandte, 
Die Gewohnheit, , die ruffiichen Metropoliten von dem 
Patriarchen der griechifchen Kirche zu Konftantinopel 
ordiniren zu laſſen, dauerte bis zu dem Jahr 1453, in 
weichem diefe Stade von den Türfen erobert wurde, 
Auf diefem Wege wurde der Zufammenhang zwiſchen 
dem Patriarchen und der ruffifchen Kirche abgeriſſen; 


und im Fahr 1588 ein eigener Patriarche für letzten 


eingefebt, dem die A Patriarchen der orientalifchen 
Kirche die gleiche Vollmacht mit ihnen ertheilten. 
Peter der Große aber murde durch die mancherley 
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Uneinigkeiten, welche unter den vorherigen Regierungen 
zwifchen der Negierung und den Patriarchen der ruffi- 
fchen Kirche Statt gefunden hatten, veranlaßt, dieſe 
Würde abzufchaffen, um feine Reformationsplane deſto 
beſſer durchfeßen zu können. 


Als nämlich Peter den Thron beftieg, war die Ge- 
walt des Patriarchen faſt eben fo groß wie die des 
Czars, nach dem er den erfien Sitz mit der eriten 
Stimme in allen bürgerlichen und geiftlichen Angele- 
genheiten hatte. Ohne den Gegen des Batrriarchen 
durfte Fein Krieg unternommen, und Fein Friede ge- 
fchloffen werden. Da fein Einfluß noch durch feine 
großen Befisungen und mächtige Familienverbindungen 
vermehrt wurde, fo gefchah es nicht felten, daß der 
Patriarche in wichtigen Staatsangelegenheiten feine 
Stimme gegen den Kaifer felbit und den Adel aus fei- 
nem andern Grunde geltend zu machen fuchte, als 
weil er nicht zu Rath gezogen worden war. Eben 
deßwegen fchaffte Peter der Große im Jahre 1700 die 
Patriarchen- Würde ab, und feste dafür einen Eparchen 
mit befchränfter Vollmacht ein, der ohne die Benitim- 
mung der übrigen Bifchöfe nichts thun Fonnte, und 
alle Angelegenheiten von Bedeutung der Entfcheidung 
des Kaiferd vorlegen mußte, 


Im Jahr 1721 wurde von Peter auch die Eparchie 
aufgehoben, und dafür die heilige gefesgebende Synode 
. eingefeßt, Diefe bat jest die Leitung aller Angelegen- 
beiten der Kirche im ihren Händen, und unter ihr. 
chen ſämmtliche Klaffen der Kirchendiener. 
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.  Bierter allgemeiner Bericht der ruffifchen 
Bibelgefelfchaft, vom May 1816 bis May 1817, 


Die ruffifche Bibelgefellfchaft bat, ihren Statuten 
zufolge, ihre vierte jährliche Generalverfammlung ge» 
habt. An dem das beftimmten Tage, den 26. May, 
um 41 Uhr Vormittags, verfammelten fich die, in Gt. 
Petersburg anmwefenden, Mitglieder der Comität der Ge- 
fellfchaft,, viele Mitglieder und Wohlthäter derfelben, 
und eine beträchtliche Anzahl von Gäſten von den ange- 
ſehenſten Perſonen geiftlichen und meltlichen Standes, 
fo wie auch der andern Stände, verfchiedener Nation 
und Eonfeffion, im tanrifchen Palais. Alle kamen, um 
von den Erfolgen zu hören, mit welchen dad Wort 
Gottes fortfährt, in unferm Vaterlande zu allgemeiner 
Kunde und in allgemeinen Gchrauch zu gelangen, Diefe 
Berfommlung war ungleich zahlreicher , als die der frü- 
bern Jahre. Der. Berfammlungsfanl und die anliegen- 
den Zimmer waren fo fehr mit Zuhörern angefült, daß 
endlich , Teider! viele von denen, die zuletzt kamen, 
feinen Blat mehr fanden. Es wohnten der Berfamm« _ 
Jung unter andern auch einige von den Mitgliedern 
der Eomität der kronſtädtiſchen Hülfs - Abtheilung 
bey, welche ausdrücklich zu diefer Feyerlichfeit hie— 
- bergefommen waren. Nachdem die Mitglieder der 
Comität ihre Plätze eingenommen hatten, verlad der 
Herr Bräfident der Gefellichaft, Fürft Alerander Salisin, 
folgende Rede : | 
» Wenn die Eröffnung diefer feyerlichen Verſamm⸗ 
Iung mit einem erhebenden Gefang gefeyert werden follte, 
fo fönnten wir, oder vielmehr Fonnen wir in der That 
gegenwärtig in unfern Herzen den biblifchen Befang 
anftimmen: Preiſe, Rußland, den Herren, und 
lobe deinen Gott! denn Er macht veft die 
Riegel deiner Thore, und ſegnet deine Kim 
der dDarinnen Er fchafft deinen Grenzen 
Frieden, und fättigt dich mit dem beften 
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Waizen. Er fender feine Rede anf Erden: 
fein Wort läuft fchnelt! 

„Während daß in diefen Tagen des Elends und 
Mangels für fo viele Bölfer-unfer Vaterland von Außen 
mit Macht gefchüst ift, wird es von Innen mit Meber- 
fluß geſegnet; indem der HErr durch diefe irdifchen . 
Segnungen die Mittel zu dem bimmlifchen Segen meh⸗ 
vet, ſendet Er diefem Lande Sein Wort mit reicher 
Fülle, und Sein Wort durchſtrömt reißend die ausge— 
dehnten Gegenden deflelben. Ohne Zweifel giebt der 
Wille deffen, der das Wort fender, diefem Strome des 
Worts fo fchnellen Lauf: fo wie auch diefer fchnelle 
Lauf des Worts das MWohlgefallen des Gebers des 
Wortd überzeugend darthut. | 

Die Fhnen, vereinte Beförderer der Ausbreitung 
des aufgeseichneten Wortes Gottes! gegenwärtig vorzu⸗ 
Vegende Weberficht des vierten Jahreslaufs Ihrer Ge- 
fellfchaft, wird Ihnen auf's neue zeigen? mit welcher 
Scnelligfeit diefe iunge Pflanze das Anſehen eines 
großen Baumes gewinnt. Schon breiten fich feine Wur— 
zeln von Meer zu Meere aus. Schon nahen fich die 
- Bölfer und Stämme, um von feinen Aeften Früchte 
des Lebens zu pflücken; ſelbſt Heiden bitten darum zu 
ihrer Heilung. Gein Schatten reicht bereits über die 
Grenzen Rußlands hinaus. Don Tag zu Tage gewährt 
diefed Land ihm nöthigen Thau. Die Freygebigkeit des 
Monarchen tränft ihn, wie der Früh- und Spatregen, 
Nicht felten bringe ihm auch der Geift, der da weht 
woher er will, aus fremden - Mauern wohlthätige 
Wolken. 

„„Wenn Sie jetzt die beſtimmten Grenzen Ihrer 
Geſellſchaft kennen zu lernen wünſchten: ſo könnte 
Ihnen keine andere Antwort ertheilt werden, als dieſe, 
daß ihr die Welt zur Grenze geſetzt iſt. Im einmüthi— 
gen Vereine der Abtheilungen und Mitglieder der ruſſi— 
ſchen Bibelgefellfchaft, durch diefelben Bande der Ein— 
tracht verbunden, wirken auch viele eifrige Verehrer 
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Des Wortes Gottes außerhalb Rußland, und ganze aus⸗ 
ländiſche Bibelgefellfchaften; und diefer große, Bund 
findet feine andere Grenze, als eine Welt folcher, die 
auf dem. ganzen Erdfraife von Herzen an dad geoffen- 
barte Wort Gottes glauben, e 

„Wer aber beftätigt für die Bibelgefellfchaften die- 
fen Bund ohne Vertrag, diefe Grenze ohne Schranfen, 
wenn es nicht Der ift, welcher „fein Wort fendet auf 
Erden, und fein Wort Läuft fchnell, damit das Land 
voll werde der Erfenntniß des HErrn, wie mit Wafler 
des Meeres bededt.” 

„Zugleich muß mit Verminderung angeführt wer- 
den, dab ed Menfchen giebt, ‚und zwar folche, welche 
wähnen, Augen zu haben zu fehen, die in dem fo 
fchnellen Laufe des Wortes nicht erfennen die Hand 
defien, der das Wort fendet, ja fogar diefen reißenden 

Lauf des Waſſers des Lebens hemmen möchten. Hören 
diefe denn nicht, was Jeſus Chriſtus den Apofteln in 
den Worten befahl; „Geber hin, und lehret alle Völ— 
fer; prediget da Evangelium aller Kreatur 5” noch 
mehr — „was ich euch fage in Finfterniß, das redet 
im Lichte; und was ihr. hörer in dag Ohr, das predi- 
get auf den Dächern.” 

„Wenn aber der apoftolifche Geiſt, der Geiſt des 
Evangelii, enthalten in der Schrift, fich aufmacht, um 
‚ 30 wandeln durch alle Völker; fo wollen fie ihn auf's 
neue in Finſterniß binabflürgen! Was könnten denn 
Heiden und Feinde der Apoftel und des Evangelii an. 
dered thun? Steht denn nicht in den Briefen der 
Apostel gefchrieben, daß wir „mohltbun, wenn wir 
auf das veite prophetifche Wort achten, als auf ein 
Licht, das da fcheiner in einem dunkeln Ort;” daß 
wir uns bemühen follen, daß das „Wort Ehrifti reich“ 
lih unter ung wohne”, und und „lehre und unterweiſe;“ 
daß „ felig ift, der da Tiefer und hörer.” Fit das dem. 
nach der Acht apoftolifche Geift, welcher Verderben und 
Untergang ruft über die, fo da leſen und hören? Nur 
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einen Theil der Weiſſagung, und nur. „ bid auf die 
Zeit, da viele darüber kommen, und großen Verftand 
finden würden”, war Daniel befohlen worden, zu ver 
fiegeln, und dem Apoftel Johannes wurde nur verboten 
„zu fchreiben von den Stimmen der fieben Donner, 
welche die Welt nicht hören follte.” Wer find denn 
jene, die fich zu Herren über den Beift der Weiffagung 
und des Evangelii auflehnen, welche am Tiebften die 
ganze heilige Schrift, die Doch der gefammten chrift- 
lichen Kirche verliehen worden ift, vor dem Volke ver- 
fiegein möchten? Wenn fie auch nicht eifern für die 
Ausbreitung des beiligften und beilfamften Buches ; 
warum bezeigen fie gegen dasfelbe nicht mwenigftens die- 
felbe Gleichgültigkeit, mit welcher fie gewöhnlich der 
unaufbörlichen Vermehrung einer unzähligen Menge von 
Büchern zuſehen, mit welchen eine verkehrte Aufklärung 
den Net natürlichen guten Menfchenverfiandes erfticken 
wi? Wenn aber übrigens zuweilen auch folche, die 
die Verfündiger des Evangelii „tödten, meynen, fie 
thun Gott einen Dienft daran:” wie viel weniger dür— 
fen auch folche von und gerichtet werden, welche, ob 
fie gleich der Ausbreitung der heiligen Schrift zumider 
find, doch auch das Evangelium achten ? Es fey daher 
gegen folche unfere einzige Waffe: „ Geduld und Ge 
betb der Liebe;” unſere Hoffnung, daß das Wort 
Gottes auch ferner ausgebreitet werde: Bott felbft, 
der das Wort iſt; unfer nächftes Vorbild, unfere Kirche, 
welche noch früher als Bibelgefellfchaften entſtanden, 
fo viel als möglich Sorge getragen bat für die Aus. 
breitung der Bibel, und unfere Vorfahren, welche den 
Kindern gleich bey dem erften Bücherunterrichte einige 
Bücher der heiligen Schrift vorlegten, überzeugt, daß 
man denfelben auf die Weife Brod und nicht Stein oder 
glühende Kohlen darreiche. 

„Sende, Wort Gotted, Jeſu Ehrifte! fende Dein 
Wort auch denen, welche meynen, den Lauf defielben 
bemmen zu können! Durchdringe fie. mit Deinen Worten, 
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denn „die find Geiſt und find Leben,” damit fie fich, 
kraft derfelben, ausſöhnen mögen mit dem Buche, das 
diefe Worte enthält! Deinen Arbeitern aber in diefer 
Belt, auf welche Weile fie auch immer vollbringen mö— 
gen ihren Dienſt an dem Worte Deines Reichs, mehre 
nah dem Maaße der einem jeden von Dir verlichenen 
Baben, das Licht. der Wahrheit und die Flamme des 
Eifers und der Liebe, damit endlich verfiummen möge 
jedes widertpenftige und miderfprechende Menfchenwort , 
und damit Deinem eigenen Worte alle Kreatur geborche, 
wie im Anfange alles geborchte Deinem: „Es werde!” 

Unmittelbar nach diefer Rede verlad der Gefretair 
der Gefellfchaft , der wirkliche Etatsrath Popow, 
den Bericht der Comität über die Verwaltung der Ange- 
legenheiten der Gefellichaft im Laufe des Jahres 1816. 
Der jich fichtbar erweiternde Wirkungskreis der ruffifchen 
Bihelgefelkfchaft, der wohlthätige Schuß des Monarchen, 
und die Freygebigen, zum Beſten derfelben dargebrachten, 
Verträge, die eifrige Mitwirkung der verfchiedenen 
Stände des Neichd, die anhaltende Unterfiüßung von 
Seiten der großbritannifchen Befellichaft, und die freund« 
fhaftlihen Verbindungen mit den Bibelgefellfchaften 
in andern Ländern, endlich der, zu einem kaum glaub» 
lihen Grad vermehrte Druck der heiligen Schrift, und 
der Berfauf derfelben, in fo beträchtlicher Anzahl von 
Exemplaren, in Rußland ſowohl, als auch außerhalb 
der Grenzen diefed Landes — alle diefe wichtigen That- 
fahen, die das unläugbare Wohlgefallen Gotted an 
dem Werke der Gefellfchaft darthun, hielten die 
Zuhörer in der gefpanntefien Aufmerkſamkeit. Bey 
der tiefen Stille, die während diefer , etwa eine Stunde 
dauernden, Verleſung durch nichts unterbrochen wurde, 
seugten die Blicke der Zuhörer deutlich von dem fron- 
men Entzüden und Staunen, das ihre Seelen bey der 
Schilderung der gefegueten Erfolge erfüllte, mit welchen 
dad Wort des Schöpfers feinen Gefchöpfen dargereicht 
wird. Die beilige Stille diefer Verſammlung gab die 
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anadenvolle Nähe deffen zu fühlen, deffen Worte verkün—⸗ 
digt wurden, und welcher verheißen hat: „Wo zwey 
oder drey in meinem Namen verfammelt find, da bin ich 
Amitten unter ihnen.” Nach Beendigung diefer Verlefung 
ergoffen fich die Seelen der Zuhörer in ſtillem Danf 
gegen den Anfänger und Vollender alles Guten, der 
einen fo reichen Segen feines Worts auf unfer gelichtes 
Baterland hernieder gefandt hat. 

Hierauf verlad der andere Sekretair der Gefellfchaft » 
der wirkliche Etatsrath Turgenew, eine kurze Ueber⸗ 
ficht der Fortfchritte der Bibelgefellfchaften in anderem 
Drien und Gegenden der Welt, Diefe glänzende Be 
ichreibung that zur Genüge dar, daß das Wort Gottes 
„das da fchärfer ift denn Fein zwenfchneidig Schwert,” 
fih überall! mit reißender Kraft Bahn macht zu den 
Herzen der Menfchen jedes Standes, Alters und Ge 
fchlechts , unerachtet der Verfchiedenheit der Charakteren 
und Gitten, des Glaubens und der Sprachen. Der 
wilde Kaffer ſowohl, als der mit Spikfindigfeiten fich 
brüftende Philofoph, der dem tiefiten Götzendienſte er- 
gebene Chinefe ſowohl, ald der ohne Nachdenken dahin 
lebende Südfee - Infulaner, alle nahmen die Worte des 
ewigen Lebens an, und freuten fich, den Geber derfel- 
ben kennen zu Ternen und ſich Ihm mit ganzem Herzen 
hinzugeben. Preis ſey Ihm, der uns das Licht hat 
aufgeben Yaffen ! 





Die Eomität der ruffifchen Bibelgefellfchaft hattet 
heute zum. vierten Male feit ihrer Gründung über das 
ihr auferlegte Werk Bericht ab. So einfach und. ein- 
förmig dieſes Werk feinem Zwede nach ift, nämlich: 
jedermann zu einer Bibel zu verbeifen, fo weitläuftig 
und vielumfaffend ift es in feiner Ausführung. In allen 
Gegenden unferes gelichten Vaterlandes erwedt die fich 
immer mehr ausbreitende Kunde von der Leichtigkeit, 
mit welcher man zu dem Buche gelangen kann, welches 
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das Wort des Tebendigen Gottes an die Menfchen in 
dich faßt, den Wunfch daſſelbe zu haben ; verfchiedene 
Eonfeffionen, verfchiedene Volker und Stämme machen 
aber auch verfchiedene Ausgaben deffelben nöthig. Größt- 
mögliche Vermehrung der Anzahl diefer Ausgaben, Aus⸗ 
breitung der Exemplare des göttlichen Buches an allen 
Drten, und fo oft fich die Gelegenheit dazu darbieret, 
Einfammeln von Geldbeyträgen zum Beſten diefer Sache, 
Schriftwechfel mir Beförderern derfelben im In⸗- und 
Auslande, und alles was zu. den verfchiedenen Geſchäf— 
ten Ddiefer Art ferner noch gehört, iſt zu Erreichung 
des einzigen und wichtigen Zweckes: jedermann zu einer 
Bibel zu-verbeifen, unumgänglich nothwendig. 

Gepriefen fen aber Gott und der Vater unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti, der uns fein Wort gegeben und befohlen 
bat, die Erfenntniß deffelben überall, zum Heile aller, 

Die daran glauben, auszubreiten! Er felbit giebt auch 
das Bollbringen zu. diefem feinem Werke, und die wun- 
derbar fchnellen. Erfolge deffelben dürfen in der That 
nicht: menschlichen Anſtrengungen zugefchrieben. werden, 
Indeß weiht fich ein jeder, der die Göttlichkeit, und 
vie feligmachende Kraft der heiligen Schrift kennt, mit 
Freude zu einem Werkzeuge in diefer Sache, um da- 
Durch zur Ausbreitung des Buches des Geſetzes unter 
feinen Nebenmenfchen beyzutragen, eines Geſetzes, dad 
der König und HErr aller Dinge dem Menichengefchlechte 
vor vielen hundert Fahren gegeben bat, und welches nun 
einem jeden Einzelnen zugeftellt wird, damit es fich aus 
der Schrift in die Seele ergieße und fich mit unaus—⸗ 
löſchlichen Zügen ins Herz einpräge, und ind Leben über- 
gebe, und fih in Handlungen und Betragen äußere, — 
Damit Bott durch das Wort und durch feinen Geiſt in 
Den Menfchen regiere! 

Indem die Comität gegenwärtig zur Auseinander- 
ſetzung deffen fchreitet, was im Laufe des Jahres 1516 . 
zum Beſten der Bibelfache in Rußland gefcheben iſt, 
hält fie es für ihre Hauptpflicht, dieſelbe mit Anzeige 
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der neuern, wohlthätigen Unterſtützungen zu beginnen; 
die unfer frommer Monarch diefer Sache zu verleihen 
geruht bat, 

Am 18. July ward der ruffiichen Bibelgefellfchaft 
Allergnädigft ein fteinernes Haus, mit dazu gehörigen 
Platze, bier in St. Petersburg am Catharinen Canale ) 
zu unbefchränftem Eigenthum gefchenft. Ein folches 
Haus war der Gefellfchaft ben ihren angehäuften Ge— 
fchäften, Anjtalten und Vorräthen verfchiedener Art uns 
umgänglich nöthig. In demfelben ift die Stereotyp - 
Typographie mit allem Zubehör, das Bibeldepot, ein 
Laden zum Berfauf der Exemplare der heiligen Schrift, 
eine Niederlage des zum Drud erforderlichen Papiers 
u. f. w. angebracht worden. Der vielumfaffende. Wir- 
Fungsfreis diefer Somität, die verbunden ift, für ein fo 
ausgedehntes Reich ald Rußland, Bibeln zu verfchaffen, 
erfordert ohne Zweifel Vorräthe und Anftalten, welche 
demfelben durch ihren Umfang entfprechen. Diefer neue 
Beweis mildehätiger Fürforge unferes Allerdurchlauchtig- 
fen Monarchen für die Ausbreitung der heiligen. Schrift 
unter den Bewohnern Rußlands, dient demnach zu ei— 
nem überaus fchäßbaren Andenken: des Schutzes, den 
Ge. Majeftät der Kaifer der Sache der Bibelgeſellſchaft 
angedeihen läßt. 
| Außerdem bat Se. Maieftät der Kaifer noch geruht, 

den beſondern Antheil, den er an der Ausbreitung der 
heilſamen Leſung des Wortes Gottes nimmt, durch ei- 
nen eigenen Befehl an den Tag zu legen, welcher der 
Comität der ruffifchen Bibelgeſellſchaft von dem Herrn 
Präſidenten derfelden, in einem Vortrage vom 2. Jenner 
1817 , mitgetheilt wurde, in welchem es unter andern 
heißt: „Se, Majeſtät der Kaifer hat aus den von mir 
unterlegten, Berhandlungen und Papieren der Testen 
Comitäts-Sitzung mit der allergröften Freude wahrge- 
nommen, daß fich unter den Bewohnern des ruffiichen 
Reichs eine jo außerordentliche Luft zum Leien der hei- 
tigen Schrift offenbart, und ſchon in dem Maaße zuge- 


63 


nommen hat, daß die Bibelgefellfchaft bey allen An- 
firengungen von ihrer Seite, doch keineswegs im Stande 
iſt, augenblicklich alle an fie eracehende Nachfragen und 
Forderungen nach diefem göttlichen Buche zu befriedi- 
gen, Se. Majeſtät der Kaifer hat daher tief in feinem 
Herzen den Vorſatz gefaßt, mit allen Mitteln, die von 
ihm abhängen, zur Stillung dieſes erfehnten Hungers 
nach geiftiger Speiſe unter den, von der allerböchiien 
Vorſehung feinem Scepter anvertrauten, Völkern mit- 
zuwirken, und aus der Urfache gerubt, feinen allergnä- 
diofien Willen dahin zu erflären, daß die Comität der 
ruſſiſchen Bibelgefellfchaft unverzüglich zu Anordnungen 
fhreite, dem Drucke der Bücher der heiligen Schrift 
eine größere und dem Mangel an Eremplaren derfelben 
gemäßere Ausdehnung zu geben, Se. Majeſtät der Kat 
fer wird übrigens feiner Seits nicht unterlaffen,, der 
ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, in ihren Acht chriftlichen und 
der MenichHeit fo mwohlthätigen Unternehmungen, auf 
welche Se, Majeſtät mit befonderem Wohlgefalfen blidt, 
im Fall es nöthig ift, alle mögliche Unterſtützung zu 
gewähren,” u. f. w. 

Welche Maaßregeln und Anordnungen in Folge die— 
ſes von der Comität getroffen worden, um den wahrhaft 
chriſtlichen Gefinnungen unfers Allerdurchlauchtigiten 
Nonarchen zu entfprechen, davon wird zu feiner Zeit 
und an feinem Orte gehandelt werden. Jedoch darf 
bier nicht unerwähnt bleiben, daß die Eomität, indem 
fie einen folchen Beweis der Wohlgeneigtheit Sr. Kair 
ferlichen Maieftät vor Augen bat, und nachdem fie eine 
folhe Aufmunterung zu größtmöglicher Ausdehnung des 
Werks der Bibelfache erhalten, fich noch mehr als zus 
vor für verbunden anſieht, hierin durchaus Feine Arbeit 
oder Mühe zu fparen. Wenn das Wort des bimmlifchen 
Herrfchers durch einen irdifchen Herrfcher verbreitet und 
unter den Menfchen befannt gemacht wird; fo dürfen 
die , welche mit der Erfüllung diefes fo erbabenen Werks 
beauftragt find, wohl Erfolg von ihrer Arbeit erwarten. 
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Die Comität finder auch unter allen Elaffen des 
Volks viele eifrige Beförderer und Befchüger ihres Wer. 
kes. Die Geiftlichfeit hat im verfloffenen Fahre, wie 
früher , fortgefahren, ſowohl für fich felbit, als auch _ 
durch Geneigtmachung anderer hiezu, die Bibelfache 
zu befördern. Die Ersprieiter der Kirche geben darinn 
durch That und Wort ein anhaltendes Benfpiel und 
unterftügen Die Gefelfchaft bey ihren Unternehmungen, 
fo viel fie vermögen. Nicht nur leiſten fie derfelben da- 
durch fehr wefentliche Hülfe, daß fie felbit bedeutende 
Geldbeyträge liefern, fondern auch dadurch, daß fie die 
Diener der Kirche und ihre Heerde zur Theilnahme an 
{0 mwohlthätigen Unternehmungen einladen, indem fie 
den ganzen Nutzen des Lefend der Bibel darthbun. Die 
Stimme ded Wortes Gottes ertönt überall in den Oh— 
ren der Bewohner Rußlands und wird ihren Herzen 
kund gethan. Einer befondern Erwähnung bedarf aber 
bier die fortgefekte Thätiofeit des Ersbifchofd von Ka- 
tarinoslam, Hiob, zum Beften der Bibelfache, da in 
der Eparchie und durch die Bemühungen deſſelben, im 
Laufe des Jahres 1816 ungefähr 25000 Rubel, über- 
haupt aber von Anfang an big jet, über 60,000 Rubel 
gefammelt und hieher eingefandt worden find. 

Die ruſſiſche Bibelgefelfchaft hat in der Zahl ihrer 
eifrigen Beförderer auch viele Militaird. Nachdem die 
Krieger der fiegreichen ruflifchen Armee ihre Thaten 
auf der Kampf-Stätte vollendet, haben fie jetzt im Fried» 
Ulichen Schoofe des Vaterlandes ihre Aufmerkfamteit auf 

das Wort Gottes aewandt. In Mohilew, in Weiß- 
zußland, zeichnete fich bey Eröffnung der dafigen Ab- 
theilung der Gefellfchaft, unter der Zahl der vornehm- 
fen Befchüser diefer wohlthätigen Sache, der berühmte 
Heerführer der ruffifchen Armee, der Herr General- 
Feldmarſchal, Fürſt Barelan de Tolly aus. Unter den 
Kriegern ‚ die feine Armee bilden, Außerten fehr viele 
ein farfes Verlangen, das Wort Gottes zu lefen, und 
ee baben von ihrem Wenigen verbältnifmäßig 
anfehnliche 
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anfehnliche Beyträge dargebracht, Der Herr General- 
Lieutenant, Graf Woronzow, der das in Frankreich 
fiebende Armes - Korps fommandirt, gleichfalls überzeugt 
von dem heilfamen Außen der Lefung des Wortes Got- 
tes, mwünfchte Exemplare ‚der heiligen Schrift für die 
ihm untergebenen Krieger zu haben. In Folge defien 
wurden ihm von bier Bibeln und neue Teftamente für 
fein Korps verabfolgt. Unfern Kofaden it die Bibel- 
geiellfchaft gleichfalls ein Gegenſtand großer Freude. 
Auch die Matrofen der Flotte haben fich als fehr eifrige 
Verehrer der heiligen Schrift gezeigt. Aber es ift un, 
möglich, hier alle Benfpiele thätiger Mitwirkung an der 
Bibelfahe von Seiten unfrer tapfern Vaterlandsver- 
theidiger ausführlich herzuzäblen. Die anderen Stände 
beweiſen nicht weniger eine gerechte Hochachtung für 
eine Anftalt, die einem jeden, der es wünfcht, zu ei— 
nem fo heilſamen Buche verhilft. Unter anderen haben 
Die Bauern verfchiedener Dörfer des Saratowfchen Gou- 
vernementd , indem fie zuſammen 267 Rubel, theild um 
dafür Bibeln zu erhalten, theild aber auch als Beytrag, 
einfandten , fich überdieß verpflichtet, alliährlich ein 
jeder zum Beſten der Befellfchaft 52 K. darzubringen. 
„Wir opfern von unfrer Dürftigfeit,” fchrieben fie in 
ihrem Briefe; „aber den gutwilligen Geber liebt Gott.” 
Die Bauern des Saraisfifchen Kraifes im Räfanfchen 
Gouvernement und des Melenkowſchen Kraifes im Wo- 
lodimirfchen Gouvernement hören nicht auf, fich durch 
ihre Beyträge auszuzeichnen, und fchreiben der Comität, 
daß fie dem Höchften danken, der den Menfchen einen 
folhen Eifer ind Herz gelegt bat, fein Wort ausju- 
breiten. Die deurfchen Eoloniften fahren fort, Geldbey- 
träge zum Beften der Gefellfchaft darzubringen. Folgen . 
des Beyſpiel zeigt auch deutlich, daß in allen Ständen, 
ohne Ausnahme, fich Leute finden, die den Zweck der 
ruſſiſchen Bibelgefeltfchaft nach Würden zu ſchätzen wif- 
fen: Der Schorniteinfeger- Meiiter, Carl Kunzel, der 
Durch Heren Baftor Reinbort, Director der Comität, von 
4 Bandes iſtes Heft. E 
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den Wirkungen und Erfolgen derfelben gehört, und ver- 
nommen hatte, daß der Kaifer der Gefellfchaft Aller 
gnädigſt ein Haus. gefchenkt, meldete fich den Tag darauf 
bey dem Herrn Paſtor, und ftellte demfelben mit banger 
Befcheidenheit zur Unterftügung einer fo nüßlichen und 
beilfamen Sache 25 Rubel zu, und verpflichtete fich 
überdieß, das ganze Jahr hindurch, alle Schorniteine 
in dem erwähnten Haufe unentgeldlich zu fegen, wel» 
ches er bis jetzt mit ausgezeichneter. Genauigkeit und 
Eifer gethan bat, 

Eine große und bedeutende Hülfe key dem gemein- 
fchaftlichen Werfe Teiften die, in den Gouvernements 
fih bildenden, Comitäten der Abtheilungen der Gefell«. 
fchaft. . Diefelben wirken, gleich Armen der Central» 
Comität, eine jede für fih an ihrem Orte, und bilden 
mit letzterer zuſammen ein, von einem Geifte beſeeltes, 
auf einen Zweck binarbeitendes und nach ein und den— 
felben Grundfägen bandelndes , gefchlofiened Ganze. 
Hier werden die Eremplare der heiligen Schrift ge- 
druckt oder auf andere Weife herbeygefchafft, da werden 
fie folchen, die darnach verlangen, verfauft und ver- 
tbeilt; dort werden Beyträge zur Unterflügung des 
Werts der Gefellfchaft eingefammelt, hier werden die- 
ſelben zur Anfchaffung und zum Drude von Erempfaren 

der heiligen Schrift verwandt. Bon hier aus ergeht 
"eine Einladung zur Theilnahme an den Unternehmungen 
der Geſellſchaft; dort wird diefelbe befannt gemacht 
und ein jeder davon in Kenntniß gefeßt. Auf diefe Weite 
unterftügen fich in nöthigen Fällen alle die verfchiedenen 
an. auch unter einander. 

- Der Abtheilungen der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft ma- 
ren, dem Berichte vom Jahre 1515 zufolge, 13 an der 
Zahl. Seitdem haben fich 12 neue Abtheilungen gebildet , 
und zwar: Die Taurifche, Odeſſaiſche, Kronftädtifche , 
Witebskiſche, Mobilewfche , Wilnafche , Penſaſche, Mind» 

kiſche, Grodnofche, Pſkowſche, Koftromafche und Be— 
loſtokſche. Außerdem erwartet man noch, bereitd ein⸗ 
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grgangenen Nachrichten gemäß, in 10 Gouvernements 
nächſtens Abrheilungen zu Stande fommen zu ſehen. 

Die Mitwirkung aller Ddiefer Abteilungen in den 
verfchiedenen Gegenden Rußlands, , welche fchon beynahe 
das halbe Reich umfaffen, ift der gemeinfchaftlihen 
Sache von dem größten Nusen. Einer getroffenen An— 
ordnung zu Folge find von den Eomitäten, welche fich 
nicht jelbit mit dem Drude von Exemplaren der heiligen 
Schrift befchäftigen, ‚die von denfelben, feit dem An— 
fange diefes Jahres 1817, gefammelten Beyträge der 
Central⸗Comität zur Dispofition zugeftellt worden, und 
zwar von 12 Abtheilungen 77,113 Rubel. 

Die Central» Comität wird durch Zufendung diefer 
Summen in den Stand gefekt, den Drud von Erem- 
plaren der heiligen Schrift in einem Umfange fortzu⸗ 
fehen, der den, von allen Geiten aus den Gonverne- 
ments einkaufenden, Forderungen mehr entfpricht. Die 
Sache feibit geht rafcher und mit Segen, wenn die 
Teilnehmer ein Herz und eine Seele find, und 
wenn bey der gemeinfchaftlichen Mühe ein jeder, nach 
feiner Lage und feinen Kräften, thut was er Fann. 

Einige Comitäten der Abtheilungen befchäftigen fich 

auch feibft mit der Herausgabe der heiligen Schrift. 
Solche find: Die Moskauſche, Dörptfche, Kurländifche, 
Nigiſche, Eſthländiſche und Arensburgiſche. 
Die Moskauſche Comität trägt, ihrem Standpunkte 
im Herzen Rußlands zufolge, viel dazu bey, die ſie 
umgebenden Gouvernements mit Exemplaren der heili—⸗ 
gen Schrift zu verſehen. Sie hat in allem ſchon 20,000 
Eremplare drucken laſſen, und iſt gegenwärtig mit einer 
Neuen Ausgabe von 5000 Exemplaren beſchäftigt. Sie 
leiftet der Gentral-Comität bey jeder Gelegenheit, wie 
3. B. beym Einbande und Transporte der Bücher u. |. w. 
den thätigften Beyſtand, und hat überhaupt einen weit- 
umfaffenden Wirfungsfreis, 

Die Mohilewſche Comität bat fchon im der kurzen 
Zeit ihrer Erifteng auf eine ausgezeichnete Weile ihren 
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Eifer für die gemeinfchaftliche Sache, durch Ueberſen⸗ 
dung einer fehr bedeutenden Summe Geldes, an den 
Tag gelest. -Da das Hauptquartier der Armee in jenen 
Gegenden ſteht, fo hat genannte Comität zugleich alle 
Gelegenheit, unfern Kriegern dag Wort Gottes mitzu— 
theilen. Der Erzbifchof Daniel, Bice-Brefident der Mo— 
bilewichen Abtheilung, fchreibt unter andern, daß der 
Nachfragen daſelbſt nach dem heiligen Buche viel mehr 
find, ald man im Augenblide zu befriedigen im Stande 
it. „Und nicht nur, fährt er in feinem Briefe fort, 
verlangt die biefige Eleine und zerftrente Heerde nach 
dem heiferfehnten Worte vom ewigen Leben; auch die 
bier verfammelte Armee, melche bereits nicht unbeden- 
sende Beyträge zum Beiten der Gefellichaft geliefert hat: 
alle Compagnien derfelben ohne Ausnahme, begebren mit 
ſtarker Stimme, daß man ihnen Bibeln, und infonder- 
heit neue Teitamente, verfchaffen möge, um fich in dem 
Erholungsſtunden mit dem fo heilfamen Lefen und Hören 
des Wortes Gottes, mornach fie ein fo beftiges Ver— 
langen empfinden, zu nähren und zu tranfen, Sogar 
Juden haben angefangen, unfrer Comität Geldbeyträge 
zum Beſten der Geſellſchaft zuzuſtellen.“ 

Die Comität der Theodoſiſchen Abtheilung theilt, 
nachdem ſie einen großen Vorrath von Exemplaren der 
heiligen Schrift erhalten, das Wort Gottes nicht nur 
in Theodoſia ſelbſt und der Krimm aus, ſondern hat 
ſogar auch, durch den ruſſiſchen Geſandten in Conſtan— 
tinopel, Verbindungen an verfchiedenen Orten Griechen⸗ 
lands, auf den Inſeln des Archipelags, in den See 
ftädten Natoliens, fo wie in Mingrelien und Guriel an- 
gefnüpft. Unſer Eonful in Morea und der Erzbifchof 
von Nicofia haben, nachdem fie alle ihnen zugeftellten 
Eremplare der heiligen Schrift bereits verkauft und ver- 
theilt haben, um neue Zufendungen derfelben in griechi- 
ſcher Sprache gebeten. Der ruffifche Bire- Coniul in 
Cypern bringt gleichfalls Exemplare der heiligen Schrift 
in Umlauf. Go weit erfirecen ſich die Wirkungen der 
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ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft vermittelt eifriger Beförderer 
derfelben ! 

» Die Wirkungen der Nitrachanfchen Comität, fchreibt 
der dortige achtungswerthe Correfpondent, Archimandrit 
Dionyſius, geben, bey der allmächtigen Hülfe des Herrn 
Zebaoth, unerfchöpfiichen Stoff zum Staunen über die 
unerforfchlichen Fügungen Gottes, Die Vertheilung und 
der Verkauf der Eremplare der heiligen Schrift unter 
folhe, die fowohl bier, als in den Unter-Abtheilungen 
der biefigen Eomität Verlangen nach deunfelben äußern, 
nehmen merflich zu, und die Zahl der Mitglieder ver 
mehrt fich aleichfalld nach und nach. Tararen und Pers 
fer werden bey Gelegenheit unentgeldlich mit dem Worte 
von Ehrifto, in Sprachen, die unter denfelben üblich 
Sad , verſehen. Die Lage Aſtrachans trägt biezu viel 
bey; denn hieher Fommen in Handelsgeichäften Kaufleute 
aus allen Ländern, vom fihwarzen Meere an bis nach 
Indien hin. Hier wird das Wort Gottes Muhame- 
danern, Braminen und Heiden ausgerheilt. Der Capis 
tain- Commodore Weffelago, der feinen Bolten an den 
Grenzen Berfiens bat, und indem er in die Zahl der 
Mitglieder der Gefellichaft eingetreten it, die Benen— 
nung eines Correfpondenten derfelben angenommen bat, 
bemüht fich mit befonderm Eifer um die Vertheilung 
von Exemplaren der heiligen Schrift in armenifcher und 
perfifcher Sprache. So bahnt fich dag Wort Gottes 
überall einen Weg, um mit feinem Lichte alle Gegen- 
den der bewohnten Erde zu erleuchten.” | 

Der ausgezeichnete Eifer der Bewohner Kronitadts 
für die Sache des Wortd Gottes bat fich durch Eröff- 


nung der Komität der Kronitädtifchen Hülfs-Abrheilung 


an den Tag gelegt. Dom eriten Anfange an bis jest 
baben Dberbefehlöhaber und Offiziere der Flotte, gerne 
und mit Angelegenheit ihre Namen in die Liften der 
Mitglieder und Wohlthäter der Gefellfchaft eingetragen , 
und Beyträge in die Eaffe derfelben geliefert. Die Nas 
trofen find um die Wette bemüht, fich die heilige Schrift 
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anzuſchaffen, und ihr ausgezeichneter Eifer für die Bir 
belſache macht, daß fie unentgeldlich Feine Exemplare 


annehmen. Regelmäßig jeden Monat ftellt die dafige 


Comität die, von ihr gefammelten, Beyträge der Cen- 
tral» Somität zu. Schiffe, die von Kronſtadt abgehen, 
pflegen unter ihrer Ladung auch Bücher ded Wortes 
Gottes mit fih zu führen, um fomohl Eigene ald Fremde 
in fernen Ländern mit denfelben zu verfehen. Aber auch 
darauf befchränfen fich die Wirkungen der Kronflädt- 
fchen Abtheilung nicht, Sie erfireden fih auch noch 
auf andere Drte, ald da find; Sweaburg, NRotfchenfalm, 
Peterhof, Dranienbaum , deren Theilnahme an der Bi— 
beifache die Geſellſchaft allein der Kronftädtfchen Ab- 
theilung zu verdanken bat. 

An andern Orten helfen Gorrefpondenten die wohl» 
thätigen Wirkungen der Gefellichaft in einem beftimmten 
Kraife auszubreiten. So hat die Taurifche Comität fol 
cher” Enrrefpondenten in den Städten: Sewaſtopol, 
Baftfchifarai, Karafubafar , Kertfch-Fenifale, Jewpa⸗ 
toria, Perekop, Aleſchli, Jekatherinodas, Orechow und 
den Flecken Groß-Snamenka. Mit dieſer Hülfe werden 
Exemplare der heiligen Schrift in verſchiedenen Spra- 
chen, unter andern auch in tatarifcher, ausgebreitet. _ 
Die Mitwirkung der Mullas und der Muftis wird hiezu 
gleichfalls in Anfpruch genommen. Auch find Einladun- 
gen an die Landleute ergangen, an Sonn- uud Feilta- 
gen die heilige - Schrift zu. Tefen. 

Endlich hat man befchloffen fich zu bemühen, auch in 


den verfchiedenen Gemeinden diefer Hauptſtadt Hülft- 


Bibelvereine zu Stande zu bringen. Vermittelſt diefer 
Hülfs⸗Vereine wird ein jeder biefige Einwohner, wel— 
cher Berlangen nach der heiligen Schrift hegt, beſon— 
derd aus den niedern und Aärmern Glaffen des Volks, 
feichter mit dem Buche des Wortd Gottes verfeben, - 


das Verlangen nach dem Leſen dieſes Buches eher aus— 


findig gemacht; dem Dafeyn und dem Zwede der Bi- 
beigefelffchaft eine noch größere PBublieität gegeben, und 
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das Sammeln von Geldbenträgen auf die zweckmäßigſte 
Weiſe eingerichter werden können; felbft die allergering- 
fien Gaben, die zufammen auch eine bedeutende Unter- 
füsung ausmachen, werden auf die Weife leichter einen 
Weg zur allgemeinen Haupt⸗-Caſſe der Geſellſchaft fin- 
den. So werden alsdann auch bey ung die fogenannten 
Kopefen- Benträge, die wöchentlich und monatlich 
von eifrigen Beförderern der Bibelfache dargebracht wer. 
den, Statt haben. Die Comität eines dergleichen Hülfd« 
Vereines wird aus einem Director, vier oder mehreren 
Mitgliedern , einem Caſſier, einem Secretair und eini- 
gen Eolleetoren oder Einfammlern von Beyträgen beiteben, 
Herr Pinkerton, diefes in feiner Thätigkeit unermüd- 
fie Mitglied der Bibelgeſellſchaft, bat derfelben 
im dem verfloffenen Fahre neue Dienfte erwieſen und 
ſch dadurch ein neues Necht auf ihre Dankbarkeit er- 
worben. Seine neunmonatliche Reife, von deren An— 
fange fchom in dem vorjährigen Berichte Erwähnung 
geſchehen ift, hat viele nüßliche Unternehmungen veran- 
hast. An verfchiedenen Orten find bey feiner Durchreife 
Abtheilungen der Gefellfchaft eröffnet, an andern iſt 
hiezu ein guter Grund gelegt worden, eifrige Correſpon⸗ 
denten und DBeförderer der Bibelfache find aufgefunden 
- worden; von vielen, die da dürften nach dem Worte 
Gottes, iſt Kenntniß erlangt und folchen der Weg, mie 
fie zu dem göttlichen Buche gelangen können, angezeigt 
worden. Sein Eifer hat ihn fich ſelbſt vergeffen laſſen 
und ihn bewogen, ohne Ausſicht auf irdifche Belohnung 
und mit Entfernung jeder Nebenabficht der Sache, dem 
Ruhme Gottes und dem Nusen des Nächſten Gefundheit 
und Mühe und alle feine Kräfte zu weihen. a 
Das, ungefähr, find die Hauptzüge deffen, was im 
Laufe des verfloffenen Jahres zur Mitwirkung und In- 
terftügung der Arbeiten und Unternehmungen der ruffi- 
{hen Bibelgeſellſchaft im Vaterlande gefchehen if. Es 
iſt aber unmöglich, hier ausführlich alles herzuzählen 
was Abtheilungen und Correſpondenten, Mitglieder und 
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Wohlthäter gethan haben, um diefe Sache su fördern; 
damit dadurch das Wort Chriſti unfers Erlöfers über 
ganz Rußland ausgebreitet, und jede Geele, die da 
bungert nach Wahrheit, gefättiget werde, und jeder 
Duritende » Waſer mit Freuden aus Den Heilsbrunnen 
fchöpfe,” 

Die ruffifche Bibelgeſellſchaft erfährt außer diefen 
Unterftügungen im Vaterlande, auch noch kräftigen Bey« 
ftand von Beförderern des Leſens des Wortes Gottes 
im Auslande. 

Die im Jahre 1816 von der großbritanniſchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft erhaltenen Unterſtützungen 
betragen über 70,000 Rubel. — 

Iſt das nicht ein ſehr auffallendes, bisher kaum 9% 
kanntes Benfpiel von Einmüthigkeit und eifriger Theil 
nahme verichiedener Nationen an ein und demfelben 


Werke? das Wort Gottes, „welches Friede verfündigt 


durch Jeſum Chriftum , welcher if ein HErr über alles,” 
hat allein vermocht, zu diefer gegenfeitigen Verbindung 
der Völker, die von einander fo entfernt find, zu führen, 
Die Bibelgefelfchaft hat zu ihrer Grundlage die chrift- 
liche Liebe, Diefe wahre Liebe, „welche nicht das Fhre 
ſucht: weiche nicht bat Gefallen an fich ſelber; es Helle 
fich aber ein jeglicher unter und alfo, daß er feinem 
Nächiten gefalle zum Guten, zur Beſſerung; denn auch 
Chriſtus nicht an Ihm felber Gefallen hatte” — dieſe 
Liebe treibt und an, dem Nächiten daffelbe felige Ge- 


fühl zu wünfchen, das wir beym Lefen der heiligen 


“ Schrift empfinden. Diefe Liebe aber zeigt uns einen 


Nächten in jedem Menfchen, er fen nahe oder ferne 
von und, obne Lnterfchied weder der Sprache, noch 
des Stammes; weder des Glaubensbekenntniſſes, noch 
der Denfart und Gewohnheiten. „Ich bin ein Schuld 
ner beydes der Griechen und der Ungriechen, beydes 


der Weifen und der Unmeifen,” fpricht der Apoftel Pauı- 


Ins: „Denn ich ſchäme mich des Evangelii von Chrifto 
nicht: denn es iſt eine Kraft Gottes, die da felig macht 
alle, die daran glauben.” 
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Der Beſtand der Eaffe der Gefellfchaft war im Jahr 
4816 folgender: Die Geſammt⸗Einnahme nebit dem Reit 
vom J. 1815 betrug 357,798 Rubel 4 K.; die Aus. 
gaben im J. 1816 haben fich belaufen auf 227,770 Rubel 
73 8.5; folglich bleibt ein Reit auf 1817 von 130,027 
Rubel 31 K. 

Im Laufe des Jahres 1816 und bis hierzu haben 
folgende Ausgaben der heiligen Schrift die Preſſe ver- 
laſen: | 


Bibeln: 
In flavonifcher Sprache mit Stereotypen 
m Auflage von -- --. -- -- -- -- 5000 Exempl. 
iwente Auflage von -- -- -- -- -- 5000 Exempl. 


3, Eine Ausgabe in finnifcher Sprache, mit 
fehenbleibenden Lettern,, und der. Abo» 
{hen Bibelgefellfehaft gehörig, von: --. 5000 Exempl. 
4, Eine Ausgabe in franzöfifcher Sprache ,. 
nach der römifch- Fatbolifchen Veber- 
ktung von de Sacy, von -- -- --. 5000 Exempl. 
Neue Teſtamente: | 
5. In flawonifcher Sprache mit Stereo, 
typen in 12, -- -> -- == -- -- -- 5000 Exempl. 
6. In flawonifcher Sprache, in Moskau 5000 Exempl. 
7. In litthaniſch-ſamogitiſcher Sprache, 
in Wilna, durch Fürſorge des römifch- 
katholiſchen Bifchofs, Fürſten Ger 
MB -- -- -- -= == 0 u nun 5000 Exempl. 
Die für die ſlawoniſche Bibel angefertigten Stereotyp⸗ 
Platten in Octav⸗Format, dienen gegenwärtig zu gro— 
ßer Erleichterung in dem Werke der Vexvielfältigung 
von Exemplaren der heiligen Schrift. Die erſten 5000 
Erempl. erſchienen im Dezember des vergangenen Jahres 
1816, die zweyten 5000 im April diefes Jahres, die 
dritten 5000 werden im September fertig feyn, und 
wenn nicht etwa irgend cin unvorhergeſehenes Hinder- 
niß eintritt, fo muß bieranf eine vierte Auflage noch 
gegen Ende diefes, oder; ganz im. Anfange des Fünftigen 
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-Zahres die Preffe verlaffen. Im diefer Ordnung hofft 
man, den Druck von Eremplaren der Bibel: mit diefen 
Stereotyp - Platten ununterbrochen fortzuſetzen. 

Zu gleicher Zeit werden gegenwärtig Stereotyp-Plat- 
ten für eine zweyte Ausgabe der flavonifchen Bibel und 
zwar in Ato, die Seiten in zwey Columnen getheilt 
und mit Anführung der Parallel-Stellen , angefertigt. 
Zu diefer Ausgabe bedient man fich einer gröberen Schrift 
als die der GStereotyp Ausgabe in 8. it. Sobald nur 
alle Platten werden fertig gegoffen feyn, wird man uns 
verzüglich zum Drucke ſelbſt fchreiten. Die Bibel in 
diefem Format wird ohne allen Zweifel der Erwartung 
und dem Wunfche vieler Liebhaber des Wortes Gottes 


entſprechen. 


Ueberdieß ſind auch noch Stereotyp⸗Platten für das 
neue Teſtament in ſlawoniſcher Sprache in 12. Format 
mit derſelben Schrift als erwähnte Quart-Bibel, an— 
gefertigt worden. Der Druck der erſten 5000 Exempl. 
dieſes neuen Teſtaments iſt bereits beendigt und unver⸗ 
züglich darauf eine zweyte der gleichen Auflage begonnen 
worden. Die Exemplare dieſer Ausgabe find ihres For— 
mats wegen fehr bequem zum gewöhnlichen Gebrauche: 
der Schüler in feiner Schule, wie der Krieger im Felde, 
der Wanderer auf dem Wege, mie der Greis und der 
Kranke Tonnen diefes neue Teftament mit gleicher Be- 
quemlichkeit bey fich führen und fich alfo ſtets deſſelben 
bedienen, wenn es ihnen gefällt. — 

Die, 5000 Er. ſtarke, Ausgabe des neuen Teſtaments 
in polnifcher Sprache, nach der, von der Bulnata ge 
machten, Ueberfegung des Jakob Wuik, bat der Comität 
deutlich zu erfennen gegeben, wie nöthig Exemplare Der 
heiligen Schrift in diefer Sprache find. Der gänzliche, 
unter den Polen bisher herrſchende, Mangel an Erem- 
plaren diefes heilfamen Buches, veranlaßte fehr große 
Nachfrage nach demfelben, und fo geſchah es denn, daß 
die ganze Ausgabe fehr bald vergriffen wurde. Hierüber 
darf man fich um fo weniger wundern , wenn man bedenft, 
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dag dieſe Exemplare jest nach allen polnifchen Gouver- 
nements bin verlangt werden , und zwar von den vielen 
daſelbſt befindlichen Eorrefpondenten der Gefellfchaft, ſo 
wie von den Comitäten der Abtheilungen zu Kamenez⸗ 
Podolsk, Mohilew, Witebsk, Wilna, Grodno, Minsk 
und Beloſtock. Alles dieß zuſammengenommen bewog die 
Comität zu dem Entſchluſſe, zum Beſten fo vieler Mil—⸗ 
fionen unſerer Nächſten, GStereoryp - Platten anfertigen 
au laſſen, und zwar fürs erfte für das neue Teſtament 
allein, und darauf auch für die ganze Bibel in polni— 
fher Sprache , nach der Ueberſetzung des Jakob Wuik. 

Dann erſt wird fich eine reiche Quelle, für alle, die 
die wunderbaren Thaten Goites in polnifcher Sprache 
zu leſen und Leben und Licht aus feinem Worte zu ſchö— 
yfen wünſchern, aufthun. „Selig iſt, der da lieſet und 
die da hören: die Worte der Weiſſagung, ſo in dieſem 
Buche enthalten find, umd behalten was darinnen 9 
fihrieben ift, denn die Zeit iſt nahe.” 

Ein anderes Volk, das mit uns eichfalls eines 
Glaubens iſt, die Grufier, haben feinen geringen Man- 
gel an Exemplaren der heiligen Schrift. In dem Be 
rihte vom vergangenen Jahre ift gelagt worden, daß 
man befchloffen Habe, die vollftändige grufifche Bibel , 
und zwar mit der biebey bisher üblich geweſenen Kirchen 
Shift zu drucken. Es haben indeß viele von den ach- 
tungswertheſten Perfonen diefer Nation den Wunſch zu 
erfennen gegeben, die heilige Schrift mit Civil⸗Schrift 
sedrudt zu fehen, welche zweckmäßiger und mehr im 
Gebrauch iſt, ald die Kirchen- Schrift, deren man fich 
bey der von der ruffiichen Bibelgefelfchaft im Fahr 1815 
Veranftalteten Angabe des neuen: Teflaments in diefer 
Sprache bedient hat, und mit welcher bisher alle geift- 
lichen Bücher diefed Vols gedrudt worden find. Na 
mentlich hat der Erzbifchof von Abchafien Bafnutius, 
ſelbſt ein geborner Gruſier, der fich gegenwärtig in 
Noskau aufhält, in einem Briefe an den Herrn Präſi⸗ 
denten der Gefelfchaft die Irfache angegeben, warum 
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es unumgänglich nothwendig fen, ſich ben der vorhaben. 


den Ausgabe der grufifchen Bibel der Eivil- Schrift. zu 
bedienen, Ä 

In Folge deffen ift auch unverzüglich. ‚befchloffen 
worden, diefem Wunfch durch eine Ausgabe von 2000 €. 
des gruſiſchen neuen Teftaments mit Eivil- Schrift ein 
Genüge zu leiſten. Die Lerrern hiezu werden bereit! an—⸗ 
gefertigt, und es wird in Kurzem zum Drucke felbft ge» 
fchritten werden .;.nach deffen Beendigung dann der Drud 
einer Ausgabe der ganzen Bibel unfehlbar folgen. wird: — 

Der Umftand, daß die Griechen das Wort Gottes 


an verfchiedenen Orten mit Freuden aufnahmen, hat 


die Comität Schon läugſt auf den Gedanfen gebracht; 
fie mit einer eigenen  Steregtyp - Ausgabe Der heiligen 
Schrift in griechifcher Sprache zu verſehen. Durch Ber- 
fchreibung fertiger Stereotyp-- Platten des griechifchen 
neuen. Teſtaments in. der neuern Mundart dieſer Sprache 
aus England, und dadurch, daß unfere Stereotyp⸗Ty⸗ 
pographie bisher mit dem Drude der Bibel: in flawonis- 
fcher Sprache allein binlänglich zu thun gehabt hatır iR 
die Ausführung dieſes Vorhabens bis jest unterblieben. 
Diele Platten find indeffen bier angefommen, und Die 
Druderey bat feitdem eine folche Ermeiterung erpalten, 
daß man im Laufe diefed Jahres den. Drud von 5000 Er: 
dieſes nenen Teſtaments, welches, wie bekannt, auch 
von dem griechiſchen Patriarchen in Conſtantinopel ſanc⸗ 
tionnirt iſt, beſtimmt vorzunehmen hofft. — 

Der Herr bat, indem Er die Vermehrung feines 
Woris in verſchiedenen Sprachen ſichtbarlich fördert, 
der Geſellſchaft auch noch ein neues Mittel hiezu eröffnet. 
Der griechtſche Edelmann S. P. Soßima nämlich, Di- 
rector der Comität der Moskauiſchen Abtheilung der ruſſi⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft und eifriger Verehrer des Wor- 
tes Gottes, wünſchte, aufs angelegentlichſte auf das 
Wohl ſeiner Landsleute bedacht, mit ſeinen Brüdern 
zuſammen auf eigene Rechnung eine Ausgabe von 3000 
Ex. der ganzen Bibel alten und neuen Teſtaments 
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in helleniſch⸗griech iſcher Calt-griechifcher) Sprache 
zu veranſtalten. Er hat hiezu ſchon alle nöthigen Vor— 
bereitungen gemacht und beſchloſſen, dieſe Ausgabe un- 
ter der Aufſicht der Moskauſchen Comität drucken zu 
laſſen, und darauf einen Theil der Exemplare dieſer 
Auflage an den Patriarchen in Conſtantinopel, für die 
daſelbſt wohnenden Griechen zu ſenden, und den andern 
in unſerm Vaterlande auszubreiten. — 
Mit welchem Hochgefühle der Freude kann man auf 
dieſe und ähnliche Unternehmungen eifriger Beförde— 
rer der Bibelgeſellſchaften in der ganzen Welt blicken; 
Beförderer dieſer Sache, die mit Eifer dafür Sorge 
tragen, den. Menfchen die fröhliche Botfchaft des ewigen 
Heils in der einem jeden verftändlichen Sprache zufom«- 
men zu laſen! Die würdigen Gebrüder Soßima machen 
durch dieſes ihr Werk nicht nur ihren Landsleuten, ſon⸗ 
dern auch vielen andern Menfchen ein großes Geſchenk. Die 
Bücher der heiligen Schrift im griechifchen Grundtegte 
find wichtig und von großem Werthe für einen jeden, 
der dieſe Sprache verſteht; fie werden cirenliren und 
Nutzen fliften unter allen Nationen. Möge der Segen 
des Herrn auf diefem neuen Unternehmen zur Ausbrei- 
zung des Wortes Gottes ruhen, fo wie auf denen, welche 
die Dritter hiezu herbeyſchaffen! 


Gegenwärtig wird der Druck folgender Ausgaben 
der beiligen Schrift fortgefekt: 
41. Der dritten Auflage der flamonifchen Bibel mit Ste- 
reotypen in 8. von -- == == == -- 5000 Ex. 
2. Einer, von der Moskauſchen Comität ver- 
anftalteten, Ausgabe der ſlawoniſchen Bibel, 

DER. a 66666 
3. Einer Ausgabe der armenifchen Bibel, von 5000 Er. 
4. Einer Ausgabe des deutfchen neuen Teſta— 

ments der römifch-Fatholifchen Ueberſetzung, 
VRR aan nn ne nn a an ana er AO Er. 
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5; Einer Ausgabe des moldaufchen R. T., von 5000 Er. 
6. Einer zweyten Ausgabe des armenifchen 
neuen Teftaments (da die erſte bereits ver- 
: griffen iſt) voB -- -- == == u 20 0u 0. ZN Ce: 
7. Einer Ausgabe des tatarifchen neuen Te- 
ſtaments in Aftrachan, auf Rechnung der. 
Geſellſchaft und durch die Bemühung und 
inter der Aufficht der Mitglieder der fchot- 
tifchen Eolonie, von -- -- -- == -- -- 5000 &. 
8. Einer zweyten Ausgabe des Evangeliums &t. 
Matthäi in kalmuckiſcher Sprache, von,-. 2000 Er. 


Denmach befinden fich gegenwärtig unter der Brefle 8. 
. Ausgaben, zufammen 35,000 Ex. flarf, in 6 Sprachen, 


Der Drud folgender neuen Ausgaben der heiligen 
Schrift ift für diefes Fahr unternommen worden: 


4. Einer Stereotyp-Ausgabe der flavonifchen Bibel in 


BB oa ee ee ne a E00 
2. Einer Stereotyp⸗Ausgabe der flavonifchen 
Bibel in 4. vo aa er OR Ex. 


3. Einer Ausgabe der moldauſchen Bibel, von 5000 Ep. 
4, Einer Ausgabe der bellenifch - griechifchen 
Bibel, auf Beranftaltung der 9. H. Soßima 
in Moskau, vn -- - == = -- -- 3000 Ep. 
5. Einer GStereotyp »- Ausgabe des flavonifchen 
neuen Teitaments in 12. von -- -- -- -- 5000 Er, 
6. Einer Ausgabe des grufifchen neuen Tefta- 
ments mit Civil- Schrift, von -- -- -- 2000 Ex. 
7, Einer Stereotyp - Nusgabe des neu-griechi- | 
ſchen neuen Teftaments, von -- -- -- - 5000 Er. 
8 Einer Ausgabe des Tettifchen neuen Teſta— 
mentd in Mitau, von 5000 Er. 
9. Einer Ausgabe des dörptifch-efihnifchen neuen 
Teftaments in Dorpat, von -- -- -- -- 5000 Ep. 
410, Einer Ausgabe des Evangelii St. Matthäi 
in tatärifcher Sprache, in Aftrachan, von 2000 Ex, 
411, Einer Ausgabe der Palmen in tatariſcher 
Sprade, gleichfalls in Witrachan, von --. 2000 Sr. 
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Demnach bat man für diefes Fahr in Allem 11 
neue Ausgaben, 44,000 Ex. flarf, in 8 Sprachen zu 
drucken unternommen. | 

Ueberdieß find noch folgende Ausgaben, zu deren 
Drud bereits Anflalten getroffen werden, im Werfe: 
1, eine Stereotyp-Ausgabe der Bibel in revaliſch⸗eſthni⸗ 

fcher Mundart; 

2, eine Stereotyp - Ausgabe der Tettifchen Bibel; 

3, ein T Blende der polnischen Bibel; 

4. ein Ausgabe der grufifchen Bibel von 5000 Exempl. 
5. eine Stereotyp-Ansgabe des deutfchen N. Teſtaments; 
6. eine Stereotyp- Ausgabe des polnischen N. Teſtaments; 
7. eine Stereotyp⸗Ausgabe des neuen Teſtaments in dörp- 
uiſch, eſthniſcher Mundart. | 

Yon der Ueberſetzung der heiligen Schrift in ver⸗ 
ſchiedene Sprachen. 

1, Die Ueberſetzung des neuen Teſtaments in die ruſſi— 
ſche Gyrache, die im vergangenen Jahre, dem ausdrück— 
lichen Willen Sr. Majeſtät des Kaifers und der hiezu 
ertheilten Zuftimmung des heiligen Synode gemäß, an⸗ 
gefangen worden ift, wird in der biefigen geiftlichen 
Akademie fortgefest, und ift zum größten Theil bereits 
beendigt ; die gründliche Durchficht der Ueberfeßung wird, 

; einer damals zugleich gemachten Anordnung zufolge, 
von einer befondern Comität beſorgt, die fich gegenwär- 
tig mit dem Evangelio St, Luca befchäftigst. Wenn 
diefe Revifion bis zur Hälfte des neuen Teftaments wird 
gelangt fenn , fo bat man befchloffen zum Drud zu 
fchreiten, um defto eher der Erwartung vieler , die dar- 
nach verlangen, ein Genüge zu leiſten. Dieſe ruſſiſche 
Ueberſetzung wird mit dem flavonifchen Texte zufammen 
gedruckt werden. Da diejes Unternehmen übrigend von 
fo hoher und großer Wichtigkeit iſt; fo wird ed auch 
mit der gehörigen Vorficht und aller nöthigen Aufmerk« 
famfeit, die eine folche Arbeit erbeifcht , ind Werk gefebt. 

2, Die Mitglieder. der fchottifchen Colonie arbeiten 
gegenwärtig an einer Ueberſetzung des alten Teilamente 
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ind Tatarifche, wodurch die Tataren mit der Zeit in 
den Befit der vollftändigen Bibel gelangen werden, da 
das neue Teftament in ihrer Sprache bereits vorhanden 
ift, und man, wie oben angeführt ward, fchon an einer 
zweyten Auflage defielben drudt. Der Dialeet, in wel 
chem das neue Teflament überfest iſt, ift der gewöhnliche 
Volksdialect des Türkiſchen, den die Nogaifchen und 
Kafanfchen Tataren fprechen. 

Herr Pinkerton fand bey feiner vorjährigen ‚Reife 
durch die. Krimm ganz unverhofft in Dichufurffle bey 
den Karaiten ein alted Mannfeript, dad alle Bücher 
des alten Teftaments in tatariicher Sprache mit hebräi— 
fchen Lertern geichrieben, enthält. Diefen intereffanten 
und Fojtbaren Fund ermangelte er nicht fäuflich an fich 
zu bringen, und der hieſigen Comität unverzüglich zu— 
zufenden. Bon bierans ift ein Theil diefes Manuſeripts 
nach Aſtrachan an die dort mwohnenden Mitglieder der 
fchottifchen Eolonie gefandt worden, wo es derfelben, 
ob es gleich nicht in dem nämlichen Dialecte der tata- 
rifchen Sprache gefchrieben ift, in welchen fie die Bü- 
cher der heiligen Schrift übertragen, doch zu feiner 
geringen Hülfe bey ihrer Arbeit gereicht. — Indem der 
HErr fo durch feine allweiſe Vorſehung unfere Arbeit 
erleichtert und zu Werkzeugen biezu auderwählt , welche 
Er felbft will, giebt Er uns deutlich fein Wohlge- 
fallen an dem Werke der, Bibelgefellfchaft zu erfennen. 

3. Noch ein neuer Weg eröffnet fih, um einem gan- 
zen Stamme von Völkern, die bis jest in blinderh Hei 
denthum gelebt haben, das Evangelium mitzutheilen. 
Durch Lefung eines dem, in Sibirien wohnenden, Ober- 
Taifcha der 11 Stämme der Choriefchen Buräten zuge- 
fiellten Bogen des Evangelii St. Matthäi in kalmücki— 
fher Sprache, ift von gelehrten Buräten gefunden wor- 
den, daß die unter diefem Volke übliche Sprache ( welche 
ihrer Wurzel nach ein Dialeet des Mongolifchen iſt) 
mit dem Kalmüdifchen dieſes Evangelii ziemlich über- 
einſtimmt, und ſich bauptfächlich nur durch andere 

| Schriftzeichen 
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Schriftzeichen davon unterfcheidet. Sich darauf ſtützend, 
fchrieb der Ober - Taifcha , daß es fehr wünſchenswerth 
ſey, daſſelbe Evangelium auch in ihrer Sprache zu be⸗ 
ſiten, damit ein jeder gelehrte Buräte daſſelbe Leicht 
leſen und verſtehen könnte. Aber auch damit ſich noch 
wicht begnügend, machten die Buräten unter einander 
eine freymwillige Kollefte, durch welche in Kurzem die 
Summe von 11,480 Rubel zufemmen kam, die fie aus. 
drücklich zum Drucde jenes Evangelit in mongolifch-bi- 
ritiſcher Sprache, gefammelt haben. — Die Eomität, 
weiche fich anf folche Weife von diefen Heiden ſelbſt 
dazu eingeladen ſieht, ihnen dad Wort Chrifti zuzuſtel⸗ 
len, hat demnach ſchon alle vorläufigen Anordnungen 
getroffen, um den geſegneten Wunſch derſelben su be- 
feiedigen. Sie kann diefes Verlangen nicht anders an- 
ſehen, als wie eine Stimme der ewigen Gnade, welche 
dieſe Völker aus der Finfternif zu ihrem wunderbaren 
Lichte beruft ; als wie eine Wirkung des durch den 
Mund des Propheten gethanen Ausſpruchs Gottes, der 
da fpricht: „Die Blinden will ich auf dem Wege leiten, 
den fie nicht wiſſen; ich will fie führen auf den Stei— 
gen, die fie nicht fennen. Und fo danket dem Herrn 
elle, die ihr Ihn erfennet, prediget feinen Namen , 
und macher Fund unter den Völkern fein Thun!” - 

4. Der Eomität ward unlängſt aus dem Twerfchen 
Gonvernement eine Ueberſetzung des Evangelii St. Mat— 
thäi ins Kareliſche zugeſchickt, welche Sprache unter 
einem Theile der Bewohner des Gouvernements Twer 
und Olonetz üblich iſt, und auch in einigen Gegenden 
Fianlands geſprochen wird. Die Comität wird nicht 
unterlaſſen, dieſer Arbeit die ihr gebührende Aufmerk⸗ 
fomfeit zu. weihen; und es kann wohl überhaupt Fein fich 
und darbietendes Mittel, noch in einer Sprache unferg 
Baterlamdes das, und von Jeſu Chrifto erworbene, 
Heil zu verfündigen,, amd fein Wort unfern Landslen- 
ten in Mund und Herz zu legen , jemals von ung un— 
beachtet bleiben! Ä | * 

4. Bandes ified Heft. er 
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5, Noch wäre man einer Ueberſetzung der heiligen 
Schuöft fehr benöthigt, ‚nämlich einer Ueberſetzung der- 
felben in die armenifch-türfifche Sprache, welche ein 
von den Armeniern in Natolien gefprochener Dialect 
des Türfifchen iſt, der mit armenifchen Lettern gefchrie- 
ben wird. Nach den, von dort aus biehergelangten, 
Nachrichten würde eine Ausgabe der heiligen Schrift 
in diefer Sprache von großem Nuten feyn. Die Comität 
der großbritannifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft 
hält ihrer Seits eine folche gleichfalls für fehr noth⸗ 
wendig, und hat auch fchon zu dem Ende eine Geldun- 
terftüsung bewilligt. Auch haben fich fchon mehrere 
Liebhaber angeboten , die diefe Meberfegung machen wol- 
Yen, und die Comität, welche bereitd zwey verfchiedene 
Proben derfelben befist, bat befchloffen, dieſe Verſuche 
nach Kifchenem, Conftantinopel, Etſchmiaſie und nach 
anderen Orten bin an befannte armenifche Geiſtliche zu 
fenden, um deren Urtheil über den Werth diefer Ueber⸗ 
fegungen zu hören, Möge der HErr auch diefem Werke 
feinen Segen fchenfen ! 


Die waren im Verlaufe des vergangenen Jahres 
die Arbeiten und Ueberſetzungen der ruffifchen Bibelge- 
fellichaft in Betreff ded Druds und der Ueberſetzung Der 
heiligen Schrift. - 

Hier folgt ein Ueberblick aller diefer Arbeiten im Ver⸗ 
lauf der vier Fahre feit der Entſtehung der Gefellfchaft : 

Fertig gedrudt find: | 
44 Ausgaben, in 14 Sprachen, in der Zahl 
No u us ae ua ze Zu UT OE 
Gegenwärtig werden gedrudt: 
8 Ausgaben in 6 Sprachen, -- -- -- -- 35000 Er. 

Diefed Jahr find zu druden angefangen worden: 

411 Ausgaben in 5 Sprachen, -- -- -- -- 44000 Er. 

Ueberhaupt find demnach gedrudt und werden 

| noch gedruckt: 
43 Ausgaben, in 17 Sprachen, in der Zahl 
von -— — —— 20 00 En nu ne — 496,000 Er. 
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Außerdem iſt man mit der Ueberſetzung der beiligen 
Schrift in drey verfchiedene Sprachen befchäftigt und 
zur Ueberſetzung derfelben in noch zwey andere Sprachen 
werden bereitö die nötbigen Maaßregeln genommen. 

So wird denn gegenwärtig den vielen verfchiedenen 
VBölfern unferes Vaterlandes, einem jeden in feiner 
Sprache, das Wort Gottes dargereicht. Dad Evange- 
lium von Jeſu Chrifto, beftimmt ‚aller Creatur gepre- 
digt zu werden, wird jetzt in der That in jede Sprache 
übertragen, und einem jeden Menſchen bleibt nur übrig, 

die Hand auszuſtrecken und dag Herz nicht zu verfchließen, 
um dad Wort Gottes Fennen zu lernen, und zu often, 
wie „gütig der HErr ift,” der dafielbe dem Menfchen- 
geihlechte gefchenft bat. Und bey uns thun fich jetzt 
wirklich vieler Herzen auf, um diefes göttliche Geſchenk 
aufzunehmen, zur Ausbreitung deffelben Hülfsmittel dar- 
zureichen und fich überhaupt als eifrige Beförderer des 
Werles der Bibelgefellfchaft zu zeigen. Eine allgemeine 
Stimme läßt fich gewilfermaßen in den Herzen verneh- 
men, und ermuntert die einen zur Aufmerffamfeit, at 
dere zue Arbeit, wieder andere zu Hülfsleiftungen, — 
alle trachten darnach, das Wort des ewigen Heils Fennen 
gu Ternen, und andern Kenntniß davon zu verfchaffen, 
Diefer „Geift, der da weht woher er will,” läßt fich 
vernehmen und fühlen in dem flarfen Zenaniffe dieſes 
Bortes felbft unter den Denfchen, und diefes Zeugniß 
wird fchon von vielen angenommen. Geprieſen fey der 
Herr unfer Gott, der und in feinem Worte zuruft: 
»„Höret mir zu, die ihr Gerechtigkeit kennet; du Wolf, 
in welches Herzen mein Geſetz ift. Fürchtet euch nicht, 
wenn euch die Leute ſchmähen, und entießet euch nicht, 
wenn fie euch verzagt machen. Denn die Motten wer— 
den fie freffen, wie ein Kleid, und Würmer werden fie 
freffen mie ein wollened Tuch; aber meine Gerechtigkeit 
bieibet emiglich und mein Heil für und für.- 

Bey Gelegenheit deffen, daß bier von Vermehrung 
der Exemplare der heiligen Schrift 2 den Drud 

3 
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gehandelt wird, dürfen die, ‚befonders auch hiebey an 
den Tag gelenten, unermüdlichen Bemühungen des Herrn 
Paſtors Parerfon , Mitgliedes der Gefellfchaft , nicht mit 
Stillichweigen übergangen werden. So wie fchon in 
den frübern Berichten feiner rühmlichſt Erwähnung ge- 
ſchehen ift, fo kann auch in dem dießiährigen Berichte, 
zumal wenn von der GtereotypTypograpbie und dem 
guten und rafchen Fortgange ded Drucks der Exemplare 
der heiligen Schrift, der in der That einen jeden im 
Erftaunen fest, die Rede it, unmöglich unterlaffen wer- 
den, feinen eben fo uneigennüßigen ald außerordentlichen 
Arbeiten das ehrenvollſte Zeugniß zu geben. Und fprä- 
chen wir nicht davon, fo würden diefe Arbeiten ſelbſt, 
und deren Früchte feinen ausgezeichneten Eifer beur- 
funden. Es fichet aber nicht bey den Menfchen, folche 
Anftrengungen zu lohnen, die auch nicht um folches 
Lohnes willen unternommen werden. Das Wort Gottes 
ſelbſt if, wie ed der Antrieb zu folchen Thaten ift, 
auch ihr Lohn. | 

Ein achtungswerthes Mitglied und eifriger Beför—⸗ 
derer der großbritannifchen und ausländischen Bibelge- 
ſellſchaft, Here Paſtor Henderfon, bekannt durch feine 
vielen Arbeiten und Reifen in der Sache der Bibelge- 
fellfchaft in Dänemark, Island und Nord-Deutichland , 
kam vergangenes Jahr gleichfalls hieher, um feine Tas 
lente der Beförderung diefer Sache auch in Rußland zu 
weihen. Golcher Arbeiter find wir fehr benöthigt; weil 
das Werk, das wir treiben, bereits einen großen Um⸗ 
fang gewonnen bat, und fortwährend auf eine außeror- 
dentliche Weife zunimmt. Hände, die durch Herz und 
Geiſt in Bewegung geſetzt werden, müſſen ſich in Menge 
vereinigen, um die Exemplare der heiligen Schrift ſo 
ſchnell und in fo großer Anzahl vervielfältigen zu kön— 
nen, als bey uns nach denſelben verlangt wird. Mit 
welchen Gefühlen der Dankbarkeit müſſen wir nicht auf 
alle diefe eifrigen Mitwirfungen der Londoner Comität , 
wie der würdigen Männer blicken, welche fich anf ihren 
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Wunſch fo willig dem Dienfte in diefem gemeinfchaft- 
lichen Werfe der Nächſtenliebe und zum Beſten unfrer 
Landsleute widmen, | 
Laſſet uns dem HErrn danken für diefen fo geſeg⸗ 
neten Fortgang der Bibelſache in Rußland! Schon be— 
finder ſich die Comität, in Betreff der Vertheilung von 
Exemplaren der heiligen Schrift, in ungleich günftigern 
Verhältniffen als früher. Die Verfendung einzelner Er- 
emplare in die Gouvernements hat faft ganz aufgehört; 
da hingegen werden diefelben jest größtentheild von den, 
an derfchiedenen Orten geftifteten, Abtbeilungen folchen , 
die Verlangen danach haben, zugeftelt; die Abrheilun- 
gen ſelbſt aber erhalten aus dem hieſigen Bibeldepot 
ganze Vorräthe derfelben auf einmal. Ausgaben, die 
die Preffe verlaffen, befonders in flavonifcher Sprache, 
werden auf der Stelle zur Verſendung an Abtheilungen 
and Correfpondenten vertheilt. Faſt tänrich finden der- 
gleichen Berfendungen aus dem biefigen Bibeldepot Statt. 
Ununterbrochen werden Exemplare der heiligen Schrift 
ind Innere Rußlands, nach allen Seiten bin und auf 
alle mögliche Weife, mit der Poſt und mit Fuhrleuten, 
zu Lande und zu Waſſer abgefertigr. Schiffe, mit Got- 
tes Wort befrachtet, führen die fröhliche Borbfchaft des 
ewigen Heild die Flüffe binab bis an die Geſtade des 
Eafpifchen Meeres hin. Eremplare des Buches der Of- 
fenbarung des HErrn in verfchiedenen Sprachen geben 
in großen Transporten nach verfchiedenen Gegenden 
unſers Vaterlandes hin. Ueberall werden diefelben gleich 
Korntransporten, die an Orte gefandt werden, welche 
dom Hunger auögefogen find, mit der größten Ungeduld 
erwartet, Zumeilen wird im Voraus Geld oder ein 
Band zum Empfange eines Eremplard der Bibel oder 
des neuen Teflaments deponirt. | | 
Nah Gruſien find diefes Jahr fehr große Trans- 
porte von Exemplaren der heiligen Schrift in grufi- 
fher, armenifcher , griechifcher , tatarifcher und perfi- 
her Sprache abgefertigt- worden; weshalb jetzt auch 
in Tiflis ein Bibeldepot errichtet wird, 
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Die an der Eaukafifchen Linie, bey den Befchtohaner 
Gebirgen, ald Grenzwächter poftirten Kofaden ziehen 
fchon längſt, durch ihren befondern Eifer zum Lefen 
des Wortes Gottes, die Aufmerkfamfeit auf fih, Dan 
bat daher in jener Gegend eine eigene Niederlage von 
Sremplaren der heiligen Schrift angelegt, welche fich 
auch die Kofaden am meiften zu Nutze machen, 

Von Theodofia aus eritreden fich die Verbindungen 
der Bibelgefellichaft bis nach Mingrelien, Guriel und 
der Feſtung Suchum-SKale, ia bis über die Grenzen 
Rußlands hinaus, nach Trapezunt bin, umd reichen von 
Yertgenanntem Orte big nach Erzerum und Gumufch- 
Chane. In Ania ift mit dem Metropoliten von Neus 
Cäſarea, Johannicius, melcher den Wunfch Außerte in 
die Zahl der Mitglieder der Gefellfchaft einzutreten , 
eine Berbindung eröffnet worden. Eremplare der bei- 
ligen Schrift werden von Theodofia aus, auch nach 
Eonftantinopel, Morea und vielen griechifchen Inſeln 
bingefchickt, und von manchen Orten aus find bier, 
nachdem die einmal dahin gefandten Exemplare bereits 
vergriffen worden, nochmalige Bitten um dergleichen 
Bücher eingegangen. 

Der armenifche Patriarch zu Conftantinopel hat es 
auch über fich genommen, Exemplare des bier erfchie- 
nenen armenifchen neuen Teftamentes in den Gebrauch 
zu bringen. Er ift hiezu von dem armenifchen Erzbi- 
fchofe in. Beffarabien, Greaorius, eingeladen worden ,. 
welcher Testerer ald fortwährender eifriger Beförderer 
der Bibelgefellfchaft , die heilige Schrift in armenifcher 
ſowohl als in griechifcher Sprache auszubreiten fucht. 

In Aftrachan fragen ſchon Tataren und Berfer felbit 
nach der heiligen Schrift, und führen ihren Landsleuten 
fogar bis ins Innerſte Perſiens diefes Feuer zu, wel» 
ches mit der Zeit jene verbiendeten Völker von der Liebe 
zu Ehrifto entflammen fol. Ein Mufti bat in Aftrachan 
infändig um eine arabifche Bibel, um fie nach Bagdad 
mitzunehmen. So weit bin reichen die Wirkungen der 
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ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft und treffen dort , im Inner⸗ 
fen Aſens, mit den Wirkungen der großbritannifchen 
Geſellſchaft zufammen, welche nach jenen Orten bin 
gleichfalls Exemplare der heiligen Schrift fendet. Mullas 
der Krimm, fo wie der dafige Mufti und Lamas der 
Kalmuden, tragen zum Theil zur Ausbreitung chriftlis 
her Wahrheiten unter ihren Landsleuten bey; denn fie 
felbft nehmen und vertheilen zumeilen diefe Bücher, und 
Iefen fie in ihren Zufammenfünften. Die Kalmuden 
zeigen Neigung zum Worte Gotted, Der Correfpondent 
der Geſellſchaft in Orenburg fchreibt unter andern fol- 
gended: „Ein junger angefchener Kalmuck bat fich bey 
mir Bücher aus. Sch gab ihm das Evangelium Gt, 
Matthäi, welches er las und fehr gut veritand. Als 
er ſich darauf felbft anbot, feinen Landsleuten zu ver 
kündigen, mie Fefus für uns gelitten babe, bändigte 
Ih ihm 3 Exemplare deſſelben Evangelii unter der Be- 
dingung ein, daß er zwey davon folchen unter feinen 
Landsleuten zuftellen follte, welche zu leſen verftünden.” 
In Orenburg haben einige Mahomedaner den Wunfch 
zu erfennen gegeben, fich mit ihren Kindern in der chrift- 
lichen Lehre unterweiſen zu laſſen. 

Durch die wohlmwollende Fürſorge Sr. Eminenz, des 
Metropoliten Serapion, werden in Kiew den armen Leu⸗ 
ten jedes Standes und Gefchlechts, die dahin Fommen, 
um ihre Andacht zu verrichten, Exemplare des neuen 
Teſtamentes ausgetheilt, 

In Katharinenburg bat fich der Protojeren Wolo- 
godoky anheifchig gemacht, die in den dortigen Berg. 
werfen befindlichen Arbeiter mit Egemplaren der heiligen 
Schrift zu verfeben. Die zum dafigen Bergweſen ge— 
börigen Beamten unterftügen mit Eifer diefe Gemübnn- 
gen. Es Haben fich dafelbft überhaupt viele gefunden, 
welche von Herzen wünfchen, fich diefer Foftbaren Bücher 
in bedienen. Beamte, "Handwerker , Taglöhner und 
Menfchen jedes Standes haben fich beeilt , fich diefelben 
anzufchaffen, und Reiche haben für Arme bezahlt. Schulen 
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und Armenbäufer find gleichfalls mit denfelben: verfeben 
worden. Im Gonvernement Perm haben viele Tataren 
Se. Eminenz den Bifchof Juſtin gebeten, ihnen Bücher 
des Wortes Gottes in ihrer Sprache zukommen zu laſſen; 
zu. welchem Behufe fie fogar Geld zuſammengelegt ha- 
ben. Ihr Wunfh wird unverzüglich erfüllt werden. 
Auch der. Briefter der Nogaifchen Tataren bat fich an—⸗ 
beifchig gemacht, dergleichen Bücher auszubreiten. Die 
Penſaſche Comität bat diefelbe lobenswerthe Verpflich⸗ 
tung über ſich genommen; indem fie fich gleich bey ihrer 
Eröffnung vornahm, Gefängniſſe, Kranfenbäufer, Sch. 
fen, Poſthäuſer m. ſ. w. mit Exemplaren der heiligen 
Schrift zu verfeben, und überall, wo nur irgend ‚die 
Möglichkeit dazu vorhanden if, für Mittel Sorge zu 
tragen, damit jedermann das Wort Gottes zu leſen 
bekäme. 

Die Moskauſche Comität hat Gelegenheit, durch die 
That wahrzunehmen, welches ſtarke Verlangen ſich unter 
den Menſchen, zumal der geringern Claſſe, an den Tag 
legt, das Wort Gottes zu leſen. Aus allen Gegenden 
des Reichs wird dahin geſchrieben, und um Ueberſen⸗ 
dung von Exemplaren der heiligen Schrift, nicht zu 
Hunderten, ſondern zu Tauſenden, gebeten. Hundert⸗ 
tauſend Exemplare, ſchreibt der daſige Correſpondent, 
würden in einem Monate vergriffen werden. Auf An- 
ordnung des Herrn Beneralfeldmarfchals, Fürften Bar- 
elay de Tolly, muß jedes Regiment und jedes abgefon- 
derte Commando der ihm anvertrauten Armee mit einer 
Bibel oder wenigftend mit einem neuen Teflamente ver- 
feben werden. Die Bibel-Tomitäten zu Jaroslaw, Wo- 
ronesk und Tula haben fchon längſt mit der höchken 
Ungeduld flavonifche Bibeln zu vielen Tauſenden von 
Exemplaren für fich verlangt. In den Gouvernements 
Wolodimir, Räfan, Katarinoslam und Twer, im Lande 
der Donfchen Kofaden, ift bereits eine große Menge 
von Bibeln abgefekt worden. Aus Frkutsf werden un- 
aufhörlich Summen Geldes eingefandt, die dafelbft 
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geſammelt werden, um dafür von hieraus Exemplare 
der heiligen Schrift zu erhalten. Wie rührend iſt es 
nicht, Briefe zu Tefen, welche aus den fernften Gegen-- 
den Sibiriens kommen, wo die Menichen niemals in 
ihrem Leben die heilige Schrift gefeben haben, wohl 
aber ein herzliches Verlangen darnach empfinden, und 
ſich diefelbe als die größte Wohlthat, die man uns 
zu erweilen im Stande ift, ausbitten. 
Welch’ eine Freude gewährt es nicht, zu fehen, daß 
das Wort Gottes in unſerm Vaterlande in ſo vielen 
Sprachen bereits geleſen wird, und überdieß Anſtalten 
getrofen werden, daß es mit der Zeit noch in fo man—⸗ 
hen anderen wird gelefen werden können. Große Bor 
räthe von Exemplaren diefes göttlichen Buches werden 
angelegt, eines Buches, aus welchem ein jeder den gu— 
ten, den wohlgefälligen und vollfommenen Willen Gottes 
erfahren und zugleich Ternen kann, wie derfelbe zu er. 
füllen it; in weichem fich eine Quelle öffnet, and der 
man nöthige Kraft hiezu ſchöpfen kann, und in welchem 
wir auch den Weg zu diefer heiligen Quelle finden, 
die ind ewige Leben fließt. Wenn folche Borräthe überall 
angelegt werden, und lebendige Ströme des geoffenbarten 
Wortes aus denfelben in die Wohnungen der Reichen, 
an die Orte der Volks. Aufklärung und der Erziehung, 
in die Armenbänfer und Hofpitäler fich ergießen; wenn 
in jedem Haufe diefes Buch: in Gebrauch fommt, und 
wur gemeinfchaftlichen Erbauung eingeführt wird: als— 
dann wird ein jeder Jüngling die erlangten Kenntniffe 
anf Grundſätze einer reinen Liebe zu Gott bauen; der 
Mann wird, darauf feine Handlungen. und Thaten grüns 
den; Eltern werden ihre Kinder in der. wahren Gottes⸗ 
furcht erziehen; Alte werden in zuverfichtlicher Hoffnung 
eined beſſern Lebens ruhig ihrem Ende entgegengeben, 
und noch einen letzten Dienſt ihren Mitbürgern dadurch 
erzeigen , daß fie denfelben in ihrem Wandel ein gutes 
Benfpiel geben, gleichwie ein niedergebranntes Licht 
feinen Testen Schein wirft, um noch einmal das Zimmer 
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zu erhellen; Kranke werden in ihren Schmerzen Lin, 
‚derung empfinden; folche, die Mangel Teiden, in ihren 
Befümmerniffen getröfter werden — alle werden „wach“ 
fen wie Grad, wie die Weiden an den Waſſerbächen. 
Diefer wird fagen: ich bin des HEren, und jener. wird 
genannt werden Mit dem Namen Jakob; und diefer wird 
ſich mit feiner Hand dem HErrn sufchreiben, und wird 
mit dem Namen Iſrael genannt werden.” 

Welch’ eine entzückende Reihenfolge von GSeligkeiten , 
die alle aus dem Lefen diefed Buches entfpringen, das 
die Bibelgefellichaften einem jeden anbieten, und deſſen 
Anfchaffung fie icdermann aus allen Kräften zu er⸗ 
Veichtern fireben , ftellt fich unfern Geiſtesaugen dar ! 
In den Aufforderungen und Einladungen der Bibelge- 
fellfchaft laßt fich in Wahrheit die Erfüllung der Worte 
des Propheten wahrnehmen: „Wohlen alle, die ihr 
durftiig ſeyd, kommt ber zum Waſſer; und die ihr nicht 
Geld habt, kommt ber, Faufer und eſſet; Fommt ber 
und Faufer ohne Geld und umfonft, beydes, Wein und 
Milch. „Höret mir doch zu,” fährt die Stimme des Wor- 
tes Gottes fort, „und effet das Gutes; fo wird cure 
Seele in Wolluft fett werden. Neiget eure Ohren ber 
und kommet ber zu mir!’ 

Indem wir dergeftalt diefen Zahresbericht fchliegen , 
halten wir es für unfere erfte Pflicht, Lob und Dank 
dem HEren Jeſu Ehrifto unferm Erlöfer zu bringen, 
der uns fein Wort gegeben und feinen Segen verliehen 
bat, um die Geheimniſſe feiner Rarbfchlüffe in Ausfüh⸗ 
rung: zu bringen, der feinem Engel, dem Verkündiger 
fröblicher Botbfchaft befahl zu weiffagen den Völ— 
fern, und Heiden, und Sprachen, und vielen 
Königen. Lafer und preifen feinen allbarmherzigen 
Bater, der auch und aus Gnaden zur Theilnahme am 
dem Geſchenke feines Tichtverbreitenden Wortes berufen 
bat, diefeg Buches, welches zwar unferm Innerften 
bitter fchmedt, *) aber indem Munde füßer 


*) Der Lefer beliebe hiemit Offenb. 10, 10. zu vergleichen, anf 
welche Stelle in den angeführten Worten hingedeutet wird. 
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it, denn Honig! Und: möge diefe Tieblihe Süßig— 
feit, die wir bey dem Gebrauche deſſelben empfin- 
den, und dieſe beilfame Bitterfeit, diees in feiner 
Birfung auf unfere Seele äußert, und indgefammt 
aufregen , daffelbe unaufhörlich in Glauben und mit Ge- 
beth zu leſen, auch unfere Nächften in Liche zum Lefen 
"defelben einzuladen, und ieden zu bitten, Theil an der 
Fortſetung dieſes Werks zu nehmen, in der Hoffnung 
eines befiern Lebens; und warten auf die felige 
Hoffnung und Erfcheinung der Herrlichkeit 
des großen Gottes und unfers Heilandesd 
Jeſu Chriſti. Fa laſſet ung ein jeglicher von uns 
ferm Ueberfluſſe, unfern geringen Erfparniffen,, unfrer 
Dürftigfeit mit Eifer Gefchenfe und Gaben darbringen , 
um die Exemplare der heiligen Schrift. zu vervielfälti- 
gen, zum Beſten menfchlicher Seelen, für melche unfer 
Herr und Meifter feines Föftlichen Blutes nicht ver 
fhoner hat. Er fpart auch heute noch Feine Mühe feiner 
eigen Gnade, um Menfchen zu retten, und einen it 
den zur Erfenntniß des Worts feines ewigen Erbarmens 
zu bringen. Gedenket nicht an das Alte, und 
achtet nicht auf dag, Borige, fpricht Er zu einem 
jeden, der Ihn hören will. Denn fiche, ich will 
ein Neues machen, jetzt foll es aufwadhfen. 
Und Er wird zeigen einen lautern Strom 
des Lebendigen Waffers, Flar wie ein Kry— 
ftall, der ausgeht von dem Stuble Gottes 
und des Lammes. Und eine Stimme gebet 
von dem Stuhle: Lobet unfern Gott, alle 
feine Knechte, und die Ihn fürchten, beyde 
‚ Kleine und Große. — Belobet fey Bott, der 
Herr, der Spott Iſraels, der allein Wunder 
thut; und gelober fey fein herrlicher Name 
ewiglich; und alleLande müfien feiner Ehre 
voll werden Amen, Amen. 


Anhang. 
Auszuͤge aus dem Briefwechſel der ruſſiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft. 
Auezug aus einem Briefe des Herrn Pinferten an den wirklichen 
Etatsrath Heren W. M. Popow, Gectetair der Gefellfchaft. 


Don den deutfchen Eolonien an der: Molotfchna, den 22. 
May 1816, | | e 


Jao freue mich, daß ich noch einmal Gelegenheit habe, 
an Sie zu ſchreiben, bevor ich die krimmiſche Steppe 
verlaſſe. Gelobet ſey Gott, der mir eingegeben hat, 
dieſen Weg zu reiſen! Was ich unter den nogaiſchen 
Tartaren gethan habe, wird bereits zu Ihrer Kenntniß 
gelangt ſeyn; ich hoffe, es iſt dadurch der Grund zu 
manchem Guten unter denſelben gelegt worden. Von 
Abitofchna ſetzte ich meinen Weg durch die Tartarch- 
Dörfer fort, bis ich an die Ufer der Kuriſcha und Mo- 
lotſchna Fam, wo ich in einer Eolonie der Mennont 
ten einfprach, welche feit 1804 an Diefer Stelle ange 
ſiedelt find. Hier wurde ich Herzlich willkommen geheißen 
und überall mit fichtbarer Freude aufgenommen, als 
man den Zweck meiner Reife erfuhr. Ich befuchte mehr 
als zehen diefer Drennoniten-Eolonien, und war ausnch- 
mend erfreut, den durchgängig blühenden Zuftand der- 
felben wahrzunehmen. Diefe Anfiedelungen zeichnen fich 
durch gut gebaute Häufer, fchöne Obftgärten, aus— 
gedehnte Kornfelder, zahlreiche Vichbeerden, Ord⸗ 
nung und allgemeine Zufriedenheit , die in denfelben 
berrichen, aus, Dr Mennoniten können in der That . 
allen andern Eofoniften zum Mufter dienen. Ihrer Co- 

lonien find überhaupt 19 an der Zahl und die Menge 
der Familien beläuft fih auf 483. Die Zahl der Ge- 
burten übertrifft die der Todesfälle bey weitem. Ihre 
Vorſteher gaben mir nicht nur über dad Unternehmen 
der Bibelgefellfchaften ihren ungerheilten Beyfall zu 
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erfennen, fondern baten fich auch in Folge mehrerer 
Beratbichlagungen, die fie unter einander hielten, 500 
dentiche Bibeln, 400 deutfche neue Teitamente, 25 fla- 
vonishe Bibeln und 40 flavonifche neue Teftamente bey 
mir aus, welche fie in furgem unter ihren Brüdern in 
den bezeichneten Eolonien und unter den 400 Mennonis- 
ten⸗Familien, die im Alexandrowſchen Kraife, ungefähr 
80 Werfte von bier, wohnen, abzuſetzen hoffen. Ihre 
Bitten um diefe Exemplare der heiligen Schrift waren 
fo dringend, daß es auf jeden Fall gut fenn wird , ihr 
fehnliches Verlangen fo bald ald möglich zu befriedigen. 

Als ich die Anfiedelungen der Mennoniten verließ, 
gieng ich über die Molotfchna und Fam darauf in andere 
deutfche Colonien, wo ich einen allgemeinen Mangel an 
Bibeln fand. Ich veranftaltere-alfo eine Zuſammenkunft 
von ungefähr 20 ihrer Vorſteher, feste denfelben in 
einer Rede den Gegenttand meines Befuchs, fo wie den 
Zwech der ruffifchen Bibelgefellfchaft auseinander. Sie 
waren hoch erfreut über Alles, was fie hörten, und fa- 
men überein, fich 200 deutfche Bibeln und 300 dentfche 
neue Teftamente fürs erfte auszubitten. Die Zahl diefer 
Eolonien beläuft ſich auf 20, die ihrer Familien auf 
814 , die fich theils zur lutheriſchen, theild zur katholi- 
fchen, theild zur reformirten Kirche befennen. Diefe 
Eolonien find noch. in ziemlich Armlichen Umſtänden, 
obgleich ſich auch ihre Lage in den letztvergangenen 
Jahren fehr zu verbeffern angefangen bat. 


II. 


Schreiben des Erzbiſchofs der beſſarabiſchen Armenier, Gregorius, 
an den Herrn Praͤſidenten der Geſellſchaft. 
Kiſchenew, den 11. Auguſt 1816. 


Die mir mit dem Schreiben Ewr. Erlaucht vom 28. 
Juny überſandten 500 Exemplar des Büchleins über den 
Zwed der. Bibelgefellichaft und den Nutzen, der. aus 
dem Lefen der. heiligen Schrift bervorgest, babe ich zu 
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meiner großen Syreude erhalten, und 300 derfelben im. 
die Moldau, Wallachen und Conſtantinopel zur Verthei⸗ 
lung unter dortige Armenier verfandt. Zugleich habe 
ich den Batriarchen von Eonftantinopel gebeten, 50 ders - 
felben nach Indien zu fenden. _ 
- Zum Verkaufe von Exemplaren der heiligen Schrift. 
babe ich bier einen achtungswerthen Kaufmann, Mar- 
diros Tſchernitow angeſetzt; wenn die hiezu nöthigen - 
Männer auch in den andern Städten werden beftimmt 
feyn, fo werde ich nicht unterlafien , Ewr. Erlaucht 
darüber zu berichten. 
Ich kann hiermit auch nicht umbin, Ewr. Erlaucht 
die Bewunderung erfennen zu geben, die mir. Herr Pins« 
ferton, Mitglied der ruffifchen. und großbritannifchen 
Bibelgefellfchaft, der mich vor kurzem befuchte, durch 
feinen Eifer in Ausbreitung des Worted Gottes ein. 
gefößt hat. Seine Gaben und feine Kenntniß der bei- 
ligen Schrift geben ibm ein vollfommenesd Recht darauf, 
als ein ausgezeichnetes Mitglied der Bibelgeſellſchaft ge⸗ 
nannt zu werden. 

Endlich erlauben Ewr. Erlaucht mir, der ganzen 
achtungswerthen Bibelgeſellſchaft hiemit meine und mei⸗ 
ner kleinen Heerde inpigſte Dankbarkeit für die, mir 
erwieſene Erkenntlichkeit meiner geringen Dienſte, die 
ich zu vermehren bemüht ſeyn werde, an den Tag zu 
legen. 


III. 

Schreiben des Befehlshabers des in Frankreich ſlehenden Ar⸗ 
meekorps, Generallieutenants, Grafen Woronzow an den 
Herrn Praͤſidenten der Geſellſchaft. 

Maubeuge, den‘ 6. September 1816. 

Die ſehr geehrte Zuſchrift Ewr. Erlaucht an mich, 

vom 29. July, ſo wie die zugleich überſandten wenigen 

Exemplare der Bibel und des neuen Teſtamentes, habe 

ich die Ehre gehabt, zu erhalten und ſage Ihnen dafür 

hiemit von mir ſelbſt ſowohl, als im Namen meines 
ganzen Korps den innigſten Dank. 
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Das Leien der heiligen Schrift ift den Truppen, die 
zwar weit von Rußland entfernt find, in welchen aber 
um deito mehr Baterlandsliebe und Anbänglichfeit an 
unfern heiligen Glauben lodern, befonders nöthig, und 
wird ihnen angenehm feyn. 

Mit Ungeduld werden wir auch die übrigen, und 
noch verfprochenen Exemplare erwarten. Seyn Sie über- 
zeugt, daß wir diefelben, wie fie es verdienen, zu bes 
nutzen und zu ſchätzen wiffen werden, 


IV. 


Brief der GSchottländerinn Unna Bonthron an Herrn Baflor 
Baterfon. 
Carneyhill den 30. September 1316. 


Ic bin hoch erfreut über die angenehmen Nachrichten, 
die ich von berſchiedenen Seiten ber über die guten Era 
folge höre, von welchen die Arbeit in dem guten Werfe 
begleitet it, um welches auch Sie fich bemühen. Welch 
eine lobenswerthe, welch eine ehrenvolle Unternehmung! 
Möge der Herr felbit Ihr Schild und Ihr 
ſehr großer Lohn ſeyn! Nicht nur aus der gött⸗ 
lichen Offenbarung, ſondern ſogar durch die That, in 
der Erfüllung der Fügungen der Vorſehung, ſehen wir 
die Beſtätigung deſſen, daß Gott von unendlicher Treue 
iſt. Nun wird Er gefunden von denen, die 
Ihn nicht fuhren, und zu den Heiden, die 
feinen Namen nicht anriefen, fagt Er: Hier 
bin Ich, bier bin Ich! Es ift bemerfenswerth, 
Das nleich von dem Anfange des guten Werfs an, die 
SFortfchritte deffelben dem Lichte gleich geichienen ha— 
ben, das, wie wir alle Urfache haben zu hoffen, fort» 
geben und leuchten wird big auf den vollen 
Zag. Er, der angefangen bat das gute Verf, 
der wird es auch vollführen. Eriftder Fels 
und feine Werfe find unfträflih. Die verei- 
nigten Kräfte der Hölle und der Erde find nicht 
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bermögend Ihm zu widerſtehen; denn ‚ fagt der Kirche ' 
allmächtiges Haupt, willman Hedenund Dornen 
mir in den Weg ftellen, fo will Ich unter 
fiereißen, und fie auf einen Haufen anſtek— 
fen. Demnach ob Sie gleich viele Hinderniffe in Aus- 
führung Ihrer Thaten von Seiten des Reiches der Fin- 
ſterniß antreffen; fo ift der Kampf doch de Herren, 
und Er wird für Sie ftreiten. Wer biſt du, du 
großer Berg, der doch vor Gerubabef eine 
Ebene feyn muß? Und er foll aufführen den 
erften Stein, daß man rufen wird: Glück 
zu, Glück zu! Und wenn unfer Herr Jeſus mit 
einem Feldgefhren und Stimme des Erzen— 
gels und mit der Bofaune Gottes hernieder 
fommen wird vom Simmel, und rufen wird 
Himmel und Erde, daß Er fein Bolf richte, 
und fprechen: Berfammelt mir meine Heiligen, 
die den Bund mehr achten, denn Opfer *), 
und unter andern auch die, welche Gie dag glüdliche 
Mittel geweſen find, zu Ihm zu bringen und die Ih— 
nen gegeben werden zur Krone Des Ruhms an dem 
Tage, da der Herr Wohlgefallen haben wird 
an allen feinen Werfen und Sie Sich freuen 
werden vor Ihm, wie man fich freuet in der 
Ernte, und wie man fröhlich ift, wann man 
Beute austheilet. Möge der Herr ſelbſt vor 
Ihnen bersichn und fein Rubm Ihr Lohn feyn! 


V. 
Brief des Herrn Pinkerton, Mitgliedes der ruſſiſchen Bibelge⸗ 
ſellſchaft, an den Herrn Secretair der Geſellſchaft, W. M. 


Popow. 
Berlin, den 4. October 1816. 


Nachdem ich Wien am 2. des verfloſſenen Monats verlaſſen 
hatte, Ye ” meinen Weg über Brünn und Ollmüg-,- 
durchſchnitt 


*, Nach dem hebräiſchen Grundterte Heißt ed: Die einen Bund» 
mit mir gemacht haben durch das Opfer. 
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durchſchnitt die gegen Nordweſten Tiegenden mäbrifchen 
Gebirge, und Fam nach einer ermüdenden Reife den 
6ten in Breslau an. Während meines Aufenthalts in 
lepterer Stadt, der einige Tage dauerte, fammelte ich 
die nöthigen Nachrichten über den Zuitand der fchleft« 
ſchen Bibelgefellfchaft, und mit Hülfe einiger achtungs- 
werthen Mitglieder der Comität derfelben find Maßre— 
geln getroffen worden, welche ihrer Wirffamfeit neuen 
Nachdruck zu geben verfprechen. Im Berlaufe des er- 
fen Jahres der Exiſtenz diefer Gefellfchaft, find von 
derfelben über 1300 Bibeln in deutſcher, böhmi— 
fher, und polnifcher Sprache vertheilt, und vor 
furgem noch 1100 Exempl. zu dieſem Behufe angefchafft 
worden. Diefer Saame, mit welchem fie dag weite 
Fed ihrer Wirkſamkeit befaet haben, ein Feld, das 
über zwey Millionen Menfchen umfaßt, von denen ein 
großer Theil Fatholifcher Confeffion iſt, bat dazu gedient, 
in Zaufenden den Wunfch rege zu machen, fich die Bü— 
cher des Wortes Gottes anzufchaffen, Leider ! aber ift 
die Comität nicht im Stande, Allen dergleichen mit- 
teilen zu Fönnen, und das zwar aus Mangel an Bibeln 
in dentfcher Sprache ; denn die Sanftein’fche Bibelanitalt 
in Halle vermag Taum den zehnten Theil der Forde- 
rungen zu befriedigen, die heut zu Tage aus allen Ge— 
genden Deutfchlands an fie ergeben, Aus diefer Urfache 
rieth ich der fchlefifchen Comität eine eigene Ausgabe zu 
veranftalten, welcher Vorſchlag auch in einer anßeror- 
dentlichen Sitzung der Comität, am gten diefed , ein— 
fimmig angenommen wurde; und man befchloß demnach 
eine Ausgabe von 5000 Exempl. der ganzen Bibel, und 
überdieß noch von 5000 Exempl. des neuen Teitamentd 
befonders , der Intherifchen Ueberſetzung / ohne die aller- 
geringfte Veränderung, zu drucden. Auch it beichlofien 
worden, alle mögliche Mühe anzuwenden, um diefe Bü- 
her in den Land. und Stadt-Kirchfpielen in Gebrauch 
zu bringen, damit befonders die Eonfirmanden unver- 
züglich mit Bibeln, und zwar ein jeder mit einer eigenen, 
4. Bandes 1ted Heft, G 
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verfehen werden, und ihnen diefelben hernach zu einem 
heiligen Führer in diefem und einer Leuchte auf dem 
Wege zum Fünftigen Leben dienen mögen. 

Nachdem ich dergeftalt wenige zwar, aber angenehnte 
und mitzliche Tage unter den eifrigen Befürderern der 
Bibelfache in Breslau verbracht hatte, reiste ich am 
aoten von da wieder weiter, und befuchte auf meinem 
Wege die Abtheilungen diefer Gefelfchaft zu Liegnitz, 
Bunzlau, und Herrenhut. Am A5ten ſpät Abends 
fam ich in Dresden an. Dafelbft wurde ich von dem 
PBräfidenten der dafigen Gefellfchaft, Grafen Hohenthal, 
fo wie auch von den Vicepräfidenten, unter welchen 
fich der erfie Minifter, Graf Einfiedel, vorzüglich durch 
feine rein- evangelifchen Grundfäge und feinen Feuer- 
eifer für das Werk unſers Erlöfers auszeichnet, mit 
anfrichtigem Wohlwollen aufgenommen, Die fächfifche 
Bibelgeſellſchaft fett ihr Werk mit Erfolg fort. Das 
größte Hinderniß derfelben befteht darinn, daß fie Feine 
binlängliche Anzahl von Bibeln befist, um alle die For- 
derungen zu befriedigen, die unaufhörlich an fie ergeben 
und täglich zunehmen. Nicht lange vor meiner Ankunft 
iſt von diefer Gefellfchaft der Drud von 10,000 Exempl. 
der Intherifchen Bibel unternommen worden; und in ei— 
ner außerordentlichen Sitzung der Comität, der ich auch 
beymwohnte, wurde befchloffen noch eine zweyte Ausgabe 
derfelben Bibel, 10,000 Er. ſtark, mit flehenbleibenden 
Lettern zu veranftalten. Auch ift eine Ausgabe von 300U 
Er. der Bibel im wendifchen Dialeete der flavonifchen 
Sprache, der in einigen Gegenden der Ober -Laufik 
unter dem Landvolfe üblich ift, unternommen worden. 
Zugleich ward der einmüthige Beſchluß gefaßt, fich aus 
allen Kräften zu bemühen, den Gebrauch im ganzen 
Königreiche Sachfen einzuführen, daß ein jedes Kind 
bey ferner Eonfirmation mit der Bibel verfehen werde, 
die ihm zum Wegweifer und Begleiter im Leben und 
zum Trofte für die Stunde ded Todes dienen Fünne. 
Endlich befchlof man auch ein Bibeldepot zum Verkauf 
von Erempl, der heiligen Schrift in Dresden anzulegen. 
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Bon Dresden reiste ich nach Leipzig, wo während 
meiner Anweſenheit eine Bibelgefenfchaft zu Stande 
fam. Sch erhielt dafelbft auch ein Schreiben, 3382 » 
lettifche Bibeln betreffend, welche für einen fehr bil« 
ligen Preis zu haben find. Sch glaube, daß diefe Er- 
emplare zur Bertbheilung während der zwey Jahre fehr 
nüglich feyn würden, die wahricheinlich vergeben wer- 
den, bevor die beabfichtigten Stereotyp - Platten der 
fertiichen Biber für Liff- und Kurland fertig fenn werden. 

Don Leipzig fuhr ich nach Halle, wo ich mit dem 
würdigen Doftor Knapp und den andern achtungsiwer- 
then Direftoren des Waiſenhauſes und der Sanftein’fchen 
Bihelanftalt Befanntfchaft machte. Auch da babe ich 
jur Gründung einer Bibelgefellfchaft beygetragen , für 
welche bereits an 200 Thaler fubferipirt worden find. 
Nachdem ich die Druckerey des Waifenhaufes gefehen 
babe, habe ich mich von der völligen Unmöglichkeit über 
zeugt, durch dieſelbe alle Theile Deutfchlandes mit Bi- 
Dein zu verfeben. In diefer Druckerey befinden fich nicht 
mehr ald 12 Preſſen, von denen 3 beitändig im Gange 
find und zum Drud von Bibeln gebraucht werden. Aus 
dee Urfache müſſen die Hauptbibelgefellfchaften unauf- 
börlich daranf bedacht feyn, für ihren Wirfungsfreis 
felbtt Bibeln zu drucken; denn Halle ift durchaus nicht 
im Stande, alle. die Beftellungen und Forderungen zu 
erfüllen, die in den beyden vergangenen Jahren dafelbit 
gemacht find. Breis fey dem Erlöfer der Denfchen für 
einen fo großen Hunger nach dem Worte des Lebens! In 
Bafel, Stuttgardt, Halberftadt, Elberfeld, 
Hannover, Hamburg, Berlin, Dresden, 
Breslau und an andern Orten Deutfchlands werden 
gegenwärtig Ausgaben der heiligen Schrift in deutfcher 
Sprache veranftalter; und früher Fonnten alle Forde— 
rungen von der einen Canftein’fchen Bibelanftalt befrie- 
digt werden. Das find die Wirkungen der in Deutfch- 
land geftifteten Bibelgeſellſchaften. 

Aus Halle bin ich gerade hieher gefommen, mo ich 
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bey meiner Ankunft die unausfprechliche Freude. gehabt 
babe , unfern geliebten Freund und eifrigen Mitarbeiter 
an dem Werfe der Ausfaat des Wortes Gottes, Heren 
Paſtor Henderfon anzutreffen. Durch diefes unerwartete 
Zuſammentreffen bat es unferm bimmlifchen Vater ge- 
fallen, mich bier zu unterffügen und zu ftärfen, ch 
habe deffen in Wahrheit fehr bedurft; da meine Gefund- 
beit nicht fehr gut if, und von der Reife auch nicht 
wenig gelitten bat. 

Die preußifche Bibelgefellichaft fett, . Gott fey 
Lob, ihre Wirtfamfeit mit großem Erfolge fort, und 
nimmt von Tag zu Tag an Kraft zu, und breitet ihren 
Wirfungöfreis immer mehr und mehr aus. — Der 
Drud der türkiſchen Bibel wird mit Erfolg fortge- 
fest. Die fünf Bücher Mofid werden bald beendigt ſeyn, 
worauf der Baron von Diez *) fich vorgefegt hat, 
den Drud des neuen Teſtaments vorzunehmen. Auf die 
Weiſe dürfen wir hoffen, fchon nächited Jahr einige 
tanfend Eremplare der heiligen Schrift in rein. türft“ 
fcher Sprache zu erhalten, um diefelben den Bibelge- 
feufchaften in Theodoſia, Simpheropol und Odefa zu 
weiterer Beförderung und Vertheilung mitzutheilen. 

Nach 8— 10 Tagen werde ich diefe Stadt verlaffen 
und mich von bier aus nach Warfchau begeben. 


VI. 


Echreiben des Herrn Befehlshabers der Flotte in Kronſtadt, 
Contre⸗Admirals M. P. Korobka an den Herrn Praſidenten 


der Geſellſchaft. 
Kronſtadt, den 12. October 1816. 


Der innige Wunſch vieler Bewohner Kronſtadts iſt 
endlich erfüllt worden. Eine Hülfsgeſellſchaft der ruffi- 


*) Dierer eben fo ſehr durch feinen Eifer für die Ausbreitung des 
Wortes Gottes, als durch feine Gelehrfamfeit und aründlihe Kenntnif 
der orientaliihen Sprachen ausgezeichnete Mann, ift feitdem zu aroßem 
geidweien mir Tode abgegangen. Der Druck der türkifchen Bibel iſt 
dadurch einige Zeit aufgehalten worden, wird jedoch jetzt in Paris wies 
der fortgejegt werden, 
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{chen Bihelgefellfchaft hat fich bier gebildet. Die Ge- 
fellichaft bat die Güte gehabt, mich zu ihrem Vice— 
Bräfdenten zu ernennen, und für ihre Comität 12 Diref- 
toren, einen Schatzmeiſter und einen Secretair gewählt ; 
fie zählt bis jett überhaupt 99 Mitglieder und 34 Wohl- 
thäter. Dergeftalt ift durch die barmberzige Vorſehung 
des Erlöfers der Menfchen auch in diefer Seeſtadt eine 
Dibelgefellfchaft zu Stande gefommen , die es für ihre 
Pit Halt, ja für ein Glück erachtet, dafür Sorge 
zu tragen, daß 18000 Seefahrer allbier und vice tau— 
fend derer, die jährlich hier anfommen, Chriften verſchie— 
dener Zungen und Confeſſionen, jenes göttliche Buch 
finden, in welchem das Heil Aller, und der Weg dazu 
mit den eigenen Worten des Erlöfers verzeichnet iſt. 
Die hieſige Comität wird nicht unterlaffen, der Co, 
mität der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft über alles dieſes 
ausführlich Nachricht zu geben; aber ich babe den Auf. 
trag von der biefigen Befellichaft, Ewr. Erlaucht für 
den mwohlthätigen Antrag und die überfandten Statuten 
zu danfen, und Gie, mein Fürft, zu bitten, daß Sie 
geruhen mögen , auch diefem neuen, Fleinen Zweige je— 
ned hehren Baumes, der zur Ausbreitung des Wortes 
Gottes in unferm glüclichen Vaterlande gepflanzt wor- 
den ift, ihren Schus und ihre Unterſtützung zu ver- 
leihen, Indem ich hiermit diefen Auftrag erfülle, er— 
fuche ich Ewr. Erlaucht gehorfamft für meine Perfon 
mich mit ihren Borfchriften zu beehren. Die Kron- 
fädtfche Gefellfchaft hat viele Mitglieder , die würdiger 
wären, meinen Bla einzunehmen, ald ich; da fie mich 
aber zu ihrem BVice- Bräfidenten zu erwählen für gut 
gefunden hat, fo bleibt mir nichts anders übrig , als 
meine geringen Fähigkeiten fo viel ich vermag, anzu—⸗ 
frengen, um ihrem Zutrauen zu entiprechen,, mas ich 
mir auch vom erflehe. 
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VII. 

Brief des Seeretairs der Moskauiſchen Comitaͤt, Herrn Hof⸗ 

raths Gortſchakow an den Herrn Seeretair der Geſellſchaft, 

W. M. Popow. 

Moskau, den 19. Detober 1816. 

Mir vielen Mitgliedern der verfchiedenen Bibel Comi⸗ 
täten in Rußland babe ich einen Briefwechfel angefan- 
gen, der am Ende fehr audgebreitet feyn wird. Den 
Nächſten durch Mittheilung des Wortes Gottes zu die- 
nen, iſt der Zweck meiner Arbeiten und Befchäftigungen. 
um Alles zu erzählen, was bier in Betreff der Aus. 
breitung des göttlichen Wortes gefchieht , müßte ich nicht 
nur einen Brief, fondern ein ganzes Buch fchreiben. 
Jeden Tag erhält man in unferm Bibeldepot fchriftliche 
Bitten um Eremplare der heiligen Schrift, und es 
ftelen fich ganze Haufen von Menfchen verfchiedenen 
Standes daſelbſt ein, um fich für Geld, oder unent- 
geldlich dergleichen geben zu laſſen. Bon 10,000 Ex, 
der Bibel und des neuen Teftamentd, welche die Eos 
mität in diefem Jahre gehabt bat, find nicht mehr als 
150 Ep, übrig geblieben. Aus allen Gegenden des Reiche 
ergeben Bitten an die Comität um Zufendungen dieſes 
Buchs, und zwar nicht nur zu hunderten, fondern zu 
tanfenden von Exemplaren. Ich kann verfichern, daß 
bier 100,000 Exempl. in einem Monat abgehen würden, 
Aus verfchiedenen Gouvernements find im voraus Gel- 
der eingefchickt worden für Exemplare der heiligen Schrift, 
um deren Leberfendung man zugleich inftändigit: bittet. 
Es iſt nothwendig, die Stereoimp- Ausgabe der Bibel 
zu befchleunigen, von welchen die hieſige Comität fürs 
erſte wenigſtens 5000 Er. brauchen würde. Gleichfalls 
sehen bey uns häufige Nachfragen nach Tateinifchen Bi- 
bein und hebräischen neuen Teftamenten ein. Wenn es ir- 
gend möglich ift, fo bitte ich, wenigſtens einige wenige 
Eremplare derjelben bieber zu fenden. 

In diefen Tagen iſt folgender intereffante und an— 
genehme Umſtand zur Kenntniß der hiefigen Comität 
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gelangt. Einige junge Leute von Stande haben bier 
in Moskau aus eigenem Antriebe unter fich eine Fleine 
Hülfsbibelgefeltfchaft errichtet, Statuten biezu aufgelegt, 
diefelben mit ihrer Ynterfchrift befräftigt, und nun an- 
gefangen, verfchiedene Berfonen einzuladen, durch ihre 
Beyträge zur Erreichung des gemeinfchaftlichen Zweckes 
der ruffifchen Bibelgefellfchaft mitzumirfen. In kurzer 
Zeit it es diefen gutgefinnten jungen Leuten gelungen, 
eine ziemlich bedeutende Summe fammeln 7 welche 
fie den Schatmeifter unfrer Comität gebeten haben, an- 
zunehmen und in die allgemeine Caſſe der Gefellfchaft 
au thbun. Der Eomität war die ganze Sache bis dahin 
unbefannt geweſen, dann aber erbielt fie zugleich von 
einem der Aelteften diefer Fleinen Gefellfchaft eine fchrift- 
liche Bitte, daß fie diefer Hülfsabtheilung erlauben 
möge, ihre Wirkfamkeit fortzufegen, daß fie ihr gehö— 
rige Statuten ertheilen, und fie in den Nechten einer 
Hülfsabtheilung förmlich anerkennen möge. ‚Ueber die 
fernern Ergebniffe diefes merkwürdigen Umftandes wird 
die Moskau'ſche Comität die St. Petersburg'ſche Comirät 
ausführlich benachrichtigen. Dieß iſt fchom ein fehr 
erfreulicher Anfang zu fchleuniger Wirffamfeit in Aus- 
breitung des Zweckes der Gefellfchaft mitten in der 
Hauptſtadt, ja — fo zu fagen — auf den Straßen der- 
felben. Wunderbar find die Wege des Herren! Uner— 
forfchlich feine Rarhfchlüffet Man muß fehen, wirken 
und ſtaunen. Zeuge nicht alles diefed von der unaus— 
fprechlichen Gnade Gottes gegen arme Sünder ? 


VIII. 

Auszug aus einem Briefe des Herrn Owen, Sekretairs der 
großbritannifchen und ausländifchen Bibelgefelfchaft, an 
den Herrn Paſtor Paterfon. | 

Som 2. November 1316. 

Tor Brief vom 24. September war ein Verzeichniß 

anßerordentlicher Begebenheiten! Sprechen Sie mir 

alſo nicht von Trocdenheit feines Inhalts, und entichul- 
digen Sie ſich demnach nicht wegen Geringfügigfeit von 
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Detaild, wenn diefe die Thaten und Handlungen Fhrer 
Eomität betreffen. Wenn ich mich nicht in meinem eis 
genen Herzen irre, fo giebt es Feinen mit geiftlichen 
Dingen fich befchäftigenden Verein, außer unferer vater- 
ländiſchen Comität, zu welchem ich eine größere Anhäng« 
lichkeit fühlte, und mit welchem ich durch Bande feu- 
rigerer Liebe verbunden wäre, ald die Comität der ruffi- 
fchen Bibelgefellfchaft. Ich Fann mich nicht genug 
wundern über denggeheiligten Eifer derfelben, ihre 
chriſtliche Liebe, jene Größe des Geiſtes, der fie über 
alle Falte und faumfelige Berechnung erhebt, Mir fcheint 
ed, daß die Mitglieder diefer Comität fih wie Männer 
verfammeln und beratbfchlagen, in deren Gemüther fich 
der erbebende Gedanfe tief eingeprägt bat: „ Diefer 
Ban ift und aufgetragen; wehe uns, wenn wir nicht 
fuchen, das Evangelium in der Welt auszubreiten!” 
Die Befchreibung diefer Befchäftigungen eines folchen 
Nereind kann unmöglich, ob fie gleich nur aus der ein- 
fachen Anzeige der von demfelben gefaßten Beſchlüſſe 
und verfchiedenen, fie betreffenden Benachrichtigungen 
beiteht, troden oder Tangmweilig fenn. Die Gedanken 
geben Teicht von dem Borfage zur Ausführung, von der 
Anzeige zur That übers; umd die, welche die Mittel zu 
Erlangung beilfamer Erfenntniß und feelenährender 
Speife zum ewigen Leben nicht Fennen, oder derfelben 
entbehren, werden damit verfehen. Und fo. möge denn 
Ihre Comität fortfahren, Ihnen Stoff zu vielen, ia 
recht vielen eben fo trodenen Briefen zu geben, als der 
letzte es ift. Sagen Sie derfelben, daß die Londnner- 
Comität mit unausfprechlicher Bewunderung auf ihre 
eifrige und einmüthige Thätigfeit blickt, und Bott 
preist, der in dem Schooße des ruffifchen Reichs eine 
folche Anzahl vermögender Mitarbeiter für dad ‚Werk 
der Liebe und de3 Erbarmens gegen das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht erweckt hat. 

Ihre, im Verfolge Ihrer Reiſe durch die Oſtſeepro⸗ 
vinzen geſchriebenen Briefe haben mich in jenen ſchweren 
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Stunden, welche ich Frank in meinem Zimmer verbracht 
babe, und bey meinen, zur GStärfung meiner Gefundbeit 
und meiner Kräfte gemachten Hin- und Herfahrten lange 
der Küfte, fehr befchäftigt und getröſtet. Im Geifte 
babe ich- Sie auf der ganzen Reife begleitet, und mich 
in Gedanken mir Ihnen bey allen Befchäftigungen der 
Comitäten, deren Sitzungen Sie beygewohnt haben , ver- 
einige, mich von ganzem Herzen der Erreichung des 
gebeiligten und wahrhaft menfchenliebenden Zweckes Ih⸗ 
rer Reife erfreuend. Oft habe ich zu mir felbit gefast: 
D wenn ich doch, gleich dem Adler, Flügel hätte, fo 
wollte ich, unerachtet Aller Schwachheit meines Körpers, 
zu Ihnen binfliegen, und, wenn ich Ihnen gleich im 
Ihrem Werfe nicht helfen fünnte, doch wenigftens Theil 
an ihrer Freude nehmen. 

Ich hoffe, daß das Exemplar meines Werkes: „Ge- 
ſchichte der großbritanniſchen und ausländiſchen Bibel⸗ 
gefellfchaft,” Sr. Majeſtät dem Kaifer im Namen ſeines 
Autors überreicht worden if. Ich münfche ſehr, daß 
Diefes Werk in die durchlauchtigite Hand gelange, die 
im Fahre 1842 jene denfwürdige Unterlegung wegen 
Gründung einer Bibelgefelfchaft für die ruffifchen 
Staaten unterzeichnete; eine Sache, durch welche fich 
der Name Alexanders an die wichtigften Wohlthaten 
der Religion und Menfchheit knüpft, und defien Erin, 
nerung bis an's Ende der Tage nicht verlöfchen wird. 


IX. 


Auszug aus dem Fournal einer Reife des Herrn Alegander Pa⸗ 
terfon, Mitgliedes der fibottifchen Kolonie, durch die 
Krimm, im Verlaufe des Jahres 1816, 


Quarantaine bey Stawropol. 


Den 22. May. Es fammelten ſich heute einige Kos 
fofen zu uns; da ich einige Eremplare der heil, Schrift 
in flavonifcher Sprache, und mehrere ruffifche Broſchü— 
ven bey mir batte, fo verwandelte fich unfer Aufent- 
haltsort fehr bald in eine Leſebibliothek. Der Kofafen- 
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Aufſeher war befonders über die Biber entzüdt. Er 
hatte früher noch nie eine Bibel geſehen; jedoch ver⸗ 
fand er, was er las, viel beffer als alles, mas in 
ruffifcher Sprache gefchrieben if. Die Koͤſaken verfte- 
ben in der That fehr gut die ſlavoniſche Sprache. 

Den 27ften. Der erwähnte Aufſeher und noch ein 

anderer Kofak find fehr andächtig, und verrichten mit 
großer Pünktlichkeit ihr Morgen- und Abendgebeth. 
Sie find unaufhörlich mit dem Lefen der heil, Schrift 
beſchäftigt. 
Den 3ıften.. Der Aufſeher hat bereits das ganze 
neue Teftament und einen Theil des alten durchgelefen, 
Er liesſt immer laut, und verfteht dad Geleſene fehr 
gut. In Neu⸗Tſcherkask müfen durchaus immer Erem- 
plare der heiligen Schrift zum Verkaufe vorräthig ſeyn. 
Der erwähnte Auffeher wohnt dafelbft, bat aber bis 
jest noch nichts von Gründung einer Bibelgefelfchaft 
an jenem Drte gehört, 

Den 14. Juny. Ich habe mit einigen Türken ge 
fprochen, die zur Mannfchaft eines auf biefiger Rhede 
liegenden Schiffed gehören. Einem unter ihnen fagte 
ich, daß er mit mir in mein Quartier fommen möchte, 
mo ich ihm ein fehr Fofibares und großes Buch in tür 
kiſcher Sprache zeigen würde. Als ich mit ihm in mein 
Quartier gefommen war, zeigte ich ihm das neue Tefta- 
ment. Er fchlug ed auf, und fieng das Ste Kapitel im 
Evangelium St. Matthäi an zu leſen. Nachdem er die- 
fed durchgelefen hatte, Tas er noch ein Kapitel im 
Evangelium Such, und fihien es fehr gut zu veriichen. 
Als ich ihm dieſes Buch ſchenkte, fo Füßte er dasſelbe; 
und nachher habe ich von einem ruffiichen Beamten 
erfahren, daß dieſes Gefchent dem Türken große Freunde 
gemacht bat. Sch zweifle nicht daran, daß die Bibel- 
gefellfchaft, in Betracht deffen, wie wenig unſere heuti— 
gen Griechen ihre Sprache verſtehen, für fehr nüslich 
erachten wird, eine Ausgabe der heiligen Schrift in 
türfifcher Sprache mit griechifchen Lettern zu veran- 
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falten. Gleichfalls märe es gewiß ſehr zweckmäßig, 
einige tauſend Exemplare der heiligen Schrift in türki⸗ 
ſcher Sprache auch mit armeniſchen Lettern zum Beſten 
der armen, unter türkiſcher Herrſchaft lebenden Arme⸗ 
nier, die ihre Mutterſprache größtentheils vergeſſen 
haben, zu drucken. 

Den 19ten. Ich rief einen Tataren, der mir auf 
dem Wege begegnete, zu mir, und zeigte ihm ein Exem⸗ 
par des neuen Teſtaments. Sobald er etwas darinn 
gelefen hatte, fo fagte ich zu ibm, daß ich ibm dieſes 
Buch: fchenfen würde, wenn er mir verfpräche, ed auch) 
in leſen. Hierüber war er fehr erfreut, Füßte das Buch 
und meine Hand, und gab mir feyerlich das Verfprechen, 
ed zu leſen. Diefer junge Tatar nennt: fih Schatuß. 
Er Ind das neue Teftament fehr geläufig , und aus den 
beum Leien von ihm gemachten Bemerkungen konnte 
man entnehmen, daß er das Gelefene auch verfiand. 
Nechdem wir etwas meiter gefahren waren, und gerade 
als ih meinen Reifegefährten, Armeniern, ein Kapitel 
aus dem neuen Teftamente vorlas, Fam Schatuß mit fei- 
nen Gefährten zu und, und fehte fichineben uns. Er 
las mit mir einige Kapitel aus dem neuen Teftamente, 
und hörte mit Aufmerkfamfeit zu, ald ich von der chrift- 
lichen Lehre ſprach. Ich fuchte ihm die Nothwendigkeit 
eines Mittlers zwifchen den Menfchen und Gott. darzu- 
hun, und zeigte ihm den Weg zur ewigen Geligfeit 
durch das Blur Chriſti. Nachdem ich darauf das Exem⸗ 
plar des neuen Teflaments, das. er in der. Hand hielt, 
von ihm genommen hatte, fagte.äch zu ihm: „Hier fiehft 
du Gottes Wort, welches den Menſchen den Willen 
Gottes kund thut; lies dasfelbe mit Aufmerkſamkeit 
und Fleiß; und wenn du auch manchmal nicht alles ver⸗ 
ſtehſt, was in dieſem Buche geſagt iſt, ſo unterlaß deß⸗ 
halb doch nie das Leſen deſſelben, ſondern erhebe immer 
mehr dein Herz zu Gott, und bitte Ihn, daß Er dir 
dag Verſtändniß feined Wortes aufthun, und dich den 
Weg des Heild Ichren wolle!”  Diefe Tataren-gemannen 
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mich lieb, und der junge Schatuß fagte mir, daß er 
Tag und Nacht das neue Teftament lefen, und fich mei 
ner bey dieſem wichtigen Geſchenke ſtets erinnern werde, 
Ich habe gute Hoffnung von ihm... Er ift befcheiden, 
und fein liebevolles Betragen bat mich ganz. für ihn 
eingenommen. 

Den 20ften. Heute beſuchten mich ganz früh zwey 
gelehrte Mullas. Ich zeigte ihnen das neue Teſtament, 
und wir fiengen ſogleich an, einige Stellen aus dem- 
felben zu leſen. Ich wunderte mich, daß fie, ob fie 
‚gleich nicht gewohnt find, gedrudte Bücher zu leſen, 
diefes neue Teftament. doch fo gut Iefen Fonnten. Sie 
fagten, daß diefes Buch ſehr Teicht verftändlich fen; 
and Außerten darauf den Wunfch, ein Exemplar davon 
zu erhalten, welches ich ihnen auch fehr gerne unter 
der Bedingung gab, daß fie es mit Fleiß und Eifer 
leſen follten. — Heute fchenfte ich auch noch ein Exem⸗ 
plar einem andern Mulla, der gleichfalls den Inhalt 
diefes Buches zu kennen wünfchte. Auferdem bat mich 
noch ein junger Mulla fehr angelenentlih um ein 
Erempiar gebethen, um es in der Mofchee zu leſen. 

- Bey meiner Durchreife durch Orechow murde ich 
von dem Grafen Maifon, Briitav der nogaifchen Tata- 
ven, fehr gut ‚aufgenommen. Er fragte mich unter 
anderm, was für Bücher ich bey mir hätte, und wie 
viel Exemplare ded neuen Teftaments in tatarifcher 
Sprache ich ihm zur Difpofition ablaffen Fönnte, Zu- 
gleich zeigte er mir am, daß Herr Pinkerton unlängft 
bey ihm gewefen fey, und nach St. Petersburg an die 
Comität der ruffifchen Bibelgefellfchaft geſchrieben babe, 
daß man ihm Exemplare der heiligen Schrift, vorzüg⸗ 
lich in tatarifcher Sprache zufenden möge, Ich hatte 
mit dem Grafen eine fehr ausführliche Unterredung 
über verfchiedene Gegenftände, und that ihm einige 
Borfchläge in Betreff der Bertheilung von Exemplaren 
der heiligen Schrift unter Tataren. Er ift diefer Sache 
‚mit Eifer zugethan, und hofft, daß er meine Vorfchläge 
ehr gut wird in's Werk fegen können. 
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. Den 21ften, Ein junger Mulla bath mich angele- 
gentlih, ihm ein Eremplar des neuen Teſtaments zu 
geben; da er es aber nicht gut leſen Eonnte, fo fchlug 
ich ihm feine Bitte ad. Als er meine abfchlägige Ant- 
wort vernommen hatte, fagte er in Fläglichem Tone zu 
feinen Gefährten: „Wenn er mir diefes Buch nicht 
giebt, fo Tann ich ewig verloren gehen!” Wenn das 
der Fall ift, fagte ich darauf, fo nimm das Buch; das 
ih Gottes Wort, — lerne es leſen; ‚denn ich wünſche 
von ganzem Herzen, daß du felig werden mögeſt! — 
Ms ich von da weiter fuhr, fo folgten mir ein alter 
und zwey junge Tataren. eine ziemliche Strede Weges, 
und batben mich initändig um Bücher. Ich gab ihnen 
einige kleine Traftätchen; fie waren aber damit nicht 
wifrieden, fondern verlangten das neue Tertament. Ich 
fügte ihnen, daß das nicht der Alkoran, oder fonft 
irgend ein muhamedaniiches Buch, fondern das Evan« 
gelium von Jeſu Chriſto fey, und daß fie es vielleicht 
wegwerfen würden, wenn ich es ihnen gäbe. Sie ver» 
fiherten mich des Begentheild, und der junge Tatar 
warf fih mir zu Füßen, umfaßte diefelben, und flebte 
mich an, ihnen ein neues Teſtament zu geben. 

Den 22ſten. Wir famen in ein großes tatarifches 
Dorf, wo mir ein Effendi aus der Nachbarfchaft auf der 
Straße begegnete, und mich um ein neues Teflament 
bath. Er fagte mir, ein Iman babe ihm erzählt, daß 
er von uns mit einem folchen Buche befchenft worden 
fey. Ich zeigte ibm auf der Stelle ein Exemplar des 
neuen Teftaments, welches er gleich fehr eifrig mit 
einem Mulla zufammen, der fich zufällig auch zu ung 
fand, zu leſen anfieng. Ich flieg aus meinem Wagen 
heraus, fette mich mit dem Effendi auf ein serbrocheneg 
Fuhrwerk, das am Wege lag, und las mit ihm ein 
ganzes Kapitel aus dem Evangelium St. Matthäi. Ein 
zahlreicher Haufe Volks, unter welchem fih auch Wei- 
ber befanden, umgab und. Als ich endlich weiter fuhr, 
hinterließ ich dem Effendi, auf ſeine dringende Bitte 
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und in Folge der mir gegebenen Verficherung, daß er 
fleißig darin leſen werde, ein Exemplar des neuen 
Teſtaments. 

Den 26ſten. Es haben ſich mir viele gute Gelegen⸗ 
beiten dargeboten, Exemplare des neuen Teflaments, 
befonders unter Mulla’d, von denen diefe Bücher fehr 
gerne angenommen werden, zu vertheilen. Heute Abends 
kamen wir in ein Dorf, mo ich dem dafigen Effendi ein 
Fleines Büchlein in arabifcher Sprache zeigte, Diefes 
Büchlein enthält eine fehr kurze Weltgefchichte, die big 
auf die Erfcheinung Jeſu Chrifti, unfers Erlöfers, auf 
Erden geht, und außerdem viele Fragen und Antworten, 
‚die zum Beweiſe feiner Gottheit dienen. Der Effendi 
fonnte dad Büchlein ſehr gut leſen. Ich zeigte ihm 
darauf auch das neue Teſtament; er war fehr verwun- 
dert, dieſes Buch in feiner Mutterfprache zu feben. Ich 
erflärte ihm dann, was das für ein Buch fey, und fügte 
dad Berfprechen hinzu, ibm dasfelbe zır fchenfen, wenn 
er von Herzen wünſche, es zu leſen. Er nahm «8 
eilends mit fich nach Haufe. Eine Fleine Weile darauf 
fam der Bruder des Effendi zu und, und bath gleich“ 
falls dringend um ein folches Buch. Ich zeigte ihm 
an, daß dieß das neue Teflament fey; worauf er mir 
aber antwortete, daß er dieß fchon wife, und nur 
wünfche, ein Exemplar davon zu haben, weil es fo viel 
Bortreffliched enthalte. Er bath fo inftändig, dag ich 
endlich auch ihm ein Exemplar geben mußte. 

Den 29ften. Koslow. In der Krimm wird mei- 
ftens türfifch,, oder beffer gefagt, tatarifch - türfifch ge- 
ſprochen. Tataren, Hebräer, Armenier und Griechen, 
ale bedienen fich bier diefer Sprache; fie wird in den 
Baſars, in den Familien und überhaupt bey jeder Art 
von Unterhaltung gefprochen. In diefe Stadt, oder 
vielmehr an diefen Ort fommen des Sommers fehr 
viele Hebräer, Griechen und Armenier aus der Türkey. 

Den 3often. Ich zeigte einem Effendi ein Exemplar 
des neuen Teſtaments. Er ſchlug das Buch auf, und 
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(08 mehrere Stellen daraus. Ein Mann, der fih in 
unierer Befellfchaft befand, fragte ihn: „Effendi! if 
es den Muhamedanern erlaubt, dad Evangelium von ' 
Jeſu zu leſen?“ — „EB kann feinen Schaden thun, ” 
erwicderte er. Daraus erfab ich, daß fih mit ibm 
noch ein Verfuch machen ließe. Ich Teste ibm alfo 
aufs neue das Buch vor, Er nahm ed auch an, und 
danfte mir noch. — Ich babe auch mit einigen He 
bräern geiprochen, und ihnen Stellen aus dem neuen 
Teitamente vorgelefen. Einer unter ihnen fchlug felbit 
das neue Teftament auf, und las feinen Kameraden 
zwey bis drey Kapitel ans demielben vor. Er las fehr 
geläufig, und fieng an, mich auf's dringendite um diefeg 
Buch zu bitten. Ich faste ibm, daß diefes dad neue 
Teftament fey, und daß ich überzeugt fen, daß er es, 
wenn ich es ihm auch gäbe, doch nicht leſen werde, 
da.die Beihichte Jeſu darinn enthalten fen, welchen 
feine Väter gefreuzigt hätten, den wir aber für den 
beriprochenen Meffiad und Erlöfer der Welt hielten. 
Er verficherte mich, daß er es lefen werde, und das 
ebenſowohl brauche, ald die Tataren. Seine Kamera- 
den fielen ibm bey, und fagten mir, daß fie gleichfalls 
zu wiſſen wünfchten, mas im neuen Teftamente enthal- 
ten ſey. Nach einigem Zögern von meiner Seite und 
immer dringenderen Bitten von der ihrigen, dachte ich, 
dag es vielleicht wohl nicht ohne Nusen ſeyn würde, 
ihnen dieſes Buch zu geben, und erfüllte demnach ihr 
DBerlangen, fie ermahnend, es ja zu Iefen. Als diefer 
Hebräer das Exemplar erhalten hatte, nahm es ein all« 
derer, feste fich neben mich, las ein wenig fehr geläu—⸗ 
fig, und bath mich darauf, auch ihm ein folches Buch 
zu geben. Viele Hebräer, die türfifch zu leſen verite- 
ben, famen bieranf noch zu ung, und bathen ung um 
neue Teſtamente; ich war aber gezwungen, ihnen abju- 
fagen ; einer unter ihnen bach mich indeffen fo inftändig, 
daß er durchaus nicht, ohne ein Exemplar von mir 
erhalten zu haben, weggehen wollte, und fuchte mich 
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mit aller Kunft der Beredfamfeit dazu geneigt zu machen; 


ed waren mir aber überhaupt noch 8 Exemplare nach“ 


geblieben. Endlich fagte er: „Sey fo gut, und gieb 
mir dieſes Buch; ed wäre mir fonft beffer gewefen, 
wenn ich es erit gar nicht gefeben hätte; es fann mir 
zu ewigen Heile dienen.” Als ich endlich ſah, daß es 
gar nicht möglich war, feinem dringenden Verlangen 
zu widerſtehen, gab ich ihm ein Exemplar mit der Er, 
mabnung, es ald Gottes Wort zu leſen. Darauf fam- 
melten fich bey zwanzig Hebräer zu und; ich unterbielt 
mich mit ihnen mehr als eine Stunde, und las ihnen 
verfchiedene Stellen aus der heiligen Schrift vor, An 
diefem Tage hätte ich eine Menge Exemplare der heil. 
Schrift vertheilen können, wenn ich ihrer nur genug 
gehabt hätte; deßhalb bedauerte ich fehr, daß ich nach 
Theodofia die ganze dahin beitimmte Anzahl von neuen 
Teftamenten gefandt babe. Sch Fonnte mir aber vor 
meiner Ankunft allbier gar nicht vorftellen, daß man 
Eremplare des neuen Teſtaments in türfifcher Sprache 


‚mit folhem Erfolge unter die Hebraer würde austheilen 


fönnen; jest aber habe ich mich davon vollfommen über- 


zeugt, da ich gefeben habe, daß fie in der That win. 


fchen , diefes heilige Buch zu haben. Sie fprechen bier 
alle die türkifch-tatarifche Sprache, und viele von ihnen 


fönnen in derfelben auch leſen. 


Den 3, July. Ich bin in Simpheropol angelom- 
men, und babe mich heute fehr ausführlich mit Herrn 
Belugin, der aus Perekop hieher gefommen ift, über 
die Verbreitung des Leſens der heiligen Schrift unter 
Muhamedanern befprochen. Er iſt von Eifer erfüllt, 
und war außerordentlich froh, ald er erfuhr, daß ich 
bey ibm zu Haufe einige Exemplare des N. Teftaments 
gelaffen hätte. Er erzählte mir, daß Tataren fehr oft 
bey ihm nach diefen Büchern fragten; und die, fügte 


‚er hinzu, die fie bey mir zurück gelaffen haben, werden 


nicht Tange in meinen Händen bleiben. Er fagte mir 
auch noch, daß viele tatarifche Prieiter, da fie die 
Ueberſetzung 
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Ucheriegung unfers neuen Teftaments ſehr gut und deutlich. 


fanden, der Meynung feyen, daß es gefährlich ſeyn 
möchte, dem gemeinen Volke dieſes Buch in die Hand 
zu geben, 


Den 6. Julh. Auf einer Pofifiation, weſtlich von 


Karaßubaſar fammelten fich einige Tataren zu mir, Ich 
zeigte einem von ihnen, der zu leſen verſtand, und den 
fe Mulla nannten, ein. Exemplar des neuen Teſtaments. 
Nachdem er einige Stellen aus demſelben gelefen hatte, 
fieng er felbft an, ihnen daraus vorzuleſen; worauf der 
Nula den Wunfch äußerte, daſſelbe zu kaufen. Ich 
gab eß ihm um ſonſt, wofür er mir fehr dankte, und dag 
Such und meine Hand küßte. Bey meiner Abfahrt von 
der Station fchärfte ich ihm noch ein, aus diefem Buche 
er zataren, Die fich um ihn verfammelt hatten, vorzu⸗ 
en, 

Den 7, July. Es hat fich getroffen, daß ich bereits 
während meines Aufenthalts in Theodoſia, mit einigen 
der Herren Direktoren der biefigen Bibel- Comität zu⸗ 
fammen gewefen bin. Sch babe mich fehr gefreut, fie 
mit Eifer für die Sache der Bibelgefeufchaft erfüllt u 
fehen. Ich bath fie, eine Anzahl Exemplare des tata- 
tiſchen neuen Teſtaments nach Koslomw , Bachtfchifarai , 
Simpheropol und Karaßubaſar zu fenden, welches fie 
auch zu thun verfprachen. Ich ſtellte ihnen auch vor, 
daß es vieleicht nothwendig feyn würde, die Wirkffam- 


feit der theodofifchen Comität. auch auf die Hebräer aus- 
indehnen, und daß die Exemplare unfers N. Teſtaments 


denjenigen unter ihnen gewiß mit großem Nutzen wür- 
den ausgetheilt werden können, die fie zu leſen verſtün—⸗ 
den. Ich bin auch dort gewefen, um das Haus anzu—⸗ 
ſehen, welches die biefige Comität inne bat; wo ich 
den daſelbſt befindlichen Vorrath von Büchern der heili- 
gen Schrift, deffen Werth fich beynabe auf 13000 R. 
beläuft, gefehen babe. Die Bücher ſtehen daſelbſt in 
großer Ordnung, Auf dem Fronton des Haufes befindet 
Sch mit großen Buchſtaben die Infchrift: Comität der 
4, Bandes ified Heft, H 
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tbeodofifchen Abtheilung der vuffiichen Bibelgeſellſchaft; 
und Über dem Thore ſteht in verfchiedenen Sprachen ge⸗ 
fchrieben: Verkauf von Exemplaren der heiligen Schrift. 
Den Iten. Gerade als ich aus Theodofia beraus- 
fuhr, begegnete mir ein Haufe Tataren, die mich fehr 
freundlich grüßten und anredeten. „Kennen Sie mich 
etwa nicht mehr?” fragte einer von ihnen, „Bor einis 
gen Tagen noch haben Sie mir ein Buch geſchenkt. — 
„Sehr gut, erwiederte ich, haft du es gelefen, und 
gefällt e8 dir?” — „Ja freylich, antwortete der Mulla, 
es if ein vortreffliches Buch.” Bald darauf Famen wir 
in ein anderes Dorf, wo einer von den Tataren großes 
Verlangen bezeigte, ein neues Teftament zu haben. Ich 
fagte ihm, daß dieß das Evangeliim von Jeſu und 
Gotted Wort fey, und daß ich ibm daſſelbe fchenfen 
würde, da es mich ſelbſt nichts Zofte, wenn er mir das 
gewiſſe Verfprechen gebe, es zu leſen. „Wir find all- 
zumal Sünder, fügte ich hinzu, und wenn und Gott 
feinen Willen in feinem heiligen Worte nicht geoffenbart 
hätte; fo könnten wir von uns felbft denfelben niemals 
erfüllen, Diefes Buch, ich zeigte es ihm zugleich, lehrt 
and, wie wir mit Gott verfühnt werden, wie wir uns 
fein Wohlgefallen erwerben, und auf welche Weile wir 
ewig felig werden können. Sch gebe es dir ald Gottes 
Wort; lies ed, und Bott fegne dich.” — Als er das 
Buch von mir erhalten batte, küßte er es, fo wie meine 
Hand, gieng nach Haufe, Fam aber bald wieder und 
dab meinem Bedienten einen Mubel, Da diefer fich 
aber weigerte, fein Geſchenk anzunehmen, fo wandte er 
fich zu mir und bath mich, daß ich meinem Diener er- 
lauben möge, den Rubel von ihm anzunehmen. „Mein 
Freund, fagte ich, behalte dein Geld; behalte aber auch 
das Buch, Alles was ich von dir wünfche, beiteht da⸗ 
rinn, daß du es leſen, und dadurch die ewige Seligkeit 
einft erlangen mögef.” Hierauf Antwortete er: „Ich 
werde ed gewiß unverzüglich leſen; mein Bruder wird 
ed leſen; der Mulla und der Effendi unfers Dorfes 
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merden ed auch leſen; und mir alle werden für deine 
Seele bethen und Gott bitten, daß Er dir ſtets gnädig 
feun möge” 


— X. 
Auszug aus einem Schreiben des Erzbiſchofs von Kaſan, Am⸗ 


broſtus, an den Herrn Praͤſidenten der Geſellſchaft. 
Kaſan, den 26. November 1816. 


Er. Erlaucht — mir unter anderm zu ſchreiben, 
daß ich den wohlthätigen Zweck der Bibelgeſellſchaft in 
hieſiger Gegend mehr bekannt machen und die ſämmt— 
fie Geiſtlichteit der mir anvertrauten Eparchie zur 
Theilnahme daran einladen möge. 

Der geheiligte Zweck der Geſellſchaft iſt fo ein— 
leuchtend, daß es wohl keinen Gläubigen giebt, der 
ihm nicht; fo zu ſagen mit Händen greifen könnte; die 
gnadennolle Vorſehung, die über der Erhaltung der 
Kitche wacht, Hat fich noch niemals in fo deutlichen 
kihte geoffenbart, als zu unfrer Zeit, indem fie from. 
mm Seelen eingegeben bat, das aufgezeichnete Wort 
Gottes auszubreiten, damit die Durftenden überall von 
diefem Waſſer des Lebens fchöpfen fünnen, nicht aus 
löperichten Brunnen , die Fein Wafler haben, fondern 
aus der Duelle felbft, die ins ewige Leben fließt. Die⸗ 
fer meiner innigen Ueberzeugung zufolge bin ich immer 
dem Zwecke der Gefellfchaft ergeben gemwefen, habe den- 
felben fters mit Freuden und aus ganzer Seele befördert, 
und werde auch in diefer, mir feit kurzem andertrauten 
Eparchie mit der Hülfe Gottes nicht aufhören, zum 
Beſten der Gefellfchaft zu arbeiten. Für jetzt erfuche 
ih Ewr. Erlaucht,. der Bibelgefellfchaft vorzuftellen , 
mir für die. Kaſanſche Eparchie Bibeln zu den feilge- 
fegten Breifen zufommen zu laſſen; denn nicht nur das 
Volk, fondern fogar die Geiſtlichkeit hat bier großen 
Mangel an dem Worte des Lebens, 
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XI. 


Brief des Aufſehers der. Schule. des Kirchſpiels Katunfi, 
3. Samarin, an den Heren PBräfidenten der Gefelfchaft. 
Karunfi, den 13. Dezember 1816. 


Ich bin der Bauer eines Gutbeſitzers. Durch Näch- 
ftenliebe bewogen, nehme ich mir die Freyheit, Ewr. 
Erlaucht in Betreff des Folgenden befchwerlich zu fallen. 

Einige arme Familien haben Mangel, nicht an Brot, 
fondern an Gottes Wort, Nun. ift ed aber auch bey 
uns bekannt geworden, daß fich von Norden ber eine 
Duelle lebendigen Waſſers ergießt : Die beilbringenden 
Erfolge der ruffifchen Bibelgefellfchaft.baben auch mich 
fo dreift gemacht, 50 R. B. N. von. meinem eigenen 
Gelde hier. beyzulegen, und Ewr. Erlaucht, als den 
Herrn Präſidenten der Gefellfchaft und als meinen Vor—⸗ 
gefesten, unter welchem ich das Glück babe zu dienen, 
(wenn man das Dienft nennen kann,) achorfamft zu 
bitten, mir. wenigftends ein oder zwey Exemplare der 
Bibel und des neuen Teftamentsd zu ſchicken, um die- 
felben unter. die erwähnten armen und verfrüppelten 
Einwohner unferd Dorfs zu vertheilen ; ja mögen die 
felben diefer beilbringenden Speife genießen, die dem 
Ehriften fo unumgänglich notbwendig ift, wofür fie big 
and Grab Emr, Erlaucht danfen werden. 

Wie wäre ich froh, wenn fich auch bey ung in 
Niſchni⸗Nowgorod eine Abtheilung der Bibelgefellichaft 
bilden. würde! Ich wollte mich aus allen Kräften um 
ihr Beſtes bemühen, 

- XU. 
Schreiben des Erzbiſchofs von Mohilew, Daniel, an den Herrn 


Direktor der Eomität, U. F. Labfin. | 
Mohilew, den 29. Dezember 1816. ' 


Das werthe Schreiben Ewr. Excellenz vom Sten die⸗ 
ſes, das mich von dem gütigen Wohlwollen benachrich⸗ 
tigt, mit welchem meine Bemühungen um die Eröffnung 
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der Mobilemfchen Bibel - Abtheilung von der Comität 
der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft aufgenommen worden find, 
babe ich die Ehre gehabt, mit Gefühlen unausfprech- 
licher, berzlicher Erfenntlichfeit am 10ten dieſes zu 
erhalten. ‚ | - 

Diefe Abtheilung und die Mitglieder ihrer Comität 
find gleichfalls durchdrungen von den innigſten Dank. 
gefühlen über das Wohlwollen, das und die Comität 
der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft wegen unferd Antheils an 
der Ausbreitung des Wortes Gottes gu erfennen gege— 
ben bat. Es ift und bleibt mir, fo wie allen Mitglie- 
dern der hiefigen Comität, unerläßliche Pflicht, das Feld 
des HErrn aus allen unfern Kräften zu erweitern und 
auf demfelben fein heiliged Wort auszuſäen, auf daß 
fih mit einander freuen, der da fäet und der 
da ſchnei det. Und fo-wie die Jünger einft froh 
wurden, daß fie den HErrn ſahen, find auch 
gegenwärtig die Herzen aller Gläubigen. mit gleicher 
Ftende über den guten Fortgang der Gnade Gottes er- 
fült, die im unferm gelichten Vaterlande mit folchem 
Erfolge wirft, daß, obgleich fchon eine nicht geringe 
Anzahl ſlavoniſcher Bibeln gedrudt ift, doch derer, die 
nach denfelben verlangen, noch weit mehr find, und man 
auf feine Weife ihre Wünfche augenblicklich zu befrie- 
digen vermag. Möge indeß unfer Glaube nicht fchwach 
werden! Diefed Feld, das der Herr fegnen wolle, 
bungert umd durſtet nach dem fruchtbringenden Thau 
feineg Wortes; und nicht nur die biefige Fleine und zer⸗ 
freute Heerde verlangt nach dem heißerfehnten Worte 
vom ewigen Leben; auch die bier verfammelte Armee, 
welche bereits nicht unbedeutende Beyträge zum Beten 
der Gefellfchaft geliefert bat; alle Compagnien derfelben, 
ohne Ausnahme, begehren mit flarfer Stimme , daß man 
ihnen unverzüglich und infonderheit neue Teftamente mit- 
theilen möge, um fich in ihren Erbolungsfiunden mit 
dem fo heilfomen Hören und Leſen des Wortd Gottes, 
wornach fie ein fo heftiges Verlangen empfinden, zu 
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nähren und zu tränfen.. Sogar Juden haben angefon- 
gen, unfrer Comitit Geldbenträge zum Beſten der Ge— 
ſellſchaft zuzuſtellen. | 


Ä XII | a 
Yuszug aus einem Briefe des Mifftonars Heren Mitchell an ben 
Herrn Paſtor PBaterfon. 
Aſtrachan, den 2. Januar 1817. 
Die Zeit ift jegt gekommen, da ich Ihnen Rechenfchaft 
geben muß von dem, was mir im Verlaufe des ver. 
gangenen Jahres mit den, zu unfrer Dispofition geftell- 
ten, Exemplaren der heiligen Schrift Ihrer Bibel- Co- 
mität getban haben. Mir it es befonders angenehm, zu 
feben, daß die ruſſiſche Bibelgefellfchaft und in den 
Stand gefest bat, Menfchen fo vieler Nationen mit 
dem Worte vom ewigen Leben, der Schrift, die den 
Menfchen zur Seligkeit unterweifen kann, zu verſehen. 
Es ift zwar wahr, daß wir eben Feine große Anzahl 
vertbeilt haben; wenn ich aber alles das in Betracht 
siehe, was von dem verfchiedenen Bibelgefellichaften in 
diefem Reiche und in andern Ländern vertbeilt worden 
it, fo kann ich nicht umhin anzunehmen, daß die Zeit 
fchon jet nicht mehr ferne if, da die Erde voll 
Erfenntniß des HErrn feyn wird, wie mit 
Waffer des Meeres bedeckt. And ich höre nicht 
- auf, beftändig und von Herzensgrund zu betben, daß 
diefe felige Zeit bald eintreten, und der HErr mit vielen 
und reichen Erfolgen die Arbeiten Ihrer Gefellfchaft 
ſowohl, wie aller andern Anftalten fegnen möge. 

In meinen frübern Briefen fchrieb ich Ihnen ſchon, 
dag alle meine Bemühungen, die perfiichen neuen Tes 
ffamente zu verfaufen, vergeblich wären. Jedoch 
kann man, wie. es fcheint, mit Grund annehmen, daß 
die unentgeldlich unter Perfer vertheilten Exem— 
plare ſich mit der Zeit für diefelben in unausfprechlis 
chen Segen verwandeln werden. Das Vorurtheil der 
Berfer gegen das Evangelium ift ange nicht fo groß, 
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wie das der Tataren. Die Perſer leſen das neue Teſta⸗ 
ment frey öffentlich, und einige von ihnen haben uns 
ſchon offen geſtanden, daß. fie es eben fo hoch achten, 
als den Koran ſelbſt. Da aber der Koran nur in ara» 
bifher Sprache vorhanden ift, fo giebt es nur wenige, 
die ihn leſen können; das neue Teſtament hingegen 
eignet fih, da ed in der Volköfprache exiſtirt, zum 
Gehrauche für jedermann. Und aus der Urfache Fünnen 
die Lehren deffelben unmerflich unter dem Volke ver- 
breitet, und, giebt Gott Gnade dazu, ein Mittel zum 
Heile vieler Taufenden werden. 

Aus dem bier beygelegten Regifter erfehen Sie, daß 
wir im Laufe des vergangenen Jahres 141 Erempl. der 
heiligen Schrift in ſlavoniſcher, deutſcher, franzöſiſcher, 
perfiicher,, griechifcher, italienifcher, armenifcher und 
atariſcher Sprache perfauft und 908 Exempl. derfelben 
anentgeldlich vertheilt haben. 

In meinem letzten Briefe führte ich an, daB wir, 
wie ed mir fehien, für einige Zeit grufifcher nener Te⸗ 
famente nicht benöthigt feyn würden; aber jetzt werden 
Sie felbit an dem Bengefügten erfeben, daß die Exem⸗ 
plare deſelben, fo wie auch die Slavonifchen Bibeln, 
bis auf ein Exemplar von jeden, die ich mit Fleiß zu⸗ 
rüd behalten habe, bey ung ausgegangen find. Erzei⸗ 
gen Sie und daher die Freundfchaft, und ſchicken Sie 
und, fo bald als nur immer möglich, einen neuen Vor⸗ 
rath von Exemplaren der. heiligen Schrift, und zwar 
150 flavonifche Bibeln, 8 bis 10 deutfche Bibeln in Ato, 
2 franzöfifche neue Teitamente, 10 geiechifche, 20 deut- 
ſche und 20 grufifche. Ich übermache Ihnen biemit zu⸗ 
gleich als Beyträge zur ruffifchen Bibelgeſellſchaft: einen 
Rubel von meinem Sohne James, und 45 Rubel von 
James Peddie, einem getanften Tataren. Diefe 15 R. 
find gerade fein Monatsgehalt, den er zu einem alliähr- 
lichen Beytrage für die Gefellfchaft beſtimmt bat. Cr 
bat dieß ganz auf eigenen Antrieb, ohne auch im ge- 
ringſten nur von mir daran erinnert zu fenn, gethan. 
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Im Gegentbeil habe ich ihm gerathen, als er mir das 
Geld brachte, Tieber nur 5 Rubel zu geben; allein er 
wünfchte durchaus feine ganze monatliche Gage diefem 
Zwecke zu weihen. Nach. einigen Tagen fagte ich ibm 
noch einmal, ob nicht-5 Rubel genug feyn würden; er 
blieb jedoch feft bey feinem erften Vorſatze; worauf ich 
denn das Geld von ihm annahm. 


XIV. 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Mitchell, Mitgliedes der 
ſchottiſchen Miſſtons⸗Colonie. 
Aſtrachan, den 9. Januar 1817. 


Von unſern Brüdern in Orenburg habe ich unlängſt 
ſehr angenehme Nachrichten erhalten. Herr Fraſer hat 
einige Bücher an einen Ort, Troitzfoie genannt, 
400 Werfte im Often von Orenburg bingefandt, Der 
Mann, an den diefe Bücher gefchict wurden, meldet, 
daß diefelben nach Verlauf von zwey Tagen bereits alle 
vergeben waren, und fügt hinzu, daß fehr viele von den 
dafigen Einwohnern Cmuhamedanifcher Religion) mit 
ihren Kindern in der chriftlichen Lehre unterrichtet zu 
werden wünfchen. Herr Fraſer fchreibt in feinem Briefe 
auch noch folgendes: „Ein junger Kalmud von gutem 
Herfommen bath fich vor einiger Zeit bey mir Bücher 
aus, worauf ich ihm das Evangelium St. Matthäi gab, 
welches er fehr aut leſen und verfichen Fonnte. Nachher 
erbot er fich ferldft, feinen Landsleuten zu lehren, tie 
Jeſus Chriſtus für uns gelitten habe, Mir 
gefielen die Nenherungen diefes jungen Mannes fo wohl, 
daß ich ibm 3 Exempl. des Evangeliums St. Matthät 
unter der Bedingung einhändigte, daß er zwey davon 
folchen unter feinen Stammgenoffen zuftellen- follte, die 
zu leſen verftünden. Dieß verfprach er zu thun, und 
fagte dabey, daß er. nach zwey Monaten wieder Fommen, 
und mir vom dem Erfolge des, feinen Brüdern zu er- 
theilenden, Unterrichts Nachricht geben wolle.” 
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XV. 3 
Auczug aus einem Briefe des Herrn Paſtor Henderſon an 
Herrn Paſtor Paterſon. 
Berlin, den 30. September 1816. 

Kaum waren einige Tage meiner Anwefenbeit allbier 
verfiofien, ald auch Herr Pinkerton bier anlangte. Da 
r felbft gefonnen ift, Sie von allem dem zu benach- 
Sichtigen, was bier gefcheben iſt; fo werde ich mich 
zuf eine ausführliche Befchreibung deffen befchränfen, 
vas ich feit meiner Abreife von Kopenhagen, im An- 
fange Aprils, bis jeßt gethan babe, — In Ddenfee, 
ver Hauptſtadt der Inſel Fühnen, befuchte ich den 
vafigen Bifchof, der mich fehr artig aufnahm. Als er 
ns dem Empfehlungsfchreiben, das ich an ihn hatte, 
meinen Auftrag erfuhr, fchien er an der Möglichkeit 
vu zweifeln, daſelbſt zur Zeit eine Bibelgeſellſchaft zu 
Stande zu bringen. Jedoch unterlich er nicht, dem 
Prinzen Chriftian darüber eine Vorſtellung zu machen, 
und Se, Königliche Hoheit von meiner Ankunft und 
dem Zwecke derſelben in Kenntniß zu feßen. Der Prinz 
wünfchte mich darauf zu ſehen, und der Bifchof ftellte 
mih ihm vor, Ge. Königliche Hoheit empfieug mich 
ſehr gnädig, zeigte große Geneigtheit für die Bibelſache, 
gab mir feine Dankbarkeit für meine geringen Dienfte 
in Island zu erfennen, und überlegte mit mir, wie es 
anzufangen fey, um in Fühnen eine Hülfsgefellfchaft zu 
Stande zu bringen. Den 3. May machte ich dem Prin- 
sen aufs Neue meine Anfwartung, fpeiste bey ihm zu 
Nittage und verbrachte den ganzen Abend bey Gr, 
Königlichen Hoheit. Wir fprachen viel über Bibel- 
gefelfchaften, über Buchanand Werk: „Neueſte Inter 
fuchungen über den gegenwärtigen Zuftand des Ehriften- 
thums in Afien,” welches die Prinzeffinn gerade las, 
über Island, über die Sitten und Gewohnheiten der 
Bewohner diefer Inſel und andere Gegenftände mehr, 
Ym 7. May hatte die Berfammlung der Gefellfchaft der 
ſchönen Wiſſenſchaften Statt; und den Tag darauf, 
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um 8 Uhr des Morgens, verfammelten fich auf aus- 
drüdliche Einladung des Prinzen die achtungswertheiten 
Perſonen in dem Saale des Eonfiftoriums, um wegen 
Gründung .einer Bibelgefellfchaft auf Fühnen mit ein- 
ander zu Rathe zu geben, und der Prinz ſelbſt hattı 
fich auch zu diefer Verſammlung eingefunden. Se. Kö: 
nigliche Hoheit ordnete das vorhabende Werf auf dir 
zweckmäßigſte Weife an. Der Biſchof hielt eine vor. 
treffliche Rede über die Bibel, Bibelgeſellſchaften u. ſ. w. 
worauf eine Comität erwählt und beſchloſſen wurde 
Untergefellfchaften und Hülfsvereine in jeder Stadt uni 
in jedem Kirchfpiele dieſer Inſel einzurichten. Dergeftati 
hoffe ich , daß unter Gottes Benftande, der Grund dazu 
gelegt iſt, die heilige Schrift in den Provinzen Däne 
marks in den geößtmöglichen Gebrauch zu bringen. Möge 
dad Haupt der Kirche feinen Geift auf dieſes Wert 
berabfenden, damit die Todten leben, umd die Schwa- 
chen geftärft. werden, und mögen auch in diefem Lande 
Bäume der Gerechtigkeit, Rflanzen des 
Herrn zu feinem Preife heranwachſen. 
Bon Fühnen reiste ich nah Jütland. Sn Aarhuus 
befuchte ich den Bifchof Birk, einen eifrigen Verehrer 
der Bibelfache, welcher auch. der Gouverneur dieſes 
Difiriftd, der geheime Rath Guldenfron, nicht mweni- 
ger geneigt ift. Sie beyde haben bereitd durch Subferip- 
tionen an 1000 Rthlr. zufammengebracht, In Wiborg 
wurde ich mit dem VBifchofe Block befannt, welcher für 
den gründlichfien Kenner der griechifchen Sprache im 
ganz Dänemark gehalten wird. Mit ungewöhnlichen 
Eifer nahm er den Vorfchlag an, für fein Bischum 
eine Bibelgefellfchaft zu gründen, und nahm ſich vor, 
diefen Plan zur Zeit des Synodus, der im Monat Fury 
Statt haben follte, in's Werf zu fegen. — Mit Ber 
gnügen benachrichtige ich Sie auch von Gründung einer 
folchen Geſellſchaft auf der Inſel Alfen, der Refidenz 
des Herzogs von Auguftenburg — In Wilftrup be- 
fuchte ich unfern geliebten und achtungswerthen Freund, 
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den Paſtor Windekilde, der, mie Sie wiſſen, ein wah- 
ver Nann Gottes iſt. Dafelbit find fehr viele eifrige 
Verehrer der chriftlichen Lehre. Ich bielt dafelbit eine 
Abendpredigt in dänifcher Sprache, In Loit, wo ich 
3 — 400 fehr fromme Leute antraf, war ich uuter an⸗ 
dern bey dem Herrn Paſtor Mathießen, einem ſehr 
achtungswerthen Manne. An diefen beyden Orten wurde 
der Grund zur Stiftung von Hulfs-Bibelvereinen gelegt, 
Darauf begab ich mich nach Apenrade, welches in 
einer wahrhaft paradiefifchen Gegend Liegt. Der Brobit 
Baulfen und viele andere angejehene Einwohner giengen 
auf die zuvorfommendfte Weile in meine Vorfchläge ein. 
Am zweyten Pfingſttage fprach der Probſt in feiner 
Predigt Über dieſen Gegenſtand; worauf auch daſelbſt 
eine Vibelgeſellſchaft errichtet wurde. — In Schleswig 
nahm mich der Probſt Calliſen mit offenen Armen auf, 
Und erzeigte mir viele Freundfchaft. Er iſt in der That 
ein zweyter Steinkopf: eben fo lebendig und warm für 
die Sache des Worts Gottes. Ihn kann man als die 
Seele der ſchleswig'ſchen Bibelgefelichaft anfeben, Die 
durch feine Bemühung guf eine bemunderungswürdige 
Beife gedeiht. Diefe Geſellſchaft hat aud London eine 
Unterfüpung von 300 Bf, Sterling erhalten, KHülfs- 
vereine bilden fich unter ihrem Wirfungsiraife auf allen 
Seiten, Der Probſt Sallifen wünfchte ſehr, in freund« 
ſchaftlichen Briefwechfel mit der ruſſiſchen Bibelgejell- 
fhaft zu treten. Wenn Sie der fchleswig’fchen Gefell« 
fchaft einige Exemplare Ihrer Berichte im deuricher 
Sprache zufommen ließen, fo würden diefelben daſelbſt 
gewiß fehr gut aufgenommen werden. Ich bin auch 
Sr. Durchlaucht, dem Landgrafen Karl von Helen, 
m Bater der Königinn von Dänemark, einem ehr 
frommen, in der heiligen Schrift ſehr bewanderten und 
warmen Verehrer der Bibelgefellishaften, vorgeſtellt 
worden. Nachdem ich Schleswig verlaffen hatte, paffirte 
ih Hufum, Tönningen, Heide, Meldorf und 
noch viele Eleine Derter, wo ich überall fo glücklich war, 
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etwas zur Beförderung der guten. Sache thun gu können. 
In Haneran, dem Aufenthaltdorte unferd Freundes, 
Herrn Manhard, fand ich einen fehr thätigen Hülfs- 
Bibelverein. Dafelbit hielt ich vor einer Verfammlung 
von 60 Mitgliedern der Gefellfchaft eine Rede im 
deutfcher Sprache. Rendsburg hat auch eine Bibel- 
gefellichaft, die am 1. Merz geftiftet worden iſt, und 
fh in einem fehr guten Zuftande befindet. Diefelbe 
zählt an 1000 Mitglieder, und ihr Kaffenbetrag beläuft 
fih auf ungefähr 700: Rthlr. Der Graf Reventlom 
von Emfendorf, bey dem ich zwey Tage verbrachte, ift 
Präſident derfelben. Die Gräfinn, feine Gemahlinn , 
ift ein lebendiges Bild des Glaubens, der chriftlichen 
Liebe und Geduld. Sie leider fehr viel an ihrem Kör- 
ver; aber fie it vet im Geilte durch den Glauben, und 
preifer Bott, In Borbye fand ich einen blühenden 
Hülfs- Bibelverein, deſſen Patron der Graf Stollberg 
ift, bey dem ich vier Tage verbrachte, In dem Haufe 
deffelben machte ich auch die Befanntfchaft der benden 
Grafen Bernftorf und des Grafen Friedrich Leopold 
Stollberg , dieſes Tiebenswürdigen Dichters und Ge— 
fchichtfchreibers. Alle unfere Gefpräche in der ganzen 
Zeit meines Aufenthalts in diefem werthen Kraife hatten 
einzig die Ausbreitung des Evangeliums von Chrifto 
und die daraus hervorgehende Beveftigung in der wahren 
Gottesfurcht zum Gegenſtande. Ein großes Vergnügen 
bat ed mir gewährt, wahrzunehmen, daß faſt alle biefi- 
gen Edelleute innige Verehrer des Wortes Gottes und 
eifrige Befdrderer der Bibelgefellfchaften find. Darauf 
reiste ich nach Kiel, mwo ich acht Tage blieb, alle 
Brofefioren der dafigen Univerfität befuchte, und mich 
viel in den Angelegenheiten unferer Gefellfchaft befchäf- 
tigte. Daferbft hatte fih auch ſchon ein DBibelverein 
gebildet, den ich in Eine Gefellfchaft für den ganzen 
biefigen Diftrift zu verwandeln rieth 5 welches auch ge— 
ſchah. Zu Folge deſſen find gleich viele Brofefforen 
der Geſellſchaft beygetreten, und ich hoffe, dag auch 
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die Übrigen, die es noch nicht getban, diefem Benfpiele 
folgen werden, Ich bitte Sie zugleich, ſchicken Sie 
gefällig dem achtungswerthen Doktor Kleuker, dieſem 
gelehrten Kenner der orientalifchen Sprachen, und 1 
berfeßer der Zendavefta, ein Exemplar Ihres perfifchen 
neuen Teſtamentes. Er freut fich fehr über die Forts 
fhritte der ruffifchen Bibergefellfchaft. Hier gewinnt 
die Bibelfache immer mehr und mehr Verehrer. In 
preetz traf ich alle nöthigen Difpofitionen zur Grün« 
dung einer Bibelgefelichaft, fo wie auch in Plön, 
diefem Eden Holſteins. Nachdem ich die däniſchen 
Staaten verfaffen hatte, betrat ich das Herzogthum 
Ofdenburg. In Eutin befuchte ich den Guperinten«- 
denten, Doft. der Theologie, Oleshauſen, den Präafi- 
denten der Regierung, Baron Malzahn und viele andere 
der angefeheniten Perfonen der Stadt, und fand fie 
fimmtiich der Bibelfache fehr gewogen, Nachdem die 
gehörigen Worbereitungen getroffen waren, fand am 21, 
Julh im Haufe des Superintendenten eine Verfamm- 
Img Statt, in: welcher für das Fürſtenthum Lübeck 
eine Bibelgefellfchaft unter dem Schutze des Bräfidenten 
Baron Malzahn und der angeſehenſten Mitglieder der 
Regierung geſtiftet wurde. Diefe Verfammlung ge⸗ 
währte ein treues Bild von Einmüthigfeit, Weberein- 
fimmung and Eifer für dieſes beilfame Werk, und 
diente mir zu einem binlänglichen Vorzeichen des Fünf- 
tigen Gedeihens diefer Gefellfchaft., Nachdem ich darauf 
übel, Hamburg und Altona, wo ich überall die 
in diefen Städten gebildeten Bibelgefellfchaften in dem 
beiten Zuſtande fand, befucht hatte, kam ich nach 
Ratzeburg, wo noch gar nichts zur Bildung einer 
Bibelgefellfchaft gefchehen war. Daher wandte ich mich 
unverzüglich mit einem Vorſchlage, in Betreff diefes, 
an den. Grafen Reventlow, , der denfelben auch von gan⸗ 
sem Herzen approbirte. Nachdem viele der angefeheniten 
dafigen Einwohner zur Theilnahme am diefem Werke 
beimogen worden maren, wurde eine Verſammlung 
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veranſtaltet, in welcher der Graf ſelbſt den Vorſth 
führte, Er legte der Verſammlung den Plan zur Grüns 
dung einer Gefellfchaft vor, der von allen einftimmig 
angenommen wurde, und in Folge deffen eine Bibelges 
ſellſchaft für das Herzogthum Lauenburg und das Fürs 
ſtenthum Ratzeburg zu Stande kam. — Ben dem Bes 
fche, den ich darauf in Schwerin machte, wurde 
ich von dem dafigen Superintendenten Acdermann und 
den Übrigen Direktoren der Meklendurg-Schwerin’fchen 
Bibelgefeufchaft freundlich aufgenommen. Der Groß 
berzog ift Protektor und erſtes Mitglied der Gefellfchaft, 
and die ganze großberzögliche Familie würdigt fie ihres 
Schutzes. Eihade nur, daß diefe Gefellichaft nicht ſo 
viele Bibeln befommen kann, ald fie braucht. Sie 
baben Deutfchland dergeftalt von Bibeln entblößt, daß 
alle Bibelgefenfchaften im nördlichen Theile deſſelben 
dadurch beynahe in ihrer Wirkſamkeit gehemmt find. — 
Ans Schwerin fuhr ich ach Roftod, wo ich vie 
Widerftand und Vorurtheile zu befiegen hatte; aber der 
Herr war meine Hülfe, und ich bin jest noch mehr 
überzeugt, daß in dem Werfe feines Dienftes, bey 
veſtem Vertrauen auf feine Vorfehung, alle Hinderniffe 
ans dem Wege geräumt werden. Die angefehenften 
Einwohner der Stadt wurden zu einer Berfammiung 
eingeladen, welche den 20, Auguſt Statt hatte. Ich 
ferte den Anmefenden den Zweck der Gefellichaft aus- 
einander, und legte der Verſammlung die Statuten 
einer folchen vor, die auch von Allen angenommen wur⸗ 
den: — In Barth, einem Eleinen pommer'fchen Städt- 
chen, beſuchte ich den achtungswerthen Herrn Mevius, 
Gründer und eifrigen Beforderer der pommer'ſchen Bis 
belgeſell ſchaft. Seine Tochter, eine vortreffliche Chri- 
ſtinn, har einen Fleinen Aufruf gefchrieben, wodurch fie 
Verfonen ihres Befchlechts einlader, Antbeil an dem 
Werke diefer Gefellfchaft zu nehmen, und bat durch 
dieſes Mittel über 60 Perſonen bewogen, zum Beiten 
derfelben zu fubferibiven. Ich fchlug vor, in Barth 
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eine Abtheilung diefer Geſellſchaft zu errichten, welches 
auch den 4, September gefchehen iſt. — Die Bibelge- 
feuihaft in Stralfund befinder fih in blühenden 
zufande, und geht fehr gut von Statten; aber, ob fie 
gleich viel Geld Hat, ſo kann fie doch, zum größten 
geidwefen, Feine Bibeln befümmen. — Bon Stralfund 
ließ ich mich nach der Infer Rügen überſetzen, wo 
ich mit vielen achtungswerthen Geiſtlichen Befanntfchaft 
machte. Ich rieth ihnen, fih an die Gefenfchaft in 
Gtralſund anzuſchließen. — Darauf führ ich nach 
Ereifswalde, mo ſowohl die Profeſſoren, als auch 
virle andere Perſonen zur Zeit meiner Anweſenheit eine 
Geſellſchaft zu gründen wünſchten; da man aber def- 
bei erft nach Stralſund fchreiben mußte, fo bath ich 
ft, dieſen Plan nach meiner Abreiſe in's Werk zu 
fen — In Nen- Brandenburg fand ich feht 
vice Berfonen, die aus Allen Kräften zu dem gemein, 
ſchattlichen Werke mitzuwirken wünſchten; diefelben 
wollen abet erſt abwarten, was in Betreff dieſer Sache 
in Neu⸗Strelitz gefchehen würde. Däher wandte 
ih mich an dieſem letztern Orte, anf meiner Reife nach 
derlin, an Se. Durchlaucht den Prinzen Georg von 
Heſen⸗Darmſtadt und an den Superintendenten Glaſer. 
Diefe Sache war allen daſelbſt ganz neuz aber man 
gab mir die Verficherung, daß diefelbe dem Großherzoge, 
ſobald er von feiner Reife zurück ſeyn werde, umſtänd⸗ 
lich mit der Bitte vorgetragen werden ſollte, daß er 
ihr ſeinen Schutz verleihen wolle, welches er ohne 
Zweifel nicht abſchlagen werde, da er, vermöge ſeiner 
edeln Denkungsart, zu allen dergleichen Anſtalten bereit ſey. 
XVI. 

Schreiben des Heren Praͤſidenten der großbritanniſchen und 
ausländischen Bibelgeſellſchaft, Lord Teignmouth an den 

Herem Präfidenten der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft. 

London, den 31. Dezember 1816, 
Die Eomität der großbritannifchen und ansländifchen 
Bibelgefellichaft hat mir die angenehmite Pflicht aufer- 
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legt, indem fie mich beauftragt hat, Ewr. Erlaucht die 
durch Ihren Brief vom 10. Detober bey ihr gewedten 
Gefühle zu erkennen zu geben; eine Bflicht, die ich 
für meine Perſon fchwierig finde, fo auszuführen, wie 
ich es felbft gern wollte, Der gefegnete Bang der An- 
gelegenheiten der ruffifchen Bibelgefellichaft, und ihr 
mehr und mehr fich ermweiternder Wirkungsfrais; Die 
weite Ausficht großer Nüslichkeit, die fich ihren Blicken 
aufthut; die Größe und Wichtigkeit der von ihr und 
ihren Hülfdabtheilungen fortgefesten Thätigfeit, um die 
heilige Schrift überall zu verbreiten; der Fenereifer, 
und die Fräftigen Anftrengungen, die fie in diefem bei- 
ligen Werke an den Tag legt; die außerordentliche 
Bereitwilligfeit des ganzen Volks, aus ihren wohlthäs- 
tigen Bemühungen Nutzen zu ziehen; die eifrige Mit- 
wirkung der ruffiichen Geiftlichkeit, und die fortwährende 
. Gründung neuer Abtheilungen der Gefellfchaft zu gemein 
fchaftlicher Beförderung ihres Zweckes: dieß alles find 
Gegenftände, auf welche man nicht ohne inniges Hoch“ 
gefühl und Staunen bliden fann, und wozu wir Ewr. 
Erlaucht und unfern Mitarbeitern in Rußland von Her⸗ 
zen Glück wünfchen. Aber während die Mitglieder der 
großbritannifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft bey 
dem Anblide der von ihnen angezündeten Flamme, die 
das lebenbringende Licht und jene mwohlthätige Wärme 
über den ganzen Norden Europens mit ftündlich zunch- 
mendem Glanze und Stärfe verbreitet, von Gefühlen 
unausfprechlicher Freude erfüllt werden, geben fie, im 
Gemeinſchaft mit Ewr. Erlaucht, allen Ruhm in diefem 
Werte mit inniger Dankbarkeit dem Einigen Gotte. 
Seiner Eingebung fchreiben fie den erften Anfang diefes 
Werks zu; mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit erfennen fie 
den Schuß Gottes, der die Fortfchrirte defielben be— 
gleitet, und blicken fie auf alles dieſes, als auf eine 
neue Anmabnung zu beftändiger und angeftrengter Arbeit 
in diefem Werke, deffen Ausführung fie einmal über 
fich genommen baben, | 
Zufammen 
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Zuſammen mit Ihnen, mein Herr, find Sie voll- 
Sommen von dem Gefühle der hohen Würde des Berufs 
durchdrungen,, in der Hand der göttlichen Vorfehung 
ein Mittel zur Ausgießung des gnadeverleihenden Bich- 
tes zu fen, das uns geoffenbart it, um verblendete 
vilger diefer Erde, bey ihrem Wandel auf den dunfeln 
Degen der Sterblichkeit, in die Gefilde ewiger Nonne 
and Slüdfeligfeit binzuleiten. 

Das Gefchäft, dem fie fich mweihen und das auf dem 
Begriffe eines Bruderbundes mit allen Denfchen, als. 
mit Kindern Eines allmächtigen Vaters beruht, muß 
in ihnen natürlich die chriftliche Liebe und Thätigkeit 
erzeugen, die fich bemüht, einem jeden Menſchen das 
beilige Buch zufommen zu laffen, dad und den Weg 
die Wahrheit -und das Leben anzeigt. Lind die 
Vebernahme dieſes Gefchäfts gießt in ihre Herzen ein 
Hochgefühl aus, welches natürlich aus der allmähligen 
Erreichung jenes fo mwohlthätigen Zweckes hervorgehen 
muß. Der zunehmende Wetteifer in diefer Sache er- 
met nicht nur Feine Feindfchaft, weiche bey gewühn- 
lichen irdiſchen Unternehmungen fo oft die Folge der 
Mitbewerbungen zu ſeyn pflegt; fondern wird im Gegen- 
theile in diefem Falle eine Quelle der reinften gegenfei- 
tigen Freude und brüderlicher Glückwünſche, und macht 
Bielmehr , daß wir über unfere Mitarbeiter in Rußland 
ſowohl, als in der ganzen Welt von Herzen jauchzen. 

Mit befonderer Freude haben wir aus dem Briefe - 
Ewr. Erlaucht erfehen, daß die Ausgaben ihrer Gefell- 
fchaft jest in dem Laufe eines Monats bey weitem mehr 
betragen , ald im Anfange die füämmtlichen Ausgaben 
eines ganzen Jahres. Diefes zeugt auf eine unbezwei- 
felbare Weife nicht nur von dem Wachsehum und der 
Vermehrung ihrer Gefchäfte,, fondern auch davon, daß 
die Bewohner Rußlands einen um fo größern Antheil , 
an dem Werke nehmen, mit welchem fie fich befchäftigen. 
Diefe Theilnahme wird fih, wie man hoffen darf, von 
Stunde zu Stunde mehren und in dem Maaße inniger 

4. Bandes iftes Heft. 
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werden, ald die Verbreitung des Leſens der heil. Schrift - 
und ihre mwohlthätiger Einfluß auf die Herzen und dad 
Betragen derer, die fie verebren, zunehmen wird, 

Solche, die fich durch dieſes Lefen mit Troft, Friede 
und Freude gefättigt baden, welcher Gaben dasfelbe, 
nach der darinn fich findenden Kraft, tbeilhaftig macht, 
fönnen nicht umbin zu wünfchen, daß auch andere diefe 
Mittel erlangen mögen, um des göttlichen Unterrichts 
zu genießen, Daher freuen wir und, daß ein fo aud« 
gedehnter Theil des Weinberges unferd Herrn, mit 
defien Bearbeitung wir befchäftigt find, auf den Antheil 
unfrer Brüder in Rußland gefommen iſt; zumal da wir 
überzeugt find, daß derfelbe Eifer, der fo viel Gutes 
in fo kurzer Zeit bewirkt hat, niemals ermangeln wird, 
diefes Gut ‚denen, die darnach fuchen, zu ertbeilen; 
und daß der HErr des Weinberged, der fo gnädig it, 
ihrer Hände Werk zu fordern, nie aufbören wird, fei- 
nen bimmliichen Segen darauf berniederzufenden. Es 
ift in der That ein troftreicher Gedanke, daß der Hunger 
nach Brot und der Durſt nach Waller des Lebens, in 
der Heerde Chrifti, durch diefelben Mittel erweckt wor- 
den, die zur Stillung dieſes Hungers und Durſtes an— 
gewandt werden; und es iſt ung wohl erlaubt, das frobe 
Vorgefühl zu begen, daß diefe geiftigen Bedürfniffe, fo - 
groß fie auch immer ſeyn mögen, einit doch vollfommen 
werden befriedigt werden, daß die Quellen des lebendi— 
gen Waſſers überfließen, und auch das big dahin unfrucht- 
bare und trodene Land wäſſern werden, und daß die 
Wüſte gleich einer Lilie blühen wird, 

Das find Gedanken und Betrachtungen, die durch 
den Brief Ewr. Erlaucht veranlaßt worden find, Die- 
felben gewähren die Ausficht jener herrlichen Erfüllung 
Höttlicher Fügungen, deren Erwarten unfern Eifer bele- 
ben und die Anftrengungen aller, die an dieſem mwohl- 
thätigen Werke Theil nehmen, vermehren fol. Unter» 
defien find wir vollfommen überzengt, daß unfere Arbeit 
nicht vergeblich ift vor dem Herrn und unfere Bemü— 
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hungen zu grümdlicher Zerttörung des Unglaubens und 
des Sötendienfted , zur Erweckung des Gedankens in den 
Menfchen, das die heilige Schrift zu ihrer zeitlichen 
Wohlfarth und ewigen Seligfeit wefentlich nothwendig 
und unentbehrlich fen, beytragen; und wir nehmen mit 
Freuden Theil an der Liebe, die die Nachfolger unferg 
barmbersigen Gottes und Erlöſers verbindet, welche, 
ob fie gleich auf dem ganzen Erdboden zerftrent find, 
doch fihb um das große Eine Werf der Liebe mühen, 
deſen Gegenitand dad Wort Gottes und deſſen Endzwed 
dad ewige Heil der Menfchen ill. 
- Bir haben indeß nur Gott zu bitten, daß diefer 
wahre Geift Des Glaubens von Tag zu Tage zunehmen 
and fih immer mehr ausbreiten möge , damit das geiftige 
Reich Gottes durch die Ausfaat feines heiligen Wortes 
mehr gedeihen, und die Welt, dig fo lange Zeit hindurch 
ein fürchterlicher Schauplas von Verkehrtheit und Irr— 
lehre geweſen ift, durch den Einfluß diefes heiligen Wortes 
son nun an eine neue Beriode von Wohlfarth und all» 
gemeiner Drdnung anfangen könne, damit Ruhe und 
Sreundfchaft unter allen Bölfern Wohnung machen mögen. 
Zum Schluffe erlauben Sie mir, Ihnen ſowohl mei- 
nerfeits, als auch von Seiten unfrer Comität die 
Hoffnung zu erkennen zu neben, die wir hegen, daß 
Ewr. Erlaucht. nicht aufhören werden, W ob mir 
gleich von unfern achtungswerthen Landsleufer und Mit- 
arbeitern Nachrichten erhalten über die Fortfchritte der 
Bibelgefellichaften in Rußland und dem ganzen Norden 
Europens, von Zeit zu Zeit mit Ihren uns fo angench- 
men Mittheilungen zu beebren. 


XVII. 
Brief des Herrn Paſtor Campbell an den Herrn Paſtor Henderſon. 
— Schacklwell bey London, den 13. April 1817. 
In weich einer Zeit leben wir gegenwärtig? Wie 
berfchieden von dem, was ed vor 20 Jahren zurüd 
war, iſt die gegenwärtige Periode! Ob ich gleich nur 
%2 
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ein Privat⸗Mann bin, fo Liegen‘ dennoch im dieſem 
Augenblide Briefe vor mir auf dem Tifche,. die ich 
nur innerhalb weniger Tage, aus allen vier Theilen 
der Welt erhalten babe, und die hauptfächlich von der 
Ausbreitung und den Fortfchritten des Reichs unfers 
Erlöfers Nachricht geben. Afrika, welches ich gewiſſer⸗ 
maßen als mein Bifchofthbum betrachte, bietet unter an⸗ 
dern viele fehr erfreuliche Data dar, Von den 22 Hot» 
tentotten,, die mich auf meiner neunmonatlichen Reife 
durch die Wildniffe Afrika's begleiteten, find faft alle 
zum chriftlichen Glauben befehrt worden. Erft ganz kürz⸗ 
lich erhielt ich noch die Nachricht , daß einer der letztern 
unter ihnen auch öffentlich fein Glaubensbekenntniß ab- 
gelegt, und fich zu dem einig wahren Gott befehrt babe, 
Derfelbe war. fieben Monate hindurch mein Wegmweiler. 
Unlängft wurde ein neuer Miffiond - Voten unter den 
Bufchmäannern, einem Volke von ausgezeichneter Wild“ 
heit, angelegt. Fünf Tage darauf kam, zur unaug- 
fprechlichen Freude der Miffionarien, der Anführer die- 
ſes Volkes und viele feiner Untergebenen, und bathen non 
ihrer Sündhaftigfeit tief überzeugt, aufs dringenfte, 
fie zu belehren, was fie than follten, um felig zu werden ! 
Wenn Sie nur einen Begriff hätten von der Wildbeit 
dieſer berumzichenden Räuber , die ihre unterirdifchen 
Höhlen nur verlaſſen, um einen jeden, der ihnen begeg- 
net, ſey es auch oft nur um eines einzigen Rockknopfes 
willen, zu morden; Sie würden gewiß befennen, daß 
dad Evangelium von Gott fommen und von der Kraft 
Gottes begleiter feyn muß, um fo plöslich Menfchen, 
die wie Löwen und Tiger waren, in fanfte und geduldige 
Lämmer umzuwandeln. 

Die verfchiedenen Nachrichten, die wir kürzlich von 
allen Seiten erhalten haben, geben einen neuen Beweis 
davon, daß Gott heutzutage, wie in den erſten Zeiten 
der Kirche, mit Macht wirkt, Wenn man nur einen 
Blick auf die fat täglichen bey ung ſtatthabenden Ver- 
fammlungen von Hülfsvereinen wirft, an denen Hunderte 
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und Taufende von Ehriften Theil nehmen, fo fcheint 
es beynahe, als erbübe fih ganz England in Mafle, 
um durch Bibeln und Miffionen zur Ausbreitung des 
Keiches Chriſti beyzutragen. Eine Menge von jungen 
Leuten kommen unaufbörlich , um der Miffionsgefellfchaft 
ihre Dienfte anzubieten, indem fie bereit find, nach je» ' 
dem beliebigen Theile der Welt zu gehen. Die Gefell- 
ſchaft kann nicht einmal alle die Anträge annehmen, 
ob. fie gleich ungefähr 20,000 Pf. Sterl. jährlich durch 
milde Beyträge einnimmt, Noch vor einigen Fahren 
war dieß im diefer Hinficht ganz anders; aber das 
angenehme Fahr für Zion ift herbeygefommen. Die 
Schlacht bey Watterloo hat dem Kriege mit den Fran— 
zofen ein Ende gemacht; Legionen von Bibeln und Mif- 
fionarien führen jetzt zu almähliger Beendigung des 
Krieges mit dem Teufel. 

Nachdem ich obenftchendes bereitd gefchrieben hatte, 
erhielt ich noch einen Brief aus Griquaſtadt, un— 
ferm äußerſten Miffionspoften in Südafrifa unter den 
Griqua's, einem auf die Hottentotten folgenden Volke, 
In demfelben fchreibt man mir, daß die Miffionarien 
an genanntem Drte aus einem Kraal der wilden Bufch- 
männer die dringende Bitte erhalten hatten, einen be- 
fehrten Griqua, Namend Sabba, zu ihrer Belehrung 
zu ihnen zu ſenden. Diefer Dann war auch ſchon vor 
dem Abgange des Briefed zu diefer Miffion abgefertigt 
worden. Auf die Weife breiter fich das Chriſtenthum 
dafelbft von den Städten über die umliegenden Gegen, 
den aus. Daſſelbe gefchieht auch noch an vielen andern 
Stellen Südafrika's. 

XVIIL 
Brief des, laͤngs der Grenze an der caucafifchen Linie, in der 

Nähe von Georgiewsk am Fuße der Befchtochauer» Gebirge 

poflirten Kofaten an den Fürften P. S. Mefchtichersiy , 

Mitglied der Gefelfchaft, 

— Vom 30. November 1816. 
Uns, den in einer entlegenen Gegend Rußlands, an 
der caucaſiſchen Grenze, den Cordon bewachenden Koſaken, 
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die wir den herzlichen Wiinfch haben, die heilige Schrift 
zum Nutzen unfrer Seelen zu lefen, wegen unfrer Ar- 
muth aber nicht im Stande waren, uns dieſes Buch 
anzufchaffen, und und alfo in einer traurigen Lage be- 
fanden, ift zu umnferem Glücke das-Licht des Evange- 
liums aufgegangen, und bat unfere nach-dem heiligen 
Worte Gotted durſtende Herzen und Seelen erleuchtet. 

Durch die Mildehätigfeit Ewr. Erlaucht find wir 
gewürdigt worden, ein jeder ein Exemplar des netten 
Teftaments unentgeldlich von Herren Baterfon, Mitglied 
der fchottifchen Colonie am Fuße der Beſchtochauer⸗ 
Gebirge, zu erhalten. 

Hoch erfreut über den Empfang dieſes unſchätzbaren 
Schatzes und ganz erfüllt von Gefühlen der Dankbar- 
Feit, Fonnen wir in Wahrheit fagen: Herr, Du 
erzeigett Deine feligmachende Gnade allen 
Menfhen Gewiß find Sie durch feine heilige und 
allweiſe Worfehung dazı geleitet worden, uns diefe 
feelenrettende Wohlthat zu erzeigen. nn 

Inden wir Emr, Erlaucht unfern pflichtgemäßen 
Dank für diefe Bücher darbringen, machen wir ed ung 
zu einer heiligen Pflicht, Gott wegen diefer. chriftlichen 
That um eine würdige Belohnung für Sie in diefer. 
vergänglichen Welt ſowohl ald in der Emwigfeit, zu bitten. 

Mit tieffter Hochachtung haben wir das Glück ung 
zu nennen, Ewr. Erlaucht gehorfamfte Diener, die Kos 
fofen des Don’fchen Kofafen- Regiments Rakanzow. 


XIX. 

Auszug aus dem Briefe des Archimandriten Dionyſius, Rectors 
des Aftrachan’fchen Seminars, an den bochwürdigen Biſchof 
Philaret, Direktor der ruffifchen Bibelgefellfchaft. 

Vom 28. Dezember 1816, 


Die mir im Verlaufe des letztverfloſſenen halben Fahrs 
überfandten Protocolle der Sitzungen der Comität der 
ruſſiſchen Bibelgefellfchaft babe ich die Ehre gehabt, 
ſtets richtig zu erhalten und unfrer Comität vorzulegen, 
welche anf die Weile in jeder ihrer monatlichen Sikungen 
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yicht umbin gekonnt bat, die fegensreiche Gnade Gottes 
zu bemundern,, von der die beilfame Wirkffamfeit der 
ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft begleitet ift. | 
Aber auch die bey der allmächtigen Hülfe des Herrn 
Zebaoth Statt habenden Wirfungen der hiefigen Comität 
geben unerfchöpflichen Stoff zum Staunen- Über die ung 
erforfchlichen Fügungen Gottes. Aus dem für unfere 
naͤchſtens Statt habende jährliche General. Berfammlung 
ansgefertigten Berichte iſt zu erfehen, welcher Erfolge 
ſich auch diefe Abtheilung fchon zu erfreuen bat, Die 
Vertheilung und der Verkauf von Exemplaren der hei— 
ligen Schrift umter Leute, die ſowohl bier als in den 
Unterabtheilungen der hiefigen Comität Verlangen nach 
denfelben an den Tag legen, nehmen wirklich zu. Die 
Zahl der Wohlthäter vermehrt fich gleichfalls nach und 
nach durch Die thätige Theilnahme der H. H. Mitglie- 
der der Com ität an diefem wohlthätigen Zwecke, 
Die Bemühungen: der bier wohnenden Mitglieder 
der ſchottiſchen Colonie, die auch Mitglieder der biefi- 
gen Comität find, verdienen ein gutes Zeugniß, und find 
wegen des. vertrauten Umgangs derfelben mit den hieſi— 
gen Ausländern von Bedeutung. Diefe Männer recht- 
fertigen auf eine würdige Weife das von der ruffifchen 
Bihelgefenfchaft in fie geſetzte Vertrau 

Einigen Tataren und Perſern wird dey Gelegenheit 
das Wort von Ehrifto in den unter denſelben üblichen 
Sprachen dargereicht. Viele Kalmucken aber bedienen 
ſich, wahrfcheinfich aus Unwiffenheit und Befchränftheit 
Ihrer Begriffe, eben nicht fehr gerne dieſes Befchenfes 
des allgütigen Gottes, | 
Die rechtgläubigen Söhne der Kirche freuen fich mit 
dem Hochgefühle der innigften Freude, wenn fie den 
beilfamen Zwed und die Mittel der Bibelgefellfchaft in 
Erwägung ziehen, Fanfen und empfangen unentgeldlich, 
ſowohl aus dem Bibelladen der Comität ald auch von 
den Mitgliedern der fchottifchen Eofonie, das Wort Got- 
tes in der einem jeden verftändlichen Sprache, 
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In diefen Tagen bat fich und auch eine fehr gute 
Gelegenheit dargeboten, mit den Theilen. Gruſiens, die 
dem ruffifchen Scepter unterworfen find, eine fortlau« 
fende Eorrefpondenz anzufnüpfen, und zwar durch dem 
SBrotojerei Joſeph Zinamsgwarow in Tiflis, der jetzt 
guf einen Befuch bier war. Den in jenem Lande herr⸗ 
fchenden. Mangel an Exemplaren der heiligen Schrift 
genau Fennend, bat derfelbe der biefigen Comität eine 
. dringende Vorftellung binfichtlich deffen gemacht und ge- 
betben, durch ihn alle, in dafiger Gegend nach dem 
orte Gottes Verlangen tragende, mit dem Lichte der 
Wahrheit zu erleuchten. — Der Herr Capitain- Com- 
modore. um Ritter Weſſelago, der feinen Bolten an den 
Grenzen @ßerfiend hat, und einem an ihn, von einem 
der Direftören unfrer Comität ergangenen Schreiben 
zufolge in die Zahl der Mitglieder eingetreten ift, und 
die Benennung eined Correfpondenten der Sefellfchaft 
angenommen bat, bemüht fich mit: befonderem Eifer um 
die Vertheilung von Exemplaren der heiligen Schrift 
in armenifcher und perfifcher Sprache. Die Comität 
bat nicht unterlaffen, diefen beyden Eiferern der Aus— 
breitung der wahren Gottesfurcht fchriftlich zu danken 
und fie durch Hinweiſung auf jene ewige Seligfeit, die 
folchen —— bereitet iſt, zu beſtärken. 










Die geiſtl . Inſpektoren der hieſigen Eparchie be- 
fördern, durch Erfüllung des Willens unſers Erzbiſchofs, 
bey den ihnen ertheilten Aufträgen, auf das ſorgfältigſte 
den Zweck dieſer Comität. | 

Auch bat die hieſige Comität von ihrem Bitgliede 
und Eorrefpondenten, an der eaucafifchen Linie, dem 
Cathedral⸗Prieſter Elias Jerſchow, die fehr angenehme 
Nachricht erhalten, daß der Herr Gouverneur des cau⸗ 
eafifchen Gouvernements, Malindfy, gefonnen ift, ohne 
Zeitverluft feine befondere Sorgfalt auf Errichtung eis 
ner Abtheilung der Bibelgeſellſchaft in dafiger Gegend 
zu verwenden. Das Projekt dazu ift bereits fertig, um 
nach St. Petersburg an die Comität der vuffiichen 
Bibelgefellichaft eingefandt au werden. 
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Preis fen Gott, der fo vielen Völkern, die fich 
biöber in Finfterniß und Schatten des Todes, - 
in völiger Unkenntniß des wahren Gottes befunden 
haben, fein gnadenreiches Licht bat aufgeben laſſen. 

Armenbäufer, Hofpitäler, Kafematten und Korrel« 
tionshäuſer: alle find mit Büchern des göttlichen Wor⸗ 
tes verſehen worden. 

Das bekannte Mitglied der Geſellſchaft, der Sotnik 
der Truchmenen, zeigt einen exemplariſchen Eifer in 
Ausbreitung des Buches vom ewigen Leben unter jene 
Voölker, deren Aufſicht ihm von der Regierung aufge» 
tragen iſt. 

XX. 


Auszug aus einem Briefe bes Hrn. Dr. Ryland an Hrn. Baterfon. 
Briftol, den 13. Januar 1817. 


Mir babers vor kurzem Nachrichten aus Indien erbals - 
ten, wo die Sache Gottes mit. Erfolg. betrieben wird. 
Geit einiger Zeit hat fich ein reicher Hindoftaner mit 
Nachdruck gegen die abgöttifchen Gebräuche feiner Lands« 
leute erhoben, und bemüht fich, diefelben zum Glauben 
an die Einheit Gottes zu bringen. Vor einem Jahre 
lernte ihn Herr Jets kennen, und machte ihn darauf 
mit Euftach Karen befannt, Diefe beyden Männer 
hatten mit dem Hindoftaner mehrere Zufammenfünfte. 
Im Anfange wollte er durchaus über nichts fprechen, 
ald nur über metaphyſiſche Gegenſtände, über die ewige 
Dauer der Materie, über das Wefen und die Eigen- 
fchaften der reinen Vernunft, u, a. m. ſeit kurzem iſt 
er aber nun ftiller und mehr geneigt, über’s Evangelium 
zu fprechen. Er bat viele Verwandte unter den Brami- 
nen, bey denen er Geberhöverfammlungen eingeführt 
bat, Unlängſt befuchte er Euftach Carey, und. wohnte 
bey demfelben einer Familienbethſtunde bey, welche ihm 
ausnehmend wohl gefiel. Carey fchenfte ihm ein Exem⸗ 
plar von Dokt. Wart’3 geiftlichen Geſängen. Er vers 
verfprach, fich diefe Geſänge zu Herzen zu Rn 
Sein Name if: Rum Mogum Koi. . 
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2 XXI. 

Brief des Herrn Gortſchakow, Sekretairs. der Comitaͤt der 
moskau'ſchen Abtheilung der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft an 


den rue der Geſellſchaft, Herrn W. M. Popow. 
nn den 22. März 1817. 


Ja habe mit meiner Antwort auf Ihren letzten Brief 
abſichtlich einige Wochen gezögert, um Ihnen auf die 
Tage des herrlichen Feſtes einige, unſere "Bibelgefell- 
ſchaft betreffende, erfreuliche Nachrichten mitzutheilen. 

Die Nord⸗Poſt giebt ung ſehr oft davon Nachricht, 
was die St. Petersburgiſche Comität für das ‚Wohl 
aller der Völker thut, die-in unferm geliebten Vater 
ande, an den fernen Grenzen Aſiens umd hinter den 
Geſtaden des fchwarzen Meeres wohnen. Wir über- 
hafien uns: einem. heiligen Entzücken, wenn wir feben, 
dag unfer fromme Monarch, der größte der irdifchen 
Herricher, der Geſellſchaft feinen Schutz und beyſpielloſe 
Vergünſtigungen gewährt, — einer Geſellſchaft, die 
unter Gottes Beyſtande Reſultate aufweist , welche 
ohne Zweifel alle chriſtlichen Mächte in Erſtaunen ſetzen. 
— Erlauben Sie mir, dieſen erfreulichen Betrachtun⸗ 
gen eine kurze Anzeige deſſen hinzuzufügen, was in der 
leßtvergangenen Zeit von unſerer Bibel⸗Comität geſche⸗ 
hen iſt. Mit Ungeduld harrten wir bisher auf eine 
Gelegenheit nach Gruſien, um eine Anzahl von. Erem- 
plaren der heiligen Schrift dahin: zu expediren; nun 
endlich” bat fich eine. folche durch Se, Excellenz, den 
wirklichen Staatsrath, Herrn Karneiew, den achtungs- 
werthen Chef der Armentuch-Lieferungs-Commifjion ges 
funden. Der Herr Generalmajor. Lang, unter welchem 
das moskau'ſche Kommiſſariats⸗Depot ſteht, bat unfrer 
Eomität einen großen Dienft erwieſen, indem er, mit 
einem Militair-Transporte zufammen, 19 Kiften Bücher 
über die Veſtung St. Dimitri nach Grufien abgefertigt 
bat. Diefer ganze Büchervorrath befteht aus 400 Exem⸗ 
plaren des auf Koften der moskau'ſchen Bibelgefellfchaft 
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gedruckten gruſiſchen, und 349 Exemplaren des arineni- 
fchen nenen Teſtaments. Die hier noch zurücgebliebenen 
neuen Teſtamente in geufifcher und armenifcher Sprache 
werden auch bereits zur Verſendung nach Grufien, und 
zwar wieder mit einem Militair-Transporte zuſammen, 
in Vereitſchaft geſetzt. Und fo wird denn. Grufien, 
defien Bewohner mit und eined Glaubens find, und wo 
fogar gefchriebne Eremplare des neuen Teſtaments für 
eine Seltenheit gebalten werden, auf einmal mit dem 
daſelbſt beynahe erlofchenen Lichte des göttlichen Wortes, 
welches auferweckt alle, die in Finfterniß und Schatten 
des Todes fiken, und fie aufwedt zu einem ewigen und 
feligen Leben , erleuchtet. Welche Freude, welches Ent- 
züden muß ed den Bewohnern Grufiens, Imeretiens, 
Mingreliend und Armeniens verurfachen, in ihrem Ba- 
terlande plößlich eine folche Anzahl von. Exemplaren der 
heiligen Echrift,, die den Menfchen zur Seligfeit unter, 
meist, zu fehen! Wie viel Urfache gewährt in unfern 
Tagen die Bibelgeſellſchaft dem erleuchteten , auf- 
richtigen CHriften! Rußland gerettet, gepriefen, ver—⸗ 
herrlicht, — welchen Weihrauch der Dankbarkeit zündet 
ed Chriſto unferm Erlöfer an, indem es die Bücher, 
meiche den Weg, die Wahrheit und das Leben in ich 
enthalten, vervielfältigt, in Sprachen von. Völkern, 
weiche bis dahin noch nichts.von Jeſu Chrifto gehört 
hatten, überträgt, und allen denen mittheilt, die da 
Berlangen tragen, Den fennen zu Ternen und von gan⸗ 
jem Herzen zu lieben, der fein theures Blut für und 
am Kreuze vergoffen hat, und, figend zur Rechten der 
Herrlichkeit feines Vaters, fir unſer ewiges Heil unab⸗ 
läſſig bittet. — Durch die Weberfendüng von fTavoni- 
fchen "Bibeln and Ihrem Depot ift auch unfere Wirk 
famfeit neu belebt worden. Gleich: in den eriten Tagen 
nach Empfang diefer. Bücher verfandten wir über 300 
Exemplare derfelben in verfchiedene Gouvernements, und 
größtentheils an "Sparchial- Erzbifchöfe, welche Exem⸗ 
plare der heil, Schrift in großer Quantität verlangen, 
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um fie folchen mitzutheilen, die Verlangen darnach 
tragen, und deren Zahl fich unaufbörlich mehrt. Um 
aber allen ihren Forderungen Genüge gu leiſten, bedürfte 
es eigentlich vielertaufend Bibeln und neuer Teftamente, 
— ſo groß it bey unfern Landslenten das Verlangen, 
dag Wort Gottes zu Iefen! Täglich bringt ung die Poft 
aus allen Orten des Reichs Bittfchriften mit, in denen 
um Zufendung von Egemplaren der heiligen Schrift, für 
Bezahlung ſowohl, als auch iumentgeldlich, amgehalten 
wird. Ein. verabfchiedeter Unteroffizier fchreibt. aus 
Cherfon: „Sch wohne 23 Werfte weit von der Stadt; 
aber ich Fomme jede Woche zu Fuß bieder, um aug 
den Zeitungen zu erfahren, was die Chriftum Tiebende 
Bibelgeſellſchaft, welche unfer große Monarch liebt, 
und der er feine Wohlgewogenheit fchenft , Neues ge 
wirft hat, Wie erfreulich iſt es doch zu Iefen, wenn 
man fchreibt, daß Alle fich vorgenommen haben, fich 
mit dem Worte Gottes bekannt zu machen. Ich bitte 
Gott, mich fo Lange menigftend noch beym Leben zu er- 
halten, bis zu hören ſeyn wird, dag Alle anfangen, 
nach dem Geſetze des HErrn zu wandeln. Ich bitte 
die Fromme moskau'ſche Gefellfchaft, mir, meiner Armuth 
wegen, unentgeldlich eine Bibel zum Gebrauch für mich 
und meine Kinder zufommen zu laſſen. Ich bedarf Fei- 
ner Schäbe. Gottes Wort — das iſt mein Reichthum; 
damit bin ich auch zu ſterben bereit.” 

So denfen gemeine und ungelebrte Leute über die 
Nothwendigkeit, das geoffenbarte Wort Gottes zu Fen- 
nen und darnach zu Yeben! Es giebt indeffen auch 
Menfchen, die an dieſer großen Wahrheit zweifeln; 
möge, der HErr aber duch diefe erleuchten und auf den 
rechten Weg leiten! Gie find durch das Blut unferg 
Erlöfers losgekauft; wehe aber den Unbußfertigen am 
Tage des Gerichts! — Unfer Bibelladen pflegt täglich 
voll Menfchen jedes Standes zu feyn, und der Abfak 
von Exemplaren der heiligen Schrift ift fehr groß. Eis 
nen Umstand kann ich Ihnen biebey unmöglich verfchwei« 
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gen: An demfelben Tage nämlich, als die Sendung 
von Bibeln aus St. Petersburg hiet anfam, meldete 
ſich angenblicktich eine Menge von Menfchen in dem 
Laden der Befellfchaft, um diefelben zu kaufen; allein 
die Vertheilung und der Verkauf gieng erit drey Tage 
nachher an, weil die Bücher erſt gebunden werden muß- 
ten, An diefem Tage waren fchon bey Tagesanbruch 
und als die Thüre des Ladend noch verfchloffen war, 
über 20 Menſchen vor demfelben verfammelt, um Bibeln 
zu erhalten. Von der Zeit an vermehrt fich die Zahl 
der Käufer täglich. 


XXII. 


Rede, geſprochen bey Eröffnung der minskiſchen Abtheilung der 
ruſſiſchen Bibelgefellfchaft am 12. März 1817, von dem 
Erzbiſchofe von Minsk, Anatolius, 


Geehtte Verſammlung! Während wir alle auf die 
ſchicklichſen Mittel zur Feyer dieſes glücklichen Tages 
finnen, — dieſes Tages, an welchem der Allerhöchſte, 
zum Beweiſe ſeiner unendlichen Liebe gegen uns, unſern 
gottesfürchtigen Kaifer und Herrn Alexander Paw— 
lowitſch auf Rußlands Thron erhob; während wir 
uns beſtreben, den frommen Dank, den wir der göttli— 
hen Vorſehung ſchuldig find, fruchtbringend zu bethä- 
tigen, und in der Freude Hochgefühl unfere, dem 
Throne des mwohlthätigen Monarchen gewidmete, uner— 
fhütterlihe Treue an den Tag zu Tegen: entfpricht 
wohl kaum etwas diefem Borhaben vollfommner, als 
die nähere Betrachtung des Gedankens, die heiligen 
Bücher alten und neuen Teſtaments zum allgemeinen 
Hausgebrauch bey ung in Umlauf zu bringen; eines Ge- 
danfend, der wahre Gotteöverehrer und innige Men— 
fchenfreunde fo ſehr begeiftert. 

Achtungsvoll für Ihre Würde und Einfichten widme 
ich Ihnen, geehrte Verſammlung! in aller Kürze meine 
Anficht diefes Gedankens, und erbitte mir biebey Ihre 

geneigte Aufmerkfamfeit, ., 
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Chriften aller Glaubensbekenntniſſe ſtimmen darinn 
überein, daß die Bücher alten und neuen Teftaments 
das mahre Wort Gottes, eine für das ganze Menfchen- 
geſchlecht beilfame, unumgänglich nothwendige, und 
das Siegel der höchfien Vollkommenheit an fich tragende 
Lehre fey. Billig follte daher jeder, ‚nicht nur feine 
Vortheils wegen, fondern im Gefühl feiner Pfticht, ia 
der beiligiten Pflicht, namlich den Willen feines Schöpfers 
zu fennen, den heißen Wunfch begen, fich dieſes unend— 
lichen Schatzes theilhaftig zu machen, um durch GSelbit- 
Tefen oder Hören zum rechten Verſtändniß der görtlichen 
Ausfprüche zu gelangen, -und felbige treu in feinem 
Gedächtniffe zu bewahren, | 

Kenn wir Schriften, die unfern Gefchlechtdadel, 
unfere Rechte und Würden beglaubigen, wie Kleinodien 
»forgfältig aufbewahren, mie viel größere Hochfchägung 
verdient nicht unfrerfeits jene heilige Urkunde, welche 
das Zeugniß enthält, daß wir aus Gott geboren, daß 
wir Kinder Gottes und feines himmlifchen NReiched Er- 
ben find? Weun wir die Briefe unfrer Lieben mit Ent 
züden leſen, und zur Erneuerung angenehmer Empfin- 
dungen oft wieder leſen; wenn jede vaterländifche Nach- 
richt unfere Aufmerffamfeit "auf fich zu ziehen weiß; 
was könnte wohl rührender und erquickender für unfer 
Herz fenn, als die Sendfchreiben unfers bimmlifchen 
Vaters, worinn Er mit väterlicher Zärtlichfeit und 
fegnet, uns bier in unfrer Bilgerfchaft tröftet,, und über 
die Reize diefer Welt belehrt und treulich vor denfelben 
warnt, uns feiner unendlichen Liebe verfichert, und zu 
ſich einladet, indem Er unfern Fünftigen ewigen Beſtim⸗ 
mungsort in den glängenditen und entzückendſten Aus- 
drüden ſchildert? Ya dort werden wir alle irdifchen 
Trübfale vergeffen, und auf die Reichthümer diefer Welt 
wie auf Staub berabfehen! Dein Wort ift meinem 
Munde füßer als Honig, ruft Iſraels König aus. 
Das Geſetz Deines Mundes ift mir Lieber, 
denn viele tanfend Stüde Gold und Silber. 
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Manche haben blos darum Feine Luft sum Lefen der 
heiligen Schrift, meil fie fie nie gelefen haben. Es 
verhält fich nämlich mit Gottes Wort ganz anders, ald 
mit den Schriften der Menſchen. Diefe mögen auch 
noch fo unterhaltend fenn, fo pflegen wir fie dennoch 
nad) einmaligem Durchlefen bey Seite zu legen, ohne 
Luſt zum Wiederlefen zu fpüren, oder wenn wir fie ja 
wieder leſen, fo snefchieht dieß mit Gleichgültigkeit; 
aber dad Wort Gottes ift lebendig und kräf— 
tig, und [härfer, denn fein zweyſchneidiges 
Schwert, und durchdringt, bis daß es fchei« 
det Seele und Beift, ia Mark und Bein, 
und ift ein Richter der Sinne und Gedanken 
des Herzens. Es dringt durch die ganze Tiefe der, 
unfer Wefen umhüllenden Finſterniß; es belebt die Sterb— 
lichkeit, e8 erleuchter die angeborne Blindheit des Geis 
ſtes; ch erweicht die Härte, und erwärmt die Kälte des 

Herzens. Den Sinn der. göttlichen Ausfprüche,, ald 
Ausftüſe göttlicher Weisheit, vermag unfre Denffraft 
nie in volles Umfange zu faffen: je mehr wir ung in 
diefelben vertiefen, defto anziehender, deito erhabner ers 
feinen fie uns; ſtets aber bfeiben fie uns unergründlich, 
Dieb it das Licht, das da fcheinet in die Fin— 
fterniß, und die Finfterniffe baben es nicht 
begriffen. 

Mit Bedauern muß man ferner befennen, daß Manche 
die Schrift zwar leſen, aber weder die Höhe noch die 
Tiefe derfelben erblicken. Diefen fommt denn alled da— 
riun unbedeutend und alltäglich vor; Langeweile befallt 
fie; und bald legen fie das göttliche Buch mit eben der 
Gleichgültigkeit auf die Seite, mit welcher fie es zur 
Hand genommen haben. Hierüber darf man fich aber 
gar nicht verwundern. Auch der intereffantefte Brief⸗ 
wechjel zwifchen Freunden Tann für denienigen feinen 
Reis haben, der an ihrem Schickſal feinen Antheil 
nimmt das was jene höchlich entzücdt, liest diefer mit 
völliger Gleichgültigfeit, in er bemerkt nicht einmal dem 


144 


Sinn, welcher fich jenem in der vollſten Klarheit dar- . 
ſtellt. 

Der natürliche ©. i. der fleifchliche , der Welt 
angebörende) Menfch vernimmt nichts vom Sei. 
fte Gottes; es iſt ihm eine Thorbeit, und 
kann ed nicht erfennen, denn es muß geift- 
lich gerichtet feyn. 

Zum Lefen der beiligen Schrift bat man fich fol- 
gender Maaßen ansufchiden: 1.) Muß man vollfommen 
überzeugt fenn, daß fie das Wort Gottes, und 2.) .daf 
fie eigentlich für ung gefchrieben ſey; 3.) fol man da- 
bey den alleinigen Vorſatz haben, Gottes Willen zu er- 
fennen, und daraus Nutzen für feine Seele zu fchöpfen ; 
und 4.) muß man das Widerftreben des Fleifches , wel—⸗ 
ches die, durch die heilige Wahrheit erzeugten, beilfa- 
men Gefühle zu erfticen trachtet, überwinden. Obne 
eine folhe Stimmung wird der Verſtand Tediglich auf 
der Oberfläche herumirren, einzig und allein am todten 
Buchſtaben hängen bleiben, und nie zur innern Erfennt- 
niß der göttlichen Ausfprüche gelangen, die da Geift 
und Leben find. Gleichwohl gereichtung felbit ober- 
flächliches Leſen der heiligen Schrift zur Erbauung und 
zum Nutzen. Es ift die erſte Stufe beym Auffleigen im 
Geiſte zur Bollfommenbeit und zur Weisheit. Sind 
wir gleich bey einem folchen Bibelfefen nicht vermögend, 
das reine, nimmer verlöfchende Licht zu erblicken, das 
und vor Irrwegen ficher ftellen würde; fühlen wir da- 
bey gleich nicht jene felige Liebe Gottes, von 
welcher uns weder Tod noch Leben, weder 
Engel, noch Fürſtenthum, noch Gewalt, wi 
der Gegenwärtiges, noch Zufünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes fcheiden Fannz fo befinden 
wir uns gleichwohl in einem vortheilbaftern und hoff⸗ 
nungsvollern Zuflande Wir find dann dem Reiche 
Gottes fchon nahe; wir fteben in der Pforte deffelben , 
und haben den Schlüffel dazu in unferen Händen. 

Mit Unrecht vermeint man, die göttliche Lehre babe 

nur 
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ur anf unfere geittliche Bildung für die Ewigkeit Bezug ; 
hingegen Fönne man, um zur zeitlichen Glückſeligkeit 
zu gelangen, fich ohne Bedenfen der alleinigen Leitung 
der Bernunft überlaffen. Eine folche Behauptung ver» 
räth Mangel an Aufmerffamfeit auf die Natur des Mens 
fchen, und, Tediglich auf die Außenfeite der Glüchſelig- | 
feit befchränfte, Begriffe, 

Wahr iſt's, daß die Vernunft die Mittel angieht 
und vervielfältigt, wodurch die Bequemlichfeiten diefes 
Sehens auf. den höchſten Grad, gefteigert werden können; 
aber deren rechten Gebrauch lehrt fie uns nicht. Sie 
jeist und zwar den geraden Wen zu hohen Würden, 
alles zur Genüge und im Weberfluß zu haben; allein 
zum Genuß macht fie uns Feineswegs fähig. Mitten im 
Genuſſe bleiben wir mißmuthig, auf dem Gipfel der 
Ehren anrubig, und die allgemeinen Leiden der Menfch- 
beit empfinden wir dann nur um fo tiefer. — Die Ber- 
nunft ruft und ſelbſt, unfere Eitelkeit belachend, mit 
Inner Stimme zu, daß feine Glückſeligkeit ohne Tugend 
möglich fey. Zwar lehrt die Vernunft auch Tugend ; 
aber was ift das für eine Tugend ? Dad ganze Syftem 
der Sittlichkeit, welches die Vernunft lehrt, beruht auf 
Eigenliebe, jener berüchtigten Verbreiterinn und 
Dermehrerinn _menfchlichen Elends. Zwar billigt die 
Bernunft zügellofe Eigenliebe nicht, aber dabey thut fie 
les, um diefelbe zu begünſtigen, weit entfernt unfer 
Herz für uneigennüßige Tugenden zu bilden, von wel- 
hen doch allgemeined und Brivat- Wohl fo mefentlich 
abhängt, Sie bezähmt nicht unfere braufenden Leiden, 

ſchaften, fie tröfter und nicht im Anglüde, und flär- 
let ung nicht, das Elend zu ertragen. 

Verdient die Vernunft ie auf diefem Schauplake 
unferes Lebens Vertrauen, fo ift es nur dann, wenn 
fe im allgemeinen, oder über folche Dinge urtheilt, 
an weichen wir feinen Antheil haben; da hingegen, 
wo es ung wirklich Noth thut, da wo wir eben ihrer 
Hülfe vecht bedürften , - verläßt fie ung gänzlich, oder 

4. Bandes ited Heft, K 
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ſpricht die Sprache unirer Leidenfchaften. Weil fie fi 
anmaßt , felbit Geſetzgeberinn zu feyn , fo gebt fie damit 
um, das Geſetz zu überliſten, fucht die Verbrechen zu 
bemänteln, und bietet alle Kräfte auf, folche dem Auge 
der wachenden Gerechtigkeit zu entziehen. 

Nein, diefe Verrätherinn darf nicht unfere Zühre- 
rinn feyn! Ihr ganzer Werth in fittlicher Hinficht be- 
flieht darinn, daß fie die von der göttlichen Allweisheit 
uns vorgezeichneten Grundſätze auf die Umſtände unſers 
Lebens anwende. Entblödet fie fich aber, dieſe ihre 
Bricht hintanzuſezen, und über umfere Handlungsweiſe 
nach eigenem Dünkel zu fchalten ; fo hört fie auf Ber 
nunft zu ſeyn, und geht in Aberwitz über. Die Bege— 
benheiten der neueften Zeit haben es uns fühlbar genug 
‘gemacht, bis auf welchen Grad der Sittenlofigfeit und 
Ansgelaffenheit die, der Erleuchtung von Oben nicht 
mehr gehorchende, Vernunft fich verirren kann. 

Man pflest zu fagen, die Vernunft fen eine von 
unfern Leidenfchaften unabhängige Seelenkraft, und diefe 
follen jener untergeordnet ſeyn. | | 

Hieran zweifelt niemand. Aber Haben wir "auch 
Standhaftigfeit genug , die Uebermacht der Vernunft im 
Sturme der Leidenfchaften zu behaupten. 

Gerade hierinn Tiegt die Krankheit unferer Natur, 
deren Heilung fich fo wenige angelegen feyn laſſen, und 
wogegen und nur Ein Heilmittel gegeben if, nämlich 
das Wort Gottes. 

Was auch immer eine ſorgfältige und weiſe Regierung 
für Eröffnung ſtets neuer Quellen des allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandes thun mag; ſo werden wir dennoch ohne die 
reinſte chriſtliche Sittlichkeit im Laufe dieſes Lebens 
beſtändig mit den Stürmen des Unglücks zu kämpfen 
haben, und, ſo zu ſagen, beſtändig krampfhaften Bewe⸗ 
gungen unterworfen ſeyn. Schwankend find. dann Alle 
unfere Bündniffe, unficher alle unfere Verträge, vernäch- 
läßigt die Berufsgefchäfte aller Stände, verdächtig ſelbſt 
die Rechtspflege, unfere letzte Zuflucht. Wenn man 
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Anſtand und Aunehmuchteit im umgange lehrt, ohne u- 
gleich dafür zu forgen, daB Verſtand und Herz mit 
diefer Schönen Außenfeite in Uebereinſtimmung ſeyen; 
wenn man nur feines Vortheils wegen Tugend übt: 
wen fol man alsdann trauen? auf wen im Unglück 
boften ? 

Acchte Liebe des Nächften, Rechtfchaftenheit, Ge- 
duld, Leutſeligkeit, — diefe im geiellfchaftlichen Leben 
unentbehrlichen Tugenden bangen nicht von der Vernunft 
ab, Sie bewundert fie zwar, preist fie an; aber da ihr 
die Kraft fehlt, bis zur Quelle diefer Tugenden fich zu 
erheben, fo vermag fie auch nicht, diefelben ald Regel 
für unfer Herz aufzuſtellen. Ihr find Feine Belohnungen 
derielben, Feine Aufmunterungen dazu befaunt. 

Die bloß oberflächliche Kenntniß der Heildwahrbeiten 
ih gleichfalls unzulänglich. Sie verliert fich in der 
Fluth dee finnlichen Reize; ſchnell aufbraufende Leiden, 
ſchaft unterdrückt auch die edelften Neigungen , wirft 
felbft die beiten Worfäge über den Haufen. LUnfere Seele 
muß nothwendig vom göttlichen Feuer gleichfam lodern, 
damit alle ihre Kräfte im ſteter Anftrengung fenen, fie 
für laſterhafte Begierden unzugänglich zu machen. 
Hauptſächlich müffen wir vet überzeugt feyn, daß wir 
fietö unter Gottes Augen wandeln, daß diefes Leben ein 
Stand der Prüfung fey und ein Kampfplatz, auf dem 
jede unfrer Handlungen, jedes Wort, jeder Gedanke 
verzeichnet werden in dem Buche des ewigen Lebens 
oder der ewigen Verdammniß. Deßwegen ift es nicht 
genug, daß wir die Bibel gelefen haben: nein! mir 
müfen fie auch beftändig leſen. 

As Gott der HErr feinem Volke Ffrael das Geſetz 
vertraute, da vermahnte Er es wiederholt mit väter- 
licher Sorafalt, es folle diefen theuern Schatz auch 
wicht einen Augenblick aus der Acht laſſen: „Dieſe 
Worte, die ich dir heute gebiete, follft du 
zu Herzen nehmen, und felbft fie deinen Kim 
» dern einfchärfen, und davon reden, wenn 
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du in deinem Haufe fikeft oder auf dem 
Wege geheft, wenn du Dich niederlegft oder 
aufſteheſt; und follft fie binden zum Zei— 
hen auf deine Hand, und follen-dir ein 
Denkmal vor deinen Augen fun, und follft 
fie über deines Haufes Bfoften fhreiben 
undandie Thore. 

Hieraus erhellt, daß die Schriften der göttlichen 

Dffenbarung nicht den Dienern der Kirche allein, fon. 
dern und allen angehören, — nicht bloß dazu dienen 
follen, nur in Tempeln und Bethhäuſern aufbehalten 
zit werden, fondern beftimmt find zum allgemeinen haus, 
lichen Gebrauch, damit wir daraus Ternen mögen bey 
Tag und Nacht, und Unterricht ſchopfen für uns und 
für andere. 
Sirnd auf die Hände gebundne und an die Thore 
gefchriebene Zeichen fchon erbaulich und durch Gottes 
Ausſpruch geheiligt; welch ein weites und entzücendes 
Feld öffnet fich unfern Hoffnungen dann, wenn dag 
heilige Buch der göttlichen Offenbarung zur Leuchte 
dienen wird in der Hütte des Armen, wie im Ballafte 
der Großen, — wenn es in jeder Familie der Mittel- 
punft aller Gedanfen und Gefühle fen wird; wenn 
aus diefem Buche, gleich ald aus Gottes eignem Munde, 
der Vater das Wort des ewigen Lebend- den Kindern 
überliefert, Brüder fich in ihren Ratbfchlägen darnach _ 
richten, jede Verabredung, Jeder Vertrag fich darauf 
gründen werden? ‚Welche Wonne, unter einer Gemeinde 
zu leben, wo alle dem Gefeke des einigen wahren Got- 
tes buldigen, dem Geſetze der Liebe, der Rechtfchaffen- 
beit und des Wohlthuns; wo alle einander Tieben, wie 
fich felbft, einander Schwachheiten mit Geduld tragen, 
Beleidigungen vergeben, oder gar mit Wohltbaten ver» 
gelten; und wo alle Ein Herz und Eine Seele find! 

Schon ſcheint diefe glückliche Zeit fich zu nähern. 
Bon allen Seiten ber erfreuen und Botfchaften, daß 
Gottes Geſetz, der Vergefienheit und dem Staube ent- 
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riſſen, zu dem Throne der Herricher fich nähere; daß 
das Wort des ewigen Lebens, das fonft nur in Ten“ 
peln gehört ward, jet laut von allen Dächern erfchalle, 
Seten wir nun im Beifte die Begebenheiten unferer 
geit in Verbindung mit diefen Zeichen der: unendlichen 
Liebe und Segnungen Gottes: vernehmen wir alsdann 
nicht aus unferm Innern die Stimme eines Predigerd 
in der Wüſte: „Bereitetdem Herrn den Weg, 
mahet auf dem Gefilde eine ebene Bahn 
unſerm Bott. Alle Thäler follen erhöhet 
werden, und alle Berge und Höhen ſollen 
erniedriget werden, und was ungleich ift, 
foll eben, und was höckricht it, ſoll ſchlecht 
werden: denn die Herrlichfeit des HErrn 
foll geoffenbaret werden, und alles Fleiſch 
miteinander wird fchen, daß des Herrn 
Mund redet. Die Bibelgefellfchaft, unbemerkt in 
ihrem Anfange , in der Folge durch fegendvollen Erfolg 
angefeuert, vervielfältigte fich bald in zahlreichen Ab— 
tbeifungen, umd verbreitete fich über die ganze Welt. 
Und wer follte nicht wünfchen, daß dieſe heilige Wahr- 
heit die Tiefen der Finfterniß:durchdringe, und ſelbſt 
in dementfernteſten Erdbemohnern gelange ? 
Aus den öffentlichen Berichten der ruffifchen Bibel⸗ 
— ** ergiebt ſich, daß Glieder aller chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſe, aus allen Ständen, jedes Ge— 
ſchlechtz und Alters, Herren und Diener, Reiche und 
Arme in größter Menge als Mitglieder oder Beförderer 
beytreten; felbit Unmündige im Glauben, die noch kaum 
die Gaben des heiligen Geiftes gefchmeds haben, mwer- 
den fchon Eiferer zur Verfündigung des Wortd Gottes; 
- und was vornehmlich unfere Aufmerkſamkeit erheifcht, 
wir Iefen den hocherhabenen Namen unſers gottesfürch- 
tigen Kaiferd and Herrn Alexander Pawlowitſch mit 
den Uebrigen in einer Reihe. Gewiß betrachtet der 
Geſalbte des HErrn die Bibelgeſellſchaft als eine be— 
ſondere, für feine Regierung ſegensreiche Gnadenwirkung 
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der göttlichen Vorſehung; und fo weiber er fich als 
gewöhnliches Mitglied zum Dienfte des Wortes vom 
Reben, 

Wenn England der Ruhm vorbehalten blieb, das 
Wert zu beginnen; wer unter uns follte wicht wünfchen, 
daß unſer geliebtes Baterland den Segen erringe, fol 
ches zur Vollkommenheit gebracht zu haben? 

Dieß, geehrte Zuhörer! if ein Gegenſtand, würdig 
der heutigen Fever. Die Ehre Gottes, unfers Erlöfers, 
die Zufriedenheit unfers, für unfer Glück ſtets beforg- 
ten, durch feine Liebe zu uns, bemunderungswärdigen 
Monarchen, unfer eigenes allgemeines und beſonders, 
zeitliches und ewiges Wohl, fordert und laut auf, an 
dem allgemeinen wohlthätigen Werfe Theil zu nehmen, 
und, beffern Fortganges und mehrerer Bequemlichkeit 
wegen für die, die nach dem. Neiche Gottes trachten, 
eine befondere Abtheilung der Bibelgeſellſchaft in Minsf 
zu errichten. Schon lange feufsen die Auserwählten 
Gottes darnach; laſſet auch und, meine geehrien Zu— 
börer, darnach ſeufzen mit unausfprechlichen Seufzern! 
Gott heilige und zu feinem erbabenen Dienfte, Er 
fegne uns nach feinem mwahrbaftigen Ausfpruh: Wer 
an mich glaubet, mie die Schrift ſagt, vom 
deſſenLeibe werden Ströme des lebendigen 
Waffers fließen Mögen unfere guten Vorſätze 
bier vielfältige Früchte bringen, auf daß unfer 
Glaube rechtfchaffen und viel Fräftiger er— 
funden werde, denn Das vergängliche Gold, 
das durchs Feuer bewährt wird; zum Lobe, 
Preife und Ehre, wenn nun geoffenbart 
wird Jeſus Chrifius. So. wird diefer in der 
Gefchichte der Reiche diefer Erde fo denfwürdige Tag 
auch in den Yahrbüchern des Reiches Gottes unver⸗ 
geßlich bleiben, und die Freude, die uns beute befeelt, _ 
ein Gegenſtand der Segenswünfche unferer glüdlichen 
Nachfommen werden. 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereflanter Denk 
würdigfeiten beygeheftet werden. 

Die Subferiptionen auf das Magazin werden, wie bis. 
ber, entweder beym Herausgeber, oder unter der Adreſſe 
dei „Herrn Bernbard Sorin-Häusler” oder dei 
„Herren Chr. Fr. Spittler” in Bafel gemacht, und 
und mit möglichiter Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
Erleichterung der Transportloften, welche auf die Ab- 
nehmer fallen, würde es ſehr zweckmäßig feyn, wenn 
die einzelnen Subſeribenten mit ihren GSubferiptionen 
{ich immer zunächſt an diejenigen Freunde ihrer Gegend 
wenden wollten, welche die Sammlung der Subieriptio- 
nen anf fich zu nehmen die Güte haben. Wer auf das 
Magazin fubferibiere, wird, wenn er nicht vor dem 
lesten Quartal des laufenden Jabres dasfelbe aus. 
drüctich abbeitellt, ſtillſchweigend ald Fortfeger des näch- 
fen Fahrgangs angefeben und behandelt. ‘- 

Freunde, die ſich mit Subferibenten. Sammlung und 
Verfendung des Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 
ben, werden böflich erfucht, fich ihre erwaigen Auslagen 
an Briefporti und Berfendungskoften von den Abneh⸗ 
mern bey der Bezahlung der Subſcription gefälligſt ver- 
güten zu laſſen. oo. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins ſich Commiſſionsweiſe befchäftigen wollen ‚ 
find berechtigt, nach dem Verhältniß der Entfernung, für 
den Transport und andere Proviſionskoſten den Käufern 
etwas Mebreres als den Subferiptionspreis nach Billig- 
feit anzurechnen. | 

‚Wir wiederholen den theuern Miffionsfreunden die 
brüderliche ge dag durch die gütige Bemü—⸗ 
bung, womit fie ſich bisher mit fo viel uneigennügiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
baben, der gedoppelte wohlthätige Zwed befördert wird: 
daß einerfeis die Befanntfchaft mit der großen Miffions- 
fache und das Intereſſe für diefelbe immer mehr verbrei- 
tet und geweckt, und andererfeits unferm Miffiond-Gemi- 
nar , in dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Sünglinge 
für den Miffionsdienft ſich vorbereiten, eine fehr nöthige 
und willfommene Erhaltungsquelle geöffnet wird. 


Safer Im Namen der Miffiond:Anfalt 
a n der Herausgeber des Magazins 


Inſpektor M. Blumbardt. 
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Auſtralien. 
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Im Verlage 
bes Miſſions-Jaäaftitutes zu Baſel. 
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Ungeige 
Das Magazin für die neuefte Gefchichte der. 
evangelifhen Miffions.-. und Bibelgefelt. 
fhaften wird in Quartalbeften im Verlag unferer 

Miffions-Anfalt und zum Velten derfelben herausgege⸗ 
ben, und in dieſes werden in inhaltsreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen, welche ſowohl für die neueſte 
Geſchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in aufler- 
europäifchen Ländern , als für die Erweiterung des Ge 
bietes der Wiffenfchaften einen Werth haben. 

Die Hauptrubrifen, auf deren Bearbeitung mir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unfer forgfältiged Augen- 
merk richten werden, find folgende: | | 

1. Miſſionsgeſchichte. 

1. Dad Merkwürdigſte aus den neueften Berichten fämmtlicher 
evangelischen Miffionen in auffereuropäiichen Pändern. 2, Verhandlungen 
Der verſchiedenen evangelifchen Milfions : Eozietäten. 3. Benträge sur 
genauern Bekanntichboft mir dem äußern und innern Zuftand heidnifcher 
Bolfer, aus den Berichten der Mirlionarien und anderer glaubwürdigen 
Heifenden der neueſten Zeit. 4. Biographieen ausgezeichneter Miffionas 
rien. 5. Vorzügliche Miffionspredigten, ganz oder im Auszug, 6. Neuefte 
Miszellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus der neueften 
Miffionsgefhichte, ſondern auch ſtatiſtiſche, geographiſche und naturs 
wifenfchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterarifche Notizen, 


welche auf die Erſcheinungen in der neueften Litteratur der Mirfiondag 
ſchichte aufmerkfam machen werden, 


II. Reuefte Gefchichte der Bibelverbreitung. 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittiſchen und ausländifchen Bibel 
Geſellſchaft in London. 2. Auszüge aus dem neueften Briefwechſel ſaͤmmt⸗ 
licher Bibel⸗Sozietäten. 3. Das Merkwürdigſte aus den Beſchreibungen 
der neueſten Reiſen, welche für den Zweck der Bibelverbreitung gemacht 
werden. 4. Die neueſte Geſchichte der Bibelüberſetzungen in auſſereuro⸗ 
päiſchen Sprachen. 5. Miszellen, welche beſonders der Erweiterung der 
Sprachtunde und andern philologiſchen Notizen gewidmer find. 6. Bey 
träge zur bibliſchen Litteratur aus dev neueſten Zeit, 


Der ganze Fahrgang, den wir beyläufig auf 35— 40 
Bogen in groß Dftav berechnen, wird in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Charten über 
bisher unbekannte Miffiond - Gegenden aufferenropäifcher 
Länder, oder Bildniffe ausgezeichneter Miffionarien , 

oder 
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Yllgemeine Weberfidt 
der gegenwärtigen Miffion 
in Auftralien 


und des Berfonals der bey-derfelben 
angeftellten Miffionarien. 


av 
‘2350 englifche Meilen füdöftlih von Kalkutta.) 
Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
13 Batavia. 
W. Robinſon. — Joſeph Philipps. 
Hr Robinson befchäftigt fih mit Predigen, und 
überfest gegenwärtig das neue Teftament in's Malayiſche. 


2) Samarang. 


| Gottlob Bruckner. | 

Diefer wackere Miffionar treibt hauptfächlich die java⸗ 
neſiſche Sprache , die auf Java von der größten Wich- 
tigkeit iſt; er finder fie aber viel fchwerer, als das 
Malayifche, weil verfchiedene Dialekte in ihren Büchern 
vermifcht find, und es big jet noch an einer Gramma- - 
tik und an einem Wörterbuche in diefer Sprache fehlt. 
Er bat den eriten Verſuch gemacht, die heilige Schrift 
in Die javaneſiſche Sprache überzutragen. 
Ze: 22 


* 
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Londner⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
Batapia. 1814. 

Herr Prediger J. C. Supper, der als Miſſionar 
von der Geſellſchaft abgeſchict war, nahm bey der 
bolländifchen Gemeinde dafelbft Dienfte an; und wurde 
bey der Zurückgabe der Inſel an den: König der. Nie- 
derlande ald malayifcher Prediger angeflellt. Er war 
zugleich Sekretair der dortigen Hülfs-Bibelgefellichaft, 
und emfig damit befchäftigt, Bibeln und andere Reli- 
gionsfchriften auf der Infel in Umlauf zu ſetzen. In 
der Mitte feiner Lebensjahre wurde er zum Lohne ge- 
rufen, Er war ein gefchicter, uneigennüßiger umd 
frommer Diener feines HErrn. Mit fchmersbaftem 
Vergnügen Tafen wir daher die leuten Worte deffelben 
an eine Gefellfchaft, der er als eifriger Beförderer 
diente: „Theil zu nehmen an Ihren edeln Bemühun- 
gen ift mir mehr werth, ald alles Gold Ophirs und 
die Schäse Indiens. Sie können daber über meine 
Dienfte gebieten, fo lange ich lebe.” | 


Amboyna. 
(Eine Sinfel des Südmeeres, etwa 3230 enalifche Meilen fübssftlih von 
Kalfutta entfernt.) 


Baptiften » Miffionsgefellfchaft. 1814. 
Miſſionar Jabez Carey. 
Auch ſeit der Zurückgabe dieſer Inſel an die Hollän⸗ 
der ſetzte Herr Carey feine Miffionsarbeiten auf derfel- 


ben fort. Er hat bereitd eine bedeutende Anzahl ma- 


Fayifcher neuer Teſtamente unter die Einwohner ausge⸗ 
theilt, Die Schulen, welche die holländifche Regierung 
errichtete, ſtehen unter feiner Aufficht, und befchäftigen 
ibn fehr, 





Bondner-Miffionsgefellfchaft, 
Milfionar Joſeph Kam. 

Herr Kam predigt auf der Inſel fo mie in der 

Nahbarfchaft malayifch, und findet begierige Zuhörer. 

Auch die Sklaven werden an manchen Orten von ihrem 

Herrn zugelaffen. Eine Buchdruderpreffe iſt dorthin 

verfendet worden. Das Volk,‘ das fehr zahlreich iſt, 

fragt begierig nach der heiligen Schrift ; und ein großer 

Vorrath malayifcher Bibeln wird für fie gegenwärtig 
von der Bibelgefellichaft bereitet. 


Neu Süd-Wallis. 
/ Paramatta. 

Herr Prediger Marsden hat hier mit der Unterſtützung 
der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft ein Seminar zum 
Unterricht der Neu⸗Seeländer angelegt. Die darinn 
aufgenommenen Jünglinge machen ſchöne Fortſchritte. 


Neu⸗Seeland. 


Kirchliche Miſſionsgeſellſchaft. 
Ranghi-—Hu. 1816. 


Schuttehrer: Herr Thomas Kendall, nebſt den Ge⸗ 
hülfen W. Hall und J. King. 


Geferkfhafts- Infelm 
’ Otaheite und Eimen, 
Londner-Miffionsgefellfhaft. 1797. 
Miffionarien 

Fohann Davies, — Karl Wilfon. — Wild. Henry. 
— Heinrich Bidnell, — Samuel Teffier. — W. Eroof, 
— Heinrich Nott. — W. Eid. — J. aaa _ 
J. Orsmond. — 8, Barf. 
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Und auf der Reife dorchin befinden fich: 


E. Threlkeld. — R. Bourne. — D, Darling, — 


©. Platt, und I. Williams. 

Eine große Veränderung bat unter diefen Inſula⸗ 
nern Statt gefunden, von welcher in dieſem Hefte aus⸗ 
führlich die Rede ſeyn wird. 


Man denke ſich unter einer bis jetzt noch vollig un⸗ 
befannten Bevölkerung diefer zahlloſen Inſelngruppen 
dieſe kleine Schaar von Knechten Chriſti auf einem 
Flächenraum von mehr als 200,000 Quadratmeilen, 
um das ungeheure Mißverhältniß in ſeiner ganzen 
Größe aufzufaſſen, in welchem das unermeßliche Saat⸗ 
feld der Südfee - Infeln zu den Arbeitern ſteht. Neu— 
Holland allein bietet beynahe den gleicher Kontinent 
wie Europa darz und ift noch immer eine unangebaute 
Steppe, anf welcher das Unkraut des blindeſten Aber⸗ 
glaubens wuchernd emporwächst. 





IL Z uͤge 
aus dem Leben und Ende des ſeligen Mowhi, 
eines jungen, der Miſſion in ſeinem 


Vaterlande beſtimmten, Neu-Seelaͤnders. 


(Bon feinem Lebrer, dem Herrn Prediger Baſil Wood in 
’ London, in einem Briefe mitgetheilt.) 


Sheurer Freund! 
Tier ſchmerzt es mich, Sie benachrichtigen zu müſſen, 
daß unfer jünge nenfeeländifche Freund, Mowhi, dem 
die Firchliche Miffionsgefellfchaft meiner Erziehung ans. 
vertraute, nicht mehr bienieden wandelt. Da es Ihnen, 
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ſo wie den Gliedern der Gefellfchaft, und allen, die an 
dem Werke der Heidenbefehrung thätigen Antheil nech- 
men, willfommen feyn dürfte, einige Züge aus der 
Gefchichte diefes frommen Fünglings zu vernehmen, fo 
überfende ich Ihnen bier eine kurze Skizze derfelben. 

So weit. ich mich aus den Unterhaltungen mit ihm 
von der Zeit feiner Geburt vergewiſſern Fonnte, ift er 
ungefähre um's Jahr 1796 auf Neu-Sceland geboren 
worden. Wunderbar, daß ich etwa 12 Tage vor fei- 
nem fo unerwartet fchnellen Hingang, ald er gerade 
mit mir fpaßieren fuhr, mich gedrungen fand, ibm zu 
fangen: „Mein lieber Mowhi! du haft jeist ziemlich gut 
fchreiben gelernt, Ich mwünfchte daher, daß du dich in 
deinen freyen Stunden binfeken, und mir, fo weit du 
dich noch erinnern kannſt, deine Lebensgeſchichte auf- 
zeichnen möchteft. Biſt du einmal nach Nen- Seeland 
abgereist, fo werde ich fie zum bleibenden Andenken 
anfbewahren.” Nie hätte ich gedacht, daß dieß fein 
fester Ausflug mit mir feyn möchte. Wirklich fchrieb 
er gleich in der darauf folgenden Woche feine Gefchichte 
nieder, und kam damit bis zum Jahr 1814, als der 
Tod ihn unerwartet fchnell binwegraffte. 

Aus feiner fchriftlichen Erzählung ſowohl, als aus 
den vielen Unterbaltungen, die ich mit ihm gehabt babe, 
werde ich. diefe Züge aus feinem Leben, und zwar meift 
mit feinen eigenen Worten zufammenftellen, in denen 
eine fichtbare Leitung der Borfehung unſers Gottes 
unverfennbar if. 

Mowbi war ein naher Verwandter des in der neueften 
Befchichte berühmt gewordenen Haupt-Chefd von Neu- 
Seeland, Terra, der auf der Südfeite der Infeln-Bay 
ein Mann von bedeutendem Einfluffe ift. im das Fahr 
1806 war einer diefer Infulaner nach Port Jakſon auf 
Neu⸗Süd⸗Wallis gefommen, und hatte fich eine Zeit- 
Lang dafelbft aufgehalten. Bey feiner Rückkehr erzählte 
er feinen Landslenten, mas für ein fchönes Land die 
Engländer dort befisen, und was für wundervolle Dinge 
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er dafelbft von einem Erlöfer gehört babe, der’ für. die 
Sünder und für die ganze Welt geftorben fey. Auch 
veranlafte er in vielen diefer Inſulaner den Wunfch, 
ihre Kinder dorthin ſchicken zu dürfen. 

Bald darauf liefen zwey Schiffe im Hafen vom Reu⸗ 
Seeland ein, Die Kapitains kamen an's Ufer, und 
einer derſelben gerade in der Gegend, wo Mowhis Va—⸗ 
ter zu Hauſe war. Dieſer Kapitain ſcheint, nach der 
Erzählung des jungen Mowhi, ein freundſchaftlicher 
und religiöſer Mann geweſen zu ſeyn. Er unterhielt 
fich öfters mit Mowhi's Vater, und ſuchte feinem Ge- 
wiffen den Werth feiner Seele, die Wichtigkeit des 
Lebens nach dem Tode, und die Hauptwahrbeiten der 
ehriftlichen Religion anfchaulich und wichtig zu machen, 
Diefe freundliche Aufmerffamfeit gewann fo fehr die 
Liebe und das Zutrauen des alten Mowhi, daß er bey 
der nahen Abfahrt. des Schiffes von Neu-Geeland den 
Kapitain dringend erfuchte, feinen Sohn mit fich auf 
die Reife zu nehmen. Der junge Mowhi war damals 
etwa 9—10 Jahre alt, Er war oft bey dem Kapitain 
auf dem Ufer gewefen, und hatte ihn wie einen Water 
Viebgewonnen, Auch war er Hfters zu ibm auf Das 
Schiff gefommen, und hatte, wie natürlich, an den 
taufend neuen Sachen, und an der Ausficht zu einer 
weiten Reife nach einer neuen Inſel eine große Freude, 

Als nun der Tag zum Abfegeln beranfam , beglei- 
teten den jungen Mowhi feine Eltern und mehrere In— 
fulaner an Bord des Schiffes. Hier fand er einen 
andern Nen- Gerländer, mit dem er befannt war, der 
bereits die englifchen Colonieen befucht hatte, und nun 
wieder mit dem Kapitain zurückzukehren entfchloffen 
war. Diefer ermunterte den Mowhi, ſeinen auto 
auszuführen, 

Eine Menge von Kanoes fammelte ſich um die Schiffe 
her, die bis zum Sonnenuntergang da blieben; und nun 
nahm Mowhi den rührendſten Abſchied von feinen El— 
tern. Beſonders ſeine Mutter war ganz von Schmerz 
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übernommen, Lange. wollte: fie. ſich nicht vom Schiffe 
trennen, und mußte: endlich zum Weggehen genöthigt 
werden. Dieß war das Iehte Dial, wo Mowhi feine 
Eltern fab. Einige Dionate darauf verbreitete fich eine 
gefährliche ‚anitecdende Krankheit auf der Inſel. Ganze 
Haufen farben dahin, und unter diefen auch die guten 
Eltern unferd jungen Freundes. Mowhi fprach immer 
von feinem Vater ald von einem Manne, den der Ka⸗ 
pitoin gelehrt hatte, den wahren Gott zu verehren; 
und er hoffte, ihn in.der Ewigkeit wieder zu finden, 
Abends rief der Kapitain den jungen Freund Mowhi 
mit feinem Landsmanne Hurry in die Kajüte. Er 
forach freundlich mit ihnen, verficherte fie feiner Freund« 
Schaft, und fagte dem eritern, daß er ihn Fünftig Thos 
mas nennen werde. Abends fieng der Wind beftig zu 
wehen an, umd die See wurde mehrere Tage fehr uns 
geſtüm. Nowhi war im beftigften Schreden; aber fein’ 
Landsmann fuchte ihn zu beruhigen, indem er ihm fagte, 
daß fe nun bald die Norfolk⸗-Inſeln fehen würden. 
Kaum hatten fie an denfelben gelandet, fo fam Herr 
Drummond, der auf einer diefer Infeln wohnte, an 
Bord, und nahm den jungen Mowhi und feinen Kame⸗ 
raden in ſein Haus. 

Das erſte, was hier ſeine volle Verwunderung auf 
ſich zog, war der Bau einer Brigg, was ihm etwas 
ganz neues war. Herr Drummond nahm ihn ſehr freund⸗ 
lich auf, und verſicherte ihn, wenn er bey ihm bleiben 
wolle, ihn wie ſeinen eigenen Sohn zu behandeln. Hier 
beſuchte er ein Jahr lang die Schule, lernte leſen und 
ſchreiben, und nahm, aus Achtung gegen feinen Wohl- 
thäter, den Namen Thomas Drummond an. Bald 
darauf z09 Herr Drummond Cim. Februar 1812) mit 
feiner Familie nach Neu- Süd Wallis auf ein Landgut 
in der Nähe von Sidney, Mowhi wurde mitgenommen, 
und bier von dem Prediger Herrn ©. in den Wahrbei- 
ten der chriftlichen Religion unterrichtet, Here Drums 
mond hatte zugleich die lobenswerthe Gewohnheit, alle 
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Morgen und Abende feine fammtlichen Hausgenoffen zu 
einer Andachtsftunde zuſammenzurufen, an der auch 
unfer Mowhi Antheil nahm, umd durch die er mit der 
heiligen Schrift mehr befannt wurde. 

Seine gewöhnliche Beichäftigung war Sandban, und 
öfters auch das Hüten der Schaafe. Er hatte aber 
eine zu lebhafte Gemüthsart, um an diefer Lebensweiſe 
Vergnügen zu finden. Sein Wunfch wurde immer grös 
ger, fich noch weiter in der Welt umzuſehen. Gerade 
um diefe Zeit Fehrte Herr Prediger Marsden in Drum, 
monds Haufe ein, der unfern Mowhi mit fih nahm, 
und an feinem Unterrichte im Chriftentbum Antheil 
nehmen ließ. Auch machte er bier Bekanntfchaft mit 
dem unermüdet thätigen Miffionar, Herren Kendall. 

Unfer Freund Kendall — um dieß im Vorübergeben 
zu bemerfen — mar einmal um’s Jahr 1805 bey der 
Bentinkskapelle in London vorübergegangen, und wurde 

durch das Spielen der Orgel in fie hineingelodt: Es 
traf fich, daß damals gerade zum erften Mal im diefer 
Kapelle eine Miffionspredigt gehalten, und die Zuhörer 
ernftlich aufgefordert wurden, durch Gebeth und thätige 
Theilnahme dazu mitzuwirken, daß das Evangelium 
unter beidnifchen Völkern verbreitet werde. Diefe Sache 
war Herrn Kendall damals ganz neu; es fchmerzte ihn, 
eine fo wichtige Pflicht bisher unterlaffen zu haben, 
und er faßte den Entfchluß, unter dem Benftand Gottes 
ſich der Miffionsfache unter den Heiden zu widmen. 
Sieben Fahre Yang mußte er unter viel Gebeth und 
mannisfaltigen Geduldühungen warten, bis der ge- 
wünfchte Tag für ihn anbrach, Und nun entfagte er 
jedem zeitlichen Vortheil in feinem Vaterlande, und 
reiste im Jahr 1813 mit feiner damals fchmangern 
Fran und A Kindern auf einem VBerbrecher-Schiffe nach 
Neu⸗Süd-⸗Wallis ab. Hier Fam er gerade zu der Zeit 
an, als Mowhi in das Haus des Herrn Prediger Mars⸗ 
den zu Baramatta aufgenommen wurde. Kendall ver- 
wendete nun viele Zeit auf den Unterricht Mowhi's und 
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einiger nenfeeländifcher Jünglinge, die Herr Marsden 
don Nen-Sceland mitgebracht hatte; und fo entfpann 
fh eine Freundfchaft zwifchen ihnen, die über das 
Grab hinüber dauern wird. | 

Mowhi war ein Füngling von zartem Gefühl; u | 

fo oft Kendal’s Name genannt wurde, trat ihm eine 
Thräne der Liebe in’s Auge. Als die Aktive im No 
vember 1814 zum zweyten Mal nach Neu-Seeland mit 
Marsden, Kendall und andern Miffionarien fegelte , 
begleitete fie der junge Mowhi dorthin. Sie landeten 
in dem Diftrifte, wo Mowhi zuvor gewohnt hatte, und 
kehrten bey Terra, feinem Berwandten, ein. Hier 
wurde er auf's herzlichſte empfangen, und alle meinten 
laut vor Freude, Bey der Rückkehr follte er unter fei- 
nen Landsleuten zurückhleiben; da aber Mowhi viel von 
England gehört hatte, und einen unerfättlichen Durft 
nach Erweiterung feiner Kenntniffe befaß, fo wurde ihm 
erlaubt, eine Reife nach England zu machen. Nach 
einer Reife von 10 Monaten Fam er im Day 1816 
glädtih in der Themferan, und wurde von der Mif- 
fionsgefellfchaft dem Verfaſſer dieſes Auffakes zum 
Unterricht und zur Erziehung übergeben. 

Ich fandte ihn zu einem frommen und verfländigen 
Mann in die Schule, und wünfchte, daß er im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, und befonders in den Heilswahrs 
beiten des Chriftenthums unterrichtet werden möchte. 
Sch fühlte mich durch die Lage diefed Fremdlings aus 
einem fernen Lande befonders angezogen. Die Gelegen- 
beit, ihm und durch ihn dereinit feinem Vaterlande 
nühlich zu werden, mar mir wichtiger ald Gold. Es 
war nämlich unfer gemeinfchaftlicher Wunfch und unfer 
Gebeth, daß er dereinft nach Neu» Seeland nicht bloß 
eine. hinreichende Uebung in den Künften des ziviliſirten 
Lebens, fondern auch einen reichen Schatz chriftlicher 
Wahrheit mit fich zurückbringen möchte. 

Wirklich belohnte auch der veritändige Jüngling in 
kurzer Zeit die Sorge der Geſellſchaft reichlich. Er 


464 


zeigte bald einen zarten, demüthigen Sinn, ein großes 
Verlangen nach nüslichen Kenntniffen, eine freudige 
Folgfamfeit gegen feine Lehrer, und einen frommen 
Eifer, fih für fein Vaterland nüslich zu machen. Als 
ich ihn einmal fragte: ob er bey uns in England blei- 
ben wolle, gab er mir fogleich mit viel Empfindung 
zur Antwort: „OD nein! bier kann ich nichts Gutes 
fliften; ‚aber wohl in meinem Vaterland.“ Cinmal 
zeigte ich ihm in meinem Haufe eine Sammlung indi- 
fcher Götzen, worüber er fih äußerte: „Was ift es 
doch für eine große Wohlthat, befrent zu feyn von die- 
fen Thorbeiten, und dem Tebendigen und wahren Gott 
su dienen.” Ob er fchon im Allgemeinen fehr fille 
war, fo war er doch gewohnt, feinem Lehrer alles mit. 
zutheilen; und oft fagte er zu ihm: „O ich werde 
Sie nie vergeffen, wenn ich auch viele taufend Meilen 
entfernt feyn follte.” Es war merkwürdig, daß er nie 
verlangte, irgend einen öffentlichen Auftritt zu ſehen, 
an dem ſonſt das Volk fo viele Freude findet. ALS er 
börte, daß der Lord-Maior is großer Prozeffion durch. 
die Straßen ziehen, und daß er fo etwas nie mehr ſehen 
würde, fo konnte man ihm doch nicht bewegen , nad 
Weitmünfter zu geben, um die Sache zu ſehen. Wurde 
er aber eingeladen, einer nenerrichteten Schule, oder 
einer Schulprüfung, oder irgend einer wohlthätigen 
Berfammlung beysumohnen, fo war er voll Leben und 
Aufmerkfamfeit. Seine Andacht hielt er fehr regelmäßig, 
betbete immer aus dem Herzen, beionders auch für die 
Belehrung feiner Landsleute auf Neu- Seeland. 

Einft gieng er an einem Sonntage mit einem Freunde 
von einer Predigt nach Haufe, in der von dem Leiden 
und dem Tode unfers Erlöfers die Rede geweſen war. 
Sein Freund fragte ihn, ob er das Gehörte verſtanden 
babe, Fa, fagte er, und ich hoffe, ed wird mir un. 
vergeßlich bleiben. Mein armes Vaterland liegt noch 
in tiefer Finſterniß; aber am Tage des Gerichts wird 
diefes Land viel zu verantiworten haben; denn dag Licht. 
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feheint ihnen ‚ und es ift ihre eigene Schuld, wenn fie 
noch in der Finfterniß wandeln. Bald darauf feste er 
hinzu: Ach! mein: armes Vaterland fennt nichts Beſ— 
ſeres, aber ich hoffe, da. auch ibm das Licht der gött- 
lichen Wahrheit bald aufgehen wird; und wie glücklich 
werde ich: fenn, wenn ich nach: Hanfe zurückkehren and 
meine Landsleute unterrichten fann, Ein anderdmal 
fragte ihn fein Freund, warum wohl der Sohn Gottes 
in diefe Welt gekommen fen? und Momwbi gab. fogleich 
jur Antwort: Er ift in die Welt gekommen, um Sün—⸗ 
der felig zu "machen. : Wäre Er nicht gefommen, und 
hätte: Er nicht für und gelitten, fo würden wir nicht. 
in den Himmel kommen; fondern müßten ewig verloren 
gehen. Als ihn einmal fein Lehrer beym Erflären eines 
Kapiteld auf den großen Gegen aufmerkſam machte, 
den runter dem Benftande Gottes einft: in feinem Va⸗ 
terlande fiften Fünne, wenn er die Erfenntniß der wah⸗ 
sen Religion und der nüslichen Künfte des bürgerlichen 
Lehens dorthin bringe, und fo ein Wohlthäter für die 
fünftigen Generationen werde, fo wurde ſein Geficht 
ganz heiter, und er fchien fich in diefer Ansficht felig. 
zu fühlen. Aber auf einmal wurde er ganz ernft, und 
fagte mit Wehmuth: Aber meine Landslente werden 
auf das nicht achten, was ich ihnen fagen werde. Ein 
mal gieng er mit mir und dem Sultan Kategerry, der 
ans der Tartarey gefommen war, um fich zu einem 
chriſtlichen Lehrer für feine Nation- zu bilden, in eine 
philologiſche Schule, Dieß machte ihm großes Ver⸗ 
gnügen. Die »eriten Begriffe der Geographie wurden 
ihm hier auf eine fehr faßliche Art dargestellt, und die 
Länge und Breite feines Vaterlandes begreiflich gemacht. 
Hiemit fchien er fehr zufrieden zu ſeyn. 

Das naffe und. nebelichte Wetter des Novembermo⸗ 
nats ſetzte ſeiner Geſundheit ſehr zu, und es zeigten ſich 
Spuren einer ſchnellen Auszehrung an ihm, welchen 
jedoch unter dem Beyſtand Gottes durch ärztliche Hülfe 
bald wirkſam begegnet wurde. Weil übrigens die feuchte 
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und kalte Witterung anf feinen Körper ſehr nachtheilig 
wirkte, fo wurde für gut gefunden, ihn fo bald wie 
möglich in fein Vaterland zurückzuſenden. 

Schon freuten wir und der frohen Hoffnung, in ihm 
einen ausgezeichneten Wohlthäter für Neu - Seeland 
vorbereitet zu haben, ald auf unerwartete Weife die 
verborgene Leitung der Vorſehung unſers Gottes ihn 
yloßlich won binnen rief. - | u 
Am Ehriftfeite 1516 beklagte fih Mowhi über große 
Schmerzen im Kopf und Rüden, und mußte zu Haufe 
bleiben. Zwey Tage daranf befuchte ich Thn in feiner 
Wohnung Die Nachricht, die mir beym Eintritt ing 
Haus von ihm gegeben wurde, war fehr beuneubigend. 
Ich gieng die Treppe hinauf, und fab bier den jammer- 
vollſten Anblick, den ich je im Leben geſehen babe, Der 
Boden des Zimmers war mit Blut bededt, fo wie das 
ganze Geficht meines armen Freundes, Er war ganz 
geſchwächt, und fprach nur mit großer Anfirengung. 
Sein Kranfheitsanfall war mir ganz unbegreiflich ; denn 
fo ‚etwas ‚hatte ich in meinem Leben nicht gefehben. Der 
Arzt wurde fogleich berbengerufen, der die Krankheit 
für eines der ſchnellſten und bösartigſten Faulfieber er- 
Hörte.. Der ganze Körper des armen Jünglings fiel 
gleichjam auseinander , und löste fih in fichtbarer 
Schnelligkeit auf. Sein Blut träufelte am ganzen Kör- 
per aus jeder Pore und felbit aus den Ohren und Au— 
gen heraus. Selbſt fein Athem war mit Blut vermifcht. 
Wie fehr auch der Arzt, mir warnend rieth, aus 
dem Zimmer mich zu entfernen, fo bielt ich es doch 
nicht für recht, diefen armen Fremdling allein und 
ohne die Tröftungen des Evangeliums fterben zu laſſen. 
Mir einem im Weineſſig eingetauchten Schnupftuche und 
einer ſtarken Räucherung kehrte ich zum Jammerbette des 
armen ſterbenden Mowhi zurück. Du fcheinft fehr Frank 
zu. ſeyn, lieber Mowhi, fagte ich zu ihm. Wie unge 
wiß ift doch unfer Leben, Iſt es der Wille Gottes, fo 
fiebe ich zu Ihm um deine Wiederherſtellung; wo nicht, 
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gekommen bift.— Er bob feine bintende Hände auf und 
fagte: Ta gewiß bin ich ‚nicht umfonft nach England 
pefommen. — Ich weiß es, mein lieber Freund, fagte 
ih, daß du dich als einen Sünder vor Bott fühlſt. 
Er mwinfte mit: feinem Kopfe, was er gewöhnlich that, 
wenn er etwas beiabte, und fagte: Ach. da! ach ja! 
das fühle ich fehr. — Ich hoffe, feste ich hinzu, daß 
du deine ganze Hoffnung auf die Vergebungsanade dei— 
nes Gottes, allein auf den Tod und das Verdienſt dei⸗ 
nes bhochgelobten Erlöfers gründeſt. — Ach ia, fagte.er, 
auf Ihn allein; denn wer an Ihn glaubt, wird emiges 
Leben haben, — Sch hoffe, fagte ich ibm ferners, Daß 
w dich dem Willen Gottes, deines bimmlifchen Vaters 
unterwerfen, und den Troit dabey in deinem Herzen 
empfinden wirkt, den das Evangelium. Ehrifti giebt. — 

Ach, erwiederte er, ich kann nicht ausdrücken, was ich 
füble, ih babe Feine Worte dazu, aber es liegt in 
meinen Gedanken. — 

Da. ich wahrnahn, daß er ſehr erſchöpft war, vor 
wegen des Blutes, das fich in feinem Munde gefammelt 
hatte, nur ſehr fchwierig fprachı, fragte ich ihn: Momhi, 
willſt du, daß ich mit dir betben fol? O ja, verfeßte 
er, das freut mich ſehr. Ich knieete nun vor feinem 
Bette nieder, und flebte zu dem Herrn um feine Un—⸗ 
terſtützung, um Bergebung der Sünde, um Gtärfung 
feiner Buße und feines. Glaubens, daß er möchte fagen 
Tonnen: Himmliſcher Vater! nicht mein fondern Dein 
Wille geſchehe, und dag er, wenn fein Ende befchlofien 
feyn ſollte, durch die Kraft,des großen Opfers in die 
Arme feines erbarmenden Gottes möchte aufgenommen 
werden ,; damit mir und einit in der feligen Ewigkeit 
lobpreifend. wieder finden möchten. Nach dem Gebethe 
dankte er mir auf eine fehr rührende Weile. Mowhi, 
fagte ich ihm hierauf, wenn ich Herrn Marsden fchreibe, 
baft du ihm etwas zu melden? „Ach fagen Sie ihm doch ; 
verſetzte er, daß ich ihm ewig dankbar feyn werde für 
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feine. großge Güte - gegen mich und meine armen Lands. 
leute.“ Und was‘ fol ich Herrn Kendal fchreiben? — 
„Sagen Sie ihm doch, daß ich feinen Unterricht nimmer, 
mehr vergeffen werde.” Nun denn, mein theurer Freund! 
feste: ich hinzu, der Herr ſegne dich, und behüte dich ! 
der HErr erbebe fein Angeficht auf dich, und gebe dir 
feinen Srieden .. © 

Kun gieng ich mit. chweren Herzen von ihm hin⸗ 
weg. Bald darauf verlor er das Bewußtſeyn, und nur 
bisweilen kehrten lichte Augenblicke zurück, in denen er 
fein Herz bethend zu Gott erhob. Ä 
Am folgenden. Morgen fchien er fich ein wenig er- 
boft zu haben; er war ganz rubig, ergeben und in ei- 
ner ſeligen Gemüthsfaſſung. Er hatte im eigentlichen 
Sinne des Worts in. einem Blutfchweiß gelegen , der 
jest beträchtlich! nachgelaffen hatte, Den Tag über be, 
fchäftigte er'-fih mit Gebeth, bis am: Abend den 28, 
Dezember 1816 das Sterbliche an ihm vom Leben, und 
zwar vom ewigen Leben verfchlungen war. Wie geheim- 
nißvoll find doch die Leitungen unfers Gottes! Wie 
gar unbegreiflich find feine Gerichte, und unerförfchlich 
feine Wege! nd: doch Haben! wir: feine Urſache, unter 
ſolchen fchmerzhäften Erfahrungen: den’ Much zu ver- 
hieren. Unſer Werk it des Herrn. Das Ziel, nach 
dem 'wir. fireben, ift gewiß; "die äußerſten Enden der 
‚Erde werden ein Erbtheil des Sohnes ‚Gottes werden. 
Oft hatte ich auf den fronimen Mowhi hingeblickt, 
und fchon zum voraus des großen Tages mich gefreut, 
an dem er nach Neu- Seeland zurückkehren, und die 
Eingebornen aus dem Munde ihres eigenen Landesge- 
nofien den unerforfchlichen Reichthum Chrifti vernehmen 
werden. Sein frommer Sinn, feine Fähigkeiten und fein 
Fleiß hatten mich fchon zu dem erfreulichen Schluffe 
geleitet, daß es mir ibm in der Folge geben dürfte, 
wie mit den indifchen Predigern Sattianaden, Nana⸗ 
peragafon, Adeyfalam und Abraham, welche jetzt als 
ordinirte Prediger des Evangeliums in Indien unter 

ihren 
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ihren: Volfägenoffen. arbeiten. Eben fo dachte ich mir 
unſern wakern Mowhi unter feinen Landsleuten auf Neit- 
Serland in voller Thärigkeit, um fie hinzumeifen zu 
dem, der die Verſöhnung ift für die Sünden der gan- 
ien Belt. 


Diefe lieblichen Ausfichten find num, Teider ! wie ein 
Morgentraum beym Erwachen verfchwunden. Mowhi 
ift nicht mehr hienieden! ch: verlieh fein Sterbeberte 
mit dem erneuerten Entfchluffe vor dem Herrn, die 
evangelifche Milfionsfgche aus allen Kräften zu unter- 
füßen. Der Herr fegne alle Brüder und Schweitern 
in. der Nähe und Ferne, die für fie arbeiten und betben. 
Bir alle fegnen fie im Namen des HEren ! 


Roh ein Gedanke kam mir zu Sinne. Mowhi it 
geſtorben; aber kann denn nicht auch der Verfivrbene 
zu den armen Neu-Seeländern reden? Vielleicht hören 
Fe ihn an feinem Grabe, und glauben. | 


Diefe kurze Lebensgeſchichte Mowhi's ſoll den Neu⸗ 
Seeländern in ihrer Sprache mitgetheilt werden. Viel— 
leicht hören fie diefeide mir Theilnahme an, und wir 
können alsdann fagen,- daß Mowhi nach feinem Tode 
noch redet, Und du, Bewohner Nen-Seelands! wer 
du immer ſeyn magſt, der du diefes vorlefen hörſt, 
denke, dab Mombi auf feinem GSterbebette an dich ge- 
dacht und für dich gebethet hat! Möge fein Gebeth 
ducch deine Befehrung erhört werden ! Möge der Gott 
und Heiland, der durch. den heiligen Geiſt unfern 
Mowhi den. Weg des Lebens lehrte, auch dein Gott 
und Heiland im Leben und im Tode, und auf ewig 
werden! Mögen alle Gläubigen in Chrifto, die diefes 
leſen, zu diefem Gebethe fagen: Amen! 


Bafil Wood. 


* 


4. Bandes 2tes Sei | M 


170 


UI. Miffionsfchule in Nord - Amerika 
sur Erziehung heidniſcher Juͤnglinge für ben 
Miffionsdienft. 


Oogleich die Nachricht von der Errichtung einer eige⸗ 
nen Miſſionsſchule in Nord⸗Amerika zur Erziehung: heid⸗ 
nifcher Jünglinge für den Miffionsdienit in die neuere, 
in vielfacher Hinficht höchſt Ichrreiche und merkwürdige 
Miffionsgefchichte von Nord - Amerika gehört ſo können 
wir doch nicht umhin, aus dem neueſten Berichte diefer 
Gefellfchaft einen kurzen Umriß der Gefchichte und des 
Zuftandes diefer wohlthätigen Auflalt- hier beyzufügen, 
da der Inhalt deſſelben mit der zunächſt folgendes Er⸗ 
zählung in der genaueſten Verbindung ſteht. 

Die Bemerkung nämlich, daß ſo viele unglückliche 
Fünglinge aus allen Ländern der Heidenwelt brod- und 
hülflos in den nordamerikaniſchen Staaten umherirren, 
und gewöhnlich in einem unausbleiblichen Zuſtande tief⸗ 
fier Verfunkenbeit zur Schmach der Ehriften vor den 
Augen derfelben zu Grunde geben, hatte chräftliche 
Freunde der Menfchheit in den vereinigten Staaten zu 
erft veranlaßt, auf Errichtung von Erziehungshäufern 
bedacht zu ſeyn, in welchen diefe unglücklichen Gefchd- 
pfe unterrichtet, und zu Chriften fo wie zu nützlichen 
Gliedern der menfchlichen Gefellfchaft gebildet werden. 
Diefer Umftand führte ganz natürlich. auf den einfachen 
und trefflichen Gedanken, eine eigene Miſſionsſchule zu 
errichten, in welcher die verftändigfien und tauglichiten 
aus diefen Heidenjünglingen zum Miffionsdienfte in 
ihrem eigenen beidnifchen Vaterlande erzogen würden. 
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- Diefe Fam im Laufe des Jahres 1817 in der Pro- 
ving Connektikut unter dem Segen des HEren- wirklich 
zu Stande, und ed wurde von Seiten der amerifanifchen 
Hifionsgefellfchaft eine eigene aus einigen ansgezeich- 
neten Ehriften zufammengefeste Commiſſion aufgeftellt, 
um diefe wichtige Anſtalt anzuordnen und zu leiten, 
Aus dem neueſten achten Miffionsberichte diefer thätigen 
Gefenfchaft heben wir hier folgende offiziellen Mitthei- 
lungen aus, weiche den Zweck, die Begründung und 
Einrichtung diefer Miſſionsſchule anf eine fehr lehrreiche 
und erfreuliche Weiſe entwickeln. | 

„Die von der Miſſionsgeſellſchaft aufgeftellte Com- 
miſſſon heißt es in dieſem Berichte, welche mit der 
Errichtung und Leitung einer Miffionsfchule zur Bil- 
dung heidnifcher Fünglinge für den Miffionsdienit bes 
auftragt ift, iſt munter im diefem heilfamen Gefchäfte 
vorwärts gefchritten, bat den Entwurf zu diefer Schule 
vollendet, einen Dber-Lehrer bey derfelben angeftellt, 
und bereits alle erforderlichen Einrichtungen in Gang 
gebracht, die von der Gefellfchaft ihre volle Genehmi- 
gung erhielten. Die für die Anitalt nothwendigen Ge— 
baulichfeiten und Grundſtücke wurden in Connektikut an- 
gekauft, und Herr Prediger Divight nahm die Stelle 
eines. Inſpektors und Lehrers: bey derfelben an. Die 
Anzahl der für den erfien Anfang aufgenommenen Hei- 
denfünglinge iſt zwölf, welche durch ihr Betragen die 
erfreulichten Hoffnungen veranlaffen. 

Die von Herrn Doktor Dwight in New-Haven ent- 
worfene und. von’ der Commilfion genehmigte Einrichtung 
diefet „auswärtigen Miſſionsſchule“ ift ———— 
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41.) Die Schule fol den Namen „auswärtige Mif- 
fonsfchule” führen, | | 

2.) Der Zweck derfelben ift die Erziehung beidni- 
fcher Jünglinge zum Diffionddienfte, um ſie nach Vol⸗ 
lendung ihrer VBorbereitungsiahre ald Prediger des Evan. 
geliums, als Schullehrer , Bibelüberfeger , und Nerste, 
fo wie ald Landbauverfländige in ihr beidnifches Bater- 
land zurückzuſenden. 

3.) Auch andere Fünglinge von erprobter Frommig⸗ 
keit können auf ihre eigene Koſten zur Vorbereitung für 
den Miſſionsdienſt in die Anflalt aufgenommen werden, 
fo weit dieß die Commiſſion für gut hält. 

4.) Die Schule ſteht unter der unmittelbaren Auf⸗ 
fiht eines Inſpektors, der das Betragen und die Stu⸗ 
dien der Zöglinge leitet. | 

5.) Diefer erhält fo viele Gehülfen zur Seite, als 
die Commiffion für nothwendig erachtet, einer diefer 
Gehülfen Teiter die Tandwirtbfchaftlichen Uebungen, und 
übernimmt die Verköſtigung der Zöglinge. 

6.) Für die Schule werden fo viele Gebäulichkeiten 
und Güterſtücke angefchaft, als erforderlich find. 

7.) Die Zöglinge werden in der Religion, im Lefen 
und Schreiben der englifchen Sprache, im Rechnen, 
in der Geographie fo wie in andern nüßlichen Gegen- 
fänden unterrichtet, wie — der Inſpektor merduen 
wird. | 
8) Es werden befondere Uebungen angeſtelt, um 

ihre Mutterſprache zu erhalten und auszubilden. 

9.) Die täglichen Andachtsſtunden werden Morgens 
und Abends ſorgfältig beobachtet; und vom Lehrer Richt 
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nur zur Erweiterung und Begründung ihrer Religions. 
Tenntniffe , fondern auch für die Erweckung und das 
Wachsthum ihres lebendigen Chriftenfinns benüst. 


Wichtigkeit Diefer Schule für die Miſſtonsſache. 


Hierüber machen die Mitglieder der Commiffion fol 
gende Bemerfungen : 

„Durch unfern ausgedehnten amerikanifchen Handel 
werden flets Einwohner faft jedes Heidenlandes, von 
Neugierde ‚und andern Beweggründen getrieben, und 
geleitet, von der Borfehung Gottes auf unfern durch 
dad Licht des Evangeliums beftrablten Eontinent ge- 
bracht. Die Anzahl diefer Heidenjünglinge in unfern 
vereinigten Staaten genauer anzugeben, ift beynahe un 
möglich. Aber daß fie ſehr beträchtlich ſeyn müſſe, 
läßt fich fchon allein daraus fchließen , daB von der ein- 
zigen In ſel Owyhi gegenwärtig in Neu-England allein 
nicht weniger ald 40 folcher Fünglinge fich befinden. 

Wenn fie nun fremde mit allem, was fie umgiebt, 
unbekannt mit unferer Sprache, unfern Sitten und Ge- 
bräuchen, fo wie mit den Befchäftigungen des zivilifir- 
ten Lebens, ohne Eigenthum und Freunde im unferm 
Lande anfommen, fo ergreiffen fie oft die erfte Belegen, 
beit, in ihr Vaterland mieder zurückzukehren, oder, 
wenn fie bleiben, fo Hat ihr Aufenthalt meiſt die trau- 
rige Folge, daß fie fchlechter, und eben darum auch 
in diefer und jener Welt unglüdlicher werden. Da ihre 
Gemüther ganz roh find, fo haben fie auch Feine Grund» 
füge, nach denen fie ihr Betragen einrichten. Häufig 
ſelbſt von frommen Leuten gering geachtet, und dem 
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Einfluß ihrer böfen Neigungen überlaffen,, "wandern fie 
von einem Drte zum andern, hängen fich an die fchlech“ 
tefte Menſchenklaſſe, werden mit den abfchenlichen Hand- 
lungsweiſen derfelben vertraut, und ſtürzen fich auf 
diefe Weife vor der Zeit in die Arme des Elends und 
des Todes, Kehren fie auch in ihr Vaterland zurüd, 
fo bringen fie ihren Landsleuten nichts mit als ein 
tieferes DVerderben, verbreiten auf diefe Weile VBorur- 
theile gegen das Chriſtenthum, und feßen der Verbreitung 
des Evangeliums nur defto größere Hindernifie in den 
eg. | Ze 

Werden im Gegentheil-. die zweckmäßigen Mittel 
angewandt, fo-ift ein Zweifel, daß viele diefer Yüng- 
linge ein Segen für fich und die Länder werden können, 
denen fie angehören. Auf die beftimmten Ausfprüche 
der Offenbarung fowohl, als auf die Leitungen der 
Vorſehung läßt fich die vernünftige Hoffnung gründen, 
daß manche diefer Fünglinge, wenn fie eine chriftliche 
Erziehung genießen, Gegenftände der göttlichen Gnade 
werden dürften. Allein unſere Blicke find nicht blos 
auf Einzelne hingerichtet. Der große Endzweck bey der 
Erziehung diefer Jünglinge Deftebt darinn, daß fie als 
Werkzeuge der. Rettung ihres verfinfterten. Baterlandes 
gebraucht werden möchten, Sollten ſie tauglich werden, 
das Evangelium ihren Landsleuten zu verfündigen, fo 
würden fie unftreitig vor den andern Mifjionarien ,' die _ 
wir ihnen: aus unferer Mitte zufenden, wichtige Bor- 
theile voraus haben. Diefe Fünglinge find 

4.) mit den Sitten und Gebräuchen, den Laftern und 
Borurtheilen ihrer Landsleute vertraut. Unbefänntfchaft 
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in: dieſen Stüden war oft Urfache, daß Bekehrungs⸗ 
verſuche in der Heidenmwelt-gefcheitert haben, Sie find 

2.) fein Gegentand des Argwohns in ihrem Vater⸗ 

land. Die meiften beidnifchen Völker haben durch ihren 
Verkehr mit Menfchen, die zwar den Chriftennamen 
tragen , aber deren Wandel dem Evangelio Ehrifti gänz- 
lich widerfpricht , starke Vorurtheile gegen ihre Eulti- 
virten Brüder eingefogen. Ihr Zutrauen zu gewinnen, 
ist eben fo ſchwer ald es wichtig if. Durch die An- 
ſtellung ihrer Landesgenoſſen ald Miffionarien fallt diefe 
große Schwierigkeit bey der Ausbreitung des Evange- 
liums hinweg. | 

3.) Da fie durch die Bande des Blutes umd der 
Berwandtfchaft mit denfelben verbunden find, und die 
traurigen Wirkungen des Heidenthums aus eigener Er- 
fahrung fennen, fo müſſen fie auch deſto mehr fich 
gedrungen fühlen, das Reich des Lichtes unter ihnen 
auszubreiten, und im Kraife ihrer vorigen Befanntfchaft 
deſto mehr Gelegenheit dazu antreffen. 

4.) Auch die Förperliche Befchaffenheit diefer Füng- 
linge ift dem Klima des Vaterlandes, dem fie angehören, 
angemeflener., Durch Klimar Veränderung wird nicht 
felten die Gefundheit anderer Miffionarien wefentlich 
angegriffen, und ihre Brauchbarfeit dadurch vermiudert, 

5.) Sie find mit der Sprache ihrer Landsleute ſchon 
befannt. Wenn ein ausländifcher Miffionar in die 
Stelle feined Berufes eintritt, fo dauert es oft lange, 
bis er feine Arbeit beginnen kann. Er muß zuerſt die 
Sprache des Bolfes lernen, zu welchem er gefendet 

wurde; dieß iſt oft ſehr ſchwer; und in jedem Falle 
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wird ein großer Aufwand von Zeit und Geld dazu em 


fordert. Ben einen eingebornen Miffionar finden alle 
diefe Hiuderniffe nicht Gtatt. 


6.) Zöglinge für diefe Schule Yaffen fich aus allen . 


Gegenden der Heidenwelt fo viele finden, ald man ia 
bedarf. 


7.) Aber auch für unfere einbeimifchen — 


wird dieſe Schule von großem Nutzen ſeyn. Hier können 
fie frihe Gehülfen finden, die ihnen als Freunde, 


Rathgeber und Dolmetſcher die beſte Hülfe leiſten können. 
Mit dieſen Bemerkungen ſoll keineswegs ſo viel ge— 


ſagt ſeyn, als ob unſere Miſſionarien dadurch entbehr⸗ 


lich gemacht werden ſollten. Dieſe haben wieder im 
Gegentheile in ihrer eigenthümlichen Lage und Beſchaf—⸗ 
fenheit Vorzüge, welche jene nicht beſitzen. Werden 
aber beyde Klaſſen von Miſſionszöglingen zweckmäßig 
miteinander vereinigt, fo läßt fich von ihren Bemühun⸗ 
sen ein um fo ſegensvollerer Erfolg boffen. 

Aber gefest auch, daß manche diefer Heideniünglinge 
zum Miffionsdienfte untüchtig gefunden werden follten, 
ift darum die auf fie verwandte Mühe umſonſt? Chri- 
ſtenthum und Civilifation Läuft in der großen Gefchichte 
der Menfchheit Hand in Hand, und bat fich in jedem 
Jahrhundert bis auf diefe Stunde die mefentlichiten 
gegenfeitigen Dienfte geleiftet, Eben darum ift cd uns 
umgänglich notbwendig, daß manche diefer Fünglinge 
in dem Landbau fowohl als den Fertigkeiten des Fulti- 
virten bürgerlichen Lebens unterrichtet werden, Nicht 
weniger bedeutungsvoll iſt ed, daß ein Theil derfelben 
zu Nersten und Wundärzten erzogen werden. Mit der 
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Heilkande find noch die meiſten heidniſchen Völker un⸗ 
bekannt; und der Arzt iſt ein geachteter vielvermögender 
Mann unter ihnen. Mit ſolchen Gehülfen umgeben, 
werden unſere Miſſionarien mehr Einfluß und Zutritt 
in der Heidenwelt gewinnen, und unter wilden Völkern 
durch dieſe Mittel allein ihr Leben und ihre Wirkſam⸗ 
leit ſchern. Und ſo werden in der. Hand und unter 
dem Segen unferd guten und weiſen HErrn diefe heid⸗ 
affpen Zöglinge dad Mittel werden, fein Evangelium 
unter den Völkern der Erde ER 


Erfie Prüfung dieſer Schule. 


Im September 1817 wurde, nach Verfluß eines 
halben Jahres, die erſte Prüfung von einigen Gliedern 
der Commiſſion gehalten, und der Viſſtengerencheft 
ein Bericht darüber erſtattet. 

Aus dieſem Berichte geht hervor, daß außer fünf 
Jünglingen von den Sandwichs-Inſeln, deren Leben 
und Charakter im nachfolgenden Aufſatze in lehrreichen 
und intereffanten Zügen gefchildert wird, noch 7 andere 
Zöglinge in der Miffionsfchule fich befinden; nämlich : 
zwey indifche Fünglinge von Bengalen, noch 2 andere 
von den Sandwichs-Inſeln, ein Zögling von den, ns 
dianer- Stämmen Canadas, und noch 2 amerifanifche 
Jünglinge, welche zu Diffionarien für die Sandwichs- 
Inſeln beftimmt find. In der Prüfung felbft Teifteren 
die Zöglinge in mehrern Fächern volles Genüge; und 
zwey derfelben erbieiten Belohnungen. Auch ihre Fel- 
der hatten fie zur vollen Zufriedenheit der Vorſteher 
beforgt. Die ‚Committee hofft, in kurzer Zeit noch 
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mehr Aderland ‚anfaufen zu können, fo daß alsdann 
‚Jeder. Zögling feinen: Lebensunterhalt: felbft: gewinnen 
kann, wenn: er. wöchentlich zwmey Tage EAN den Landbau 
verwendet. | 

Die Gebäude der Anſtalt beſtehen aus einem Wohn⸗ 
hauſe für die Zöglinge, einem eigenen Wohnhauſe für 
den Lehrer, und einem Gebäude, in welchem der Un- 
terricht gegeben, und die Verſammlungen gehalten wer- 
den, : Zu ihnen: gehören 6. Jaucharten Aderland, nedft 
93 Zaucharten Waldung. Die GStadteinwohner don 
Kornwall, in deren Mitte fich die Anftalt befindet, 
gaben derfelben das Unterrichtshaus und einen Theil des 
Landes zum Gefchent, in einem Werthe von 1200 Tha- 
lern; das Uebrige Foftete die Gefellfchaft 3000 Thaler, 
Dem Schluffe des Berichtes werden noch — 
ſchöne Bemerkungen beygefügt: 

„Die Committee kann unmöglich dieſen — | 
fchließen, ohne ihr freudiges Gefühl ſowohl über das 
fichtbare Gedeihen diefer Anftalt felbft, als über die 
wachfende Theilnahme des chriftlichen Publifums an 
derfelben auszudrüden. Bis jetzt bat der Herr gehol- 
fen. Seine Hand zeigte fich fichtbar auf jeder Ent- 
wicklungsftufe der Anftalt. Und blicken wir vorwärts, 
welche entzüdende Ausfichten öffnen fich vor unfern 
Augen! Früher oder fpäter hoffen mir, dieſes Fleine 
Brünnlein in einen Strom verwandelt zu feben, der 
die Stadt unſers Gottes fröhlich macht. Wir fehnen 
und nach dem Augenblick, in dem- wir dieſe theuern 
Fünglinge ausfenden Fönnen, um dad Panier des Er- 
löſers in ihrem Geburtslande aufzupflanzen. Uns 
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verlangt, den Tag zit fehen, an demfie, beladen. mit den 
edelſten Schätzen, binwandern zu ihren. Brüdern nach 
dem Fleifche, um ihnen die froheſte Botſchaft zu brin⸗ 
gen, die. je: ein .Menfch bören kann. Möge Gott die 
Stunde befchleunigen, in der die Geſellſchaft den Weg 
geöffnet fieht, um eine Miſſion auf den TE j 
Inſeln zu errichten, 
Die neueſten herrlichen Erfolge auf den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln und beſonders auf Otaheite und Eimeo entzün⸗ 
den in unſern Herzen die feurigſten Wünſche, dieſelben 
Triumphe des Kreuzes auf Owhyhi und Woahu zu er⸗ 
blicken. Aus allen Nachrichten, die wir von dorther 
vernehmen, iſt das Feld reif zur Ernte. Mögen die 
Arbeiter, die der HErr beruft, bald fertig ſeyn, um 
ihre Sicheln anzuſchlagen und zw ernten!” 


Wir hoffen, Gelegenheit zu haben, von Zeit zu Zeit 
unfern theilnehmenden Lefern von dem glücklichen Fort 
gang. diefer fo zweckmäßigen, und von der Liebe. der 
Amerikaner fo Eräftig unterſtützten, Miffionsfchule Nach» 
richt geben zu können. Daß die Führer derfelben zu⸗ 
gleich anch auf die chriftliche Civiliſation und evange- 
liſche Erfeuchtung der einheimifchen Indianer⸗Stämme 
ihe Augenmerk gerichtet haben, dieß beweist folgende 
Nachricht aus Salem, einer Milfionsgemeinde der 
Brüderfirche- in Amerila J die wir hier —— un 
Treuen ; Ä | 

„Am 22%, Oftober 1818 ‚partie wir bier im Salem 
tine danz eigene Freude, indem dren Chirofefen - Jüng- 
finge, ehmalige Schüler der Geſchwiſter Gamiboid- in 
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Springplace, bier ankamen, ‚und fih 3 Tage fchr vera. 
gnügt aufhielten. Sie waren: auf. ihrer Reife. nach 
Kornwall in dem Staate Konnektifut, um fich in dem 
daſelbſt errichteten. Miſſions⸗Inſtitute zu künftiger 
Brauchbarkeit unter ihrer Nation zubereiten zu laſſen, 
‚su welchem Zwecke ſich ſchon zwey ihrer amanee Mit⸗ 
ſchüler daſelbſt befinden.” 

Die Geſchwiſter Gambold drücken ſich in einem 
Briefe vom 14. November 1818 darüber alfo and: . ' 


„Dreyzehn Jahre haben wir gedacht, gebetbet und 
geweint, und nichts anders vor ung gefehen, als daß 
unfere Schüler wieder in's Heidenthum zurückkehren 

werden; und nun find fchon fünf von ihnen in eine 
Miſſionsſchule verfest, wo fie nicht nur felbft zu Chris 
ften, fondern auch zu Evangeliften unter Br Nation 
zubereitet werden ſollen.“ 


IV. Zuge 
aus dem Leben von fünf Sandwiche- Jaſulauern / 
welche in obiger Schule zum Miſſionsdienſt 
erzogen werden. 


Die Sandwichs⸗Inſeln, eilf an der Zahl, liegen im 
fillen Ozean. Neun derfelben ſtehen unter einem 
Könige, Namens Tamahamaah; die zwey andern unter 
dem Bruder defielben, Tamori. Beyde Fürften find 
Männer von ausgezeichneter Thätigkeit und großem Un⸗ 
ternehmungsgeift; und geben fich alle Mübe, die Künfte 
des ziviliſirten Lebens unter ihren Unterthanen einzu⸗ 
führen. Alle dieſe Inſeln ſind fruchtbar, und das 
Klima derſelben geſund. Owhyhi, die größeſte derſel⸗ 
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ben, bat zwifchen.-100,000 und 200,000 Einwohner ; 
und. die Bevölkerung der ganzen: Infelngruppe fol fich 
zwifchen 300,000 und 500,000 belaufen. Die Inſeln 
ſelbſt aber . vermögen: eine ungleich größere. Bevölkerung 
zu erhalten, und werden dieß aller Wahrfcheinlichkeit 
nach leiſten, fobald das Chriftentbum die: granfamen 
Gebräuche der Einwohner verdrängt, und: die Eivilifa- 
tion die Mittel des Lebensunterbaftes erleichtert haben 
wird. Die Einwohner find gutmüthig und gaſtfreund⸗ 
lich gegen Fremdlinge, obgleich in einem plötzlichen 
Impuls der Rache der allgemein  bedanerte Kapitain 
Kook auf einer derfelben fein Leben eingebüßt. hat. Die 
furchtbaren Neligionsgebräuche : des Götzendienſtes hal—⸗ 
ten fie noch mit Sklavenketten umfchlungen 5 fie. vers 
ehren hölzerne und ſteinerne Blöcke als ihre Götter; 
und befleden ‚nicht rei * — Altare mit 
Menſchenblut. 

Nachſtehende Züge aus dem Leben von fünf peidni« 
fhen Zünglingen, die auf diefen Sandwichs. Infeln 
zu Haufe find, und jetzt in Nordamerika zum Miſſions⸗ 
dienst für ‚ihre. Vaterland erzogen werden, können die 
theilnehmende Aufmerffamfeit des. chriftlichen Publikums 
nicht verfehlen. Sie find für ale Chriſten eine mäch- 
tige Ermunterung zu thätiger Theilnahme an.der Mif- 
fionsfache,, and zum gerührten. Danf gegenidas preis⸗ 
würdige Oberhaupt feiner Gemeinde, . der. in unſern 
Tagen in tauſend Wesen und Richtungen die Boten 
feiner Gnade für die zerſtreuten Völterſtämme der Ben 
Heidenwelt zubereitet. 
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| Ten“ 1) Heinrich, Obukiah | 
J— ter. ſo manchen: Amerifanern,. - welche mit den 
auftralifchen Inſeln Handelsverkehr treiben, Tam auch 
Kapitain Brintnal: von New Haven im Jahr 1807 mit 
feinem Schiffe auf Owhyhi. | 
Durch fein freundliches Benehmen gewann er das 
Zutrauen des Königs. Tamahamaah in einem folchen 
Grade, daß diefer ſich entſchloß, einen feiner Söhne, 
/ einen: Knaben von 12 Fahren, dem Heren Brintnal zur 
Erziehung nach Amerifa  mitzugeben. Zwey andere 
Jünglinge auf der: Inſel wurden ausgewählt, um den 
jungen Prinzen dorthin zu begleiten: Indeß machte 
Brintnal eine Reife nach der Nordweſtküſte von Amerika, 
und Fam wieder nach Owhyhi zurüc, Während feiner 
Abweſenheit hatte der König feinen Entſchluß geändert. 
Da aber die: beyden owhyhiſchen Fünglinge, welche 
den Prinzen begleiten follten, große Luft hatten, Amerika 
zu fehen, fo: wollten fie nicht von der Reife abfichen. 
Mit der. Einwilligung ihrer Verwandten: wurden fie 
daher an Bord: gebracht. Man. nannte fie in ihrem 
Baterlande Obukiah und Hopu. Hopu ward Kajüten⸗ 
Inabe, und Obukiah verrichtete Matroſendienſte. Das 
Schiff kam am Ende des Jahres 1809 glücklich nach 
New⸗Haven zurück. Be) ihrer Ankunft erhielt Obukiah 
den Zunamen Heinrich, und Hopu wurde Thomas ge- 
nannt.i Obutiah ward in. die Familie des Kapitains 
Brintnal aufgenommen, und: für Hopu fand: ſich ein 
tauglicher Platz in der Nachbarfchaft; und bende war⸗ 
teten auf die erfte Gelegenheit, wieder in ihr Bater- 
land zurückzukehren. 
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Heinrich Obukiah ift von der Inſel Owhyhi gebür- 
tig. Seine Eltern ſowohl als fein jüngerer: Bruder 
wurden in einem der bintigen Zwiſte, welche auf diefen 
Inſeln häufig vorkommen, gemordet; Folgende Um⸗ 
fände, welche den tragifchen Hergang fchildern, find 
aus der. Erzählung des Obufiah felbft genommen. Zwey 
Barthieen kämpften anf der Inſel um die Dberherr- 
fchaft. Die Krieger ſtießen aufeinander, und begannen 
ein furchtbares Gemetzel. Die Barthie, zu welchen der 
Vater des Obukiah gehörte, wurde überwältigt. Die 
Sieger hatten ihre Gegner aus dem Felde gejagt, und 
fehrten nun ihre Wuth gegen die Dörfer und Familien 
der Ueberwundenen. Der Schredensruf gieng ihrer 

Annäherung- voraus. Der Vater Tief nach feiner Hütte, 
nahm fein Weib und feine beyden Kinder, und floh 
aufs Gebirge. Hier verbarg er fich mehrere Tage mit 
feiner Familie in einer Höhle, bis’ fie endlich der 
brennende Durit aus derfelben trieb, um cine Waſſer⸗ 
quelle in der Nähe aufzufuchen. Während fie hier ihrem 
Durſt ſtillten, wurden fie von einem’ feindlichen Haufen 
überfallen... Der Vater folgte dem erſten Impuls der 
Natur, und floh; aber das Geſchrey feines Weibes und 
feiner Kinder brachte ihn bald wieder zurück, um fie 
zu ſchützen. Da er aber den Feind ganz in der Nähe 
fahb, floh er. zum zweyten Mal, Als die. Feinde: die 
zarte Liebe des Vaters zu feiner Familie, die in ihren 
Händen war, bemerften, fo thaten fie derferben alle 
Marter an, um ihn. aus feinem Schlupfwinfel heraus⸗ 
zuloden, Diefe Lift. gelang. Unfähig, das Fammer- 
geichrey feiner. Geliebten zu ertragen, fam er hervor“. 
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fiel den Feinden in die Hände, und wurde, nebſt fei- 
nem Weibe, in Stüde zerhauen. Während dieß vor- 
gieng, fuchte der damals 12jährige Obufiah mit feinem 
jüngern Bruder auf dem Rüden zu entflieben, ald er 
verfolgt, amd fein Bruder auf feinem Rüden mit 
einem Spieß durchfiochen. wurde. Obukiah allein blieb, 
am Leben, weil er fchon alt.genug war, um ihnen nicht 
läſtig zu fallen, und doch zu: jung, um * Veſorgniſe 
au erregen. 

Als die Ruhe auf der Inſel wieder ——— war, 
fam der. junge Obufiah in das Hans feines Oheims, 
der als Priefter in einem Tempel angeitellt war. Sein 
Dbeim ‚wollte ihn zu einem Gögenpriefter erziehen, und 
noch jetzt kann er fehr lange Gebethe berfagen, die er 
täglich vor. Sonnenaufgang: in dem Tempel des Götzen 
en mußte, | 

Während der junge Obukiah in New - Haven. im 
Haufe des Herrn Brintnal wohnte, pflegte er öfters 
die Schulen der Stadt zu befuchen. Einft fand man 
ihn am einem Abend mweinend vor der Thüre des Eolle- 
giums, und auf die Frage: warum er. weine? gab er 
zur Antwort; weil ihn Niemand unterrichte, Als dieß 
einige Studenten erfuhren, fo bathen fie um Erlaubniß, 
ihn unterrichten zu dürfen. Endlich Fam er durch Ver⸗ 
mittlung chriftlicher Freunde zu Heren Prediger Mills 
zu Torringford ins Haus; der feine Erziehung und feinen 
Unterricht übernahm. Da er anbaltendes Nachdenken 
nicht lange aushalten konnte, fo wechfelte fein Lernen 
mit förperlicher Arbeit. Bald zeigten auch feine Fort- 


fchritte, daß die Arbeit feines Lehrers nicht. vergeblich 
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war, An wenigen Monaten lernte er das neue Tefa- 
ment leſen; und mit dem Lefen deffelben die englifche 

Sprache verfichen. Auch feine Religionskenntniſſe nah⸗ 
men fihtbar zu, Er hatte ein ausgezeichnetes Verlangen 
nach, der Bekanntſchaft mit dem Evangelio. Und wie 
liebliche Eindrüde daſſelbe in feinem Herzen hervor 
brachte, beweißt folgendes kurze Gebeth, das er in ger 
brochener Sprache mit feinem Freunde aus dem Herzen 
ſprach: „Großer und ewiger Gott! Du haft den Him- 
mel und die Erde gemacht, umd Alles gemacht, babe 
Erbarmen mit mir! Mache mich die Bibel verfichen! 
mache mich fromm! Großer Gott! habe Gnade mit 
meinem Bruder Thomas I mache ihn fromm, und bringe 
und Beyde nach Owhyhi zurück; dag unfer Volk nicht 
mehr zu einem fleinernen Gott bethe. Sende ein paar 
fromme Leute mit und nach Owhyhi, um unfern Leuten 
vom Himmel und von der Hölle zu ſagen. D Bott! 
mache alle Leute allenthalben fromm.” u. ſ. w. 

Nach einigen Jahren im Januar 1813 fchrieb er 
folgenden Brief an einen feiner Freunde, aus dem feine 
ſchnellen Zortfchritte in der Erkenntniß fich fichtbar zu 
Tage legen. 

Theurer ehriſtlicher Freund! 


Ich benütze dieſe Gelegenheit, Ihnen zu ſchreiben. 
Ihre beyden Briefe habe ich empfangen, und daraus 
die ſüßen Worte vernommen, die mir zeigen, daß mein 
Herz noch ſo kalt iſt wie kaltes Waſſer. O HErr! wie 
lange ſoll ich noch in meinen Sünden bleiben? Wirſt 
Du meine ſtillen Seufzer erhören? Ich glaube gewiß, 

mein Freund! daß Ihre Gebethe für die armen blinden 
Heidenſeelen werden erhört werden, und danke Ihnen 
4. Bandes 2tes Heft. N 


186 


berzlich, daß Sie auch meiner dabey gedenken. Flehen 
Ste zu Gott, daß Er feinen heiligen Geift über alle 
Seelen der Armen ergiefen möge. ' 

WVorige Woche gieng ich nach Tyngsbury, um dort 
einen Jüngling zu befuchen, welcher von Owhyhi ge 
kommen ift. Sch boffe, der HErr werde fih feiner 
armen Seele erbarmen. Er mußte nichts von dem Er 
löſer, ehe ich ihm etwas davon fagte. Zuerft erzählte 
Äh ibm die Geſchichte 1, Mof. 1. Kap. und fagıe ihm, 
daß Gott die Welt durch feine Allmacht erichaffen babe. 
Hierauf fagte er mir: Aber wie thöricht find wir doch, . 
daß mir Götter von Holz und Stein anbetben! wir 
geben ihnen Ferfel, Kokusnüſſe und Bananas, aber fie 
efien ja nicht. — Ja, fagte ich, das ift thöricht. Hier- 
auf fragte er mich, wo denn der Mann wohne, der 
Alles gemacht babe. Ich antwortete ibm: Er fey allent- 
halben bey und. Hört er denn, fragte er, mas du und 
ich miteinander reden? — Ya, verfeste ich, und du 
mußt an Ihn glauben, wenn du fein Freund ſeyn willſt. 
Er verfprach mir dieß, und weil er nicht englifch ver- 
ftebe , fo fprachen wir owhyhiſch miteinander. Ich nahm 
ibn Sonntag Abends mit mir in die Berfammlung , 
und fagte ibm in der Mutterfprache wieder, was der 
Brediger ſprach. Ich machte ihn darauf aufmerffam, 
wie gut ed Gott mit ihm meyne, daß Er ihn glüdlich 
in diefed Land gebracht habe, Er gab mir zur Antwort: 
ich Liebe diefen Menſchen gar ſehr! (er meynte Gott.) 
Er machte viele Fragen über Bott an mich, die ich 
ibm beantwortete. Nun giengen wir zuſammen zu Bette, 
und er fagte, er werde nie vergeffen, was ich ihm ge- 
fagt babe. Wenn er effe, wolle er daran denfen, wer 
ibm dad Brod gebe. — Die Leute, bey denen er fich 
aufhält, verfprachen,, er fünne fo lange bleiben, als er 
wolle, und wenn er etwas englifch gelernt habe, fol 
er die Schule befuchen. Er fchrie ganz laut, als ich 
von ihm weggieng. — 
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Ein Verein chriftlicher Freunde nahm im Fahr 1814 
Obukiah's Erhaltungs- und Unterrichtsfoften auf fih, 
und verfchaffte ihm neben feiner Förperlichen Arbeit Ge- 
legenbeit , im den Kenntniffen weiter zu rücken. Die 
Entwicklung feines chriftlichen Sinnes trat immer er- 
freulicher hervor. Befonders werth und unentbehrlich 
war ibm die Beichäftigung mit der Bibel geworden, 
Wenn er in Erbauungsiinäden aufgefordert wurde, ein 
Wort zu reden oder zu betben, fo that er. es mit großem 
Segen für die, welche ihn hörten. Befonders machte 
er auch anfehnliche Fortfchritte in der Arithmerif und 
Geometrie, er machte fich ohne befondern Unterricht 
mit der bebräifchen Grammatif bekannt, und überfegte 
mehrere Stüde des hebräifchen Textes in feine Landes— 
ſprache. Das Verlangen nach dem Heile feiner Lande 
leute nahm immer mehr zu; er betbete immer für ihre - 
Erleuchtung, und forderte auch andere Chriften zur 
Fürbitte für fie auf; und fein einziger Wunfch wurde 
immer lauter und dringender, nach Haufe zurückzukehren, 
um feinen verfinfterten Volksgenoſſen den unerforfchlichen 
Reichthum Chrifti zw verfündigen, | 

Im September 1814 fchrieb er von Gofen aus an 
einen feiner Freunde folgenden trefflichen Brief: 

Theurer Freund! 

Schon lange ift es, feit wir ung in Torringford ge 
feben haben; aber ich babe dich Feineswegs vergeffen. 
Ich glaube, dab du an einem recht guten Plage. bift; 
ich bin zufrieden, Deine gegenwärtige Lage verfchafft 
dir die befte Gelegenheit, in den Kenntniffen weiter zu 
rüden; und du wirft gewiß auch einen recht guten 


Religionsunterricht und chriftliche Bewahrung baben, 
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Du erinnerft dich doch wohl, daß die wahren Freunde 
Gottes überall Vergnügen finden können, mo fie immer 
find, wenn fie ed zw ihrem Hauptanliegen machen, Ihn 
zu-verherrlichen, Ihn zu Lieben, und Ihm wohlsugefallen. 
Wer das nicht thur, bat auch Fein Recht, irgendwo 
eine Freude zu erwarten. An welcher Stelle wir ung 
immer befinden mögen, fo if Vieles, was wir für 
Gott thun können und follen. Unfere erſte Sorge follte 
darauf gerichtet ſeyn, unfere eigenen Gedanken in Ord- 
nung zu halten, Wir follten viel an das große und 
heilige Wefen denken, das uns gemacht hat, an feine 
Heiligkeit und feinen Abfchen gegen jede Sünde, an 
unfere beftändige Abhängigkeit von Ihm; wie viele 
Wohlthaten Er und ſtündlich erzeigt, und wie wenig 
wir Undanfbare diefelben verdienen; und welch ein 
Gräuel wir in feinen Augen find, wenn wir Böſes thun. 
Wir follten uns oft an den Tod erinnern, und am 
unfere Erfcheinung vor dem Richterſtuhl Chriſti. Wir 
follten nicht nur die Bibel oft leſen, fondern auch ernfi- 
lich betben, daß wir fie verftehen und ausüben lernen; 
und dieß würde und viel nüsen, um unfere Gedanken 
in der Ordnung zu erhalten. Wenn wir nur unfere 
Gedanken recht in der Ordnung halten, fo wird auch) 
unfer äußeres Betragen gut ſeyn. Wenn wir aber unfer 
Gemüth nur einen Augenblick mit. tbörichten und un⸗ 
nützen Dingen befchäftigen , fo beleidigen wir nicht nur 
Gott damit, fondern wir fallen auch in äuferliche Sün- 
den, und feßen unſere Seelen in Gefahr, indeß wir 
auch die Verführer Anderer werden. Wir können ung 
die ſchrecklichen Folgen einer einzigen Sünde nicht ge- 
nug vorſtellen, und doch vergefien wir fo leicht, wie 
geneigt unſer Herz zur Sünde if. Eben fo oft fuchen 
wir und mit dem Gedanken zu tröften, daß wir in Zu- 
kunft Gutes thun wollen, indeß wir jegt unfere Pflicht 
verfäumen. Und doch beiteht die ganze Zeit die wir 
haben, nur im gegenwärtigen Augenblid, und wir brau- 

chen nur dafür Sorge zu tragen, daß wir diefen zur 
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Berberrlichung ‚Gottes anmenden. Alles was wir zu 
thun im Stande find, iſt ohnehin fo wenig; denn Alle, 
was mir find und haben, ift Gottes; und wir fünnen 
Ihm auch nicht für eine einzige Sünde Genugthuung 
leiften, fondern wir müſſen allein auf das Verdienſt 
Ehrifti vertrauen, 

Ich Hoffe nun, mein Tieber Freund! daß du allen 
Fleiß anmenden wirft, deine Zeit gut anzuwenden, und 
‚Gott zu bitten, daß Er dir gnädig fen, und dich zu 
feinem nüßlichen und treuen Diener mache, fo lange 
du auf der Erde lebſt. Noch eines muß ich dich erin- 
nern; wir wollen unfern bimmlifchen Vater anhaltend 
bitten , daß wir alle Nachfolger derer werden, die durch 
Glauben und Geduld die Verheißung empfangen haben, 

ch bin dein treuer Freund, 
Heinrich Obukiah. | 

Wir konnen nicht umhin, dieſem herrlichen Briefe, 
der den Erfahrungen eines gebildeten europäifchen Chris 
fien Ehre machen würde, und welcher wohl in feiner 
Art der erfie ift, den ein Bewohner der Inſel Owhyhi 
gefchrieben bat, noch einen andern vom April 1815 
beyzufügen. Darinn fchreibt Obukiah: 

„Ich weiß nicht mehr, wie ed mir war, als ich von 
Haufe weggieng; ich dachte fo recht wie ein Findifcher 
Menſch. Weil ich weder Vater noch Mutter hatte, fo 
dachte ich, ich müfle hinausgehen, um die Welt zu 
fehben, und fuchen, mo ich etwas finde. Nie hatte ich 
weder von einem Erlöfer, noch von Himmel und Hölle 
‚irgend etwas gehört, Erft als ich wegkam, vernabm ich, 
daß der Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus, in die Welt 
gekommen fen, die Sünder felig zu machen; aber jetzt 
trat auch der böfe Geiſt in mein Gemüth, und fagte, 
daß es weder Himmel noch Hölle gebe. | 

Ich Hoffe, ob ich Euch gleich nicht von Berfon 
fenne, daß mir einander in der ewigen Welt antreffen 
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werden; denn Diele werden kommen von Morgen und 
Abend, von Mittag und Mitternacht, und im Reiche 
Chrifti zu Tifche firen, Aber öfters denfe ich, daß ich 
diefe heilige und felige Welt niemals feben werde. Das 
fürchte ich, meil ich ein großer Feind Gotted war, 
und gegen feine Freundlichkeit gegen mich gekämpft 
babe, O mein lieber Freund! vergeffet nicht, file mich 
zu unferm himmliſchen Vater zu bethen. Bethet auch 
für meine armen Landsleute und Andere, daß wir dem | 
zufünftigen Zorn entrinnen mögen. 

Was liegt. daran, wie man und heißt, wenn nur 
unfere Herzen richtig vor Bott find. And wie fehr find 
wir verpflichtet, uns ganz der Verberrlichung Gottes 
hinzugeben. "Aber wir wiſſen auch, daß unſere verderb- 
ten Herzen eben fo geneigt find, abzulaufen, wie eine 
Glocke oder Uhr, Eine gute Uhr Läuft richtig fort, fo 
lange fie aufgezogen wird; thut man das nicht, fo 
läuft fie ab, und Bleibe ſtille ſtehen. Diefes Volk, 
fagt unfer Erlöfer, nahet fich zu mir mit feinem Munde, 
und ehret mich mit feinen Lippen; aber ihr Herz ift 
ferne von mir. Mein böſes Herz ift ‚gerade wie die 
Uhr gemwefen „ welche abgeloffen ift. Aber ich liebe doch 
meinen HErrn Jeſum Chriftum, und möchte gerne auf 
Zeit und Emigfeit mit-Leib und Seele mich Ihm ganz 
bingeben. Dieß kann Gott allein bewirken. Ich ver- 
mag Alles, fagt der Apoſtel, durch Chriſtum, der mich 

Dein Fieber Freund! vergefiet doch nicht, für Wil- 
beim *) zu betben, daß er Gottes Gegenwart ſtets ge- 
nießen, und ein guter Gtreiter ded Kreuzes Chrifti 
werden möge. Ich babe Hoffnung, daß fein Herz werde 
geändert werden. Wie fehr wünſchte ich, daß er bey 
mir leben Fünnte, um alles für ibn zu thun, was mir 
möglich iſt. Gott bat nach feiner. heilinen Vorſehung 
ihn und mich aus dem Heidenlande hieher gebracht. 


*, Einen andern Jüngling von den Eandwichd : Anfeln, Wilhelm 
Tennue. * 
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Ich ſehe Feinen andern, Weg für Sünder, als zu 
Chriſto zu fommen. „Ich bin der Weg, fagt der Hei⸗ 
land, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 
zum Bater denn durch mich.” „An dem Tage werdet 
ihr erfennen, daß ich im Vater bin, und ihr in mir 
und ich in euch.” — Möge der HErr Euch leiten, und 
Euch zu einem treuen Arbeiter in feinem Weinberge 
machen.” 

—* iſt ungefehr 22 Jahre alt, hat eine zarte 
liebevolle Gemüthsart, iſt beſcheiden und folgſam. Er 
wurde getauft, und legte bey feiner Prüfung ein Zeug- 
niß von dem Zuitande feiner Seele ab, das allen I 
börern fehr erfreulich und erbaulich war. 

Da die auswärtige Miffionsfchule den 1. May 1817 
eröffnet wurde, fo wurde Heinrich mit feinen Lands- 
leuten in diefelbe- aufgenommen. Die Commiſſion giebt 
ibm in ihrem Berichte von der letzten Prüfung das 
Zeugniß: Sein Betragen fo wie fein ganzer Umgang 
find dem Evangelio würdig. Er wächst in der Gnade, 
und es zeigen fich immer deutlichere Beweiſe von der 
Laukerkeit feiner neuen Geburt. Er hat letzten Sommer 
hauptſächlich die Tateinifche Sprache getrieben, und fo 
fchöne Fortfchritte in derfelben gemacht, als nur immer 
ein talentvoller Füngling aus Amerika machen kann, 


2.) Themas Hopm, 

Auch diefer Jüngling it von der Juſel Owhyhi 
gebürtig, und jetzt ungefähr 22 Jahre alt. Durch 
weiche Veranlaſſung er nach Amerita Fam, wurde fchon 
oben erzählt. Als er auf dem Schiffe um das Kap der 
guten Hoffnung herumfegelte, war das Meer fehr ſtür⸗ 
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mifch, amd er fiel über das Bord in's Waſſer. Es war 
frühe am Morgen, da der Kapitain noch unten im 
Schiffe war, und ed dauerte daher ziemlich Tange, bis 
der Befehl gegeben wurde, daß ein Kahn zu feiner 
Hülfe follte abgelöst werden. Indeſſen verlor auf den 
flürmifchen Wellen der arme Jüngling das Schiff aus 
dem Geficht, dem er bisher nachgefchwommen war. 
Ob er gleich ein vortrefflicher Schwimmer ift, fo hielt 
er fich doch im diefer Lage für verloren. Seine einzige 
Zuflucht war, zu feinem Gott Akuah zu rufen, und das 
Gelübde zu thun, wenn er glüdlich das Schiff wieder 
erreichen follte, ihm feine fchöne Fade zu weihen, die 
er vom Kapitain zum Geſchenk erhalten hatte, und die 
ihm die größte Freude auf der Welt machte, Mehrere 
Stunden mußte er auf den wilden Wellen umberfchwim- 
‚men, bis dag Schiff ibn wieder erreichte, und er an 
Bord genommen werden Fonnte. Don diefem Augen- 
blide an bemerkte man, daß er nach feiner fchönen 
Fade gar nichts mehr fragte, die er zuvor immgp in 
den Händen gehabt hatte. Auf die Frage, warum er 
dieß thue, gab er zur Antwort: er habe fie dem großen 
Beifte verfprochen,, wenn er ihn retten würde; und 
jest fen fie alfo nicht mehr fein Eigenthum. Und wirf- 
lich vermochte nichte, * gegen fein Gelübde untreu 
zu machen. 
| Wie oft. haben nicht ſchon Ehriften zur Zeit der 
North ein Gelübde gethan; fie mögen erröthen, wenn 
ſie die treue Vebarrlichfeit erblichen, mit welcher ein 
beidnifcher Jüngling fein Seläßte gegen eine eingebil⸗ 
dete Gottheit. erfüllt ! 
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‚Die erfte Zeit, welche Hop in New⸗Haven in Ame⸗ 
rika verbrachte, fchien er mehr für ein herumirrendes 
Vagantenleben als für's Lernen Sinn zu haben. Eine 
‚Einladung feines Freundes Obufiah, mit ihm zur 
Schule zu geben, wies er von ſich. Indeß lernte er 
doch ziemlich gut fchreiben, und einige leichte. Worte 
leſen. Er wählte die Lebensmeife eines Matrofen, und 
‘that im leuten Kriege auf einigen Privat -Kreusern 
Dienfte. Auf einem dieſer Friegerifchen Ausflüge litt 
er Schiffbruch, und wurde durch eine eigene Fügung 
Gottes vom Ertrinfen und Hungerstode gerettet. : Seine 
Fertigkeit im Schwimmen: bereitete ihm auch. das Mit- 
"tel, einige feiner Kameraden zu retten. 

Im September 1815 war. er ohne Veſchäftigung, 
ohne Geld und Kleidung, und: Fam daher nach New⸗ 
- Haven, um mit Kapitain Brintnell nach feinem Vater⸗ 
- Fande zurückzukehren, : Seine chriftlichen Freunde daſelbſt 
machten ihm aufs neue den Vorſchlag, länger in Ame- 
rika zu bleiben, und etwas Gutes zu. lernen, und boten 
ihm hiezu ihre Hülfe an. Er fchien auf den Vorfchlag. 
mehr zu borchen als zuvor, und mehr Charakter zu 
zeigen. Er willigte in das Verlangen ein, und eilte 
fogleich zu Obukiah, der. damals zu Gofen die Schule 
beſuchte, auf's Land. Bisher barte-er Fein Zeichen von 
Verlegenheit über feinen Seelenzuſtand zu erfennen ge⸗ 
geben. Aber feine Freunde waren ernſtlich um fein 
Heil befümmert, und begleiteten ihn mit ihrem inbrün- 
ſtigen Geberh in feinen Aufenthaltsort. 

Einige Wochen darauf. fieng er feine Studien an, 
| — zeigte bey dem Religionsunterrichte, den er erhielt, 
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einen tiefen. Kummer um die Rettung feiner Seele. 
Die Unterredung mit einem bejabrten, ehrwürdigen 
Vrediger ſchien tief in fein Innerſtes zu dringen, und 
die Ermahnungen defielben fchnitten ibm — um feine 
eigenen. Ausdrüde zu gebrauchen — bis in die Seele. 
Er war einige Zeit wegen feiner Sünden tief beküm⸗ 
mert, und befonders darüber, daß er fo Lange in einem 
Lande des Lichtes gelebt habe, ohne dem Erlöfer ſich 
hinzugeben. Alles, was er von Gott, Emigfeit und 
Gericht hörte, drüdte ihn nieder. Aber Jeſus bat, 
wie wir hoffen, feiner verwundeten Seele den Frieden 
ugefprochen. Neue Anfichten und Gefühle giengen in’ 
feinem Innern auf, die er, beym Mangel an Sprache 
für diefe GSeelenerfcheinungen, auf eine Weife öfters 
bezeichnet , welche feine Freunde in Verwunderung febt. 
Hopu bat anfehnliche Fortfchritte in der Bibelkenntniß 
gemacht, und fein inneres Leben ift fichtbar vorgerüdt. 
Jede Gelegenheit ift ibm willfommen, Gutes zu lernen 
und Gutes zu Üben; oft läuft er mehrere Meilen weit, 
um einer religiöfen Verſammlung beyzuwohnen, und 
benützt jeden freyen Augenblick zum Lefen der Bibel, 
Oft nimmt er den Sohn feines Lehrers mit ſich auf 
fein Zimmer, ſpricht mit ihm im tiefem Ernft über die 
Angelegenheiten. feines Herzens, und bethet mit ibm 
auf den Knieen. 

Hopu fcheint hervorſtechende Talente zu befiken; er 
bat einen offenen freymüthigen Charakter, und iſt fei- 
nem Lehrer gehorſam. Er fest jebt feine Studien mit 
feinen Kameraden fort. Mit Fertigkeit liest er fchon 

in der Bibel, und fchreibt eine gute Handſchrift. E6 
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läßt ſich hoffen, daß er in der Hand Gottes ein ausge⸗ 
zeichnetes Werkzeug werden wird, ſeine verwilderten 
Landsleute zur Erkenntniß des Chriſtenthums hinzuführen. 


Folgender Auszug eines Briefes des Herrn Predigers 
Vaill liefert einen erfreulichen Beweis von Hopu's 
Eifer für die Bekehrung ſeiner Landsleute. J 


„In der Mitte des Monat May's“ — ſchreibt — 
ſelbe — „war Hopu um ſeinen Freund Honuri ſehr 
verlegen, und machte einen Weg von 60 engliſchen Mei- 
len zu Fuß, um feinen unwiffenden Freund vom Irr⸗ 
thum feiner Wege zu belehren. Es war ein intereffanter - 
Auftritt. Er machte fih bey feiner Ankunft fogleich 
mit dem Eifer eines Apoftels an’d Werk. Ed erinnerte 
mich lebhaft an die Anrede des Andreas an feinen 
Bruder Petrus: Wir haben den Meſſias gefunden! — 
Ob er gleich erit feit etwa 12 Monaten aus der Fin“ 
ſterniß zum wunderbaren Lichte des Evangeliums her⸗ 
porgetreten war, fo legte er doch bey dieſem Gefchäfte 
die Kenntniß und Erfahrung eines erleuchteren Chriften 
u Tage. Er fprach und berhere mit ihm in.ihrer Mut“ 
terfprache ; brachte mehrere Tage mir ihm zu, und 
wollte nicht von der Stelle geben, bis er einige Spuren 
einer Veränderung feines Sinnes bey ibm wahrgenom⸗ 
men hätte. Es war ihm wirklich ein rechter Ernft. Er 


ſagte zu feinem Freund: „Honuri“ du mußſt Gott 


fuchen, bis du Ihn findek! Du mußſt bethen, daß dir 
Gott ein neues Herz gebe. Du darfit dein Gemüth 
nicht abwenden, fondern: mußit jet Buße thun, und im 
Frieden mit Gott Fommen. Du mußſt deine Seele bes _ 
wahren, und werden mie Chriſtus.“ — Kaum war 
Hopu weggegangen, fo nahm ich gewahr, daß Honuri 
fehr in Gedanken vertieft war. Was fehlt dir? fragte 
ich ihn, „Ich bin traurig;“ antiwortete er. — Warum 
denn? — „Meine Sünden drüden mich; denn ich bin 
in dieſes Land ganz überdeckt mit Sünden gefommen, 
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Ich hoffe, Gott zu finden.” — Diefe Eindrüde fchei- 
sen dauerhaft im feinem Gemüthe zu fenn, und laſſen 
uns boffen ‚. daß fie nicht wieder werden verloren gehen. 
Zu den chriftlichen Freunden, die er bier kennen 
Fernte, pflegte er zu fagen: „Freunde! nur immer vor. 
wärtsl” und gu. Feichtfinnigen Menfchen: „Ihr müßt 
jest Buße thun!“ Zu einem Studenten, des. Kollegiums, 
der bey mir die Vakanzzeit zubrachte, fagte er: „Wie 
viel beſſer iſt es, wenn Sie mit einem neuen Herzen 
in dad Kollegium zurückkehren! Dann erhalten Sie die 
befte Erziehung; der heilige Geift wird Ihr Lehrer.” 

Noch fügte Herr Vaill einen Brief bey, den Hopu 
im Zuny 1816 an einen feiner vaterländifchen Freunde 
fchrieb, der in Vaill's Haufe wohnte, 
| Lieber Bruder! 

Es freut mich, von dir gu. hören, Ich hoffe, - der 
HErr wird dich mit einer Ausgießung feines‘ Geiftes 
beſuchen. Wenn du glaubit, fo bift du ein Chriſt. Du 
darfſt es nie vergeffen, daß der HErr Alles für dich 
gethan, deine unfterbliche Seele geſegnet, und dich über 
das große Wafler aus: einem entfernten Theile der Erde 
in diefes chriftfiche Land gebracht Hat, Er wird dir num 
auch den Weg zeigen, den du gehen ſollſt. Laſſet euer 
- Licht leuchten vor den Leuten, daß fie. eure guten Werfe 
fehen, und euern Vater im Himmel preifen. Sein 
Geift wird dir, wie ich vertraue, Freude bereiten an 
allen feinen Werfen. Dann mußſt du zurückgehen nach 
Owhyhi, um dorthin die frohe Nachricht der Erlöfung 
. zu bringen, und unfere armen Landsleute zu Jeſu Chriſto, 
unferm HErrn, binzuführen. Sch bitte den HErrn für 
dich und unfern andern vaterländifchen Brüder , daß 
ihr nahe mit Ihm verbunden leben möge. Eilt nur 
vorwärts zum Ziele, sum Kleinod, welches und vorhält 
unſere bobe Berufung in Chriſto Jeſu. Bringt Ihm 
- berhend täglich eure Morgen» und Ubendopfer. Die 
Dpfer, die Gott gefallen, find ein gebrochener Geiſt; 
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ein zerfnirfchtes und gebeugtes Herz wirft Du, o Bott! 
nicht verachten! Flehe doch recht oft zu Ihm, daß Er 
aus Gnaden unfere armen Landsleute aus dem finftern 
Kerfer retten möge, ans dem ohne Ihn Feine Rettung 
ik. Wir wollen Ihn nicht laſſen, bis Er die armen 
Heiden in Gnaden befucht, Er bat ja nicht im Ver 
borgenen geredt, und nicht in einem finftern Winfel der 
Erde. Er Hat nicht geſagt zu dem Saamen Jakobs: 
Ihr ſuchet mich vergeblich; fondern Er fpricht: Kommet, 
denn es ift Alles bereitet. Und wer nicht fein Kreuz 
auf fih nimmt, und folgt Ihm nach, der kann nicht 
fein Jünger fen, 

Ich hoffe, du und Herr Vaill werden für mich und 

für alle armen Sünder zur Rechten und zur Linken zu 
Ihm bethen; denn Er bat für alle Gnade. Wenn 
Gott wirkt, wer will es hindern? Er will die Sünder 
leiten, wie die Wafferbäche. Sage ihnen nur, daß fie 
ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern ſchaffen ſollen. 
Die Zeit ift jetzt im Anbruch, wo im Namen Jeſu 
Ehrifti jedes Kniee fich beugen, und jede Zunge befen- 
nen muß, daß Er der Herr ift sur Ehre Gottes des 
Baterd, Ich freue mich, daß ich in den Händen mei 
ned Gottes bin, mas der Thon iſt in der Hand des 
Töpferd. Wir wollen mit Gebeth und Flehen nicht 
nachlaffen, bis Ihm die Völker aeboren werden, wie 
die Thautropfen aus der Morgenrötbe, nnd die Reiche 
diefer Welt ein Königreich Gottes und feines Geſalbten 
geworden find. 
Heinrich und ich find entfchloffen , immer die Frey⸗ 
tag- und Samftag-Abende bethend miteinander zuzubrin⸗ 
gen; thue du dasfelbe mit dem lieben Honuri, ſolange 
wir ung in diefem Lande befinden. 

Ich muß meinen Brief fchliefen. Möge die Gnade 
Gottes immer mit dir ſeyn und dich Teiten auf ebener 

Bahn! Grüße den theuern Honuri. 
Dein dich Tiebender Landsmann, 
Thomas Hopu. 
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Der fromme Hopu ift nun gleichfalls Zögling der 
Miffionsfchule, und wurde vor feiner Aufnahme auf 
den Namen Jeſu Chrifti getauft, Nach dem Zeugniß 
der Boriteher wandelt er wie ein wahrer Jünger Chriftt, 
und ſehnt fih nach dem Augenblide, wo er zu feinen 
Sandsienten nach den Sandwichs - Infeln eilen, und 
ihnen die frohe Botfchaft von Jeſu Chrifto bringen darf. 





3,) Wilhelm Tennue. 

Diefer wadere Füngling ift von Woahu, einer- der 
Sandwichd » Infeln, gebürtig, Er Fam im Jahr 1809 
nach Boſton in Ney-England. Kapitain Davis von 
Boſton landete auf feiner Reife nach der Nordweſtküſte 
von Amerika auch auf den Sandmwichs-Infeln, nahm 
dort den Tennue an Bord, nebit einem feiner Brüder 
und vier feiner Landsleute. Tennue reiste mit Herrn 
Davis nach dem Nutfa.Sund ‚und noch andern Orten 
der 'amerifanifchen Küſte. Da der Kapitain nach Eng- 
land gieng, fo gab er feine Sandwichs⸗Jünglinge einem 
andern Schiffe nach Bolton mit. Hier brachte Tennue 
mebrere Jahre ald Knecht in verfchiedenen anfehnlichen 
Familien zu. Geine Landsleute, unzufrieden mit ihrer 
Lage, giengen bald nach Haufe zurück; nur fein Bruder 
blieb bey ihm. Beyde nahmen Dienftein einem Kriegs⸗ 
Schiffe, und machten mehrere Züge mit, Nach ihrer 
Rückkehr fuchten fie Anftellung,, und auf einer Reife 
nach Providence erkrankte der Bruder des Tennue, und 
farb; und ließ ihn allein in einem fremden Lande ohne 
Freunde und Hülfsmittel zurüd, 
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Dies wirkte heftig auf fein Gemüth, und ſchlug 
ihn fo nieder, daß ibm, wie er fich ſelbſt ausdrüdte, 
Leben oder Tod gleichgültig war, Bon da kam er nach 
New» Haven. Hier Ternten ihn die Studenten des Col- 
legiums kennen. Sie munterten ibn auf, fich von ihnen 
unterrichten zu laſſen, und verfprachen ihm, feine Elei- 
nen Schulden, die er gemacht hatte, zu bezablen, 
wenn er ihren Erwartungen entfpreche. Er nahm be 
veitwillig ihren Vorſchlag an, und murde unter der 
Aufſicht feiner chrifilichen Freunde zur Schule gefchidt. 

Seine Lage erregte ben allen, die feine Umſtände 
Fannten, viel Theilnahme, und ernftliche Gebethe wur- 
den für ihn vor den Thron der Gnade gebracht, welche 
auch nicht vergeblich waren. 

Als er einmal in der Schule war, Bermerkte der 
Lehrer, daß er in tiefes Nachdenken verfunfen ‘war. 
Auf die Frage nach der Urſache gab er zur Antwort: 
er fühle fo flark, daß er nicht lernen könne; und bath 
daher um Erlaubniß, nach Haufe geben zu dürfen, 
Zu Haufe Tegte er fich zu Bette, um, wie er fich aus⸗ 
drüdte , zu feben, ob er feine Gefühle nicht weofchlafen 
könne. Aber feine Gemüthsunruhe nahm zu, und jebt 
fand er auf, und gieng in den Hof, um Holz zu ſpal⸗ | 
ten, und fein Gemüth zu zerfireuen, Aber feine innere 
North nahm fo fehr zu, daß er fie nicht Tänger ver- 
bergen Fonnte, Er war unter dem Gefühl feiner Sünd⸗ 
baftigfeit vor dem Angefichte des heiligen Gottes ganz 
zu Boden gedrüdt, Diefe Eindrüde verließen ihn nicht 
früher, bis er au Jeſu Füſſen Ruhe für feine Serie 
fand. 


« 209 


Im Früblahe 1815 zog er nach Goſen zu feinem 
Freund Obukiah. Hier machte er fchöne Fortfchritte 
in den Kenntniffen, lernte englifch, auch erwarb er 
ſich einige Kendtniß der Geographie und Arithmetik. 
Er fchreibt eine gute Handfchrift. | 

Tennue ift ungefehr 20 Jahre alt, bat viel Ta. 
lent, ift freundlich in feinem Benehmen, und untadel- 
haft in feinem Wandel, 

Seit feiner Aufnahme in die Diffionsfchufe bat ex 
es in den Kenntniffen ungefehr eben fo weit wie Hopu 
gebracht. Er ift noch nicht getauft, ed wird aber bald 
geicheben, da er fo unzweydeutige Beweife von der 
Aufrichtigkeit feines Bekenntniſſes zum Chriftenchum - 
gegeben hat. 





4.) Sohann Honuri. 

Auch diefer Füngling ift von Owhyhi gebürtig, und 
kam im Jahr 1815 nach Bofton. Ihn hatte die Be 
gierde, die Welt zu fehen, binausgetrieben. Noch ein 
Anderer feiner Landsleute war mit ihm gegangen, der 
aber unterwegs das Leben verlor. Er wollte gerade 
wieder in fein Vaterland zurückkehren, ald einige chrifts 
liche Freunde ihn Fennen Ternten, und auf ihre Koften 
nach New⸗ Haven zu dem Herrn Goodrich ſchickten. Von 
bier kam er zu Heren Prediger Vaill zu Guilford, 
wo er .englifch zu Lernen anfieng. Die Befiger des 
Schiffes, das ihn nach Amerika gebracht hatte, gaben 
ihn nicht nur bereitwillig zur Erziehung ber, fondern 
fchenften noch 100 Thaler zur Beſtreitung der Koften 


derſelben. | 
Er 
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Er schien bey feiner Ankunft etwa 19 Fahre alt zu 
feyn, und war in: allen Stüden ganz unwiſſend. In 
etwa 6 Monaten lernte er. in der Bibel leſen. Auch 
das Erlernen des Schreibens Foftete - ihn wenig Mühe, 
Im Sommer 1816 erhielt fein Gemüth die erfien tiefen 
Eindrüde der Religion. Gott hatte feinen Freund Hopu 
als Werkzeug dazu gebraucht, um ihn zur Erfenntniß 
der Sünde und des Heild zu führen. Er fand Friede 
mit Bott durch den Glauben an. feinen Erlöfer, und 
giebt erfreuliche Proben feines Haffes gegen die Sünde 
und feiner Liebe zu Chriſto. Kein Menfch kann gemwif« 
fenhafter ſeyn im Lefen der Schrift und im Gebethe, 


als er es von dem Augenblide an war, da fein Gemüth 


aufgewedt wurde; und er fcheint in Erfenntniß zu wach“ 


fen, fo wie feine Bibelfenntniß zunimmt. Er hat eine 


fanfte Gemüthsart, und befonders viel Sinn für alle 
nachahmende Künfte. Er ift fleißig, treu und bekändig 
‚nicht nur in feinem Lernen, fondern auch in allem, 
was er unternimmt. | 

Auch er wurde in die Miffionsfchule bey der Eröff- 
nung derfelben aufgenommen, und wird eheſtens zur 
Taufe zugelaffen werden, ° 


5.) Bring Georg Tamori. 

Diefer ſtammt von Atui, einer der Sandwichs⸗Inſeln. 
Sein Vater Tamori, ift König zweyer Infeln. Georg 
wurde von Kapitain R. in feinem Hten Jahre nach 
Bofton gebracht. Da fein Vater ein ziemlich erfahrner 


Mann ift, der zu dem Kapitain ein befonderes Zutrauen 
4, Bandes 2tes Heft, O 
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hatte, und eine Vorliebe zu den Amerikanern beſitzt, fo 
wünſchte er, daß fein Sohn in Amerika gebildet werden 
möchte. Er übergab ihn im diefer Abficht dem Kapi- 
tain, und zahlte die etwaigen Erziehungsfoften voraus. 
Bald aber nach der Zurücktunft des Kapitains verlor 
er durch Anfall fein eigenes Vermögen, umd zugleich 
die für die Erziehung des jungen Prinzen ihm anver- 
trauten Güter. Der Kapitain übergab ibn einem Lech» 
rer, dem er bald darauf die Koſten nicht mehr bezahlen 
Fonnte. Obgleich diefer in dürftigen Umſtänden wat, 
fo wollte er doch den Knaben dem Elend nicht Preis 
geben, fondern behielt ihm in feinem Haufe. Da er 
aber bald darauf den Unterricht aufgab, und einen Han⸗ 
dei zu treiben anfieng, fo gebrauchte er ihn zu diefem 
Geſchäfte. Im Jahr 1813 gieng der junge Georg fort, 
und vermiethete fich bey einem Pachter, in defien Haus 
er bey magerer Koft eine harte Behandlung hatte. Bon 
da gieng er nach Bofton, um mit der nächſten Gelegen- 
beit in fein Vaterland zurüdzufehren. Seine Lage wurde 
daſelbſt einigen chriftlichen Einwohnern befannt ; diefe 
fuchten ihn in Bofton auf, ohne ihn zu finden. Erft 
nach 2 Fahren :wurde er duf der Schiffäwerfte von 
Charlestown von einem frommen Einwohner von Owhyhi, 
der zu Boſton fich aufhielt, aufgefunden. 

Der Prinz war nämlich, nachdem er fich von Bofton 
entfernt hatte, freywillig in die Dienfte eines Kriegs» 
fchiffes getreten, und machte den lebten Krieg als Schiffs⸗ 
foldat mit. In einem Gefechte erhielt er einen Lanzen⸗ 
ſtich an der Seite, Gerade wollte ihn der englifche 
Soldat, der ihn verwundet hatte, niederilechen, als er 


-+ 
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Don einem Amerikaner, der dem jungen Bringen zur 
Seite fand, durchbohrt wurde. Späterhin füm er auf 
eine Kriegs Fregatte, fegelte unter Commodore Deca- 
tur anf dem mitteländifchen Meer umber, und lieferte 
ein Treffen mit einer Algierer - Fregatte mit. Nach 
feiner Rückkehr vom mittelländifchen Meere wurde er 
durch eine Fügung der Vorfehung, mie oben bemerft 
wurde, auf der Schiffswerfte zu Charledtomn angetrof- 
fen. Kaum war dieß in Erfahrung gebracht , fo bewar⸗ 
ben fih die chriftlichen Freunde in Bofton um feine 
Loslaſſung. Sie erhielten diefelbe, und im Frühling 
1817 wurde er in die ausländifche Miffionsfchule auf 
genommen, | 

Tamori ift von mittlerer Statur,. bat einen Teichten 
Körperbau und braune Haare. Seine Gefichtszüge find 
ſehr anziehend, und feine Gemüthsart weich und mild; 
und er ift ein fehr intereffanter thätiger Jüngling von 
ungefähr 19 Fahren. Er liebt die Kenntniffe fehr, kann 
gut Tefen umd fchreiben, und fpricht beffer englifch als 
irgend einer feiner Landslentes; hat aber feine Mutter- 
fprache beynahe ganz vergefien. Er befindet fich indeß 
in einer Rage, in der es ihm Teicht werden wird, fich 
diefelbe wieder anzueignen. Schon früher zeigte er 
Aufmerkfamfeit anf den Religionsunterricht, und bid- 
weilen eine Sorge für fein ewiges Schickſal, obfchon 
eine durchgreifende Sinnesänderung noch nicht an ibm 
wahrzunehmen ift. 

Folgender Umſtand ift in Beziehung auf diefen Füng- 
ling bemerlenswerth. — 

D 2 
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Ein Herr von Bolton war vor einigen: Fahren auf 
den Sandwichs- Infeln, und erzählte, daß in einer Un— 
terredung, die er mit dem König Tamori hatte, er 
Gelegenheit genommen babe, über die chriftliche Reli- 
gion mit demfelben zw reden, und den König auf die 
erhabenen Vorzüge derfelben aufmerkfam zu machen. 
Der König aber gab ihm zur Antwort: „Was fagen 


Sie mir von den Vorzügen Ihrer Religion: haben 


Gie nicht meinen Sohn zum Sklaven gemacht? Behan⸗ 
deln Sie ihn, wie es recht ift, und bringen. Sie ihn 
mit einer guten Erziehung oder mit feinem Eigenthum 
wieder zurück, ehe Sie mich von der Vortrefflichfeit 
Fhrer Religion überzeugen wollen.” 

Nach feiner Aufnahme in die Miffionsfchufe wurde 
es anfänglich dem jungen Tamori etwas ſchwer, fich 
in die Ordnung des Hauſes zu fügen. Doch lernte er 
dieß bald, und man hat num alle Urſache, mit feinem 
Betragen zufrieden zu ſeyn. Die Vorfteber der Anflart 
- bemerfen am Ende über ihn: „Er bat ungewöhnliche 
Talente und einen muntern Geift, und kann durch die 
Gnade Gottes ein fehr brauchbarer Mann werden. Die 
Theilnahme, die der junge Prinz rege gemacht hat, 
und die vielen Gebethe, die Seinetwegen vor den Thron 
der Gnade gebracht werden, geftatten ung die freudige 
Hoffnung, daß er ein auserwähltes Rüſtzeug Gottes 
werden wird, um feinen Namen unter die Heiden 
zu tragen.” 

Folgende Stelle eines Briefes, den er ſelbſt gefchrie- 
ben bat, berechtigt zu dieſer Erwartung. „Ich hoffe,” 
schreibt er, „eine Stüge für meinen Vater zu werden, 
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wenn ich je wieder zurückkomme. Für dieß wird auch, 
geforgt werden; aber ich muß Gott fuchen, Er wird 
mir durch diefe Welt helfen. Sch hoffe, für eine 
andere vorbereitet zu werden; und vertraue, daß eine 
Zeit fommen wird, mo ich etwas für Gott thun Fann.” 
Ehe der Prinz nach Konneftifur zur Miffionsfchufe 
abreiste, fchrieb er feinem Water einen langen, fehr 
intereffanten Brief, morinn er ihm feine weiten Watt- 
derungen und feine jeßigen Ausfichten ausführlich fchil- 
dert, und feinen Entfchluß zu erkennen giebt, noch 
länger den Studien in diefem Lande obzufiegen. 
Tamori, Vater des Prinzen, und König zweyer 
Inſeln, if der ginzige Bruder des Tamahamaah, Kö— 
nigs der 9 andern Inſeln, die zu diefer Gruppe gehören. 
Tamori hat außer diefem nur noch einen Sohn, der 
aber durch die Gicht den Verſtand verloren. bat, Tas 
mahamaah hatte nur einen Sohn, der vor einigen 
Jahren in einem Schiffe abreiste, und indeß nichts 
von fich hören ließ. Diefer junge, Prinz it demnach, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, der Thronerbe aller Sand» 
wichs⸗JInſeln. 





Wir dürfen mit Gewißheit hoffen, durch obige Er— 
zäͤhlungen die Theilnahme für dieſe amerikaniſche Mif- 
ſionsſchule ſowohl, als beſonders für den Plan angeregt 
zu haben, durch fie eine Miſſion auf den Sandwichs— 
Inſeln zu errichten. Wohl würde noch Feine Miſſion unter 
günſtigern Vorbedentungen begonnen haben. Möge der 
HErr feinen reichen Segen zu diefer fchönen Unterneh- 
mung verleihen, und bald die ganze auftralifche Welt 
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mit feiner Herrlichkeit erfüllen! Wir Hoffen in künfti⸗ 
gen Heften auf unfern Miffionsreifen durch Auſtralien 
dieſe glückliche Inſelngruppe recht oft mir unfern Leſern 
au beſuchen. | 


V. Die Molukken. 


Amboyna. 


Auszuͤge aus Briefen des Miſſionars Kamm, vom März 1815, 
\ bis zum Jahr 1517, an die Miffionsgefellfchaft. 


Ungewiß, ob mein Schreiben vom 24. März Ihnen 
zugekommen iſt, überſende ich Ihnen hier eine kurze 
Beſchreibung meiner gegenwärtigen Lage und meines 
Wirkungskreiſes. — Nachdem ich 7 Monate lang zu 
Surabaya auf der Oſtſpitze von Java, ſo wie auf der 
Inſel Madura das Evangelium verkündigt hatte, ſetzte 
ich meine Reiſe hieher weiter fort. 

Die holländiſche Gemeinde auf Amboyna empfieng 
mich auf's liebreichſte. Am 5. März (1815) hielt ich 
meine erſte Predigt über Joh. 17, 3. bey der eine große 
Menge andächtiger Zuhörer gegenwärtig war. Bald 
darauf machte ich den Anfang in meinem Hauſe mit 
beſondern Erbauungsſtunden für diejenigen, welche ſich 
zum Genuß des heiligen Abendmahls vorbereiten woll⸗ 
ten. Die Anzahl derfelben nahm ſo zu, daß ich ſie 
vertheilen mußte. 

Bis heute — d. i. vom März bis May — habe ich 
1856 Kinder dieſer Gemeinde, vom 10ten Jahr an und 
darunter, durch die heilige Taufe der chriſtlichen Kirche 
einverleibt. Die Anzahl neugetaufter Chriſtenkinder 
wird ſich auf Amboyna allein über 3000 belaufen, wenn 


die Kinder ſchwarzer Eingebornen dazu gerechnet wer ⸗ 


den, deren Eltern das Chriſtenthum angenommen haben. 
Es kommen auch viele erwachſene Heiden zu mir, um 
das Wort Gottes zu hören, und durch den Glauben 
an Jeſum Chriſtum ſelig zu werden. Dieß macht mir 
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Muth. Ich habe mich verpflichtet, dieſen armen un. 
wiffenden Menfchen eine befondere Religionsftunde zu 
halten, der ich den Namen „ Unterweifung für Tauffan- 
didaten“ gab, Ich babe dieß auf den 27 Negereyen 
(Dörfern), in welche die Infel eingerbeilt iſt, öffentlich 
befaunt machen laſſen, und die Folge davon war, 
daß diefe Verſammlungen fehr zahlreich befucht werden, 
Berfloffene Woche babe ich einen Dann und 4 Frauen 
aus ihrer Mitte getauft. 

Die Ausficht, viele arme Heiden für Chriftum zu 
gewinnen, iſt bier fchön und berrlih. Wahrlich! die 
Ernte ift groß, und der Arbeiter find gar wenige, 
Senden Sie doch, fo bald wie möglich, Hülfe aus dem 
Vaterland , da jetzt der Weg offen it. | 

Mehr ald 20,000 Seelen find auf diefer Inſel durch 
die Predigt des Evangeliums bereits zum Chriſtenthum 
gebracht, nicht durch meinen Dienſt, fondern durch die 
Arbeit unferer frommen Voreltern. Aber diefe Schaafe 
warten fchmachtend und fehnend auf treue Hirten. Ich 
bin nur in die Arbeit unferer Voreltern eingetreten; 
aber was bin ich unter fo Vielen! 

Auf den Infeln Buru und Seram find die Hei- 
den auch ſehr begierig, das Wort zu hören; Ddiefe find 
bier unter dem Namen der „Alvuren“ bekannt, Sie 
find den afrifanifchen Völkern fehr ahnlich, und haben 
feinen regelmäßig eingeführten Götzendienſt unter fich. 
Diefen Umftand halte ich für fehr günftig für die Aus— 
breitung des Evangeliums unter ibnen. 

Sonntag Abends um 7 Uhr habe ich noch eine be- 
fondere Andachtsitunde für die erweckten Chriften im 
meinem Haufe; diefe wird auch non den Taufkandidaten 
fleißig beſucht. Unſer Haus ift fo gebaut, daß man, 
wenn der bintere Raum dazu genommen wird, leicht 
300 bis 400 Menichen in demfelben aufnehmen kann, 
wenn das Wetter es zuläßt. 

Sch lebe bier gerade unter den verfengenden Gon, 
nenſtrahlen. Wil ich die Infel Banda oder Ternate 
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befuchen ,. fo muß-ich jedes Mal die Mittagslinie paſſi⸗ 
ren; allein, Gott ſey geprieſen! bis jest bin ich voll⸗ 
kommen geſund geblieben. 

Am 9. April. Sonntag: Morgens vor 5 Uhr. hatten 
wir bier ein fehr beftiges Erdbeben; mein Haus wurde 
fo erfchüttert, daß meine Bücher aus dem Karten auf 
dem Boden umher fielen. Federmann nahm im Nacht 
gewand feine Zuflucht aufs freye Feld. Bald. folgte 
ein zwenter Stoß, welcher weniger gefährlich war, Die 
Bewegung der Inſel dauerte abwechfernd 6 Tage lang 
fort, und weil die Gemeinde es wagen wollte, fich in 
die Kirche zu begeben, fo Eonnte ich nicht umbin, ihren 
Wunſch zu erfüllen, und ihnen das Evangelium zu ver 
fündigen. Zwey Marl wurde unter dem Gottesdienft das 
Gebäude bewegt, mag mir nicht wenig Schrecken verur⸗ 
ſachte; allein. ich nahm im Geberh meine Zuflucht zu 
Gott, und benützte dieſen ſchönen Anlaß, meinen Zuhö⸗ 
rern die Unſicherheit des Reichthums und des Lebens 
vor die Augen zu ſtellen, und fie zu ermuntern, fich bey 
Zeiten durch Chriftum mit Gott verföhnen zu laſſen. 
Mein Text war Pſalm 46. | 

Am erften Montag im May hielt ich hier die erfte 
Miſſionsbethſtunde, wozu ich die Einwilligung des Gon- 
verneurs eingeholt hatte, Se. Excellenz erklärte, nichtg 
zu hindern, mas öffentlich gefchicht, Gr gab nicht nur 
feine Genehmigung , fondern wohnte derſelben ſelbſt 
nebſt feinem Gefolge bey, und gab eine anſehnliche Lie- 
besgabe zur Miffion, fo daß ich glauben darf, daß er 
auch zur Errichtung einer Bibelgeſellſchaft feine Zuftim.- 
mung geben wird, um die ich ihn bereitd in. einem 
Schreiben erfucht ‚habe, 

Am Ende Aprils Tief die Nachricht ein, daß auf der 
Inſel Haruko und Larrefe durch das Erdbeben alles, 
und auch die dortige Kirche eingeftürzt fey, fo dag man 
die Menfchen aus den Schutthaufen herausgraben mußte, 
Wie glücklich find wir verfchont geblieben! Unſere Häu⸗ 
ſer ſind nur ein wenig beſchädigt, und ein paar Mauern 
eingeſtürzt. | 
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Am S. Juny wurde unfere Bibelgefellfchaft. im Gon« 
vernementshaufe errichtet. Sie bat fich von allen übri- 
gen in Indien für unabhängig erklärt, und bietet am 
allen. andern Orten ihre bülfreiche Unterfiüsung an. 
Unfer Gouverneur bat ſich mit einer anfehnlichen Sub« 
feription an die Spike geitellt. Mir und noch 5 andern 
Mitgliedern ift die Leitung anvertraut... Wir hoffen, 
bald eine eigene Druckerey zu haben. Uns verlangt nach 
Milfionsnachrichten für die monatlichen Miffionsfiunden, 
welche fehr fleißig befucht werden.” 


In einem fpätern Briefe vom 7. Oft. 1815 giebt 
Herr Prediger Kamm folgende intereffante Nachrichten: 


» Ich machte Fürzlich eine Reife auf die umliegen- 
den Inſeln umber, melche fehr gefegnet war. Unſere 
Reifegefellichaft beftand aus 11 Perſonen, unter denen 
auch meine Gattinn war, die gut malayifch fpricht. 
Wir nahmen unfern Weg nach den füdöftlich von Am⸗ 
boyna gelegenen Inſeln Haruko, Sapama und 
Seram. Am folgenden Morgen waren wir auf der 
zuerſtgenannten Infel glüdlich angefommen, und wur 
den vom Herren Bräfidenten freundlich empfangen. Das 
Erdbeben am 9. April hat bier viel verwüſtet; aber die 
Abficht unfers HErrn war dabey heilſam. Dieß nahm 
ich ganz beſonders zu Haruko gewahr, mo viele Re— 
gereyen wieder in fchändliche Abgötterey zurücgefunfen 
waren. Unter dem Erdbeben glaubte man, die Inſel 
werde ganz in's Meer verfinfen. Durch diefe Laute 
Stimme Gottes zur allgemeinen Buße erwedt, -famen 
fie von ihren finftern Abwegen zurüd, und verbrannten 
überall ihre Götzen. Dieß war fchon vor meiner An- 
funft geichehen. Meine Bredigt wurde mit der größten 
Andacht gehört; viele Kinder wurden durch die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen, und eben fo auch einige 
Ermwachfene, nachdem fie ein rührendes Belenntniß 
nn Sünden und ihres Glaubens an — abgelegt 

atten. 
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Acht Tage vermweilte ich Hier, und predigte alle 
Abende in einer Eleinen, aus Brettern vom Sagobaum 
erbauten, Kirche. Von Zeit zu Zeit befuchten mich viele 
in meiner Wohnung, um über die Religion mit mir 
zu fprechen. Ich glaube, nicht vergeblich hier geweſen 
zu feyn. Das Abendmahl, dem auch der Herr Präfi- 
dent beywohnte, wurde unter vielen Thränen gefeyert. 
Es ift Fein geringes Vorrecht für einen Diener des 
Evangeliums, dad Banier unfers gefrenzigten HErrn 
auf folchen Plätzen aufrichten zu dürfen, auf denen der 
Feind, gleichfam ald auf feinem eigenen Boden, fo 
viele Eroberungen über die Herzen der Chriften zu 
machen wußte. Des Abends nach dem Abendmahl er- 
mahnte ich fie zum treuen Beharren bey den Entfchlie- 
Fungen, die fie gefaßt hatten; auch bier nahm ich viel 
Rührung gewahr, und mein DVerfprechen, ihnen eine 
Abſchrift meiner Predigten zu ſchicken, erfreute fie fehr. 

Den 16. Dftober verlieh ich diefe Inſel, und kam 
nach Seram,. nordöftlich von Harufo, Hiezu hatten 
wir ein größered Fahrzeug genommen, weil wir eine 
beträchtliche Strecde über das Meer zu machen hatten. 
Der Wind war günftig, fo dag mir fchon am Abend 
ankamen, Eine große Schaar von Menfchen wartete 
auf und; fie mußten, daß wir Fommen würden, und 
als ich aus dem Schiff ans Land flieg, rief alles laut! 
» Wilfommen in unferer Negerey! Gelobet fen Gott, 
der und mit feinem Heil befucht!” Zwanzig Jahre 
waren verfloffen, feitdem fie feinen Prediger des Evan⸗ 
geliums mehr unter fich geſehen hatten; und ich hatte 
noch an demfelben Abend Gelegenheit, über Herzens⸗ 
angelegenbeiten mit ihnen zu fprechen. Der Satan hatte 
bier noch feinen Einbruch gemacht, um die Herzen der 
Gläubigen fo wie auf Haruko zu verführen; aber ich 
fand viele Arbeit, um die Ermwachfenen zur heil. Taufe 
vorzubereiten. Sie hatten zwar von Schullebrern ei» 
nigen chriftlichen Unterricht empfangen, aber diefer war 
fehr unvollſtändig; denn diefe Leute find aus ihrer 
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eigenen Nation, und können nur sur Noth ein wenig 
lefen und fchreiben. Wegen der Begierde fo vieler nach 
dem Worte Gotted war ich bier mit viel Freude ge— 
fchäftig, obgleich meine Arbeit durch viele Familien, 
die urfprünglich von Chriften abitammten und, da fie 
noch nicht getauft waren, eines vorbereitenden Unter⸗ 
richte fo ſehr bedurften, äußerſt vermehrt wurde, 

Hier fand ich auch einige Alvuren, welche an Chris 
um zu glauben bekannten. Diefe Leute kommen mit 
den Hottentotten in Afrika darinn überein, daß fie fein 
fixirtes Syſtem von Abgdtteren haben, und namentlich 
die, welche das Innere von Seram bewohnen. Nahe 
beym Seeufer findet man einige wenige muhamedanis 
fche Negereyen. Auf diefer Küſte ift ein weites Feld, 
- um für die Befehrung der Heiden zum Chriſtenthum zu 
arbeiten. Zwölf verfchiedene Negerenen babe ich auf 
diefer Inſel befucht, die von Zeit zu Zeit fich ver- 
fammelten, um das Evangelium zu bören. Bey der 
Austheilung des Abendmahls mußte ich. mich bier des 
Schiffszwibacks bedienen, weil fein Brod vorhanden war. 
Dan gebraucht ſtatt defielben den Sago und andere 
Baumfrüchte. Diefe Leute haben es bier, wie der Hei- 
land von den Vögeln unter dem Himmel fagt: Sie 
füen nicht, und ernten nicht, und fammeln nicht in die 
Scheunen. Sie haben auch fein Vieh, außer dem 
Wild in den Wäldern, das in Ueberfluß vorhanden iſt, 
und den Seefifchen. Das Erdreich ift bier an vielen 
Drten fehr fruchtbar , und noch größer würde bier das 
Wachsthum des Königreichd Chrifti ſeyn, wenn nur 
viele treue Arbeiter da wären. Man kann bier das 
Netz anfalle Seiten binauswerfen, und man wird überall 
finden. Mein einziger Schmerz war, daß ich diefe lie- 
ben einfältigen Seelen nur auf Augenblice befuchen 
konnte. Sie, meine theuren Freunde in Europa! müſſen 
diefen Schmerz mit mir empfinden, und ich bin über, 
zeugt, daß fie alles anwenden werden, um das große 
Werk Gottes auf den Moluffen aus allen Kräften zu 
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unterſtützen. Malayiſche Kirchen» und Pfalmbücher 
- find hier höchſt nöthig. Leicht wollte ich 20,000 — 30,000 
Eremplare derfelben anbringen, die ich gegen Bezahlung 
in England druden laffen wollte, da die Bibelgefellfchaf- 
ten fih ausſchlie ßend nur. auf die Vertheilung von 
Bibeln und neuen Teitamenten befchränfen, Könnten 
die Freunde in Holland mir nicht bierinn an die Hand 
geben. Unter 25. Erwachfenen ift faum einer, der ein 
Kirchenbuch hat; und viele. würden gerne ihr Haus und 
ganzes Erbtheil für einen folchen Schatz hergeben. 

+ Auf der Negerey Kamarian auf Seram entgiengen 
wir. einer großen Lebensgefahr. Einige wilde Alvuren 
machten nur 2 Stunden nach unferer Abreife einen feind- 
lichen Einfall in diefelbe, und brachten mehrere Chriften 
ums Leben, Fhre Abficht wurde nicht befannt, wie fehr 
fie auch der Herr Präfident unterfuchte. Uebrigens bat 
man fich über diefen Vorfall nicht: zu verwundern. Wo 
das Reich Chriſti Raum gewinnt, da geräth der Satan 
in Wuth. Hievon babe ich auch auf Amboyna Bey—⸗ 
fpiele gefehen. Ich trage das Krenz, das an den mei- 
nem Herzen nnausiprechlich feligen Dient des HErrn 
gebunden ift, mit Geduld und Unterwerfung. 

Die Inſel Sapama, wohin ich mich von Seram 
begab, ift die fchönfte in diefer ganzen Infelngruppe. 
Drey Wochen habe. ich bier. zugebracht. CH. befinden 
ſich anf derſelben 22 Chriften-Negereyen, die eine Be- 
völferung von 11000 Seelen ausmachen. Hier bat die 
bürgerliche Cultur durch Schulunterricht bereits viel ge= 
wonnen. Wir nahmen unfere Wohnung im Haufe des 
Herrn. Bräfidenten. In verfchiedenen Negereven fand 
ich viel ‚Erwedung unter den Chriften; auch verfchie- 


*, Diefe einfach « wahre Schilderung ded edein Mannes hat bereits 
einen geieaneten Erfolg gehabt. Schon find von der holländiſchen Mifs 
ſtonsgeſellſchaft 5 fromme Männer dorthin abgegangen, und die 7 wackern 
Sünglinge, welche im Spätiahr 4818 aus umierer Miffionsfchule im 
Basel abgiengen, werden wohl bald auch, wenn ed dem HEren gefällt, 
an diefem vollen Ne ziehen helfen. Sie wollen nun! — fingt die. 
Brüderfirche von ber Heidenwelt, 
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dene Herrichaften, die der Herbeyführung der Heiden 
zum Chriſtenthum fehr günstig find; daher ich auch viele 
ihrer Sklaven nach einem rührenden Bekenntniß zum 
Chriſtenthum getauft babe. Der Heiland ſtärkte mich; 
denn die Arbeit gieng faſt über meine Kräfte, auch 
wegen der brennenden Hike, in der wir Tebten, und 
weil ich alles in einer fremden Sprache thun mußte. 
Wenn viele in unferm Vaterland, denen die Rettung 
der Heiden am Herzen liegt, fehen und bören würden, 
was ich auf .diefer Reife geſehen und gehört habe, fie 
würden, dünft mich, nicht mehr Tänger zu Haufe blei- 
ben. Mehrere Tage lang: war ich fait ununterbrochen 
im Dienite des Evangeliums befchäftigt. Viele Chriften 
folgten und von einer Negerey zu der andern nach, und 
von einer Inſel zur andern, Mich verlangt nach nichts 
fo ſehr ald nach treuen Mitarbeitern. Ordinirte Lehrer 
würden bier von der größten Wichtigfeit feyn, da man 
bier überall regelmäßige Gemeinden gatrift. Da das 
Bredigtamt in hoher Achtung ſteht, fo würde eben auf 
dieſem Wege die Heidenbefehrung viel gewinnen; denn 
der Herr, „der fich ‚weigerte, feine Sklaven Chriſten 
werden zu faffen , würde alle Achtung verlieren. 

Am 4. Dezember famen wir wieder in unferer Ge- 
meinde auf Amboyna an, und wurden mit großer Freude 
empfangen. Seit dem Anfang des Januars 1816 habe 
ich wieder 30 erwachfene Heiden und 6 Kinder durch 
die heilige Taufe der chriftlichen Gemeinde einverleibt, 
Bey meiner Ankunft in den Negereyen hatte ich befannt 
machen laflen, daß jeder Montag Vormittag zum Unter- 
richt der Heiden in meinem Haufe beitimmt fen; da fie 
aber nicht immer gerade an dieſem Tage entlaffen wer- 
den Fonnten, fo gebe ich ‚ihnen num die ganze Woche 
Gelegenbeit dazu, Meine Gattinn hilft mir in der Un— 
terweißung der Frauen. Auf. meiner Testen Reife hatte 
fie durch die brennende Hitze des Tages und die Kälte 
der Nacht viel gelitten, aber fie it nun wieder vollig 
hergeſtellt. 
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Hier folgt nun Die Anzahl der Getauften feit dem 


3, März 1815 | 
Kinder: Auf Umboyna . . „ 2919 
. Auf Saul 2 2 0... + 129 
Auf Savyama » 2 2 2 2 0. 2538 
Erwachſene Perfonen auf Seram „. 650 
Erwachſene Heiden 2 2 0. 156 


Hiezu kommen noch die getanften 
Heiden von andern Infeln und 
von AUmbouna . » 2... 1837 


Die ganze chriftliche Bevölkerung der 14 Negereyen 
anf Harufo wird auf 6000 Seelen berechnet; auf Sa 
pama Y000 Seelen, sufammen alfo 15000 Seelen. Bon 
den 27 Negereyen, die zu Amboyna gehören, Fann ich 
die Zahl der getauften Chriften noch nicht genau an 
geben ; man rechnet aber jede Negeren auf 4000 — 5000 
Seelen. Diele alle, und unfer ganzes Werk auf den. 
Molukken wird dem gemeinfchaftlichen Gebethe unferer 
-hriftlichen Brüder und Schweitern in Europa dringend 
empfohlen.” — ' 


In einem andern Briefe vom 1. April 1816 ſchreibt 
der mwürdige Prediger Kamm von einer Befuchsreife, 
die er im März 1816 auf den Inſeln Buno und Ma- 
nieke, fo wie anf die Weſtküſte von Seram gemacht 
babe, 

„Ich verreiste, fchreibt er, von bier nach der Ne 
gerey Kiele, die noch auf dem feiten Land von Amboyna 
liegt. Hier fand ich eine Feine Gemeinde chriftlicher 
Eingeborner. Zwey Tage brachte ich hier mit Predigen, 
und dem Austheilen der heiligen Saframente zu; eine 
Fran mit 2 Kindern, die zu den Mabomedanern ge» 
hörte, und von dem chriftlichen Schullehrer unterrichtet 
worden war, murde getauft. Bon bier fuhr ich nach 
der Weſtküſte von Seram. 

Auf der Negerey Luhu fand ich viel Arbeit unter 
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den armen Heiden. Am zweyten Tag meines Aufent- 
balts famen 9 Perſonen von den freuen Alvuren zu 
mir, und erklärten, daß fie von ganzem: Herzen an 
Jeſum Chriftum ald den Seligmacher der Menſchen 
glauben. Sie hatten feit einiger Zeit die Wohnplätze 
der Chriften fleißig befucht, und den chriftlichen Reli— 
gionsunterricht genoffen, und verlangten nun, unter 
ihnen bleiben zu dürfen. Dieß ift einer der größten 
> BVortbeile, der der wirklichen Aufnahme diefer Leute in 
die Chriftengemeinde vorausgeht, daß ich weiß, daß fie 
alsdann unter der Aufficht eines Schullehrers find, und 
Gelegenheit haben, eine Anweiſung in der Lehre zur 
Seligfeit zu empfangen ; und der Vorleſung meiner Briefe 
und abgefchriebenen Bredigten beyzuwohnen. Ich taufte 
außer den Senannten noch 60 Chriftenfinder , und theilte 
vor meiner Abreife das heilige Abendmahl aus. 

Ich fand eine gute Aufnahme bey Herrn Keller, 
dem Boithalter der Negerey. Er bekennt fich zur römifch- 
Fatholifchen Kirche, Die Gnade Gottes iſt in feinem 
Herzen wirkſam. Er wohnte meiner Bredigt bey, und 
bath mich, den Tod des Herren mit und feyern zu dür- 
fen. Mit Freuden geftand ich ihm dieß zu, nachdem 
er laut erflärt hatte, feinen andern Grund feiner Se— 
ligkeit zu kennen, ald Jeſum Chriſtum und fein Ver— 
ſöhnungsopfer zur Vergebung der Sünde. Er war durch 
dag Lefen evangelifcher Schriften zur Erfenntniß der 
Wahrheit gebracht. _ 

- Bon da verreiste ich nach Buno, einer Seram 
gegenüber gelegenen Inſel. Der Weg führte anfangs 
durch gefährliche Wälder und Moräſte, durch die man 
weder Wagen noch Pferde gebrauchen kann, fondern auf 
Tragitühlen von Bambus durch Sklaven getragen wird. 
Raubthiere findet man bier feine, aber Schlangen von 
4 — 5 Rlaftern. Die Berge find ſteil. Vom Ufer an 
hatte ich noch eine Seereife von 2 Tagen; wir fuhren 
auf Klippen an, und unfer Fahrzeug befam einen 
Sprung ‚, indeß erreichten wir doch Buno glüdlich. Leber 
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800 fchwarge Einwohner , die von meiner Ankunft bes 
nachrichtigt waren, fanden mit dem Schullehrer der 
Negeren am Ufer, und bewillfommten mich freudig. 
Seit beynahe 30 Fahren ift auf diefer Inſel fein Pre— 
diger des Evangeliums gefehen worden, fo dag bis auf 
9 ſehr bejahrte Perfonen die Mitglieder diefer großen 
Gemeinde ganz ausgeflorben waren. Es Maren ganze 
Haufen, die zwar von dem Schullchrer in der chrift- 
lichen Religion unterrichtet worden waren, aber die 
Taufe noch nicht empfangen hatten. Ich taufte bier 
weit über 200 Erwachfene unter den Chriften, drey 
beidnifche Alvuren, und 3000 Kinder von 12 Fahren 
und darunter. Meine Predigten wurden mit großer Be— 
gierde beſucht; aber auch bier ift der aröfte Mangel 
an Bibeln und andern Kirchenbüchern. Diele Tonnen 
wohl lefen; aber wenn Jemand nur ein einziges Blatt 
aus der Bibel befist, fo wird er glüdlich gepriefen; 
und dieſes Blatt muß zugleich ald Schulbuch für die 
Kinder dienen, *) 

Nach dem heiligen Abendmahl, das ich bier bielt, 
nahm ich nun meinen Weg meiter nach der JInſel 
Maniepe, und Fam bey dem Kap Aubore, d. h. 
Felſengrab, wo fchon mancher Seefahrer feinen Tod 
gefunden bat, in nicht geringe Gefahr. Ein drobendes 
Sturmgemitter, aus dem ein heftiger Wind blied, der 
und gegen die Felſen trich, fand vor unfern Augen, 
Durch Rudern gegen den Wind waren unfere Leute 
den Tag über müde geworden ; und fie mußten jetzt die 
Teste Kraft anftrengen, und fo entfamen wir mit der 
Hülfe Gottes einer großen Lebensgefahr. 

Auf der Südfpige diefer Inſel, bey der wir Yatts 
deten, fand ich unter den vielen mabomedanifchen Ne- 
gereyen nur eine Fleine Chriften -Negerey von etwa 125 
Seelen, und 20 ——— Ich taufte daſelbſt 15 

Erwachſene 

*) Welchem europäiſchen — ſteilgt nicht die Schamröthe inß 


Geſicht, wenn er dieſes alles liest. Es muß mit der Hülfe des HErrn 
An der evangeliſchen Kirche anders werden. 
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Ermachfene und 30 Kinder. So mie mich diefe guten 
Leute mit Freuden empfangen hatten, fo hörten fie auch. 
das Wort mit großer Andacht an. Auch von den Sol— 
Daten, welche bier wegen des GSchleichhandels aufge» 
ftellt find, wünfchten viele getauft zu werden. - Wegen 
der Sturmwinde mußte ich hier Tänger verweilen, als 
ih im Sinne gehabt hatte, und befam daher viele Be— 
fuche von Leuten, die über ihr Seelenheil mit mir zu 
fprechen begierig waren. Das Abendmahl feyerten wir 
am lebten Tage, und wie ich hoffen ver nicht ohne . 
Gegen.” — 


— 





Spätere Briefe diefes muntern Arbeiters am Evan— 
gelio vom 26. May und 15. July 1816 enthalten den 
erfreulichen Beweis, daß er noch immer fein fchönes 
Werk mit fichtbarem Segen auf den Molukken fortſetzt. 
In einem diefer Briefe fchreibt er: 

„Ich bedaure nur, daß ich nicht früher in diefen 
heiligen und fegensvollen Beruf eingetreten bin; um fo 
mehr münfche ich, auf dem Kampfplatze für den herr- 
lichen König des Himmels als ein geiſtlicher Blücher 
erfunden zu werden, Wären Arbeiter genug vorhanden, 
fo bin ich überzeugt, daß der Fürſt der Finfterniß 
bald von feinem Gebiete auf den moluffifchen Infeln 
vertrieben fenn würde. 

Ein großes Hinderniß, das nunmehr entfernt iſt, 
befteht darinn, daß viele Eflaveneigenthümer es nun 
nicht weiter, wie vormals, mißbilligen, wenn ihre 
Sklaven im Chriftenthbum unterrichtet werden. Manche 
fprechen mich. felbft darum an, weil fie die Erfahrung 
gemacht haben, daß die Sklaven, welche Unterricht er- 
halten, treuer und fleißiger find als Andere.” 


Die Gemeinde des Herrn Kamm bat feit feiner 
Ankunft auf Amboyna um das doppelte zugenommen, 


Predigt er ‚malayifch, fo bat er immer 500 — 600 
4 Bandes 2te3 Heft, P 
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Zuhörer, Er wünfcht fehr, eine eigene Druckerpreſſe 
auf der Inſel zu haben; welche die Direktoren ihm 
mit eheſter Gelegenheit zufenden werden. Gegenwärtig 
it er genöthigt, die Erbauungsfchriften für's Bolt 
fchreiben zu laſſen, und diefe werden mit der größten 
Begierde aufgenommen. 

Die Bibelgefenfchaft auf Amboyna gedeiht. | 

Herr Prediger Kamm bat einen Befuch auf der 
Inſel Banda, etwa 125 engl. Meilen ſüdöſtlich vom 
Amboyna gemacht. Die Reife war gefährlich, und 
zwey Tage zuvor war auf demfelben Wege ein Schiff 
untergegangen. „Dieſe Inſel, fchreibt er, ift fehr un⸗— 
gefund, was man einem fehr großen Vulkan in der 
Nähe der Stadt Banda zufchreibt, der fie bisweilen in 
Rauchwolken einhüllt. Die Gaſſen der Stadt find im- 
mer mit vulfanifcher Afche bededt. Ein Theil der Inſel 
ift gut bewohnt; es giebt bier viele Sklaven, und jeder 
europäifche Pflanzer bat 60—100 derfelben.” Herr Kamm 
blieb einen Monat bier, und predigte zweymal des Sonn⸗ 
tags, und immer am zweyten Tag in der Woche, Jeden 
Abend hielt er eine Andachtsftunde und Katechifation, 
Es find mehrere gottesdienftliche Gebäude auf der Inſel, 
aber das Volk wurde ange Zeit fehr vernachläßigt. 

Wir hoffen, bemerft die englifche Miſſionsgeſellſchaft, 
daß unfere Freunde in Holland die erite Gelegenheit 
ergreiffen werden, die ihnen nunmehr zurücgegebenen 
Eolonien mit Predigern zu verfeben, Herr Kamm, wenn 
er in einem feiner Briefe bon den Einwohnern auf Am⸗ 
boyna fpricht, fügt hinzu: „Die meilten Chriften, 
welche bier wohnen, find Leute, deren Voreltern fchon 
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feit vielen Generationen bier gelebt haben. Ich darf 
tühn behaupten, daß Tauſende derfelben alles, mas fie 
befisen, bereitwillig bingeben würden, wenn fie nur 
dafür eine Bibel in ihrer Mutterſprache erhalten könn⸗ 
ten; und wenn fie hören, daß ich malayifch predige, 
fo ift die Gemeinde zwey Stunden zuvor, che der Got- 
tesdienft beginnt, fchon beyeinander.” — 

Mit Vergnügen vernehmen wir, daß die brittifche 
Bibelgeſellſchaft auf die Nachricht, daß die zu Kalfutta 
veranftalteten malayifchen Bibelauflagen für das vor- 
bandene fchreyende Bibelbedfirfnig auf den Moluffen 
nicht zureichen, bedentende Auflagen diefer Biber ſelbſt 
unternommen babe, um fie dorthin zu fenden, und 
durch diefes Gefchenf die dortigen Bibelfreunde zur Thä- 
tigfeit zu ermuntern. Eben fo läßt die Miffions-Sogietät 
in London Bibelanszüge in der malayifchen Sprache 
drucken, um fie auf den molukliſchen Infeln zu vertheilen. 


Andere Briefe des Herrn Predigers Kamm vom 
Dezember 1816 und Januar 1817 Tiefern fortdauernd 
die erfreulichiten Nachrichten von dem fegendvollen Er- 
folge, der die Arbeiten dieſes wadern Evangeliiten be 
gleitet. Im September 1516 befuchte er die Inſel 
Haruko, wo er aufs nene die erfreuliche Bemerkung 
machte, daß die Einwohner mit großer Begierde das 
Evangelium hören. Biele die .er bey feinem frübern 
Beſuch getauft hatte, find Abendmahlsgenoſſen geworden, 
Auch die Schullehrer find im Volksunterricht fleißig 
geweſen. Von bier reiste er auf die Inſel Seram, 

| $2 
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und befuchte Kazubobo, ein benölfertes Dorf, (Ne 
gerey) deſſen Einwohner nach der Gerechtigfeit hungern 
und dürften, Einige Augenblide, nachdem er in eim 
anderes Dorf, Kamain, eingetreten war, ereignete 
ſich ein fchrediiches Erdbeben, das mit einem: furchts 
baren Getöfe in den Gebirgen begleitet war. 

Auf einer andern Negerey, Rumafaio, ſah er viele 
wilde Gebiergöbewohner, Alvuren. Diefe Leute gehen 
nadt, umd tragen eine: große Lanze von Eichenholz, 
womit fie auf eine beträchtliche Entfernung einen: Diem 
fchen erlegen. Auch ein großes Meſſer tragen fie mit 
fich, um dem Feinde den Kopf nbzufchneiden, und das 
mit ihre Häuſer zu fchmüden.: Denn keiner derfelben 
darf heuratben, bis er den Kopf von einem Mann. vor- 
weiten kann, den er umgebracht hat. 

Ehe Herr Kamm Seram verlieh, Fam zu ihm ein 
Mann von Nulalimu, einem Dorfe nördlich von 
Karufo, das 400 Einwohner enthält, die ihn ausdrüd- 
lich abgefandt hatten, den Miffionar zu ihnen kommen 
zu laſſen, um ihnen das Evangelium zu verfündigen, 
Es fcheint, daß fie in früherer Zeit ihrem Außerlichen 
Befenntniffe nach Chriften waren; da fie aber fchon 
feit langer Zeit von ihren mahomedanifchen und heid- 
nifchen Nachbarn unteriocht wurden, melche ihre Kit 
chen verbrannten und ihre Bibeln zerftörten, fo lebten 
fie feither in einem Zuftande der elendeſten uud un. 
wiffenditen Abgötterey. 


„Ich wurde mit Freunden von ihnen aufgenommen, — 
ſchreibt Herr Kamm, — blieb bey ihnen 3 Tage, und 
verfündigte ihnen das Wort mit großer Kraft und Frey» 
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mürbigkeit. Schon vor meiner Ankunft hatten diefe 
Leute ihre Götzen zufammengetragen und mit Feuer ver- 
brannt,, und eben. fo auch ihre der Verehrung des Teu- 
feld geweihten Häufer im Feuer auflodern laſſen. Ein 
förmliches Aftenftüd über den ganzen Hergang wurde 
son ihnen aufgefeßt, und dem Gouverneur zugefchict. 
Der Werth diefer auf diefe Weile zerflörten Göbenbil- 
der iſt nicht unbedeutend, *) 

Ehe ich Nulaliwu verließ, predigte ich an einem 
Abend über 1. Cor. 6, 14. „Und folche find eurer 
etliche gemefen u. f. mw.” Viele Frendenthränen floffen , 
als fie die felige Borfchaft des Evangeliums vernah- 
men; und nach dem Gottesdienft Famen viele herbey, 
drüdten mir die Hand, und verfprachen, Chrifto und 
feinem Worte getreu zu bleiben, Ich fagte ihnen zw, 
ihnen meine Predigt gefchrieben zu fehicten, da Jemand 
unter ihnen ift, der leſen kann.“ 

„Von bier — fchreibt Herr Kamm weiter — febte 
ich meinen Weg nach der Inſel Saparuwa fort. 
Noch che ich das Ufer erreichte, hatte fich fchon eine 
große Anzahl von Einwohnern auf demfelben verfam- 
melt, welche Palmen fangen, und ihre Freude über 
meinen Befuch ausdrüdten. Diefe Negerey beiteht aus 
etwa 1400 Leuten. Auf diefer Inſel haben viele arme 
Heiden den HErrn Chriftum im Glauben angenommen. 
Selbſt ihre Herren brachten viele derfelben berbey, und 
deücten ihren Wunfh aus, daß fie getauft werden 
möchten. Auch bier herrſcht ein großer Mangel an 
Bibeln und andern Religionsbüchern zw ihrem weiters 





+, Ju einem vom Hberhaupt dieſes Drted an Herrn Kamm ges 
fhriebenen Briefe fagte derſelbe: „Am 20, DOftober 1816 zerſtörten 
wir unfere filbernen, goldenen und andere Bögenbilder zu einem Werthe 
von 150 Thalern. Am 2iften wieder andere, die 100 Thaler Werth 
hatten; am 22ften verbrannten wir zwey Teufelöfapellen auf diefer Nes 
gexey; am 27ften zwey andere, und noch 14, die im Gehölze ftanden, 
fp daß num Feine Teufelskapelle mehr bey und zu finden if.” — Wer 
fießt Hier nicht die großen Züge des Fräftigen apoftolifchen Zeitalters! — 
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Unterricht, Ich fand mich deßwegen gedrungen, ein 
Exemplar des fehr brauchbaren malayifchen Katechismus 
nach Batavia zu fenden, um ihn daſelbſt drucden zu 
laſſen. Ich babe 10,000 Er. deffelben beitellt, da die 
Anzahl ehmaliger Chriſten und Mahomedaner , die Fürz- 
lich zum Chriſtenthum übergetreten find, fo ſehr groß if.” 


Herr Kamm klagt fehr üben den Mangel an ma 
Yayifchen Bibeln, da er nur 400 Exemplare derfelben 
von der Gefellfchaft zu Kalkutta erhalten habe. Wir 
freuen uns daher, daß große Auflagen derfelben, ſowohl 
mit arabifchen als römifchen Charafteren, von der 
brittifchen Bibelgefenfchaft gedruckt werden. So groß 
iff der Mangel derfelben, daß neulich bey einer Stei⸗ 
gerung ein Exemplar um 88 Gulden verkauft wurde, 
Herr Kamm bedarf menigftend 20,000 Exemplare, um 
feine Leute auf Amboyna damit zu verfehen. *) 

Im verfloffenen Dftober 1816 befuchte Herr Kamm 
die Inſel Nufalont, anf welcher er 7 Negereyen 
fand, die fehr geneigt find, das Evangelium zu hören. 
Herr Kamm bat ihnen Abfchriften feiner malayifchen 
Predigten zugefandt, was die einzige geiftliche Nahrung 
ift, die er ihnen big jet zu reichen vermag. Eben fo 
verhält es fich mit vielen andern Orten auf den moluk⸗ 
fifchen Inſeln, fo daß er immer zwey Leute mit dem 
Abfchreiben feiner Predigten in feinem Haufe befchäftigt. 
Diefes Mittel bat Gott fichtbar geſegnet; denn Herr 


*) Wäre ed nicht eine des frommen deutichen Ginnes wiürdige 
Unternehmung, wenn von Seiten deutſcher Bibelgeſellſchaften Liebesga⸗ 
ben an die Bibelgeſellſchaft in Amfterdam gefördert würden, um diefe, 
welche doch die nächte Verbindlichkeit dazu hat, dadurch zu ermunternz 
ihre malayiichen Brüder reichlih mit Bibeln zu verfehen? Eine Frage‘ 
an deutſche Bibelgefelifchaften, die der Beherzigung werth if, 


Kamm durfte am vielen Orten die ermunternde Erfab- 
rung machen, daß der Geift Gottes diefed Mittel ge 
brauchte, um Viele zur Buße und zum Glauben an 
unſern HErrn Jeſum Chriftum zu bringen. „Ich muß 
— fest er hinzu — faſt Tag und Nacht in der malayi- 
{chen Sprache fchreiben, um diefe Tieben Leute in der 
Entfernung mit Geiftesnahrung zu verſehen.“ — Herr 
Kamm fchreibt ferner: 

„ Nachdem ich die Infel Nuſalout verlieh, Fam ich 
auf die Negerey Aborum auf Karufo, wo die Ein- 
wohner gleichfalls ihre Götzen und Teufelshäuſer ver 
brannt hatten, *) Wie ungelegen mir auch dießmal 
diefe Reife war, fo überwand doch der Wunfch, dort- 
hin zu kommen, alle Schwierigkeiten. Und wie groß 
war meine Freude, als ich fehen durfte, daß ihre Rück⸗ 
kehr zu Gott von allem böfen Weſen fo augenfcheinfich 
war, wie das Sonnenlicht. Mehrere fromme Chriften 
aus andern Negereyen begleiteten mich dorthin, und 
waren mit mir die freudigen Zeugen der herrlichen 
Dinge, die der Herr. unter ihnen gethan bat. 





* Der Herausgeber kann nicht umhin, einen Auszug aus einen 
malayifhen Briefe hier einzurücken, den fämmtlihe Vorſteher dieſer 
Negerey an Heren Kamm gefchrieben haben. Cr lautet alſo: 


„An unfern Lehrer, den Herrn Prediger Jofevh Kanım, der 
viel Weisheit und Ehre erhalten hat, und gegenwärtig 
dad Wort Gottes auf der Inſel Saparua verfündigt. 
Geehrter Herr, unſer Lehrer! | 

Die demüthige Bitte von und, Ihren unterthänigen Knechten, ſo 
wie des Regenten dieſer Negerey (Fatty Aboruw) nebſt allen Leuten von 
Aboruw, Männern und Weibern, beſteht darinn, Sie fußfällig zu 
bitten, daß Sie doch Mitleiden mit uns haben, und zu uns zu jeder 
Ihnen beliebigen Zeit herüberkommen möchten, und ſollte es auch nur 
auf eine Stunde ſeyn. 

Ihre Troſtbriefe (ſie meynen die geſchriebenen Predigten) find uns 
ſehr Loͤſtlich geweſen; fie haben die Herzen von und, Ihren fündlichen 
Knechten, zerbrohen, die wir in große Sinfterniß eingewicelt waren ; 
aber wir find gedrungen worden, an die Wahrheit Ihrer Tröftungen au 
glauben, und find fo weit erleuchtet, daß wir jede Art von Gößen, 
die ſehr böſe find, hinausgeworfen, und mit Feuer verbrannt haben. 

tnterzeichnet von allen Hauptleuten. 
Den 15. November 1816.’ 


J 
} 
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Ich predigte diefen guten Leuten mehrere Male mit 
viel Sreymüthigfeit. Ihre Freude und Dankbarkeit war 
fo groß, wie wenn ein Engel vom Himmel mit der 
herrlichen Botſchaft des veils zu ihnen herabgeſtiegen 
wäre. 

Am Sten Dezember 1816 kam ich dann wohlbehalten 
wieder nach Haufe, um dad Chriſtfeſt mit meiner Ge—⸗ 
meinde zu feyern.”’ 

Herr Kamm läßt gegenwärtig auf Amboyna eine 
neue Kirche für die Sklaven erbauen, wozu er die Niſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaft um Geldhülfe anſprach. „Dieſe iſt jetzt 
— ſchreibt er in einem ſpätern Briefe — „nicht mehr 
nöthig; denn dieſelben Leute, die mit fo großem Koſten⸗ 
aufwand ihre Götzen und Teufelshäufer verbrannt bar 
‚ben, befchäftigen fich gegenwärtig im Walde mit dem 
Fällen des Bauholzes, um ein Gotteshaus zu errich⸗ 
ten.” Herr Kamm überfandte den Direktoren den Van 
des Gebäudes, das fehr enfentich BIER wird. 





Auch die Londner- Miffions - Geſellſchaft hat in Be⸗ 
trachtung der überhäuften Arbeiten des Herrn Kamm 
mit Predigen, Schreiben und Reiſen, und zwar in 
einem Lande, wo der Thermometer meiſt 84° hat, ber 
Ichloffen, ihm 3 Miffionarien zu Hülfe zu fenden, von 
denen der Eine die Buchdruckerkunſt verficht. Auch eine 
Druderprefie ift bereits abgegangen, Mehrere Erbauungs⸗ 
fehriften, und auch Furze Predigten in malayiſcher 
Sprache werden in großer Anzahl gedruckt und eheſtens 
verfendet werden, 
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4.) Errichtung eines Iren » Secländer - Ekminars. 


| Auf einen, der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft in Lon— 
don gemachten, Vorſchlag wurde unter der Leitung des 
Herrn Predigers Marsden ein Seminar zur Bildung 
von Neu⸗Seeländer⸗Jünglingen zu Paramatta errichtet, 
Unfere Leſer haben bereits aus diefem Hefte vernommen, 
unter welch’ fchönen Hoffnungen ein ähnliches Inſtitut 
in Amerika in's Leben eintrat, und fie werden aus bey⸗ 
folgendem Briefe des Heren or vom 22. Januar 
1817 mit Vergnügen wahrnehmen, daß das Neu⸗-See—⸗— 
länder⸗Seminar fichtbar an Gedeihen gewinnt, 

Herr Prediger Marsden fchreibt folgendes: 

„Mit Freuden berichte ich Sie, daß unfer Miffiond- 
Schiff (die Aktive) im verfloffenen Dezember alle Dif- 
fionarien auf Neu⸗Seeland wohl verließ, und daß fie 
die Schöne Ausficht haben, die Plane der Miſſion aus- 
zuführen, Ich zweifle nicht daran, daß für diefe In— 
fulaner die Zeit gefommen ift, die Segnungen bürger- 
licher Bildung und die Erfenntnig des Chriſtenthums 
aufzunehmen. F | | 

Sch habe gegenwärtig 14 Neu-Seeländer in Bara- 
matta, lauter Chefö, oder Söhne derfelben ; vier dieſer 
Zöglinge find bereits bald 2 Fahre bey mir. Zwey von 
- ihnen fprechen das Englifche ziemlich gut, und haben 
fh in den Künften und Fertigkeiten des bürgerlichen 
Lebens viele Kenntniffe erworben. : Sie verfteben num 
ihren eigenen Flache zuzubereiten, und einer von ihnen 
ſpinnt ziemlich gut. Ihr Berragen iſt untadelhaft, und 
übertrifft weit das gewöhnliche Benehmen unferer ge 
meinen Volksklaſſe. Auch ift noch nicht die geringite 
“ Klage: von irgend. einer «Seite her über fie eingeloffen.” 
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Die Miffionsgefellfchaft fügt Hinzu: Wir freuen 
uns, unfere Lefer benachrichtigen zu Fünnen, daß die 
allgemein aufgereste Theilnahme an der geifligen Bil- _ 
dung diefer großberzigen Snfulaner zu mebrern fehr at» 
nehmlichen Dienftanerbietungen Anlaß gegeben hat. Wir 
dürfen hoffen, im Laufe des folgenden Jahres mehrere 
wackere Gehülfen abfenden zu Fönnen, um unfere Freunde 
in Nen- Süd. Wallis zu unterſtützen, und das dortige 
Seminar in eine Pflanzfchule zur Bildung neu - feelän- 
difcher Miffionarien und Lehrer zu erheben. 

2.) Ankunft zweyer junger Neu-Geeländer-Ehefs in England. 

Die Abficht von der Abfendung zweyer junger Neu- 
Seeländer-Chefs nach England, welche glücklich dafelbft 
angefommen find, erhellt aus folgendem Briefe des 
Herrn Predigerd Marsden vom 4. März 1817, welchen 


dieferben mitgebracht baben : 
Yaramatta, den 4 Mär; 1817. 

ch hielt es für dienlich, Ihnen zwey junge Neu 
Serländer, Tomi und Titerri, Söhne zweyer Chefs, 
nach England auf einige Zeit zu fenden, da dieß viel 
dazu beytragen wird, ihren Ideenkrais zu erweitern, 
und fie für ihre Landsleute defto brauchharer zu. machen. 
Tomi iſt 3 Fahre bey mir geweien, und Titerri etwa 
418 Monate. 

Die Geſellſchaft wird an diefen beyden jungen Män- 
nern fehben, was die Nen-Geeländer find. Ich, für 
meinen Theil, bin immer mehr überzeugt, daß fie vor- 
bereitet find für den Unterricht, den wir ihnen geben 
können. | | | 

Diefe jungen Seeländer werden fich ſelbſt durch ihr 
gutes Verhalten Ahnen empfehlen. Es find treffliche 
Fünglinge, Ihr Aufenthalt in England wird, wie ich 
hoffe, ihnen wichtige Vortheile für ihren künftigen Be- 
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euf im ihrem Vaterlande gewähren. Könnten Sie wäh 
vend ihres Aufenthaltes in England Jemand finden, 
der mit ihrer Hülfe ein Wörterbuch der neu» feeländifchen 
Sprache anlegte, fo würde dieß der Miffion wichtige 
Vortheile gewähren. Hiezu kann Tomi vortrefflich an 
die Hand gehen. Dieſer hat eine ſehr wackere Gattinn 
zurückgelaſſen. Sie war hier eine zeitlang bey ihm, 
und iſt nun wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Der Ab⸗ 
ſchied zwiſchen beyden war ſehr rührend. Sie haben 
nicht nöthig, lange in England zu verweilen. Laſſen 
Sie dieſelben nur keine Zeit verlieren, ſondern fich im- 
mer nüslich befchäftigen. Titerris Obeim ift Herr der 
Gegend, wo die Miffionarien wohnen. Ich wünſche, 
daß ein wahrhaft frommer verheuratheter Mann mit 
ihnen zurückkomme, ſo wie einige fromme Handwerks⸗ 
leute. 

Die Neu⸗Seeländer hielt man für die wildeſten 
Kannibalen und die ftreitfüchtigften Wilden in der Welt. 
Kannibalen (Menfchenfreffer) find fie, und geſtehen es 
gerne ein; auch find fie friegerifch; aber daben fehr 
edelmüthig und freundlich, und in Abficht auf firtliche 
Eigenfehaften würden fie manchen Namen Chriften in 
Europa befchämen. S. Marsden. 


Diefe jungen Nen-Seeländer waren gerade zu rech⸗ 
ter Zeit in England angekommen, da fie den Miſſiona- 
rien, die fich gegenwärtig für die dortige Miſſion vor- 
bereiten, wichtige Dienfte Teiften Tonnen. Nach einiger 
Zeit werden. fie unter dem Segen des HErrn, in Bes 
gleitung diefer Miſſionsbrüder, in ihr Baterland zurück⸗ | 
kehren, und dort ihre Freunde und Beſchützer ſeyn. 

Jedoch wollen wir nie vergeſſen, daß Gott es iſt, 
der das Gedeihen giebt! Seine Gnade bereitete ihren 
frommen Landsmann Mowhi für eine beſſere Welt vor; 
Wir empfehlen Towi und Titerri dem Gebethe aller 
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Gläubigen; und fo wie die inbrünftige Fürbitte unferer 
amerifanifchen Brüder für die jungen Infulaner der 
Südfee reichlich gefegnet war, eben fo werden auch 
unfere Gebethe nicht vergeblich ſeyn. 





In einer fpätern Nachricht der Firchlichen Miffions- 
gefeltfchaft wird bemerkt, daß diefe beyden wadern 
Jünglinge bald nach ihrer Anfunft in England kränklich 
geworden find. Ziterri befonders wurde von einer Lun⸗ 
genfranfheit befallen, die bey Afiaten und Afrikanern, 
wenn fie in Fältere Gegenden Fommen, nicht felten ift, 
Diefer Umftand wird die Direftoren beſtimmen, fie mit 
der nächiten Gelegenheit zurüdzubringen. So fcheinen 
zwar die Hoffnungen der Gefellfchaft von dem Befuche 
diefer Neu» Geeländer in England vereitelt zu ſeyn; 
aber es ift doch nicht ganz fo, indem diefelben von dem 
Charakter und den Abfichten der Miſſion richtigere Be- 
Hriffe in ihre Vaterland zurückbringen. 

Der berühmte Orientalift, Herr Prediger Lee (Li) 
bat die Gelegenheit benüßt, und den Bau der Neu- 
Seeländer-Sprache auf grammatikalifche Regeln zurück⸗ 
geführt, umd wird fih durch Tomi’s Hülfe in Stand 
feßen, nicht nur eine Grammatif und ein Wörterbuch 
für diefe Sprache zu entwerfen, fondern auch mit der 
Ueberfegung einiger Stüde in den Evangelien in diefe 
Sprache einen Berfuch machen, Würde auch durch. dies 
fen Befuch Fein anderer Zweck erreicht, als diefer, fo 
wäre dieß fchon wichtig genug. 

Aber der Seelenzuſtand diefer jungen Männer iſt 
billig eine Angelegenheit aller, welche auf fie zu wirken 
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Gelegenheit haben, Diele beyden Fünglinge bequemen 


ich zum äußerlichen Bekenntniß des Chriftenthbums, und | 


Haben einen Tiebenswürdigen Charakter, Möge ed dem 
Gott aller Gnade wohlgefallen, ihren Verſtand in der 
Schule des heiligen Geiftes au Öffnen, daß fie glaubens« 
voll hinblicken Ternen auf das Lamm Gottes, das die 
Sünden der Welt hinnimmt, und fich fo zu feinem 
Dienite auf Erden und zum Genuß feiner ewigen Se— 
figfeit vorbereiten, 





vi. Neu— Seeland. 


In unferm Magazin, dem zweyten Quartalhefte des 
dritten Jahrgangs, Seite 465, haben wir nach der 
Abreiſe des Herrn Predigers Marsden im März 1815 
unſere dortigen Miſſionsbrüder unter dem allmächtigen 
Schutze des HErrn, dem fie dienen, allein auf Ranghi- 
Hu zurüdgelaffen. Nicht ohne bange Beforgniß wird’ 
ſchon mancher unferer theilnehmenden Leſer fich nach 
diefer kleinen Schaar unbewaffneter Boten des Friedens 
in einem von Kannibalen befessten Lande fich umgeſehen 
baben. Wir eilen daher, aus ihrem forgfältig geführ- 
ten Tagebuch das Wichtigfte unfern Lefern bier mitzu- 
theilen, 
Auszüge aus Heren Kendal’s Tagebuch, vom März 1815 
big Januar 1816. 


März 23. (1815.) Tamungha und Kullo - Kullo, 
die benden Chefs von Whangorua, machten und mit 
ihren Leuten einen Befuch. Es: verlangte mich, fie 
nach ihrer Heimath zurüczubegleiten, um den Ort und 
feine Einwohner fennen zu lernen; auch hatte ich bereits 
hiezu alles zubereitet ; allein meine Freunde zu Tippuna: 
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ließen es nicht zu, und baten mich dringend, in der 
Inſeln⸗Bay zu bleiben. Sie meynten nämlich, wenn 
ich zu Whangorua das Leben verlieren ſollte, ſo würden 
ſie dafür büßen müſſen. Den Leuten von Tippuna liegt 
es nämlich ſehr am Herzen, in den Augen der Englän- 
der als freundlichgefinnte Menſchen zu erfcheinen. Ich 
mußte ihren dringenden Bitten nachgeben, und dießmal 
bey ihnen bleiben. 

März 31. Ein mit Eingebornen befektes Kanoe Fehrte 
heute vom Themſefluß zurück. Dort hatten fie 3 Men- 
fchen ermordet und verzehrt, und eine Frau mit 5 
Kindern weggeftohlen und zu Sklaven gemacht. Der 
Kopf von einem der unglücklichen Schlachtopfer wurde 
in unferer Niederlaffung von ihnen zur Schau geftellt, 
am ihren Sreunden in der Nähe den errungenen Gieg 
über ihre Feinde darzuthun. Die Miffionsbrüder bathen 
die Eingebornen, ihn wegzunehmen und zu begraben. 
Wir halten es für unfere Pflicht, ihnen bey jeder Ge- 
legenheit unfern Schmerz über ihre Kriege und ihren 
Kannibalismud zu erkennen zu geben, und wir thun 
dieß auf eine freundliche Art. 

Tauſende wundern fich gewöhnlich, wenn fie Men⸗ 
fchen fo tief verſunken ſehen, und blicken auf ſie mit 
Verachtung herab; aber bier iſt mehr Lirfacher sum de- 
müthigen Danf gegen Gott ald zum Stolz. Es giebt 
feine Abſcheulichkeit, deren der Menſch nicht fähig iſt, 
ſeitdem er feinen Schöpfer aud dem Auge verloren hat; 
und wir verdanfen es einzig der gnädigen Veranftaltung 
der göttlichen Vorſehung, daß nicht noch mehr GSitten- 
verderbnig in der Welt if, 

April 8. Heute wohnte ich einer Trauer - Keremonie 
bey. Die Verwandten von 5 vor einiger Zeit verfior- 
benen Inſulanern, deren Leichname jetzt berbengetragen 
worden waren, um ihre Bebeine aufzubewahren, ver- 
fammelten fich, um über fie eine Trauerklage anzuitellen, 
Dasſelbe Gefchren wurde erhoben wie bey andern Gele 
genheiten. Geficht und Bruft der Klagenden wurden mit 
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Blut beſchmiert. Es iſt nämlich unter den Neu⸗Seelän⸗ 
dern gewöhnlich, die Leichname ihrer Freunde aufzube- 
wahren. : Die Gebeine werden vom. Fleifch gereinigt 
und als. heilige Reliquien aufgehoben. Kinder werden 
zu den Gebeinen ihrer Voreltern berbengeführt, um fo 
ibe Andenfen unter ihnen gu verewigen, 


Einige Wochen nach Herr Marsdens Abreife entftand 
ein Streit zwifchen dem Chef Koro⸗Koro, der ung von 
Bort Jackſon hieher begleitet hatte, und einem andern 
Chef Dfida, defien Gebiet an Whangorua ſtößt, und 
dieſer Streit hatte ernſthafte Folgen, Koro - Koro’s 
Leute hatten nämlich einmal bey ihrem Durchzug durch 
das Gebiet des Dfida’s auf einem Acker am Ufer Erd- 
Apfel genommen, und da dieß die Einwohner nicht leiden 
wollten, fo griefft man zu den Waffen. Einer von 
Okida's Leuten kam dabey um. Diefer fammelte nun 
feine Leute, machte eine Landung in der Bay, und 
überfiet den Koro-Koro, Er zerflörte num, was ihm 
in den Weg Fam, und der Lärm murde groß. 


Die Neun. Seeländer werden noch eine Zeitlang Krieg 
unter einander führen, ich glaube aber nicht, daß fie 
die Miffionarien beläftigen werden, fo lange diefe neutral 
bleiben. Der Krieg ift der Neu- Seeländer Ruhm; und 
das Fechten ift ein Lieblingsgegenſtand ihrer Unterhal— 
tungen. Körperliche Vebungen , die fie zum Krieg taug- 
lich machen, werden wie Leichen- Seremonien betrieben. 
Es ift gemeiner Blaube, daß die Seele, fobald fie den 
Körper verläßt, in den Krieg zieht. Der Kampfplag, 
wohin die abgefchiedenen Geiſter ihren Kriegszug machen, 
ift nach. ihrer Meynung das Nord- Kap, 


April 19. Heute Famen 3 Chefs, Tapari, Tamonugha, 
und Kullo- Kullo auf 14 Kriegd-Kanven mit etwa 400 
Mann auf Beſuch im unfere Niederlaffung. Tavari 
fcheint eine milde Gemüthsart und mehr Einfluß auf 
feine Leute als irgend ein anderer Chef zu haben. Er 
bath und, ben ihm au Whangorna ung niedersulaffen, 


- 
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Die Neu ⸗Seeländer find Hautkrankheiten fehe un⸗ 
terworfen‘, die aus Mangel an Reinlichkeit entſtehen. 
Ich wünfchte, etwas von. der Medizin zu verſtehen, 
weil ich-Manchen von ihnen große Dienfte damit leiſten 
Könnte, So wenig ich davon weiß, ſo muß ich doch 
Patienten in die Kur nehmen, und diefe'find in hohem 
Grade, dankbar, wenn fie. Erleichterung finden. Die 
Neu - Seeländer find fehr zu tadeln, daß fie es jungen 
Mädchen geftatten, englifche Schiffe zu befuchen. ‚Manche 
derfelben holen von dort ihre Krankheiten, und gehen 


aus Mangel an Medizin gu Grund. - Eben ſo Ternen fie - 


von unfern Matrofen Fluchen und Schwören. Es wird 
noch Lange währen, bis wir ihnen die fchlimmen Aus« 
drücke abgewöhnt haben, die fie bon unfern Landsleuten 


| lernten. 


Sonntags, den 7. May. Heute — wir von 
Kangorua und Schunghi beſucht, die uns einen reichen 
Vorrath von Erdäpfeln brachten. Schunghi weinte bit« 
terlich, als er mich grüßte. Am: 10ten kamen noch die 
beyden Chefs Tigguhi und Taara, die einen kriegeriſchen 
Streifzug in einen entfernten Theil der Inſel gemacht 
hatten. Taara rühmte ſich, viele Feinde erlegt zu ha— 
ben. Beyde betrugen ſich mit ihren Leuten ganz ruhig 
während ihres Aufenthalts bey und, Die Chefs fprachen 
freundlich zufammen, und machten allen frübern Zwiſten 
ein Ende. 

May 17. Heute kam unſere Brigg Aktive mit Vor⸗ 
rath für unſere Colonie bey uns an. Tugi und Tima- 
rangha kamen auf ihr von Port Jackſon zurück, fie 
waren ſehr vergnügt über ihre Reiſe, und beſonders 
über die Geſchenke, die fie erhalten hatten. Den 19ten 
gieng ich mit Kapitain Hall nach der Bay Wytanghi, 
und Fanfte vom Chef Warrakie ein Stüd Landes, das 
für eine Niederlaffung fehr gelegen iſt. Diefer Chef 
drücdte feine Beforgniß aus, die Engländer möchten in 
kurzer Zeit ihre Macht vermehren, die Eingebornen in 
die Wälder veriagen, und ihr Land in > Sen nehmen, 

Wir 


- 
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Wir ſuchten ihn zu beruhigen. Er antwortete auf unfere 
Bemerkungen, es fey immerhin fehr gut, wenn ein 
paar weiße Leute auf Neu⸗Seeland wohnen, * Viele 
ſollen nicht kommen. 

Am Sonntag, den 21. May wohnten einige von 
Ahoupas Leuten unferm Gottesdienfte bey. Die Muſik 
und der Geſang gefiel- ihnen gar wohl. Die Eingebornen 
haben ung fchon manche Artikel geſtohlen; Dies thaten 
fie. aber ſehr geheim, und fcheinen Feine Abficht zu ha— 
ben, Gewalt zu gebrauchen. Ich wundere mich darüber 
nicht , denn: Eifenwaaren gehen ihnen über alles, - 

- Sonntags, den 4. Juny. Kapitain Barker, der eis 
nige Jahre früher wegen erhaltener Beleidigungen einen 
feindlichen Einfall auf die Inſel gemacht hatte , landete 
mir feinem Schiff. Kaum vernahmen es die Eingebornen, 
ſo waren fie fehr begierig, ihm zu ſehen, und bathen 
mich, ihn in mein Haus. einzuladen. Dieß that ich, 
‚ und er Fam diefen Morgen. Als er landete, kam ein 
Hanfen Eingeborner zufammen, die ihn umringten, und 
indem fie auf die Inſel hinwiefen, wo das von ihm 
zerflörte Dorf geitanden hatte, riefen fie in gebrochenem 
Englifch ihm zu: Kapitain Parker! ſieh Inſel! fieh 
Inſel! — Der Kapitain merfte wohl, was fie meynten; 
und auch. ich Fonnte ihr Benehmen gar nicht mißbilligen, 
da ih wohl wußte, daß es nicht. gemennt war, ihm 

zu fchaden. Ich bath fie, nichts mehr davon zu fagen, 
bis der Gottesdienft vorüber fen, und fogleich waren 
fie folgfam. So viele: von ihnen Raum hatten, Famen 
in mein Haus herein, die Andern blieben Haufenweife 
vor der Thüre fliehen. Nach dem Gottesdienite erklärte 
ich. ihnen, daß Kapitain Parfer wünfche Friede mit 
ihnen zu machen, und verfpreche ihnen nicht mehr zu 
fchaden. Die Infulaner wandten fich nun an den Ka- 
pitain durch ihren Sprecher, (denn einer von ihnen 
ſprach ziemlich gut englifch ) zählten ihm auf, wie viele 
Männer, Weiber und Kinder bey feinem Ueberfall ums 
Zeben gekommen ,. wie viele Kugeln Andern durch Arme 
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und Beine gefahren, und wie viel Unheil von ihm anf 
der Inſel angerichtet worden ſey. Deſſen ungeachter 
feyen fie jest bereit, mie ihm Frieden zu machen; 
"worauf einige von ihnen aufftanden, und ihm die Hand 
drückten. 

Die Miſſionarien waren ſehr vergnügt über diefe 
Zuſammenkunft. Die friedliche Art, wie die Leute des 
bey jener traurigen Beranlaffung gefallenen Chefs Tip» 
puna ihr erlittenes Unrecht voritellten, ohne in Teiden- 
ſchaftliche Hitze auszubrechen, fo wie ihre Bereitwillig⸗ 
feit, Frieden zu machen, beftätigte unfere gute Meynung 
von diefen Inſulanern. Es iſt höchſt erfreulich , wahr- 
nehmen zu dürfen, wie fchnell fie in Civilifation vor⸗ 
wärts rüden. Eben fo willfommen ift die Wahrnehmung , 
daß einige von ihnen den Sonntag ehren. Mehrere 
Chefs haben erklärt, es fen ihre. Abficht, daß an diefem 
Tage nichts gearbeitet werden fol, Mein junger Freund 
Toni erklärte nun feinen Wunſch, mit Kapitain Barker 
nach England zu reifen. Sein Bruder Koro-Koro wil- 
ligte ein, wünfchte aber dabey, daß fein Weib mit ihm 
geben ſolle. Als ich ihm bemerfte, in welcher traurigen 
Lage fie fih in dem Falle befinden würde, wenn ihr 
Mann in weiter Entfernung vom Vaterland fterben follte, 
äußerte er: „fie könne fich ja überall erhängen!” — 
die gewöhnliche Sitte der Neu, Seeländifchen Frauen 
nach dem Tode ihrer Männer, 

July 11. Wenige Tage vor der Abreife des Miffions- 
fchiffes ftarb mein alter achtungswürdiger Freund Kan- 
gorua. Der Verluſt diefes Chefs geht mir fehr nabe, 
da er immer unfer Freund gewefen war, und großen 
Einfluß auf feine Landsleute beſaß. Er war ein. fehr 
thätiger Mann, der deßwegen von dem Volke fehr ver- 
mißt werden wird. Sein Bruder Schunghi war ganz 
von Schmerzen übernommen, und wollte fich zweymal 
erbängen, wurde uber durch eine befondere Leitung der 
Vorſehung immer daran verhindert, 

July 15. Heute fam ein IRRE au mir, deſen 
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Gefundheit fehr angegriffen war. Er harte fich, mie 
es bier fo gern gefchieht, eine Erkältung zugezogen, 
und die Sache nicht geachtet. Die Einwohner merken 
nicht im. geringften darauf, woher ihre Krankheiten 
fommen mögen. Alles, was ihnen Schmerzen verur- 
fahrt, fchreiben fie ihrem Gott Atua zu, Der arme 
Mann fagte mir: Atua ftede in feinem Leib, und ver- 
zehre fein Eingeweide. Er fchien die übeln Folgen gar 
nicht zu merken, die er fich beym bisigen Fieber durch. 
das Trinken Falten Waflerd zugezogen hatte. Ich gab 
ibm etwas Medisin, wodurch er mit der Hülfe des 
HErrn hergeſtellt wurde. 

July 21. Ich beſuchte einen Mann, Namens Taw⸗ 
himude, der dem Tode nahe war. Er war tabuirt, *) 
und zwey Prieſter fanden bey ihm, die mir ungeachtet 
des Tabu erlaubten, zu ibm binzuzutreten. Der arme 
Mann war fehr beunruhigt, weil er fürchtete, der 
kriechende Gott ftede in feinem Leib, und er werde nun 
fterben müſſen; ich fuchte ihn zu beruhigen, indem 
ich ibm feinen groben Irrthum zeigte, daß er fich ein— 
bilde, die Gottheit fecke in feinem Leib. Ich fagte ihm, 
der große Atua wohne über uns; alle Menfchen hätten 
Ihn beleidigt, und Er habe daher erflärt, das alle fterben 
müſſen. Deſſen ungeachtet babe der große Atua feinen 
Sohn Jeſum Chriftum für uns gegeben, und die Gei— 
fter derer , die an Ihn glauben, und zu Ihm bethen, 
würden nach dem Tode des Leibes fortleben und glück— 
lich feyn. Dieß war ihm natürlich etwas ganz Neues; 
auch glaube ich nicht, daß er mich verfieben Fonnte, 
Allein ich halte ed fürs Belle, Zenne des Evangeliums 
zu fenn, fo gut ich bis jest noch kann, in der froben 
Zuverficht, der Heiland werde mich oder einen andern 


* 


*) Das Tabuiren, das durch Einſchnitte in den Körner geſchieht, 
it in den Augen der: Wilden ein befonderes Abfonderungs» und Heilis 
gungsmittel, wodurch man fich der Gottheit weiht. Der Tabuirte wird 
als ein Heiliged Eigenthum dev Gottheit betradptet, dem fich nicht jeder 
nähern darf, 
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nach mir in Stand feen, noch deutlicher von Ihm in 
der Sprache der Eingebornen zu reden. 

Im Heimgeben wurde ich erfucht, einen Knaben 
von etwa 14 Fahren, der die Auszehrung zu haben fchien, 
zu befuchen. Er batte fich eine heftige Erfältung zu- 
gezogen, die fich auf feine Zunge geworfen hatte. Ich 
bieg ihn mit mir nach Haufe fommen, gab ihm etwas 
Speife und Medizin, und der Junge erhbolte fich bald, 
| Sonntags, den 23. Zuly. Ich gieng heute mit mei- 
ner Sattinn aus, um die Leichen-Geremonie des Tamwbi«- 
mude zit feben. Der Leichnam wurde wie gewöhnlich 
aufrecht aufgeftellt. Das Seficht war mit Del befchmirt, 
und das Haupthaar niedlich aufgebunden. Die Leute 
fnieeten um ihn herum, und erhoben eine jämmerliche 
Wehflage, risten fich den Körper auf und bielten eine 
Anrede an den Verftörbenen. Wenn die Neu-Seeländer 
die VBerftorbenen nicht gottesdienftlich verehren, fo haben . 
fie überhaupt gar Feine Spur von Gortesdienft. Der 
VBerftorbene batte fich feinen Tod dadurch befchleunigt, 
daß er aus Furcht, der Atua bringe ibn um, in freyer 
Zuft und bey Regenwetter Speife und Faltes Waller zu 
ſich nahm, 

July 24. Heute war ich zu meinem Freunde Warrie 
eingeladen, der fchon feit mehreren Monaten frank if. 
Auch er batte fich tabniren laſſen, wünfchte aber. mich 
au fprechen; und wagte es, mir die Hand zu geben, 
Er äußerte feine Beforgniß, Atua möchte ihn ums Les 
ben bringen. Sch fuchte ihm deutlich zu machen, daß 
ed nur Einen großen Atun gebe, der den Himmel und 
die Erde gemacht habe, Ich konnte ihm in feiner Sprache 
fagen, daß alle Menfchen diefen großen Atua beleidigt 
hätten, und daher fterben müßten; daß auch er fo wie 
ich fterben würde; dag aber der große Atua eine folche 
Liebe zu den Menfchen habe, daß Er feinen Sohn Je⸗ 
fum Chriſtum fandte, um ihre Seelen zu erretten. Da- 
ber komme ed, daß ich und meine Eollegen fo viel von 
Jeſu Ehrifto fprechen, Diefer babe ung lieb, und wenn 
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wir Ihn wieder Tieben, fo dürfen wir uns vor dem 
Tode nicht fürchten. Jeſus Chriſtus babe einmal auf 
der Erde gelebt, fene für und geſtorben, und am dritten 
Tage von den Todten auferftanden, und befinde fich 
jest im Himmel, wo Er die Seelen derer, die Ihn 
lieben, nach dem Tode des Körpers zu fich aufnehme, 
Ich fuchte ihm ferner zu zeigen, wie thöricht ihr Glaube 
fey, daß eined ihrer Augen cin Stern am Himmel 
werde, indes das Andere menfchliche Geitalt annehme, 
und in der Höhe ded Atua oben am Nord-Kap bey den 
3 Königen Krieg führe, Warrie horchte aufmerkffam zu, 
fonnte aber feine Vorurtheile nicht überwinden, die 
feinen Geift umnebelten. Ein Priefter kam nun berbey, 
dem Warrie erzählte, was er fo eben gehört hatte, _ 
Zur Winterzeit sterben die Kranken auf der Inſel 
fchnell dahin; manche derfelben eigentlich am Hunger 
tode. Gie fcheinen aber gar nicht die Lirfache ihrer 
Kranfheit zu fennen. Ihr Aberglaube vermehrt die 
Gterblichfeit auf der Inſel. Das Klima ift fehr feucht; 
und da fie fih jeder Witterung ausfegen, fo erfälten 
fie ſich häufig. Sind fie frank, fo een und fchlafen fie 
nicht mehr in ihren Hütten. Statt die Ausdünftung 
des Körpers zu beförderh, thun fie altes, um diefelbe 
zu. verhindern. Gerne möchte ich die Geſellſchaft im 
Allgemeinen auf folgende Gegenſtände aufmerffam ma- 
chen: 1.) Die traurige Lage der Einwohner im Winter 
und die große Sterblichkeit unter ihnen 5; 2.) daß der 
Süden der Inſel viel ftärfer bevölkert ift ald der Nor 
den; 3.) daß fie ihre Kinder häufig ermorden, und 
die Sattinn beym Tode ihres Mannes fich meiſt ge- 
waltfam das Leben nimmt; und 4.) daß das Klima bier. 
ſehr feucht ift. 
Rovember 30. Heute wollte eine Parthie engliſcher 
Matroſen, die in einem Boote gelandet hatten, in mein 
Haus einbrechen, weil ich als aufgeſtellte Magiftratd- 
verſon Ordnung gebot. Kaum hatten die Eingebornen 
dieß vernommen, als plößlich aus dem nächſten Dorfe 
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400 bewafnete Männer zu meinem Schutz herbeyeilten. 
Die Matroſen ſchickten eilend an, die Flucht zu 
ergreifen. | 

Januar 22. (1816) Unſere Niederlaffung wird von 
alten Seiten der Inſel ber in Haufen von den Ein- 
gebornen befucht. Wir können fie nun mit Kartoffeln 
zum Anpflanzgen verſehen, die und unfere Freunde ge» 
bracht haben. Zwifchen und und den Einwohnern herrfcht 
die vollfommenite Harmonie. Die Infulaner feben ihre 
militärifchen Uebungen ununterbrochen fort, Ein Fremd» 
ling würde beben bey dem Lärm und Geklirr der Speere, 
Streitägte und Musketen, die gegen einander fchlagen. 
Gie fuchen einander darinn zu übertreffen, dag immer 
‚ einer ein wilderes Geficht macht ald der andere, feine 
Augen mehr verdrehen , oder eine furchtbarere Stellung 
annehmen kann. Diefes Alfes macht nun Feinen Ein- 
druck mehr auf und, da wir wiffen, dag wir im SFrie- 
den mit ihnen leben. Auch unfere Gattinen und Kinder 
haben nichts zu beforgen, Ihre beidnifchen Gebräuche 
greifen wir nicht öffentlich an, fondern fprechen nur ” 
ein Wort zu rechter Zeit, fo wie die Gelegenheit fich 
Darbietet. 


& 
Die Miffionarien fchließen ihren Bericht mit fol- 
genden Bemerkungen ; 


„Ale Einwohner, die zu uns kamen, um Aexte 
oder anderes Eifengeräthb bey uns zu holen, konnten 
wir bis jeßt damit verfeben. Wir laſſen feinen unbe». 
friedigt von und. Unſer Schmid ift immer an der 
Arbeit; er iſt in der Hand Gottes ein großes Werfzeug 
unfered Schutzes. Die Einwohner find noch roh und 
wild, wie es fich nicht anders erwarten läßt, Sie fün- 
nen bey einem andern nichts ihm Zugehöriges ſehen, 
dag fie nicht begehren. So lange der Schmid arbeitet, 
find ihre Augen ſtets auf ihn gerichtet. Sie nehmen 
und felten etwas hinweg, fondern arten bis fie es 
erhalten, 
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So weit ich urtheilen kann, fcheint die Vorſehung 
gegenwärtig den Weg zur Ausbreitung des Evangeliums 
auf Nen- Seeland zu bereiten. Die Ausfichten biezu 
werden immer erfreulicher, Bereitwillig knieen Ddiefe 
Inſulaner mit uͤns nieder, um den wahren Gott und 
den Er gefandt hat, Jeſum Chriftum, anzubetben. Ich 
fange an in ihrer Sprache mit ihnen zu reden; und 
verfuche ich ed, wie unvollkommen es auch noch lautet, 
von Gott, dem Schöpfer der Welt, und der großen 
Liebe Chrifti zw den Menfchen mit ihnen zu reden, fo 
horchen fie ehrerbietig und aufmerkfam zu. Ein Predi- 
ger des Evangeliums Chrifti würde gut aufgenommen, 
Es wäre zu wünfchen , daß noch mehr chriftliche Freunde 
zu uns kämen. Ganze Familien können bier um eine 
Kleinigkeit erhalten werden. Befonders wünſchten wir 
einen Sprachfundigen Gelehrten, um die Neufeeländer- 
Sprache grammatikalifch zu bearbeiten. Mir iſt's eine 
ausgemachte Wahrheit, daß die große Erlöfungsftunde 
auch diefen armen Gefchöpfen gefchlagen hat.” 


Spätere Nachrichten, welche von diefen trefflichen 
Männern eingegangen find, liefern zu obigem Berichte 
mancherley Zufäge und Erläuterungen, die wir bier 


benfügen, 
Iriederlaffung am Wytanghi. 


In obigem Journal bemerkt Herr Kendall, daß er 
von dem Chef Warradie 50 Jaucharten Aderland zu 
Wytanghi, oberhalb Ranghi⸗Hu, angefauft habe, Hier- 
über giebt derfelbe in einem Briefe von Tippung dom 
6. July 1815 folgende weitere Umftände an: 


„Da wir nicht Zimmerbolz genug zu Tippuna aufs 
treiben Fonnten, amd unfere Holzarbeiter unbefchäftigt 
waren, fo bielt ich und Freund Hall es für rathſam, 
auf der andern Seite der Bay einen Verſuch au machen, 
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Nah Heren Hall's Anficht ift der Fluß Wytanghi jeder 
andern Stelle in der Bay weit vorzusichen, indem er 
auf fehr Feichtem Wege einen großen Vorrath von ſchö— 
nem Zimmerbolz liefert, und das Land fehr gut iff. 
Wir kamen daher mit einander überein, dort ein Stück 
Landes für die Gefellfchaft anzukaufen. 


Unfere Holzarbeiter machten fich fogleich an Ort und 
Stelle, und gruben eine Säggrube. In derfelben Zeit 
ftarb der Chef Waradie. Stirbt nun ein Chef, fo iſt 
der Diſtrikt gleichſam aufgelöst, und gewöhnlich folgen 
Unordnungen und Räubereyen. Dieß war wirklich auch 
bey unfern Leuten der Fall, denen ein Theil ihrer Ges 
räthfchaften geftohlen ward, Kaum hatte der Chef 
Schunghi dieß gehört, fo jagte er mit feinen Leuten 
den Räubern nach; er Fonnte aber nur noch einen alten 
Mann einholen, Diefem fagte Schunghi, wie freund- 
ich er und Duaterra von den Engländern: behandelt 
worden fen, und wie hart die weißen Leute wegen 


Diiebſtahls beftraft werden. „Er werde daher allen, die 


an dieſem Verbrechen Antheil genommen hätten, ihr 
Eigenthum wegnehmen, Wirklich Tieß er von feinen 
Leuten das Dorf, in dem die Diebe wohnten, ausplüns 
dern, ohne daß wir .unfer Eigenthum wieder erhalten 
fonnten, 

Unfer Freund Hal will, ungeachtet diefes Mißge— 
fhids, zu Wytanghi bleiben, Warradie’d Sohn bat 
ihm Leute zu feiner Bewachung zugefchict,” 


Herr Halt fchreibt. felbft von diefer neuen Stelle 
vom 24. Oktober 1815 folgendes : 


Wir haben um diefes fchöne Landſtück 5 Aerte gege⸗ 
ben. Das Land iſt eben, und der Boden gut. Er iſt 


mit kurzem Gebüfch und Farrenkraut überwachen, und ° 


kann leicht gereinigt werden. Hier giebt es einen Ne- 
berfluß vom. fchönften Zimmerholz, das die Einwohner 
felbit fallen, und auf dem Fluß herabbringen. Wir 
haben Eat, ein Haus von Holz zu bauen, und 
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fchon find die Holzarbeiter damit beſchäftigt. Die Ein- 
gebornen. fänbern den Boden, wofür ich ihnen Fifcher- 
bafen oder Fleine eiferne Werkzeuge gebe, Das erfte, 
was ich that, war, einen hohen Baum mit einer Flagge 
aufzurichten, um ein Zeichen vom Sonntag zu geben, 
den die Einwohner ſehr hoch achten. Meine Gattinn 
machte die Unionsflagge, die jeden Sonntag aufgefledt 
wird, Ich hatte es den Eingeburnen zuvor befannt ge- 
macht, daß der Tag, an dem die Flagge webe, immer 
zu Ehren des Atua Nun (des großen Jehova) gefeyert. 
werde, Dieß machte, daß fie immer voll Begierde auf 
den Sonntag warten. Gleich am folgenden Sonntage 
hieß ein Chef 3 Meilen weit ber feine Kanoe abfegeln , 
um zu feben, ob die Flagge aufgeſteckt fey. Als fie 
diefelbe faben, Fehrten fie mit großem Vergnügen nach 
Hauſe zurück.“ 

„Meine Familie“ — ſchreibt Herr Hall weiter — 
„iſt num zu mir hieher gezogen. Die Eingebornen find 
fleißig, bauen den Boden, und lernen Holzarbeit ver- 
richten. Da fie fehr mwünfchen, gefleider zu ſeyn, fo 
erfuche ich die Gefellfchaft, ihnen für den eriten Anfang 
ein Gefchenf mit Kleidungstüden zu machen. An Erd» 
Äpfeln und Schweinefleifch it Ueberfluß vorbanden. 
Sch babe mir einen recht fchönen Garten eingesaunt, 
‚und mit Obitbäumen ſowohl, ald mit Gemüfen und 
indifchem Korn angepflanzt. Ich bin überzeugt, daß in 
kurzer Zeit unfere kleine Niederlaffung ſich felbit erhal- 
ten kann. Wir haben bier- ein weites Feld zur Arbeit; 
und es wäre gar fehr zu mwünfchen, daß. Sie uns noch 
mehr Gehülfen zuſchickten. Die Förderung des Werkes 
Gottes iſt mein angelegentlichſtes Geſchäft und der Ge- 
genſtand meines inbrünftigen Gebethes.” 


In einem fpätern Briefe vom 12, Januar 1816 
fchreibt Herr Hall folgendes: 


ME meine Sattinn und meine Familie hieher Fam, 
‚war. ein Theil der. Eingebornen fehr freundlich gegen 
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mich; aber andere bedrohten unfer Leben. Ich habe 
die Eingebornen durch freundliches Zureden vermocht, 
dag fie unter meiner Leitung gerne arbeiten. Wir find 
erft feit 4 Monaten bier, und fchon haben wir zwey 
Feine reife Waizenäder; der eine ift bereits eingeerntet, 
und der andere iſt eheſtens zur Ernte reif. Auch mein 
Garten bat einen Ueberfluß von Früchten getragen; uud 
fchon find wir an der Urbeit, noch 2 Faucharten Lan- 
des zum Waizenbau zuzurichten. Deine Baugerätbichaf- 
ten und mein Handwerkszeug if öfters Plünderungen 
ausgeſetzt. Mir bleibt daben nichts anders übrig, als 
wieder neue zu machen; weil es fehr unklug ſeyn würde, 
fich in einen Streit mit den Einwohnern einzulaſſen. 
Dft will ed mir fchwer fallen, wenn ich mir Zwang 
anthun muß, eim fröhliches Geficht zu machen; und 
nicht felten ift meine Geduld auf der äußerſten Spike; 
aber gepriefen fey Bott! dann hat feine Gnade noch 
fein Ende. Mein einziger Troft ift das heilige Wort 
und der Geiſt Gottes. Möge doch feine Gnade und 
nur immerdar genügen! Er allein ift mächtig genug, 
feine und feiner Kinder Feinde abzuhalten, und ihren 
Zorn zu bändigen. Ich finde große Erquickung im Lefen 
und Singen der Pſalmen. Manche Stellen derfelben 
find auf meine Lage befonders paflend, wie 3. B. der 
Softe Pſalm. O mir haben immer. Urfache, Ihm zu 
danfen. Es iſt Fein Grund vorhanden, unfere Harfen 
an die Trauerweiden zu hängen, und die Lieder von 
Zion verſtummen zu Taffen, ob wir gleich im fremden 
Lande find; denn die Barmherzigkeit des HErrn iſt 
jeden Morgen neu. Wie fehr mwünfchte ich bier einen 
Mitarbeiter zu haben, um uns gegenfeitig die Hand zu 
flärfen, und den HEren mit einander zu loben.” 


Die Tieblichen Ausfichten, die Wytanghi darbot, 
wurden indeß doch durch die gefahruolle Lage, in der 
fih unfer Freund Hal auf feiner von feinen. andern 
Brüdern ganz abgeriffenen Station befand, mehr als 
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aufgehoben. Er fab fich daher genötbigt, am Ende des 
Januars 1816 nach Ranghi⸗ Hu zurückzukehren, weil er 
zu Wytanghi geplündert worden war. Ein Brief von 
ihm, vom 16. Januar 1816, giebt folgende Aufſchlüſſe 
darüber: | 


„Ms vor einigen Tagen der größere Theil meiner 
frenndlichgefinnten Nachbarn fich entfernt hatte, um 
Kartoffeln aufzufuchen, kam eine fremde Streifpartbie 
von der andern Seite der Bay ber, griff mich perfün- 
lich an, und klirrte ihre Warten über mich zuſammen. 
Nichts anderes, als diefelbe allmächtige Hand, die dem 
Daniel aus dem Nachen des Lömen errettete, kann 
mich aus den Händen diefer Wilden befreyt haben, 
Als meine gute Battinn fab, daß fie Hand an mich 
gelegt hatten, Tief fie auf mich zur, indeß einer der Wilden 
ihr in. den Weg trat, feine Streitagt ihr in’s Geficht 
ſchlug, und fie niederwarf, Blutend ſah ich fo meine 
treue Gattinn vor mir liegen. Einige gutgefinnte Ein- 
wohner hörten den Lärm, und kamen mir zu Hülfe; 
font weiß Bott allein, wie die Sache ausgegangen 
wäre, Wir haben Urſache, Gott zu danfen,. daß die 
Wunde meiner Gattinn nicht tödtlich iſt; und ich hoffe, 
daß fie ihr Auge bald wieder wird gebrauchen können. 
Sie nahmen unfere Betten und unfere Kleider aus den 
Schränfen hinweg, hatten aber nicht Zeit, alles zu 
nehmen, che Hülfe berbeyfam. Am meiften vermiſſe 
ich meine doppelte Jagdflinte, die fie mir wegnahmen, 
die mir zu meiner Erhaltung fo wichtige Dienfte gelei- 
fiet bat. Denke ich aber an die wundervolle Gnade 
Gottes, die unfer Leben vom Tode errettete, fo kommt 
der Verluſt unferer Fleinen Habfeligkeit in feinen An- 
fchlag , fo ſchwer diefelbe auch in der weiten Entfernung 
vom Vaterland zu erfeßen if, Dabey bedaure ich fehr,. 
daß ich mich nun nach Ranghi-Hn wieder zurüdzichen 
mus, um Schuß zu finden, 
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Wytanghi ift der Garten von Nen- Seeland. - Wir 
waren nur 4 Donate dafelbit, und ſchon hatten wir 
jedes Gartengewächs in feiner fchönften Vollkommenheit. 
IH mil die Einwohner dafelbit zu bewegen fuchen, 
dog fie meine fchönen Pflanzungen fortfegen.” 


Wir freuen und, aus einem Briefe Heren Kendalls 
aus Ranghi- Hu vom 19. Dftober 1816 zu vernehmen, 
daß die dortige Lage der Miffionarien ungleich ficherer 
it, ob fie gleich, fowohl bey den Kriegen der milden 
Neu» Geeländer unter einander, ald befonders bey den _ 
häufigen Feindfeligfeiten zwifchen den Infulanern und 
europäifchen Schiffen, nicht felten in Lebensgefahr kom⸗ 
- men. Herr Kendall fchreibt unter anderm: | 


» Ben dem neuerlichen unfeligen Kampf äwifchen der. - 
Brigg Trial und den Einwohnern wurden wir zum 
Preife Gottes nicht beunruhigt. Unſer Freund Schungbi 
iſt ganz auf unferer Seite, So oft er hört, daß große. 
Bartpieen von Inſulanern uns befuchen, fo dürfen wir 
ſicher darunf rechnen, daß er feine Leute zu unferm 
Schuge mitbringt. Sein Wohnort iſt etwa 12 deutfche 
Stunden von und; aber er verficherte mich, fobald mein 
Haus gebaut fen, werde er feine Refidenz bey ung auf⸗ 
fchlagen, und fein Lernen fortfeßen. Auch feine benden 
Söhne, Depero und Duingho, will er und zur Erzie- 
bung geben. Alle benachbarten Chefs find unfere Freunde; 
und auch die Chefs von Whangorua, welche vor einigen 
Fahren das Schiff Boyd zerftört, und alles Schiffsvolf 
umgebracht haben, betragen fich gut, wenn fie zum Be- 
fuche zu und fommen.” | 


Aus allen Erzählungen von diefen Eriegerifchen Auf 
tritten, welche die dortigen wackern Miffionarien geben, 
geht die einfache Wahrheit hervor, daß die europäifchen 
Schiffe, welche an diefer Küfe Ianden, und die ſich 
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alle Gewaltthätigfeiten und Gräuelthaten erlauben, 
allein an diefen Unheil Schuld find, und daß die dor. 
tige Miffion eben darum ungleich mehr von den Euro- 
päern ald von den wilden Neu-Seeländern feldit zu 
fürchten bat. Diefe barmlofen Infulaner, die jede 
Handlung der Humanität mit thätiger Liebe eriwiedern, 
und felbft auf der niedrigen Stufe ihrer Bildung von 
einem firengen Rechtsgefühl fich leiten Yaffen, find der 
Habſucht und dem graufamen Webermuthe des europäi⸗ 
{hen Schiffsvolfes von allen Seiten Preis gegeben. 
Diefe fogenannten „Ehrilten”. tragen Fein Bedenfen, 
die Weiber und Töchter diefer wehrlofen Inſulaner mit 
Gewalt zu fchänden, ihr Feines Eigenthum wegzuſteh— 
len, jede Gegenwehr mit dem Verluſte von einem bin- 
dertfachen Leben zu beftrafen, jeden Schritt des Bodens, 
auf dem fie in diefem Meere landen, mit Blut, Feuer 
und Berbeerung zu bezeichnen, und durch ihre rohe 
Barbaren den Namen der Chriften auf den Inſeln des 
Südmeerd in einen Fluch der. Nationen zu verwandeln, 
Diefe übermüthigen Gräneltbaten haben die Diffions- 
gefelfchaften veranlaßt, eine auf eine Reibe der glaub- 
würdigften Ihatfachen gegründete Schilderung des Zu- 
ftandes der. Dinge bey der brittifchen Regierung einzu. 
geben, umd dringend um Abhülfe dieſes fortgeſetzten 
Unheils im Namen diefer Seevölker zu bitten. | 


Plan zur Errichtung einer Schule auf Neu» Seeland. 

Hierüber fchreibt Herr Kendall folgendes: 

„An Schülern fehlt es und bier nicht, fohald wir 
nur einmal einen tauglichen Platz zu einer Schule haben. 
- Dieb wird, wie ich hoffe, in kurzer Zeit. der Fall ſeyn. 
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Sch Habe nämlich im Sinne, für den Anfang 40 Inſu⸗ 
Inner - Kinder unter meine Leitung zu nehmen. Diefe 
müffen gekleidet und ernährt werden. Die Kleider Fönnen fie 
aus inländifchem Material felbit verfertigen. Eben fo 
follen fie angeleitet werden, ihre Lebensmittel felbit zu 
‚pflanzen, So wird die Schule die Geſellſchaft nicht 
boch zus ſtehen kommen. Gind nur einmal die Einwoh⸗ 
ner von der Uneigennützigkeit ihrer unbekannten Wohl- 
thäter überzeugt, fo werden fie.auch deito bereitwilliger 
den Anterricht annehmen, den wir ihnen und ihren 
Kindern zu geben haben, Bon ihrer Anhänglichkeit 
haben wir bereits erfreuliche Beweife, Weil wir Mans 
chen unter ihnen den verfloffenen Winter hindurch wohl- 
thun konnten, fo zeigt fich jetzt ihre Liebe fichtbarer. 
Sie fommen an den Sonntagen , und bören aufmerffam - 
zu. 

In einem Briefe an Herrn Martden fügt Herr 
Kendall hinzu: 


„Ich habe nun zum Unterricht der Inſulaner da 8 
erfte Buch fertig, das ich Ihnen hier überfende. 
Laffen Sie es druden, wenn Gie es für. gut finden, 
Zwar find viele Fehler darinn, aber man muß einen 
Anfang machen. Sch habe bereits angefangen einige 
Kinder zu mir zu nehmen. 

„Obſchon“ — fchreibt Herr Kendall ferner — 
„Afrika und Aſien weite Miſſions-Gebiete darbieten, 
ſo ſoll doch das Evangelium allen Völkern gepredigt 
werden; und faſſen wir den Charakter und die Lage 
der Neu⸗Seeländer ind Ange, und die weiten Völker⸗ 
Selder im flillen Ozean, die reif zur Ernte geworden 
find, fo bin ich überzeugt, daß unfere Brüder und 
‚ Schweftern in Europa gern das Ihrige dazu beytragen 
werden, um diefe Fnfulaner der Macht der Finfterniß 
zu entreifen. So bat der Charakter der Sandwichs⸗ 
Inſulaner bereits durch ihren Verkehr mit Amerika viel 
gewonnen; and wir hoffen, daB auch jene Inſeln bald 
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zum weiten Gebiete der evangelifchen Miffionsthätigfeit 
gehören werden. Sollte es Gott wohlgefallen, dem Mif- 
ſionsgeiſt in Europa noch mehr Herzen zu öffnen, und 
dieſe geneigt zu machen, einen gemeinfchaftlichen Plan 
für eine allgemeine Miſſion in Auftralien aufzufaffen , 
und zu unterſtützen, fo bin ich überzeugt, daß mit ver« 
hältnißmäßig geringen Koften Großes und Herrliches 
ausgerichtet werden Fünnte. 


Bir fchließen diefe Nachrichten mit einer Bemerkung 
des Herrn Predigers Marsden: 


„Es freut mich, fchreibt derfelbe, Ihnen fagen zu 
fönnen, daß in diefem Theile der Welt das Evangelium 
fih eine immer weitere Bahn bereitet. Neu. Süd-Wallis 
wird mit der Hülfe des HErrn der große Punkt, von 
wo aus fich das Licht rechts und links über die Fnfeln- 
geuppen der Südſee verbreitet. Sch werde in diefer 
Vebendigen Ueberzeugung täglich mehr beftärft, und fehe, 
wie Gotted Güte ein Hinderniß ums andere aus dem 
Wege raumt, und die Mittel berbeyführt, um die Na- 
tionen zu heilen, Ich werde alles thun, was in meinen 
Kräften ſteht, fo lange «8 dem HErrn mwohlgefällt, für 
dieſes große Werk mich bier zu erhalten. 


Es macht meinem Herzen die feligite Freude, durch 
die Hülfe des HErrn nunmehr dad ausführen zu fünnen , 
was ich fchon fo lange fehnlich gewünfcht habe, Ich 
bin aufs lebendigfte überzeugt, daB die Einwohner der 
Südfee - FInfeln die Segnungen der Civilifation. und 
des Evangeliums annehmen werden. Das Werk if 
groß, und viele Schwierigkeiten werden fich demfelben 
in den Weg fesen, indeß wird es doch gehen. Den 
Grund dazu hat der HErr bereits gelegt, und Feine 
Macht wird im Stande fen, ihn umzuſtoßen. 

Die Segnungen der Eivilifation und der Religion 
den Neu-Seeländern mitzurheilen, ift ein Unternehmen, 
das der brittifchen Nation werth ift, Ein’ größeres und 
edleres Wert kann der: chriftlichen Welt nicht vorgelegt 
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werden, Möge der Herr die bereits begonnenen Ar⸗ 


beiten der Miſſionsgeſellſchaft ſegnen, und fie jedes 
Fahr immer fchönere Früchte derfelben ſehen Lafen.” 


VII Die Marqueſas Inſeln. 


Mir können nicht umbin, aus einem öffentlichen Blatte, 
das zu Sidney auf Neu⸗Süd⸗Wallis regelmäßig erfcheint, 
vom 8. November 1815 folgende ——— Stelle her⸗ 


auszuheben; 
„Die indiſche Brigg Matilde unter Kapitain Fowler 
lag auf der Inſel Kuagoap , einer der Marguefen, vor 
Anker; und ihrer bemächtigten fich die wilden Einwohner 
der Inſel, und hatten im Sinne, das ganze Schiffd« 
volf ums Leben zu bringen. Allein ihr König, Vuahetu, 
mit dem der Kapitain eine Zeitlang vorher befannt ge 
worden war, molte feine Einwilligung zu ihrer Ermors 
dung nicht geben, ob er gleich zugab, daß das Schiff 
geplündert werden durfte, Die Inſulaner drangen heftig 
in ihn, nach der Sitte der Inſel ed ihnen zu geitatten, 
"die Gefangenen, die in ihre Hände gefallen waren, 
fchlachten und efien zu Dürfen; allein der König wei— 
gerte fich ſſtandhaft, und als er merfte, daß. feine Un— 
tertbanen es dennoch thun wollten, fo nahm er zu fol 
gendem Mittel feine Zuflucht. Er ließ fich zwey Stricke 
bringen, und von dem Chef, der nach ibm fommandirte, 
den einen fich felbit, den andern feinem Sohn um den 
Naden legen. So erfchien er vor feinem Volk, und 
fagte zu ihm: „Ihr wolt diefe Fremdlinge ums Les 
ben bringen; aber es geziemt fich nicht, daß ich, euer 
König, nach einer fo fchändlichen That noch länger am 
Leben bleibe, Bringt meinen Sohn und mich zuerit um, 
ehe ibr euch an dieſen Fremden vergreift, damit nie 
geſagt werden möge, daB ich die Ermordung von Men- 
fchen genehmigt babe, welche ung nicht beleidigt baben.’— 
Das 
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Das ganze Bolt mar von Verwunderung erfchüttert, 
und fchrie überlaut: Der König! der König! wie — 
der König foll ermordet werden? Nein, nein! laßt die 
Sremdlinge leben, damit unfer König nicht fterbe!” — 


Wie fehr fchmerst es und, bemerken zu müffen, daß 
die Sranfamfeiten, welche einige europäifche Schiffe 
auf den Südſee-Inſeln verübten, die Eingebornen 
zu einem folchen Grad von erbittertem Rachgefühl ge- 
reist haben, der der Schiffahrt überhaupt, und auch 
den Miffionen gefährlich iſt. Müſſen nicht diefe chrift« 
lichen Menfchenfreunde mit dem alten Jakob ausrufen: 
„Ihr habt mir Unglück zugerichtet, daß ich ſtinke vor 
den Einwohnern dieſes Landes, und ich bin ein gerin- 
ger Haufe. Wenn fie fich nun verfammeln über mich, 
fo werden fie mich fchlagen, Alfo werde ich bersilget 
famt meinem’ Haufe” 1. Moſ. 34, 30, 


IX. Geſellſchafts-Inſeln. 

Dtaheite und Eimeo. 

Meberficht der Mifftonsgefchichte dieſer Inſeln von Anfang der 
Miſſton bis auf die neuehte Zeit. - 

Eye wir mit der Mittheilung der im dritten Hefte des 

dritten Jahrgangs verfprochenen höchſt intereflanten 

Nachrichten von der Einführung des Chriftenthums auf 

den Südfee-Infeln den Anfang machen, glauben wir 

es unfern Lefern fchuldig zu fenn, auf die Gefchichte 

diefer Miſſion einen Augenblid rückwärts zu bliden, 

und im allgemeinen Umriffe den großen Zufammenhang 


der Vergangenheit mit der Gegenwart Fürzlich darzuftellen, 
4. Bandes 2tes Heft. | R 
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Eine Miffion anf. den Infeln der Südſee war 
der erfie Gegenftand, der die Aufmerkſamkeit der Lond- 
ner » Diffiondgefellfchaft befchäftigte. Am 28, July 
4797 wurden 30 Miffionarien zu dem wichtigen Werke 
feyerlich erkohren, das Evangelium Jeſu Chriſti auf 
den entfernten Inſeln dieſes großen Ozeans auszubreiten, 
Sie reisten darauf am 10, Auguſt im Schiffe Duff ab, 
das die Geſellſchaft für dieſen Zweck angekauft Hatte, 
Das Schiff wurde, mit frommen Matroſen bemannt/ 
und von dem durch Chriſtenſinn und Talent gleich aus⸗ 
gezeichneten Kapitain Jakob Wilſon kommandirt. Der 
unmittelbare Endzweck der Reife beſtand darinn, chriſt⸗ 
liche Miſſionen auf Otaheite, den Freunds ſſchafts⸗, 
Marauefad-, Sandwichs-, und Pelews⸗Inſeln anzu⸗ 
legen; aber Hinderniſſe mancherley Art leiteten den ver⸗ 
ſtändigen und frommen Kapitain zu dem Entſchluſſe, 
im März 1797 achtzehn Miſſionarien auf Otaheite, 
zehn auf Tongatabu, einen den. Freundſchafts-Inſeln, 
und einen derſelben auf Santa Chriſtina, einer der 
Marguefen - Infeln zurückzulaſſen. Auf letzterer war 
Herr Krook einfam etwa 42 Monate geblieben , und da 
fih für die Miffion Feine Ausfichten zeigten, von, der- 
felben wieder abgereist. Nicht beſſer gieng es mit der 
Miffion auf Tongatabu, die im Jahr 1800 wieder eitt- 
geftellt werden mußte, Drey der dortigen Miffionsbrü- 
der fielen als Schlachtopfer der Grauſamkeit der Ein- 
wohner. Von den 6 übrigen Fehrten 3 nad) Port Jackſon 
und 3 nach England zurück, und ließen nur einen Ein- 
zigen auf der Inſel zurück, der fich des Namens eines 
Diffionars unmwürdig gemacht hatte, | 
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Die Miſſion auf Otaheite hatte unter günftigern 
Ausfichten begonnen. Am 4. März 1797 hatten die für 
diefe Inſel beitimmten Miffionarien in ihrer Nähe ge— 
landet. Beym Eintritt auf dad Land wurde der Kapi- 
tain mit den Miffionarien von den Häuptlingen und dem 
Volke mit der größten Freude aufgenommen, Vermittelſt 
zweyer englifchen Matrofen, welche ſchon eine, Zeitlang 
bier gewohnt und die Sprache der Inſulaner gelernt 
‚hatten , fonnte der Kapitain feinen Auftrag dem König 
Pomare bekannt machen, der den Miffionarien nicht nur 
ein großes Haus verfprach, fondern auch: den Diftrift 
Matavai, im Norden der Inſel, an fie abzutreten fich 
bereitwillig erflärte; was wirklich auf eine fenerliche 
Weiſe gefchab. Nach einem Befuche auf Eimeo kam 
der Kapitain nach Dtaheite zurüd, und fand, dag wäh— 
rend feiner Abweſenheit die Miſſionarien gut behandelt 
- worden waren, So trat er nun feine Rückreiſe nach 
England an, mo er im July 1798 glücklich. zurückkam. 
Im Dezember 1795 murde das Miffionsihif Duff 
unter Kapitain Thomas Robfon nochmals abgeſchickt, 
um den verfchiedenen Miffionsftationen auf der Südfee 
Verftärfungen zu bringen. Neun und zwanzig Miffiona- 
rien, don denen 10 verbenrathet waren, fegelten ab, 
aber es gefiel der verborgenen VBorfehung Gottes, am 
19, Februar 1799 das Schiff auf der füdamerifanifchen 
Küfte in die Hände eines franzöfifchen Kapers fallen zu 
laffen. Auf die Nachricht von der Wegnahme des Miffi- 
onsſchiffes folgte bald die noch traurigere Kunde, daß 
wegen innerer Unruhen auf Dtaheite 9 Miffionarien die 
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Inſel verlaſſen, und nach Neu-Sid. Wallis ihre Zuflucht 
genommen hätten; mo fie. fich indeß unter den dortigen 
Kolonisten mit Religions-Unterricht nützlich befchäftigten. 
Auf diefe Nachricht befchloß die Mifftons - Direktion, 
die Miffionarien auf Otaheite und Tongatabu von einem 
Schiffe unter dem Kommando des Kapitains Wilhelm 
Bilfon, einem Neffen des obigen Jakob Wilfon, befuchen 
zu laffen. Zwölf weitere Miffionarien wurden in der 
Abficht mitgeſchickt, um die Miffionen auf den Südfee- 
Inſeln zu verftärfen, 

Das Schiff fam im July 1801 glüdlich auf Otaheite 
an, Die neuen DMiffionarien wurden. nicht nur von 
ihren Brüdern, fondern auch von den Häuptlingen der 
Inſel und dem Volk freundlich aufgenommen, Während 
des Jahres 1800 war der Zuftand der Inſel friedlicher 
gewefen, und die Miffionarien, die dort geblieben wa⸗ 
ren, hatten bie und da verfucht, Einzelnen die Erfennt- 
niß des Chriſtenthums beyzubringen. Der innere Zus 
fand der Miffiond-Niederlaffung ſelbſt war fehr ermun- 
ternd. Es hatten ſich alle übrigen Miſſionarien, die 
bisher auf andern Stationen der Südſee, und nament- 
lich auf Tongatabu gewefen waren, wegen der Unruhen 
jener Infeln nach Otaheite geſammelt. 

Aber im Fahr 1802 brach auch auf diefer Infel ein 
Volksaufſtand aus, der die Miffionarien in große Ge- 
fabr feste, die iedoch durch die von der Vorſehung ge 
leitete Ankunft zweyer europäifcher Schiffe abgewendet 
wurde, Mit Hülfe ded Schiffsvolkes war der alte 
Pomare im Stande, einige bedeutende Vortheile über 
die Snfurgenten zu erhalten. Noch vor dem Ausbruch 
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des Aufſtandes hatten die Diffionarien eine Meile um 
die Inſel gemacht, und in jedem Diftrift derfelben das 
Evangelium verfündigt; und fpäter wurden die Unruhen 
fo glücklich gedämpft, daß mehrere Hundert der Inſu— 
laner auf Otaheite und dem benachbarten Eimeo fich 
bereitwillig zeigten, das Evangelium zu hören, 

Im Fahr 1803 war die Ruhe auf der Inſel voll- 
fommen bergeftellt, und Pomare trat feinem Sohne 
Otu die Negierung ab. Diefer Otu ift ed, der nach 
dem Tode feines Vaters den Regentennamen Pomare 
annahm, und unter diefem Namen in der neueflen Miſ⸗ 
fionsgefchichte auftritt. Die Miffionarien, die nun 
eine völlige Sicherheit genoffen, machten eine zweyte 
Reife um die Inſel, und predigten das Wort des Las 
bens Taufenden der Ynfulaner, von denen einige auf- 
merffam zubörten , der größere Theil aber ihre Botſchaft 
mit Leichtfinn und Bleichgültigfeit behandelte, Diefe 
Reife ließ die Miffionarien noch tiefer als zuvor in die 
fittliche Verſunkenheit der Infulaner bineinbliden, die 
durch ihren Verkehr mit fchlechten Europäern noch ver- 
mehrt worden zu ſeyn fchien. Indeß wurden fie überall 
achtungsvoll und freundlich aufgenommen und behandelt. 
Aber am 3. September 1803 trug fich ein Vorfall 
zit, der die Miffionarien in neue Beforgniffe verfegte, 
Eine englifche Brigg hatte auf der Inſel gelandet, 
und wollte eben wieder abfegeln. Der alte Vomare 
mit 2 feiner Leute fegelte in einer Kanoe auf das Schiff 
zu, als er plöglich von einem heftigen Schmerz ergriffen 
wurde, fein Ruder fallen ließ, ſprachlos an's Land 
gebracht wurde, und bald darauf den Geiſt aufgab. Da 
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er ein mächtiger Freund und Beſchützer der Miffionarien 
gewefen war, fo erregte natürlich fein Tod in ihren 
Gemüthern neue Beforgniffe wegen ihrer Fünftigen 
Sicherheit. Sein Nachfolger Otu und defien Mutter 
Iddeah verficherte fie indeß, daß fie bleiben, und ihr 
Geſchäft ungeftört anf der Inſel treiben ſollten. Otu 
wußte fich nach dem Tode feines Vaters ohne Wider 
ftand in feinem Anfehen zu erhalten, und auch gegen 
die Miffionarien hielt er fein gegebenes Wort, wiewohl 
fie auf die Fortdaner feiner Gewogenheit nicht rechnen 
konnten. Ihre Beforgniffe wurden durch die ſtarke Ver- 
mehrung von Feuergewehren unter den Infulanern ver⸗ 
ſtärkt. Otu batte mit Gewalt den Einwohnern von 
Eimeo alle Schiefgeivehre abgenommen, und ed gieng 
das Gerücht, daß er denfelben Verſuch auch auf Ota⸗ 
beite wagen wolle, obgleich die Einwohner entſchloſſen 
waren, nur mit dem Berluft ihres Lebens von te 
Gewehren fich zu trennen. 

Ya den Fahren 1804 und 1805 fuhren die miſſo 
narien unter mancherley Hinderniſſen fort, dad Evan⸗ 
gelium in verſchiedenen Diſtrikten der Inſel zu verfün- 
digen. Nach ſiebenjähriger Arbeit ſchrieb um dieſe Zeit 
einer der Miſſionarien an die Direktion: „Wir fahren 
noch immer fort, die Einwohner dieſer Inſel in göttli— 
chen Dingen zu unterrichten‘; aber noch ſcheint es nicht, 
daß einer derfelben zur Sorge für das Heil feiner un—⸗ 
 fterblichen Seele erwacht fen; fie find noch immer grobe 
Götzendiener, — durch ihre fchlechten Werke Feinde 
Gottes, ohne Gott, ohne Chriſtus, ohne Hoffnung; 
dabey ift nicht zu läugnen, daß fehr viele-derfelben eine 
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anfehnliche, freylich noch ungeheiligte, Erkenntniß der 
Lehren des Chriftenthums gewonnen haben.” — Hierauf 
erwiederten damals die Mitglieder der Direktion unter 
anderm folgendes: „Wir Tonnen nicht umbin, uns 
der Hoffnung hinzugeben, daß da, mo eine Anzahl ver 
finfterter, mit Gott und Chrifto unbekannter, Heiden 
eine anfehnliche Erkenntniß der Lehren des Chriften- 
thums gewonnen hat, der Tebendigmachende Saame als 
bereits ausgeſtreut angefehen, nnd die Hoffnung aufge- 
faßt werden darf, daß auf lange Thränenfaat die Freus- 
denernte folgen werde.” — In welch’ herrlichem Umfange 
diefe fromme Hoffnung feither in Erfüllung gegangen 
ſey, wird fih aus dem Verfolge diefer Erzählung 
darthun. 

Die Miſſionarien hatten ſich während dieſer Zeit eine 
anſehnliche Bekanntſchaft mit der Sprache diefer Inſu⸗ 
laner erworben, und nun fchritten fie im Jahr 1805 zu 
dem Verſuche, ein regelmäßiges Wörterbuch für diefe 
Sprache zu entwerfen, in das fie bereitd über 2000 
Wörter aufzunehmen im Stande waren. Diefem Wör⸗ 
terbuche fügten fie nun auch einen Verſuch zu einer 
otabeitifchen Grammatif bey, und beydes wurde in Ab- 
fchriften nach England gefandt. Während ded Jahres 
1806 fetten die Miffionarien ihren Unterricht im Chri- 
ſtenthum unter den Einwohnern fort, hatten aber dabey 
mit viel Widerſtand zu kämpfen, fo daß fie um diefe 
Zeit der Direktion fchrieben : , Einige zeigen große 
Verachtung und böfen Willen ; fie behandeln unfere Re⸗ 
Yigion mit Hohn, und verfäumen feinen Anlaß, ihre 
Krankheiten und ihre Unglück ung zur Laft zu Tegen. 
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Aber es zeigt fich zugleich deutlich, daß fie dieß oft 
gegen ihre eigene beffere Uebergeugung thun; das willen 
Diele; und gerade diefer Umſtand macht ihnen deito mehr 
Unruhe, und zwar größere, als fie wünfchen, daß wir 
wiffen möchten.” Beſonders ließen fie fich, wiewohl 
unter manchen bittern Erfahrungen , den Unterricht der 
Jugend angelegen ſeyn. Einige ihrer Schüler machten 
anfehnliche Fortfchritte, und die Wahrheiten des Chri- 
ſtenthums wurden ihnen vertraut. Dieß munterte diefe 
wackern Arbeiter zu größern Anftrengungen auf, und fie 
überfesten einen zweckmäßig verfaßten Katechismus im 
die tabeitifche Sprache. 

Bon Zeit zu -Zeit fanden fie Gelegenheit, den fehrifte 

lichen Verkehr mit ihren Miffionsbrüdern, die fich auf 
Neu-Süd-Wallis zurücdgezogen hatten, und befonders 
mit dem trefflichen Kaplan der dortigen Kolonie, Herrn 
Prediger Marsden, zu unterhalten, welcher der Südfee- 
Miſſion indeß fo ausgezeichnete Dienfte geleiftet hat. 
Aus Mangel an Schiffsgelegenheit, um die benöthigten 
Artikel von Port Jakſon nach Otaheite hinüber zu 
bringen, geriethen fie übrigens nicht felten in die pein- 
Tichften Verlegenheiten, bis endlich im November 1806 
ein von Herren Marsden gemierhetes Schiff ihrer großen 
Noth ein Ende machte, 
Otu, den wir fünftig Bomare nennen werden, hatte 
num fchreiben gelernt, Forrefpondirte von Zeit zu Zeit 
mit den Miffionarien, und fchrieb im Anfang des Jah⸗ 
res .1807 den erſten Brief, den er ohne irgend eine 
Beyhülfe auffeste, an die Direktion, RE alſo 
lautet : 
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Matawai, Otaeite den 1. Januar 1807. 
Freunde! 

Ich wünſche Euch jeden Segen an Euerm Wohnort 
in Euerm Lande, und daß es Euch gelingen möge mit 
dem Unterrichte dieſes ſchlimmen Landes dieſes thörich— 
ten Landes, dieſes laſterhaften Landes, das das Gute 
nicht kennt, von dem wahren Bott nichts weißt, und 
nichts nach demfelben fragt. 

Freunde! ich mwünfche Euch Gefundheit und Wohl- 

feyn; möge auch ich leben, und Jehova uns Alle felig 
machen ! 
Freunde! auf Euern Brief, den Ihr mir gefchrichen 
habt, babe ich diefed zu fagen, daß ich ganz mit Euern 
Wünſchen übereinitimme; ich werde daher den Oro, (dem 
Hauptgötzen feiner Familie) verbannen,, und nach der - 
Inſel Rajatea hinüberfenden, Ihr feher alſo, Freunde! 
daß ich gläubig bin, und Euerm Worte Gehorſam leiſte. 
Ich hoffe aber auch, Freunde! daß Ihr meine Bitte 
erfüllen, und eine große Anzahl Männer, Weiber und 
Kinder ſenden werdet. 

Freunde! ſendet auch Eigenthum und Kleider für 
uns; denn wir wollen auch engliſche Sitten annehmen. 
Freunde! ſendet auch eine Menge von Flinten und 
Pulver; denn Kriege ſind häufig in dieſem Lande. 
Sollte ich um's Leben kommen, ſo habt ihr nichts wei⸗ 
ter auf Tahete zu thun; kommt nicht hieher, wenn 
ich todt bin; Tahete fragt nach nichts; und ſollte ich 
an einer Krankheit ſterben, ſo kommt nicht hieher. 
Auch das wünſche ich, daß ihr mir alle die kurioſen 
Dinge ſchicken möget, die ihr in England habt, Sen— 
det mir auch alles, was zum Schreiben nöthig iſt, 
Papier, Dinte und Federn im Ueberfluß; laßt nur die 
Sachen zum Schreiben nicht fehlen. 

Es ift gefchehen, Freunde! und ich babe nichts 
weiter von Euch zu begehren, als Euch zu fagen, daß 
ich mit Euerm Wunfch, Tahete zu unterrichten, gang 
einverflanden bin. Es if fo gewöhnlich unter den 
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Leuten, daB man anfangs einander nicht verficht: 
aber Eure Sache iſt gut, umd ich mwillige ganz in fie 
ein, und werde alle fchlechte Gewohnheiten wegwerfen. 

Was ich fage, ift Wahrheit, und feine Lüge; es ift 
volle Wahrheit. Das ift alles, was ich zu fchreiben 
babe , und fomit iſt's genug. 

Freunde! fchreibt mir auch; damit ich willen möge, 
was Ihr zu fagen habt. Ich wünſche Euch Leben und 
alles Gute. Möge auch ich Leben, und Jehova ung 
Alle felig machen! 

An meine Fteunde, Pomare, 
die Miſſionsgeſellſchaft. König von Tahete, u. ſ. w. 

Der Zuſtand der Miſſion blieb ſich im Laufe dieſes 
Jahres ziemlich gleich. Die Miſſionarien fuhren fort, 
den Erwachſenen zu predigen, und die Jugend zu un. 
terrichten 5 und fanden, daß die Beichäftigung mit den 
füngern bey weitem am fruchtbarften war, 

Am 25. September erlitt die Miffion einen ſchweren 
Verluſt durch den Tod des Herrn Fefferfon, eines der 
frömmften, verſtändigſten und brauchbarften Mitglieder 
ihres brüderlichen Kreiſes. Auch gieng das Jahr nicht 
ohne Krieg zu Ende, der jedoch wegen der Krankheit 
des Königs zum Glück nicht lange dauerte. 

Das Fahr 1808 Fündigte fich friedlich an; allein im 
Herbſte deſſelben brach ein neuer Bürgerkrieg zwifchen 
dem König Pomare und einem Theil feiner Unterthanen 
aus, die ihn der Regierungsgewalt entfeßen wollten, 
Daher wurden die verhenratheten und drey unverbeurg- 
thete Brüder deffelben auf einer englifchen Brigg, die 
durch eine Fügung der Vorfehung gerade im Hafen lag, 
nach Huaheine gebracht. Die A noch übrigen Brüder 
des Königs blieben bey ihm, waren aber bald genöthigt, 
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ſich nach Eimeo hinüber zu flüchten, weil er von den 
Inſurgenten gefchlagen worden war. Die Rebellen vers 
brannten. die Häufer der Miffionarien, zerftörten ihre 


Gärten und Pflanzungen, und nahmen ihr Vieh und 


alles Eigenthum der Gefellfchaft, das nicht zu Schiff 
gebracht werden Fonnte,” hinweg. Drey Miffionarien 
giengen nachher von Eimeo zu ihren andern Brüdern 
nach Huaheine hinüber, und ließen unfern Freund Nott 


allein bey Pomare. Die Miffionarien wurden von den 


.B 


Häuptlingen und dem Volke auf der Inſel Huaheine ſo 
freundlich aufgenommen, daß die Miffionarien fich das 
durch veranlaßt fanden, ihre Arbeiten wieder aufzu⸗ 
faſſen, und auf der Inſel umber das Evangelium zu 
verfündigen. Da aber Feine Ausficht vorhanden war, 
daß ohne die blutigſten Auftritte Pomare wieder in die 
Kegentenwürde eingefept werden könne, fo entichlofien 
fich die Miffionarien, die beyden Brüder Nott und Hays 
ward ausgenommen, welche auf Huaheine den Erfolg, 
im Vertrauen auf den allmächtigen Schu des HEren, 
abwarten wollten, nach Sidnen auf Neu- Süd - Wallis 
zurückzukehren, wo fie auch wirklich den 17. Februar 


4810 glücklich ankamen, und von dem trefflichen Gou- 


verneur Macquarrie freundlich aufgenommen wurden. 


Aber nicht Yange waren fie bier, als neuerdings der 
Wunfch in ihren Herzen Iebendig wurde, ihre Arbeiten 
auf den Inſeln der Südfee aufs. neue aufzufaſſen. 


Pomare war ihre Entfernung tief gu Herzen gegangen; 


er hatte indeß mehrere Briefe an fie geſchrieben, feinen 
tiefen Schmerz über ihre. Abreiſe darinn ausgedrückt , | 
und fie dringend um ihre baldige Rückkehr gebetben. 
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Der Friede war num wieder auf Otaheite bergeftellt , 
und Pomare ald König anerkannt. Alle diefe Umſtände 
veranlaßten die Miffionarien in Sidney, fich an ihre 
wenigen in Eimeo verfammelten Miflionsbrüder anzu⸗ 
fchließen, und ihre Wirkſamkeit zu verflärfen, 

Nach ihrer Rückkehr zeigte der König die Aufrich- 
tigfeit feiner Zufagen durch eine fichtbare Vorliebe, die 
er. gegen den Berein der Deiffionarien zu Tage legte, 
Nie war er vergnügter als in ihrem Umgang, auch 
wurde er immer wißbegieriger , erfundigte fich genauer 
nach den Hauptlehren des Chriftenthums , und gewann 
auf diefe Weife eine vollftändigere Erfenntniß derfelben. 
Im July 1812 erflärte ihnen der König feine volle 
ueberzeugung von der Wahrheit des Evangeliums, fo 
wie feinen Wunſch, durch feine Taufe ein öffentliches 
Bekenntniß feines Glaubens abzulegen. Er hatte auch 
wirklich feine Götzen von fich entfernt, felbft während 
der Entfernung der Miffionarien den Sonntag regel- 
mäßig gefenert, klarere Begriffe von den Grundwahr- 
. heiten ded Chriſtenthums aufgefaßt, feinen Verwandten 
ernitlich zugefprochen, das Chriftentbum anzunehmen, 
und über fein früheres laſterhaftes Leben eine tiefe 
Reue zu erfennen gegeben. Dieß waren erfreuliche Bes 
weife von der aufrichtigen Sinnesänderung Pomares. 
Indeß hielten es doch die Miffionarien für rathſamer, 
feine Taufe fo lange zu verfchieben, bis er noch mweitern 
Unterricht im Chriftenthbum empfangen, und durch bes 
währte Früchte der Buße feinen Glauben beurfunder 
baben würde. Rubig Tieß fich der König die Verfü 
gung der Miffionarien gefallen. Zu den kräftigen Er⸗ 
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munterungen , die diefen treuen Arbeitern am Evangelio 
das Betragen Pomares gewährte, Fam noch die erfreu- 
liche Wahrnehmung, daß auch unter dem Volke bey 
Einzelnen eine durchgreiffende Uenderung ihres Sinnes 
- immer fichtbarer bervortrat, Mitten unter diefen freund« 
lichen Erquickungen überrafchte fie der Tod dreyer ſchätz— 
baren Gehülfinnen ihres brüderlichen Kreifes, die in⸗ 
nerbalb-3 Monaten zu ihrer herrlichen Belohnung hin 
übergerufen wurden, Es war Fran Henry, Fran Dass 
vieg und Frau Hayward, deren fchmersbaften Verluſt 
der ganze Verein beweinen mußte. Früher ſchon hatten 
fie auf eine neue Miffionsanlage auf der benachbarten 
Inſel Rajatea gedacht, allein der beklagenswerthe 
Hingang dieſer drey ausgezeichneten Miſſionsgehülfinnen 
nöthigte ſie nun, für jetzt ihren Plan aufzuſchieben; 
und dieß um ſo mehr, da ſie bereits mit der Erbauung 
eines eigenen Miſſionsſchiffes den Anfang gemacht hatten, 
um durch dasſelbe den Verkehr zwiſchen den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Inſeln und Neu⸗Süd-Wallis, das jetzt Mittel⸗ 
punkt der Südfee-Miffionen geworden war, zu erleichtern. 

Während der Jahre 1813 und 1814 traten die fchd- 
nen Früchte, die der Segen des Herrn über ihre Ar 
beiten ergoß, immer deutlicher hervor, fo daß fie im 
April 1814 der Miffions-Direftion in London fchreiben 
fonnten, daß die Anzahl derer, die dem Gögendienfte 
entfagt hätten, und als Verehrer Jehovas anerkannt 
ſeyn wollen, fich bereits auf 50. belaufe, daß diefe 
dem MUnterrichte fo wie dem Gottesdienfte regelmäßig 
beywohnten, fich untereinander zur Andacht verfammel- 
ten, und durch ihr ganzes Betragen ihren geänderten 
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Sinn zu Tage legten. Die Miffionarien fügten hinzu, 
daß diefe Fleine Schaar von Inſulanern von ihren 
Nachbarn um ihres Glaubens. willen verlacht, und mit 
dem Spottnamen der Bure Atua, der betbenden Leute, 
bezeichnet würde. Die nähern Umſtände hierüber haben - 
wir bereits in einem frühern Hefte (Bag. 2ter Jahrg. 
Heft 3. ©. 465. f.) mitgerheilt, und beben bier nur 
furz die Hauptmomente ‚der Begebenheiten heraus, um 
die neueſte große Gefchichte diefer Infulaner in ihrem 
Zufammenhang an dad vorhergehende anzuknüpfen. 
Noch immer hatte Pomare fein Fönigliches Anſehen 
auf. der Hauptinfel Diaheite nicht wieder gewonnen, - 
and war genöthigt, bey den Diffionarien auf Eimeo fich 
aufzuhalten. ‚Einige derfelben benusten die Zwiſchen⸗ 
zeit, bis der Augenblid der Entfcheidung herbeygekom⸗ 
men war, bie Nachbar-Fnfeln Huaheine, Rajaten und 
Taha, die gleichfalls zum Gebiet Pomares gehörten, 
zu befuchen., und den dortigen Einwohnern das. Evan 
gelium zu verküindigen. Sie fanden: unter dem Volke 
fo viel Eingang, daß fie der Direktion fchrieben: „Die 
Götter diefer Inſeln find in große Verachtung zurück⸗ 
gefunfen. Das Volk trägt Fein Bedenken, fie „böſe 
Geifter” und „thörichte Geifter” zu nennen, indeß fie 
Jehova als den „guten Geift” anerkennen,” 

Im Anfang des Jahres 41815 erhielt die Feine Ges 
meinde auf Eimeo nenen Zuwachs, der aber meift aus 
Sremdlingen beſtand, die von Diabeite und andern 
Fufeln bergefommen waren, um fich im Chriſtenthum 
unterrichten zu. Faflen. Sie beftand aus etwa 300 Mit⸗ 
gliedern. In gleichem Verhältniß hatte auch die Anzahl 
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der Schüler zugenommen, Eine nicht minder bedeutende 
Anzahl von Verehrern Jehovas fammelte fich auf Dta- 
heite, Huabeine und andern benachbarten Inſeln. Sie 
entfagten dem Götendienft, feyerten den Sonntag, vera - 
fammelten fich zur Anbethbung des wahren Gottes, und 
wurden mit dem Schimpf- und Ehrennamen der Bure 
Arua: belegt. 

Wo immer das Evangelium mit Macht einbricht, 
da ſetzt fich ihm die Gewalt Satans und der Welt 
entgegen. - Dieß. war auch auf Dtaheite der Fall, Der 
Verfolqungsgeiſt erhob fich gegen die betbenden Leute, 
und brach in wirkliche Feindfefigfeiten aus; eines ihrer 
Bethhäuſer wurde verbrannt; mehrere der eifrigften Be- 
fenner von der Inſel verbannt, und ein Verſuch 
gemacht, einen ‚derfelben dem Götzen Dro zu opfern. 
®rüdtlicherweife traten einige Ratirad ( Bornehme) der 
Inſel in die Mitte, erklärten die Verfolgten für um. 
ſchuldig, und nahmen fie in Schu. | 
Während. diefer religiöfen Gährung gieng einer der 

Miffionarien, Herr Scott, der der. Miffion die treff- 
lichten Dienfte geleiftet hatte, und die Sprache der 
Anfulaner fehr gut fprach, felig in die Emigfeit bin- 
übers. Diefer Verluſt ſowohl als befonders das zunch- 
mende Verlangen nach Unterricht machte die Vermebs 
zung der Miffionsgehülfen ſehr nöthig , und die Direk- 
tion fand fich veranlaßt, 9 Mitarbeiter ihnen zu Hülfe 
zu enden; ſo daß ihre Anzahl auf den Gefellfchafts- 
Inſeln nun in 17 Miffionarien beftebt, Noch ebe diefe 
Gehülfen anfamen, hatten die Miffionarien die Freude, 
einen anfehnlichen Vorrath von der Sefchichte des N. 
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Teftamentes, dem Katechismus und einem Kleinen Lie, 
derbuche in der tabeitifhen Sprache von Port Jackſon 
aus zu erhalten, 

Vom Januar bis Juny 1815 erhielt die Sache des 
Evangeliums einen mächtigen Umſchwung. Die Ver—⸗ 
fommlungen wurden groß, und Haufen drängten ſich 
zum chriftlichen Unterricht. Auch die Schule nahm 
fichtbar zu. Der Brieiter von Pepetoai auf Eimeo ent- 
fagte dem. Götzendienſt, warf öffentlich feinen Götzen 
ind Feuer, und fchloß fih an die Miffionarien an. 
Dieß war ein folgenreicher Auftritt, ‚Seinem Beyſpiel 
folgten Hunderte auf Otaheite und Eimeo nach, fie 
verbrannten ihre Götzen, zerflörten ihre Morais ( Mens 
fchenopferpläge) und Altare, und fiengen gegen. ihre: 
bisherige Gewohnheit an, miteinander zu eſſen. 

Im Monat May machte die Königinn einen Befuch 
auf Draheite. Die Auftritte, die in mehrern Diftriften zu 
Gunften des Chriſtenthums vorgefallen waren, hatten die 
- Feinde mächtig gereizt, und fie befchloffen nun, die Sache 
in ihrem erften Keime zu erfticden. Gie machten daher 
miteinander aus, alle Bure Atua in einer Nacht ums 
Leben zu bringen. Die Nacht vom 7; July war dazu 
beftimmt, aber das. Auge des Herrn machte, und bes 
wahrte die, welche auf feinen Namen hoffen. Die Sache 
wurde verratben, und die Chriſten eilten nach ihren 
Kanoes, und Famen glücklich nach Eimeo berüber. 

Die getäufchten Gegner befämpften nun fich felbft, 
und einer ihrer Hauptanführer fiel im biutigen Treffen. 
Pomare fandte zu wiederboltenmalen eine Friedensbotſchaft 
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an die Parthie, die dem Gieg Über die Andere 
davon getragen hatte, Obgleich er bisher gegen beyde 
in Zwiſt verwickelte beidnifche Parthieen fich neutral 
verhalten hatte, fo war doch auf Dtaheite und Eimeo 
alles in Unordnung geratben, und es drohte eine allge- 
"meine Auflöfung der Dinge, Die letzte Entfcheidung 
des fchweren Kampfes war in nächtliches Dunfel gehüllt. 
Die Wagſchale Hand, fo weit die Miffionarien beurthei- 
len Fonnten, zwiſchen den beidnifchen umd chriftlichen 
Einwohnern gleich, und ed war zweifelhaft, auf welche 
Seite fie fich entfcheiden, ob. das Heidenthum oder 
das Chriſtenthum am Ende fliegen würde, Im ers 
fern Fall war zu befürchten, daß alle Freunde des 
Evangeliums, die Miffonarien nicht ausgenommen , 
würden ansgerottet werden. Die Monate Fury und 
Auguf waren eine Zeit der. Angſt und banger Beforg- 
niffe. Der 14. July wurde als allgemeiner Buß- und 
Bettag unter den Bure Atua ausgefchrieben, und meh- 
rere Hunderte verfammelten fich an demfelben, um den 
HErrn um Hülfe und Rettung anzufleben. Endlich Fam 
die Erlöfungsftunde, aber nicht auf die Weile, wie fie 
die Miffionarien erwartet hatten. 

In der Zwifchenzeit batten nämlich verfchiedene 
heidnifche Parthieen die nordöftlichen Difirifte von 
Dtaheite verbeert, und fich gegenfeitig befriegt. Eine 
derfelben war am Ende genöthigt, fich in die Gebirge 
im Innern der Inſel zu flüchten. Hierauf wurden die 
friedlichen Otaheiter, die fih nach Eimeo herüberge- 
flüichtet hatten , eingeladen, wieder zurückzukommen, und 
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ihr Eigenthum in Beſitz zw nehmen. Diefe Einladung 
nahmen fie an. Eine alte Sitte machte es indeß noth⸗ 
wendig, daß der König die Flüchtlinge begleiten. mußte, 
um fie in ihre verlaffenen Güter feyerlich einzuſetzen. 
Als der König mit feiner Parthie fich den Ufern Dta- 
heites näherte, batte fich die heidnifche Parthie im dro⸗ 
bender Stellung auf dem Ufer aufgeftellt, und fieng an 
auf feine Leute zu feuern. Pomare gab Befehl, das 
Feuer nicht zu erwiedern, und fandte ihnen eine Frie- 
densborfchaft zu. Wirklich Fam auch wenigftend dem 
Anfchein nach die Ausföhnung zu Stande. Der König 
landete mit feinen Leuten, und fette mehrere. wieder" in 
ihre Beſitzungen ein, allein unglücticher Weile dauerte 
die Eiferfücht immer fort.. Diefer peinliche Zuſtand 
mwährte bis zum 12, November 1815. Ed war Sonntag, 
und diefen Tag, an dem der König mit feinen Leuten 
zum Gottesdienft verfammelt war, wollte die beidnifche 
Parthie benützen, um fie plößlich zu überfallen, und 
wehrlos zu fchlagen. Jedoch ihre Erwartung wurde ge- 
täuſcht. Durch eine befondere Fügung der Vorfehung 
hatten die Miffionarien die Bure Atua gewarnt, che fie 
noch nach Otaheite binübergiengen, ſich im Fall des 
Angriffs auf dieſe Kriegstit gefaßt zu halten. Die 
chriftliche Parthie hatte fich. daher mit den Waffen im 
der Hand zum Gottesdienft verfammelt, und ob fie gleich 
beym erften Angriff in Verwirrung gerieben, fo ſtellten 
fie doch Bald ihre Reiben wieder ber. Ein furchtbared 
Gemetzel begann, und viele fielen auf beyden Seiten. 
Unter des Königs Parthie, die im Treffen war, 
» befanden fich manche Flüchtlinge von andern Barthiren, 
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die das. Chriſtenthum noch nicht angenommen hatten; 
aber die Bure Atua glaubten, im vorliegenden Falle 
fih an die -Spige des Gefechtes frellen zu müſſen. 
Manche von ihnen Fonnten, weil die Bäume und Ge- 


büſche des Ortes es nicht geftatteten, nicht unmittelbaren 


Antheil am Gefechte nehmen , fie fielen daher auf ihre 
Kniee nieder, und fchrieen zu Jehova um Gnade und 
Schus, und flehten zu Ihm, feine Sache gegen den 
Götzendienſt der Heiden zu vertheidigen. Ihr Gebeth 


blieb nicht lange unerbört. Bald nach dem Anfang des 


Gefechted verlor Upufara, der Hauptanführer der heid- 
nifchen Parthie das Leben. Sein Tod brachte feine 
Leute in. völlige Verwirrung, und Pomare trug einen 
volftändigen Sieg davon. Statt nach demfelben zu 
Wiedervergeltungs-Diangregeln zu fchreiten, betrug ſich 
der König gegen die Beflegten mit der größten Mäßi— 


gung. Er gab Befehl, daß Niemand verfolgt, umd 


Weiber und Kinder befonders fchonend behandelt werden 
follten. Dieß wurde genau beobachtet, nicht ein Weib 
oder Kind wurde befchädigt , auch nicht das Eigenthum 
der Beſiegten geplündert. Die Leichname derer, die 
im Treffen gefallen waren, wurden ganz gegen die frü- 
here Sitte, anftändig begraben, und der Leichnam des 
Chefs von Papara, Upnfara, mit würdiger Begleitung 
in ſein Diſtrikt gebracht, um dort beerdigt zu werden. 
Diefes gelinde Verfahren des Königs brachte die glüd- 
lichſten Wirkungen in den Gemüthern der Gößendiener 
bervor; fie erffärten einftimmig, daß fie nicht länger 
ihren Göttern ihr Zutrauen fchenfen könnten, weil fie 
W u. 62 F 
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von ihnen betrogen worden fenen; fie feyen. daher bereit; 
fie insgeſamt wegzuwerfen, und die neue Religion anzu⸗ 
nehmen, die fich durch ihr Wohlwollen, ihre Milde 
amd. Menfchenfreundlichkeit fo fehr auszeichne, 

. Am Abend des folgenden Tages verfammelten fich 
ale, die das. Chriftentbum angenommen hatten, um. 
miteinander den Jehova anzubethen, und Ihm für. die 
Befreyung zu danken, die Er ihnen hatte wiederfahren 
laſſen. Ben diefer Gelegenheit. ſchloſſen ſich Viele am 
fie an, die big jest eifrige Götzendiener gemefen waren. 
Hierauf wurde Pomare mit allgemeiner Einfimmung 
zum Regenten Dtabeites und der dazu gebörigen Inſeln 
wieder eingefeßt, und er ernannte nun für jeden: Die 
frift die Chefs, von denen ‚manche fich fchon feit ge⸗ 
raumer Zeit zum Chriftenthbum befannt haben, und im 
demſelben unterrichtet worden waren, 

. Zufolge diefer fo eben erzählten Begebenheiten murde 
ſowohl auf Otaheite als auf Eimeo der Götzendienſt 
gänzlich abgeſchaft, und dieſe beyden Inſeln ſo wie 
Tapuamanu und Teturoa find wenigſtens dem äußer⸗ 
lichen Bekenntniſſe nach chriſt liche Inſeln gewor- 
den. Ihre Götzen und Opferplätze wurden zerſtört, 
Menſchenopfer und Kindermord völlig abgeſchaft, und 
allenthalben wendet ſich das Volk bittend an die Miſ⸗ 
ſionarien, daß fie kommen, und fie in der Erkenntniß 
der chriftlichen Religion unterrichten möchten. An jedem 
Orte wird der ‚Sonntag regelmäßig gefeyert; überall 
werden Bethhäuſer zur Verehrung des wahren Gottes 
errichtet, und mo noch nicht: gepredigt wird, da find: 
im ganzen Umfang von Dtaheite und Eimeo an den 
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Sonntagen und Mittwochen Gebethsverſammlungen ein- 
gerichtet. — 

Aber dieſe erſtaunliche und höchſt erfreuliche Wieder⸗ 
geburt beſchränkte ſich nicht blos auf die obengenannten 
Inſeln; ſondern bat ſich bereits auf die weiter nord— 
weſtlich gelegenen Fnfelngruppen unter dem 
Winde ausgedehnt, deren Regent, Tapa, dem Götzen⸗ 
dient öffentlich entfagte, und das Chriftenftum annahm, 
Seinem Beyſpiel folgten die meiften andern Häuptlinge, 
und bey weitem der größere Theil der Einwohner von 
den A Sozietäts ⸗gInſeln Huaheine, Naiaten, 
Tahaa und Borabora. Huf der letzten Inſel haben 
fich die beyden Ehefs Tefaaora und Mai durch ihren 
Eifer ausgezeichnet , die Götzenbilder zu zerſtören, und 
dem wahren. Gott Berbhäufer aufzurichten. Die 
Hänptlinge der fo eben genannten Inſeln ſchickten zu 
wiederholtenmalen Abgefandte an die Miffionarien, und 
bathen fie auf's dringendfte, auch ihnen Lehrer zuzuſen- 
den, und Mai, der Chef von Borabora, fchidte ihnen 

einen Brief, worinn er ihnen wörtlich fagt, fie follen 
es nicht vergeſſen, daß Jeſus Chriſtus und feine 
Apoſtel ihren Unterricht nicht auf Einen Ort 
oder Ein Land eingeſchränkt hätten. 

Als der Chef Tapa die Götzen auf Rajatea zerſtörte, 
erhoben ſich die Götzendiener gegen ihm und feine Fa— 
milie, fie wurden aber gefchlagen, und mit mehr Sch“ 
nung, als fie verdient zu ‚haben fcheinen, behandelt, 
Denn auch nachher forachen fie noch immer von Krieg 
und Wiederherftellung des Götzendienſtes; es it aber 
sicht wahrfcheinlich, daß fie ihre Abſicht erreichen 
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werden, da die größere Mehrzahl des Volks fich aufs 
beftimmtefte für das Chriſtenthum entichieden bat. 

Die Miffionarien Hayward und Nett, verfündigten 
das Evangelium rings um Eimeo herum, und mehr 
als 1200 Einwohner nahmen auf diefer Inſel das 
Chriftenthum an. In jedem Diftrifte fanden fie bereits 
Berhhäufer errichtet, in denen fich die Einwohner Sonn- 
tags und im der Woche zum Gotteödienft verfammelten, 
Faſt jedes Haus hielt täglich Familien, Andacht, und 
die Leute waren eifrig im Gebeth. Auch auf Huaheine, 
Rajatea und Tahan reisten fie rings herum, und mach» 
ten einen Beſuch auf Borabora. Sie berechneten, daß 
nach einem allgemeinen Weberfchlag bey 4000 Inſulaner 
das Ehriftenthum angenommen hatten, aber fie hatten 
noch feinen weitern Unterricht im demfelben außer den 
Büchern ,' welche die Miffionarien unter fie ausgetheilt 
hatten. Von bier aus reisten fie nach Dtabeite hinab, 
machten zweymal den Weg um die ganze Inſel herum, 
und predigten in jedem Diftrikt fehr aufmerkſamen Ver- 
ſammlungen, die oft aus mehr ald 400 und nie weniger 
als 100 Zuhörern befanden. Fünfzig Bethhäuſer 
wurden errichtet, in denen das Volk, fo wie auf den 
andern Infeln, zur Andacht fich verfammelte, Sie traten 
ihre Reife zu Pare Cnordweitlich von Matavai) an, 
und endigten fie in Matavai, ihrem alten Wohnorte. 
Hier wurden fie von den Einwohnern dringend erfucht, 
ihren Wohnort wieder ben ihnen aufzufchlagen, indem 
nicht nur das Gebiet, das fie zuvor befeffen hatten, 
fordern der ganze Diftrift von Tara nach Tipahi (die 
zwey entgegengefegten Grenzen deſſelben von Weiten nach 
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Oſten) ihnen gehören ſolle. Dieſe Einladung gelangte an 
ſie den 6. März 1816 gerade an demſelben Tage, an 
dem ſie 19 Jahre zuvor auf Otaheite gelandet hatten. 
Herr Nott beſchäftigte fich außer dem Predigen unauf- 
börlich damit, den vielen fragenden Inſulanern über 
ihr Betragen, das ſie nun als Chriften im Leben zu 
üben. hatten, Ausfunft zu geben; und Bruder Hayward - 
unterrichtete fie im Lefen. Bon denen, die fich vom 
Götzendienſt zur Verehrung des wahren Gottes umge, 
wandt haben, wurden 3000 mit Büchern verfehen, die 
‚ fie Tefen können. Viele befchäftigten fich damit, andere 
leſen und fchreiben zu lehren. Auch unterrichteten fie fich 
einander im Katechismus, Sie hatten unter fich etwa 
400 Er. der altteffamentlichen und eben fo viele der 
neuteftamentlichen Gefchichte; auch viele abgefchriebene 
Kapitel des Evangeliums Lucä fo. wie etwa 1000 Kate- 
chigmen wurden unter ihnen in ihrer Sandesfprache in 
Umlauf geſetzt, die von vielen auswendig gelernt werden. 
Da das Berlangen, Lefen und Schreiben zu lernen 
allgemein geworden it, fo fehen die Diffionarien ſehn⸗ 
ſuchtsvoll neuen Auflagen diefer Schriften von .der 
Druderpreffe zu Sidney entgegen. 

Nach den zulegt eingelaufenen Nachrichten vom 18, 
Day 1816 ift Miffionar Kroof mit feiner Familie glüd- 
lich in Eimeo angekommen. Freund Bicknell hat, um 
feine gefchwächte Gefundheit zu ftärfen, von Eimeo aus 
auf Dtaheite einen Befuch gemacht. Auf feiner Reife 
um die Inſel herum hatte er in verfchiedenen Diftriften 
das Evangelium verfündigt, und iſt wieder Fräftig 
geſtärkt nach Eimeo zurücdgefommen. Die übrigen 
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Miffionarien befinden ſich wohl. Das Miffionsfchiff, das 
fie zu bauen angefangen hatten, Fonnten fie, . um. ihrer 
vielen wichtigen Berufsgefchäfte willen, bis jet nicht 
vollenden, und der Andrang von Anterrichtfuchenden 
ift fo groß, daß fie wohl fchwerlich mehr, Hand an die- 
ſes Werf Tegen können, bis fie mehr Hülfe erhalten. 
Indeß wird die Lüde durch das Miffiondfchiff von Neu- 
Seeland (die Aktive) erſetzt. Die Miffionarien dringen 
darauf, daß noch zwey neue Miffionsftationen angelegt 
werden, die eine auf Dtaheite und die andere auf den 
nordweſtlichen Nachbarinfeln unter dem Winde; damit: 
von diefen Stellen, ald von Hauptmittelpunften aus 
chriſtliche Erkenntniß, chriftliche Religiofität und Necht« 
fchaffenbeit mit allen fie begleitenden Vorzügen unter 
dem Segen des HErrn den Einwohnern aller. Südſee⸗ | 
Inſeln mitgerheilt werde, 

Nach diefen erfreulichen Vorfällen ſchrieb Bomare 
nachfiebenden Brief an die Miſſionarien, woben er ihnen 
zugleich feine fammtlichen Familiengösen überfandte, 
und es ihrem eigenen Gutdünken überließ, ob fie die- 
felben zerjlören, oder nach England fenden wollten. Die 
Miffionarien fanden das Lestere für gut, und padten 
fie fämmtlich zufammen, um fie als bleibende Denfmale 
der otabeitifchen Abgdtterey über Neu-Süd-Wallis der 
Miffions - Direktion zuzuſenden. Pomare's Brief lautet. 
in einer wörtlichen Ueberſetzung alſo: 


Pomare, König von -Dtabeite, am 
die Miffionarien. | 

| Freunde! 
Möge Euch Jehova retten, und Jeſus Ebrifus, 
unſer Heiland, So ſpreche ich mit Euch, meinen 
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Greunden. ch wünfche, dab Ihr beyfolgende Götzen⸗ 
bilder nah Britannien an die Miffionsgefellfchaft fenden 
möchtet, damit fie fehben, wie die Götzen gefaltet find, 
welche Tahiti verehrte. Sie waren meine eigenen 
Bögen, und hatten unferer Familie feit der Zeit des 
Taaroamanahum *) big auf Vairaatoa herab **) gehört, 
und ald diefer farb, bat er fie mir zurücgelaffen. Da 
ich num mit dem wahren Gott, mit Jehova bekannt 
geworden bin, fo ift Er mein Gott; und wenn 
‚diefer mein Körper im Tode vermest, fo Mird der 
Dreyeinige mich felig machen. Und dieß ift meine Zu⸗ 
flucht und mein ficherer Verbergungsort felbft vor dem 
Zorne Jehova's. Wenn Er auf mich berabblidt, fo 
will ich mich zu den Füßen Jeſu Chriſti, meines Hei- 
landes, verbergen, um gerettet zu werden. Sch fühle 
hohes Vergnügen in meiner Seele; ich frohlode und 
preife Jehova, daß Er mir fein Wort befannt gemacht 
bat. Ich würde in's Verderben geftürzt feyn, wenn 
Jehova fich nicht meiner angenommen hätte, Diele find 
geftorben, und Könige und gemeine Leute find eine 
Beute des Verderbens geworden; fie ftarben, ohne etwas 
von dem wahren Gott zu wiſſen; und da jest mein 
Bolt auf einen kleinen Weberbleibfel berabgefchmolzen 
it, fo bat es Jehova gefallen, uns fein Wort zu ſen⸗ 
den, und und mit feinem guten Worte und dem Be- 
trug der Falfchen Götzen, fo wie mit Allem, was Lüge 
und böfe ift, bekannt zu machen. Der wahre Bott Ie- 
bova ift. es, der und mit allen diefen Dingen befannt 
‘gemacht bat, Ihr habt und zwar unterrichtet; aber 
das Wort, die Erfenntniß fommt von. Jehova. Das 
ift es gerade, was mein Herz freut; und ich flebe zu 
Jehova, daß Er meinen Abfchen. gegen jeden böfen Weg 
vermehren wolle, Der Dreyeinige, Er iſt's allein, der 
machen kann, daß die Liebe zur Sünde aufhört; das 


*) Einer der älteſten RKegierungsvorfahren des Königs, der vor 
wiehrern Jahrhunderten lebte. 
⸗*) Ein Name von dem alten Pomare, des Könige Water, 
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können wir nicht zu Stande bringen; es iſt das Werk 
Gottes, der es bewirkt, daß man ſchlechte Sachen weg⸗ 
werfen und aufhören kann, ſie lieb zu haben. 

Ich mache gegenwärtig eine Reife um Tahiti herum, 
um die Ratiras (Chefs) mit dem Worte Gottes bes 
fannt zu machen, und fie zum Eifer für das Gute zu 
ermuntern. Das Wort Gottes wächst: in Tahiti, und 
die Ratiras beeifern fich, Gotteshäufer zu errichten, 
und Unterricht zu fuchen. Und fo geht es jetzt mit 
Tahiti gut. . 

Der Hauptgöße, der die rotben Federn des Otuu 
bat, beißt Temeharue; *) Ihr könnet ihn leicht an fei- 
nen rothen Federn erkennen. Mein Vater Vairaatoa 
bat fie ihm ſelbſt aufgefest. Halter Ihr es für gut, 
fo könnet Fhr alle Götzen mit Feuer verbrennen, oder, 
wenn Ihr lieber wollt, fie in Euer Vaterland fchiden, 
damit das Bolf von Europa feine Neugierde an ihnen 
befriedigen, und fehen möge, wae für närriſche Götter 
Tahiti gehabt hat. 

Noch möchte ich Euch gerne etwas fragen: Wenn 
ich um Tahiti herum reiſe, ſo könnte es ſeyn, daß die 
Ratiras und andere verlangten, daß ich ihre Namen in 
das Buch der Bure Atua eintragen ſoll; was ſoll ich 
thun? **) Es ſteht bey Euch, zu entſcheiden. Ihr ſeyd 
unſere Lehrer, und Ihr müßt uns leiten. Wir hatten 
im Anfang dieſes Monats Februar unſere Gebethsver⸗ 
ſammlungen; die Natiras mit allen Leuten des Diſtrikts 


kamen herbey, und ließen ihre Häuſer Teer ſtehen. Sie 


ſagten zu mir: Schreib unſere Namen in's Buch! 
Ich antwortete ihnen: Das ſoll geſchehen! Es ſind 
die Namen, die ich hier beyſchließe. Habe ich daran 
Unrecht gethan? Vielleicht iſt es ſo; laßt mich, Freunde! 
Euern Sinn wiſſen. 


*) Der Name eines auf Dtaheite berühmten Mannes aus dem Als 
tertbum, der nach feinem Tode unter die Götter erhoben wurde, 

**) Go hatten es feit dem Jahr 1814 die Miſſionarien gemacht, 
aber feit der großen Wiedergeburt der Dinge auf dieien Inſeln diefe 
Gewohnheit eingeſtellt. 
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Möge Ihr, meine Freunde! durch Jehova, den 
mahren Gott, felig werden, Ach babe Mahine um ein 
Haus für die Miffionarien gefchrieben. Wenn Ihr nun 
fommt, fo wird er Euch fagen, wo Ihr wohnen fünnet, 
Laßt es mich doch fogleich wiffen, wenn Ihr auf der 
Inſel anfommt, und wenn Ihr Nachrichten von Europa 
oder Port Jackſon erhalten habt, Vielleicht ift König 
Georg (König von England) todt; laßt mich's doch 
wiſſen! 
Möget Ihr, meine Freunde! ſelig werden durch 
Jehova und Jeſum Chriſtum, den einzigen Heiland, 
durch den die Sünder ſelig werden können! | 

Tahiti Motuta, Bomare, 

den 19ten Gebruar 1816. König von Tahiti. 

In einem Briefe vom 31, Dftober 1816 fchreibt 
Herr Brediger Marsden von Paramatta, der die ihm 
zugefandten Götzen nach Europa förderte, folgendes : 


„Ich babe die unausfprechliche Freude, die Götzen 
Otaheite's Ihnen mit gegenmwärtiger Schiffsgelegenbeit, 
als eine herrliche Beute der Abgötterey, zuzuſenden. 
Nichts Fonnte meinem Herzen mehr Freude machen , ald 
diefer Auftrag. Hier Tiegen fie ausgeitredt vor mir, 
während ich dieß fchreibe; und wäre die Sache nicht fo 
gewiß, fo wäre ed kaum glaublich, daß irgend ein 
menschliches Geſchöpf fein Vertrauen auf diefe elenden 
Figuren ſetzen, und ihnen zur Befänftigung ihres Zorng 
fogar Menfchenopfer bringen Fonnte, 

Die Wünfche und Gebethe der Gefellfchaft find nun 
in reichem Maaße erfüllt; und jeder Chriſt wird bey 
diefer Nachricht mit hoher Wonne erfüllt werden. Ich 
habe viele Angſtſtunden wegen diefer Miffion gehabt , da 
die Umftände ihr den gänzlichen Untergang drobten; 
aber der Herr bat die Arbeiten feiner treuen Diener 
über alle Erwartung mit feinem Gegen gekrönt; und 
den neubekehrten Inſulanern fehle num nichts, als zweck⸗ 
mäßige Befchäftigung, um die Berfuchungen von ihnen 
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abzuhalten, die zu jeder Zeit mit dem Müſſiggange 
verbunden find.” 

Nach einem fpätern, von den Miffionarien erhalte 
nen Briefe vom 13, Februar 1817 berrfchte der Friede 
noch immer auf allen Infeln; Pomare wußte fein An- 
ſehen zu erhalten; die Miffion gedieh, und das Chri- 
ftenthum breitete fich immer weiter aus. Der König 
bat feit feiner Wiedereinfekung feine Reſidenz baupt- 
füchlich auf Otaheite aufgefchlagen, machte aber öfterg 
Befuche bey den Miffionarien auf Eimeo, und fcheint 
immer eifriger die Zwecke der Miffion zu unterftüben. 

Die beyden nachgefendeten Miffionarien, Herr Ellis 
und Orsmond find im Frübiahr 1817 mit ihren Gat- 
tinnen glüdlich auf Eimeo angelangt. Beyde legten 
fich fogleich auf die Erlernung der Landesfprache, und 
baben bereits anfehnliche Fortfchritte in derfelben ne 
macht. *) Bald nach der Ankunft des Herrn Ellis 
wurde unter den Miffionarien befchloffen, daß ein Theil 
derfelben nach Dtaheite binüberziehen, Andere mit der 
Druckerpreſſe ſich auf den Infeln unter dem Winde (die 
im engern Sinne des Worts Gefenfchafts-Infeln beißen) 
niederlaffen, und die Uebrigen auf Eimeo bleiben, und 
fo von 3 Hauptpunften aus die Sache des Evangeliums 
auf diefen großen Inſelngruppen betrieben werden folle. 


is 

*) Die Sprache der Gofietätd + Infeln, fo wie überhaupt alle 
Dialekte, die von Neu⸗Seeland an bi zu ben Marqueſas, und von dem 
Sandwichs⸗Inſeln an bis zu der Oſter⸗Inſel hinab gefprochen werden , 
haben kaum ein einziged Wort, das nicht in den. Diafeften der ma 
Tayifchen Sprache gefunden würde, die auf den zjahlreihen und 
großen Infeln der füdwertlichen Küſte von Aſien gefprochen werben. 
Von dorther ſtammen auch ohne allen Zweifel fänımtliche Ureinwohner, 
die Beſitz von dem weiten Infelngruppen bed ftillen Ozeans genommene 
haben, 
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Da fie indeß noch mehr: Gehülfen- erwarteten, fo wurde 
die Ausführung Bis gu ihrer Ankunft verfchoben. Um: 
fich unterdeffen auf Eimeo ſelbſt eine geſundere Lage zu 
verfchaffen, zogen mehrere vom Difirifte Papetoai, wo 
ſie bisher gewohnt hatten, nach dem Difteift Afarenitu, 
das Otaheite gerade gegenüber Tiegt, Diefes iſt eine 
der gefnndeften und auch in andern geograpbifchen Bes 
ziehungen tauglichiten Gegenden von Eimer. Die Mif- 
Honsbhrüder wurden bier mit der größten Liebe von. dem 
Einwohnern empfangen, die mit der berzlichften Bereit“ 
milligkeit ihnen bey: der Errichtung eines eigenen 
Wohngebäudes, eined Hauſes für die Druderey und 
der Anpflanzung eines Stück Landes Hülfe leiſteten. 
Früher fchon hatten die Einwohner ein Fare Bure Ra 
( Bethhaus) errichtet ; das nun vergrößert wurde. 
Die Druckerpreſſe, die Herr Ellis aus England mit- 
gebracht hatte, wurde fogleich in Thätigkeit geſetzt, 
und ein tahitifched Buchftabirbuch. gedrudt, wobey der 
König zugegen war, und felbit die drey erſten Bogen 
druckte. Bereits find 2600 Exemplare deffelben auf die- 
fen Inſeln vertheilt. Nach diefem wurde der Katechis⸗ 
mus zu 2300 Exemplaren , und darauf eine Meberfegung 
des Evangeliums Lucä, die Herr Nott aufs neue ver⸗ 
beſſert hatte, gedrudt, 

Dieſe Miffionarien fanden für nöthig, um das Wort 
Gottes ſo bald wie möglich den hungernden Inſulanern 
in die Hände zu bringen, das Bibelüberſetzungsgeſchäft 
unter ſich zu vertheilen, was dem König Pomare die 
größte Freude bereitete. Beſonders erbath er ſich, daß 
die Pſalmen ohne Ausnahme. überſetzt werden möchten, 
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und als die 3 erften ihm in der Ueberſetzung vorgeleſen 
wurden, machte der König felbft mehrere — 
Sprachverbeſſerungen. 

Die Begierde der Inſulaner nach chriſtlichem unter⸗ 
richt dauert immer fort, und iſt in manchen Gegenden 
zur Ungeduld geſtiegen. „Eilet, eilet, und lernet unſere 
Sprache, damit ihr uns unterrichten könnet,“ war der 
Zuruf der Eingebornen an die neuangekommenen Miffios 
narien ‚. und als. auf Eimeo Herlautete , daß die Drucker⸗ 
preffe nach: den Inſeln unter dem Winde gebracht wer⸗ 
den folle , brachen viele in ein lautes Weinen aus, und 
erklärten, daB fie vor Schmerz’ nicht mehr fchlafen 
fönnten. Auch Pomare, der gleich von Anfang an ge- 
winfcht hatte, daß fie auf Otaheite anfgeftellt werden 
möchte, mar über. diefe Nachricht ſehr niedergefchlagen 
und: beunruhigt ; weil er befürchtete, daß ganze Haufen 
feiner Leute. dorthin den Miſſionarien nachziehen, und 
daraus eine Unordnung entfiehen möchte. 

Die Anzahl der Einwohner allein auf den georgifchen 
Inſeln (Otaheite, Eimeo und einige Fleinere Inſeln 
im Gegenſatz gegen die Sefellfchafts-Fnfeln fo genannt) ,. 
welche leſen können, beſteht aus vier bis fünf Taufen- 
den, und Pomare bat Befehl gegeben, daß in jedem 
- Diftrife ein eigenes Schulhaus errichtet, und die Ein» 
wohner, die am beſten Tefen und fchreiben können, an⸗ 
geftellt werden folen, um andere zu unterrichten. Dieß 
it bereits in mehreren Diftriften geſchehen, und die 
Einwohner kommen Haufenweiſe nach Afarenitu ber- 
über, um Bücher von den Miffionarien zur erhalten. 
"Die Sonntage werden fehr feyerlich gehalten. Ben 
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Sonnenaufgang halten die Miffionarien ihren Familien- 
Gottesdienft, und eben fo die Eingebornen. Um 9 Uhr, 
iſt Sottesdienft in der Tahiti- Sprache; um 11 Uhr in 
der englifchen für die Miffionarien, Nachmittags if 
Kinder -Religionsunterricht, und Abends eine Erbau- 
ungsfunde für die Eingebornen. Montag Abends wird 
eine Prüfungsftunde gehalten, in der den Eingebornen 
Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden, Sie zeigen, 
dabey viel Nachdenfen , und viel Futereffe für die Sache 
der Religion. Hier eine Eleine Brobe diefer Unterhal- 
tungen: 

Montag Abends den 19, May 1817 fragte ein Inſu⸗ 
laner: Ob denn ein frommer Menſch, der von Herzen 
an das Wort Gottes glaube, nicht hoffen dürfe, ſchon 
in dieſem Leben nicht nur von allen böfen Handlungen, 
fondern auch von ‘allen böſen Gedanken, und von feinem 
böfen Herzen los werden zu Fönnen? Es wurde ihm 
geantwortet, es fen billig das Anliegen: jedes. wahren 
Gläubigen, nicht nur von böfen Handlungen, fondern 
auch von böfen Gedanken fich zu fcheiden, daß es manche 
Chriſten in diefem Leben fchon zu einer hoben Stufe 
der Aebnlichkeit mit Chrifto bringen, daß es aber noch 
feinen Dienfchen außer Chrifto gegeben habe, der hier 
fchon ganz vollfommen und frey von der Sünde gewor- 
den wäre, „Aber, fragten fie, werden darum die 
Gläubigen doch nicht verloren gehen?” — Wir haben 
die Berficherung Chriſti, war die Antwort, welcher der 
almächtige Jehovah iſt, der nicht Fügen kann, daß die 
Seinen niemals verloren geben, fondern ewiges Leben 
haben werden, Bey einer andern Gelegenheit diefer 
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Art machte einer der Infulaner die Frage: . Ob Jeſus 
Chriſtus, als Er auf Erden war, mit feinen Füngern 
auch Brivatandacht gehalten. habe? Ein anderer fragte: 
Was heißt Bure Aau? (aus dem Herzen bethen ) diefe 
Plicht hatte der Miſſionar ihnen Tags zuvor in der 
Predigt eingefchärft, 
An jedem Mittwoch Abend werden in allen Diſtrikten 
Geberhöverfammiungen gehalten; und eben fo auch an 
jedem. erfien Montag Abend des Monats, welche von 
vielen Hunderten befucht werden. In den. Gebethsver⸗ 
fammlungen find es gemeinlich die Ratirat (Haͤuptliuge) 
welche bethen. 
Die Anzahl der Bethhäuſer auf — und Eimes 
war im Anfang-ded Jahres 1817 nicht weniger als 84. 
Im Diſtrikt Pare wird ‚gegenwärtig auf Befehl des 
Königs eine. große Kirche erbaut. Nicht weniger eifrig 
find die Einwohner in ihrer fillen Gebethsübung. Auch 
ergreiften fie jede zufällige Gelegenheit, ihre Erkenntniß 
im. Cpriftenthbum zu vermehren. Sie befuchen die Mif- 
fionarien in ihren Wohnungen, um ihnen Fragen haupt» 
fächlich über Religion vorzulegen, und dieß thun fie 


‚oft bis tief in Die Mitternacht. Nicht felten find die 


Fälle, in denen fie einen recht verftändigen und Achten 
Chriftenfinn zu Tage legen; auch ſtimmt ihre ganzes Be- 
nehmen mit ihrem Bekenntniß überein. „Schwören, 
ſchreibt einer der Miffionarien, wird bier nie gehört, 
ald wenn europäifche Schiffe bey uns landen. Auch 
haben wir bier. feine Diebe; wir haben noch gar nichts 
verloren, und auch noch nicht.gebört, daß irgend Fe 


mand etwas entwendet worden fen.” 
| | War 
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Was die Fortfchritte des Chriftenthums auf den be⸗ 
nachbarten Infeln betrifft, fo zeigen. fih auch die herr— 
lichſten Beweife der fegnenden Gnade Botted. Bald im 
diefem bald in jenem Diftrifte werden auf denfelben 
Bethhäuſer errichtet, und ihre Ratiras fenden Boten 
und bitten flebentlich um Lehrer, die ihre Leute unter. 
richten. Erſt fürzglich bat die ganze Inſel Marua das 
Chriſtenthum angenommen. Das eifrige Oberhaupt der 
Inſel Borabora nämlich, Tefanora, machte eine Reife 
auf diefe benachbarte Inſel, und erzählte den Chefs 
alle Umftände von der großen Veränderung, die auf _ 
den übrigen Inſeln ſtatt gefunden babe, Vermittelſt 
dieſer Ersäplung, und der einfachen Beweife, die er 
für das Chriſtenthum anführte,, brachte er die Häupt- 
linge zu der Weberzeugung , daß fie bisher geirrt hätten, 
Sie entfchloffen fih, dem Heidenthum zu entfagen, 
zerflörten ihre Götzenbilder, rißen ihre Morais nieder, 
und richteten ihre Altäre zu Grund. Nach diefem er- 
° Härten fie fich laut und einmüthig für das Chriftenthum, 
ſchloſſen fich an die benachbarten Sozierätd- Infeln an, 
und verlangen ungeftüm Lehrer des göttlichen Evan. 
geliums. I 


Dieß iſt nicht Alles. Die Miffionarien berichten , 
Daß eine beträchtliche Anzahl von Einwohnern der Bau- 
motu- Infeln, ein Volk, das unter allen Infulanern 
der Südfee am tieriten in Aberglauben, Götzendienſt und 
die abfcheulichiten Lafter verfunfen ift, dem wilden Hei- 
denthum entfagte und dad Chritenthum angenommen 
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bat, *) Schon feit mehreren Sahren hatte dieſes Volk 
die Gewohnheit, Dtaheite und die Sozietäts-Inſeln zu 
befuchen, Mehrere derfelben hatten den Katechismus 
auswendig gelernt, und fich mit den Einwohnern von 
Eimeo zur Verehrung des wahren Gottes vereinigt. 
Erft kürzlich Fam eine große Anzahl derfelben nach Otas 
heite, ſah die große Sittenveränderung auf diefer Inſel, 
warf die Götzen hinweg, und erklärte fich als Verehrer 
Jehova's. Ben ihrer Abreife nahmen fie einige Pau- 
motuaner mit ſich, die Herr Davies auf Eimeo unter» 
richtet hatte, um das Wort Gottes ihren Landöleuten 
zu Haufe beysubringen, Unter diefen war auch ein 
junger Mann, Namens Muren, der die tabitifche 
Sprache gut Tefen und fchreiben Fonnte, und viel Ge— 
ſchick hatte, feine Landsleute zu unterrichten. 

Seit ihrer Abreife find indes Nachrichten von ihnen 





*) Herr Eyre don Paramatta theilt und über biefe bis jest noch 
"ganz unbekannten Infeln folgende Nachrichten mit. Die PaumotwInfeln 
liegen von 20 bis 40 oder 50 Meiten Aeagues) öſtlich von Otaheite. 
Erft noch kürzlich betrachtete man die Einwohner diefer Inſeln als das 
wildefte und feindfeligfte Golf der Südſee. Ihre Kriege dauerten immer 
fort, und waren höchſt graufam. Oft wurden viele derfelben nad Otas 
heite vertrieben, um dort Zuflucht zu fuchen. Im Jahr 1807 kamen 
2 Parthieen derfelben nad einander herüber; zuerſt die befiente, und ihe 
folgte die fiegende auf dem Fuße nah, um Erftere zu vertilgen. Pomare 
brachte fie aus einander, gab jeder ein Stück Land, um darauf zu wohs 
nen, fie fonnten aber nur mit großer Schwierigfeit von Feindfeligfeiten 
surückgehalten werden. Ihre Perfonen fehen weit unter denen der Otas 
heiter. Ihre Sprache iſt urfprünglih mit der otaheitiſchen diefefbe, 
nähert fi aber mehr der Marqueſas Sprache, indem fie da? g und k 
in ih hat, wad bey der otaheitiichen nicht der Fall il. Daß eine 
‘ folde Menſchenklaſſe zur Erfenntniß des Evangeliums gebracht werden 
und die Kraft defielden empfinden foll, it eine merkwürdige Erfüllung 
der Verbeißung , daß der Wolf bey dem Lamme wohnen, und der Leo⸗ 
parde bey der Ziege Ingern werde, 
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eingegangen, daß Murea und feine Gefährten re 
abgöttifchen Landsleute auf der Inſel Anaa in dem, 
was fie felbit vom Worte ded wahren Gotted mußten, 
mit fo gutem Erfolg unterrichter hätten, daß die ganze 
Inſel, einen Diitrift ausgenommen , in dem Murea ge— 
bürtig it, dem Gößendienit entfagte. Da die Einwoh— 
ner Aller Baumotu- Fnfeln miteinander fo wie mit den 
Hriftlichen Nachbar - Injeln Verkehr haben, fo Tann 
dieſer Umſtand unter dem Segen des Herrn die glaͤck 
liche Bahn öffnen, um dem Evangelio auf allen dieſen 
oͤſtlich gelegenen Inſeln den Zutritt zu verſchaffen. 

Der Miſſionseifer hat, wie aus dem DObengefagten 
ſich ergiebt, und noch manche andere Fälle aus den 
Tagebüchern der Miſſionarien ausgehoben werden Fünn- 
ten, manche diefer Inſulaner felbft ergriffen, und fie 
in diefer Hinficht in nachahbmungswürdige Beyſpiele für 
die fhlummernde Chriftenwelt verwandelt, Go erzählt 
Milfionar Orsmond in feinem Tagebuch von feiner 
Geereife von Bort Jakſon nach Eimeo unter dem 22, 
April 1517. | | 

„Zwey Kanoen vol Einwohner von der nahe gele— 
genen Ketten⸗Inſel Famen zu unferm Schiffe her. Manche 
fprangen ind Waſſer, um ſchwimmend zu unferm Schiff 
zu kommen. Bald darauf führte einer der Ynfulaner, 
der zu unferm Schiffe gehörte, mir einen andern Inſu— 
laner vor, den er Miffionar nannte. Bey näherer 
Nachfrage fand ich, daß Pomare ihn nach der Ketten- 
Inſel (Chain Island) gefchickt hatte, um die Einwoh- 
ner derfelben im Lefen und Schreiben zu unterrichten, 
Mein Herz hüpfte vor Freude beym Anblick eined Südfee- 
Inſulaners, der fein Vaterland verlieh, um die wilden 
Stämme einge entfernten Inſel in dem zu unterrichten, 
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er felbft vom Worte Gottes wußte. Nicht länger 
kann der Süden feine Kinder zurücdhalten, wenn die 
entfernten Inſeln auf diefe Weite anfangen , die Ketten 
der Finſterniß zu zerbrechen. 


Miſſionar Davies auf Otaheite me unter andern 
in feinem Tagebuch: 


„Unter fo vielen Fragenden, die mich wie ae 
bis tief in die Nacht hinein beſuchen, war auch ein 
a wiffer Sana, ein Marguefaner,-von der Inſel Obe- 

hoa gebürtig. Er hatte während der großen Kata- 
firophe fich hier aufgehalten, feine Götzen weggemworfen , 
und fich zu der Schaar der Verehrer Jehova's gefellt, 
- Er fam zu mir, und fragte: mich mit fichtbarer Angele- 
genheit, wie er bethen und den wahren Gott fo ver- 
ehren foll, daß es Ihm mwohlgefalle. Er iſt nun fehr 
begierig , feinen Landsleuten diefed Alles Fund zu thun, 
und ſagte, daß er mit dem größten Vergnügen einen 
von und nach Ohewahoa oder Nuahewa (von den Mar- 
quefad- Infeln ) begleiten wolle, ‚um feine Landsleute 
zu überreden, ihre thörichten Dinge, auf die fie ihr 
Vertrauen fesen, fahren zu laſſen, und den wahren 
. Gott zu verehren. Er fcheint feinen Zweifel zu haben, 
dag fie die Borfchaft des Heild mit Freuden annehmen 
werden, wenn fie ihnen gebracht werde.” 


Wie erfrenlich übrigend und unerwartet herrlich die 
Umſtände und Ausfichten find, welche die Miffton auf 
den Südfee- Infeln in nnfern Tagen bezeichnen, und 
in ein Freudenlied aller Gläubigen verwandeln , fo find 
damit noch nicht alle Veforgniffe vom Herzen der 
Miffionarien mweggehoben. Die politifche und religiöfe 
Denkart diefer Inſulaner war in ihr ganzes Thun und 
Laſſen verwoben, und die mächtige Veränderung, die 
der Geiſt des HErrn durchs Evangelium bewirkte, hatte 
jede bisherige Vollsſitte und jedes väterliche Peer 
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in Anfpruch genommen, Daher kommt ed, daß der 
König: ſowohl, als die übrigen Häuptlinge und das 
Volk jeden Augenblick des Rathes der Miffionarien nicht 
blos in religiöfen und. fittlichen, Sondern auch in politis 
fchen, bürgerlichen und häuslichen Angelegenheiten bes 
dürfen, und denfelben fuchen. Die Miffionarien hatten 
während der ganzen Zeit ihres Aufenthalts auf dieſen 
Inſeln fih nie in Regierungsangelegenheiten gemischt, 
außer wenn ſie als Vermittler und Friedensttifter auf- 
treten Fonnten; und fie find noch immer entſchloſſen, 
wie fchwer es auch in ihrer Lage fenn mag, diefer 
Marime ‚getreu zu bleiben. Sie haben daher dem König 
und den Ratiras erklärt, daß die Abjicht ihres Aufent- 
baltes bey ihnen einzig und ausfchliegend darinn beſtehe, 
fie. mit dem Worte des wahren, Gottes und dem Wege 
des Heild durch Jeſum Chriftum befannt zu machen; 
fie: würden fich daher’ jeder Theilnahme an Negierungd- 
angelegenheiten ſtreng enthalten, fenen aber zu jeder Zeit 
bereit, ihnen mit gutem Rathe, fo oft fie ed ausdrüd- 
lich wünfchten, zu dienen. _ Ein Briefwechſel bat dem- 
nach zwifchen dem König und. den Milfionarien auf 
Eimeo begonnen, worinn fie ihm empfehlen, alle Haupt- 
Chefs zu einer allgemeinen Verſammlung zu berufen, 
und mit. ihrer Hülfe folche Verfügungen zu treffen, 
weiche der Negierung Veſtigkeit verfchaffen, und die 
Wohlfahrt des Landes fichern und befördern könnten. 
Sie, verfprachen ihm, bierinn, fo bald er es ausdräd- 
lich verlange, mit guten Rath an die Hand zu geben, 
und fo weit fie ed vermögen, nicht blos aus der Bibel, 
fondern auch aus den Stantseinrichtungen ziviliſirter 
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Ränder liber die Gegenſtände der gemeinfchaftlichen Be— 
rathungen die erforderlichen Kenntniffe mitzutheilen, Da 
aber feitber der König an unbedingt defpotifche Regie- 
sung feines Landes gewohnt war, fo wollte er nicht 

in den Vorſchlag einer allgemeinen Verſammlung aller 

Landes» Chefs einwilligen, fondern verlangte blos von 

den Miffionarien , dag fie ihm Borfchläge zu neuen Ge⸗ 

ſetzen und Verordnungen geben möchten. So itanden 

die Dinge beym Abgang der letzten Miffionsberichte, 

Noch war hierüber nichts entfchieden. 

Ein anderer Gegenſtand, der die Aufmerkſamkeit der 
Miffionarien befchäftigte, und fie in nicht geringe Ber 
legenheit verfegte, war die Taufe derjenigen Eingebors 
nen, die von Herzen das Chriftenthbum angenommen und 
fich in Gemeinen „gebildet haben. Wegen der befondern 
Lage, in der fich disher die Miſſionarien befunden hatten, 
hatten fie bis jetzt keinen der Inſulaner zur Taufe zu⸗ 
gelaſſen; was bey Abgang der Briefe noch immer der 
Fall war. Es folgt natürlich daraus, daß eigentliche 
Chriſtengemeinen noch nicht gebildet ſind. Dieſer Umſtand 
hatte in den Augen mehrerer Miſſionsarbeiter ſo viel 
Wichtigkeit und Dringlichkeit, daß der ganze Miſſions— 
verein denfelben in die veiffte Weberlegung genommen 
bat, Ehe ein Theil der Miffionsbrüder fich auf abge- 
legene Poſten entfernt, haben ſie es ſich demnach jcht 
zum angelegentlichen und gemeinſchaftlichen Geſchäfte 
gemacht, eine gleichlautende übereinſtimmende Kirchen- 
verfaſſung für die ganze auſtraliſche Kirche zu ent» 
werfen, 

Ein anderer Gegenftand, der für das innere und 
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äußere Wohl der Eingebornen von hoher Wichtigkeit 

it, nämlich die Einführung bürgerlicher Gewerbe und 
uwützlicher Kunftfertigfeiten bat nicht weniger die Auf- 
merffamfeit der Miffionarien befchäftigt. Seit dem 
Ende des leuten Krieges baben fich die Eingebornen 
fat ausfchließend mit dem Umſturz ihres Götendienftes, 
fo wie mit der Einführung des Chriſtenthums, der 
Erbauung von Berhhäufern, dem Erlernen des Leſens 
und Schreibens, u. f. w. befchäftigt. Aber iſt der Um- 
terricht einmal allgemein geworden; iſt der Reis der 
Neuheit, der diefe große Katafirophe begleitet, ver- 
ſchwunden, und die neue Ordnung der Dinge begrün- 
det, ſo liegt am. Tage, daß eine regelmäßige Beſchäf⸗ 
sigung der Einwohner gebisterifches Bedürfniß wird, 
und für die Nährung ihres fittlichen und religiöfen 
Sinnes umentbehrlich it. Die Mifftond - Direktion bat 
bieranf befondern Bedacht genommen, und Otaheite 
einen trefflichen, in allen Arten der Landwirtbichaft 
erfahrenen Ehriften, Herrn Gyles, mit dem erforderli- 
chen Apparate zugefandt, um befonderd die Zucderpflan- 
zung auf diefen Infeln einzuführen, Eben — find den 
Miffionarien einige Gehülfen zugeſchickt worden, um 
den Bau ihres Miffionsfchiffes zu vollenden, und auch 
auf diefem Wege den Infulanern zu einem bürgerlichen 
Verkehr mit den zahllofen Inſelngruppen der Südſee 
behülflich zu werden. 

Einer der Miſſionarien ſchließt den Bericht mit fol⸗ 
gender herzerhebenden Bemerkung: 


„Bald, ſehr bald wird das Morgenopfer des Lobes 
und Dankes zum Himmel aufſteigen von allen den 
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Ufern, auf denen noch vor kurzer Zeit der ſchwarze 
Dampf der graufamiten Menfchenopfer die Luft verdun- 
kelte. Die Wildniß fängt an, Knospen zu treiben, 
und bald wird fie blühen, und einen herrlichen Geruch 
weit umber verbreiten. Der Norden giebt nun- feine 
Kinder her zum Dienfte Jehova's, und der Süden hält 
feine Söhne nicht Fänger zurück. Der Todesfeind, den 
Chriſtus befiegte, hat. feine Veſtung eingebüßt, und die 
Verbreitung der Erfenntniß, der Triumph der Wahr- 
beit, das Licht des Evangeliums und der Arm des 
Allmächtigen, alles vereinigt ſich, um ibn in feine fin- 
ſtere Kluft zu verbannen. Theuergeliebte Freunde! 
bethet für unſer Wohlergehen! 


| Somit baben wir unfern theuern Lefern eine der 
merfwürdigften Kataſtrophen der Kirche Chriſti in einem 
kurzen Umriſſe vor die Augen gelegt. Wir enthalten 
und, aus den zahlreichen Berichten und Briefen, die 
and jenen Gegenden Auftraliend in reichem Ueberfluffe 
vor und liegen, weitere Belege für diefes große Werk 
Gottes auszuheben, fo fehr und der Reiz des Inhaltes 
derfelben dazu einladet. Um das bisher Gefagte deſto 
beſſer zu verfiehen, und richtiger würdigen zu können, 
fen ed dem Verfaſſer erlaubt, zuerft einige allgemeine 
Bemerkungen hinzuzufügen, zu denen die bisher. in 
gedrängter Kürze erzählte Wiedergeburtsgefchichte der 
Gefeitfchafts - Infern den. natürlichfien Stoff darbietet, 
‚und fodann diefen Abichnitt mit einem geographi— 
ſchen, und durch die neueſten Unterſuchungen berich⸗ 
tigten ueberblick die ſer Inſeln zu ſchließen. 
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4, Allgemeine Bemerkungen. 

Die fo eben kürzlich zuſammengeſtellten Begebenheiten 
find nicht bloß für das Gebiet der neneften Miſſionsge⸗ 
ſchichte, fondern auch für die allgemeine Gefchichte der 
Welt und der Kirche Chrifti zu fruchtbar und bedeu- 
tungsvoll, ald daß fie nicht den denkenden Beobachter 
zu manchen reichhaltigen Berrachtungen veranlallen 
ſollten. —— 
Die Geſchichte eines ſo ausgebreiteten Sieges über 
das Heidenthum, wie wir ihn unter den Inſulanern 
der Südſee ſo eben wahrgenommen haben, und zwar 
eines Sieges, den die erſte Bekanntmachung des Chri- 
ſtenthums unter dieſen Völkerſtämmen und die Annahme 
deffeiben davon trug, führt auf natürlichem Wege das 
Gemüth in die Zeit der früheften Verkündigung des 
Evangeliums unter ‚heidnifchen Völkern zurück. Aber 
vielleicht findet fich in den Jahrbüchern der früheren 
Miffionsgefchichte Fein, einziges Beyſpiel, das mit der 
fo eben erzählten neueften Erfcheinung derfeiben in eine 
vollſtändige Vergleichung gefekt werden. Fünnte. 

In den erfien Jahrhunderten der chriftlfichen Kirche, 
und in einzelnen darauf folgenden Zeitabfehnitten ihrer 
Geſchichte entſagten auch einzelne Volkshaufen, Die 
einen Theil der Bevölkerung von bedeutenden Städten 
oder Ländern ausmachten, oft auf einmal dem Götzen⸗ 
dienft, und giengen zur chriftlichen Religion über; aber 
in der vorliegenden Befchichte fehen wir ein gan— 
zes Volk, die -gefammte Einwohnerfchaft verfchiedener 
Inſeln faft in demfelben Augenblick feyerlich den heid⸗ 
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nifchen Sitten und Gebräuchen, fo wie der abgöttifchen 
Religionsweife ihrer Väter den Rüden kehren, und das 


laute Bekenntniß ablegen, Jehova allein fen der wahre 


Gott, und das Chriſtenthum eine Offenbarung - vom 
Himmel; und um die Anfrichtigfeit diefes fenerlichen 
Bekenntniſſes durch Thatfachen zu beurkunden, fehen 
wir fie jede Spur des Gößendienftes zerftören, und dem 
Gott der biblischen Offenbarung in jeder Provinz ihres 
Landes Tempel aufrichten; wir fehen fie in denfelben 
verfommelt, um chriſtlichen Neligionsunterricht zu em⸗ 
pfangen, und Ihn durch ihre frommen Gebethe air 
fchaftlich zu verehren. 

Es kann indeß nicht geläugnet werden, daß die 


Umſtände, unter denen zu unſerer Zeit die Südfee- 


Inſulaner dem Heidenthbum den Abfchied gaben, von 


j; 


denienigen mannigfaltig verfchieden waren, unter denen _ 


ehmals die Heiden im erften Zeitalter der chriftlichen 
Kirche innerhalb der Provinzen des römischen Reiches 
das Chriftenthum angenommen haben. Diefe römischen 
Gösendiener waren, im Allgemeinen, zu einem ungleich 
höhern Grade von äußerlicher Geiſtesbildung vorgeſchrit⸗ 
ten, und nicht bloß durch die Staatsgewalt und durch 
die eingeführten bürgerfichen Geſetze, ſondern auch durch 
den mannigfaltigen Einfluß der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten und den ganzen Pomp äußerer Amftände, die das 
religiöfe Ceremoniel ihres Zeitalters begleiteten, am die 
beidnifche Religionsweife ihres Vaterlandes und Volkes 
vielfach angefeſſelt. Entfagte daher ein heidniſcher 
Goötzendiener feinem Aberglauben , um öffentlich dem 
Chriſtenthum zu buldigen, fo war er in demfelben 
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Augenblick der Gefahr preis negeben, von feiner Familie 
und feinen Verwandtichaftsverbindungen ausgeftoßen zu 
werden, und den DVerfolgungen der Mächtigen, dem 
Spottgelächter der Stolsen, der Bosheit der Grauſa— 
men, den liſtigen Schlingen der Priefterfchaft, und am 
Ende den Schredniffen eines gewaltfamen Todes wehr- 
108 bingegeben zu fen. *) Es ift kaum nöthig, zu bes 
merken, dag auf den Südfee - Fnfeln, deren Einwohner 
Fürzlich «den chriftlichen Glauben angenommen haben, 
Verhältniſſe anderer Art Statt fanden; aber deffen um 
geachtet zeigt ihre Befehrungsgefchichte, daß der Ue⸗ 
bergang der Meiiten zum Chriftenthum, und die Treue 
ihres Glaubens, befonderd auf Otaheite, unter den 
Verfolgungen der heidnifchen Parthieen ſchwere Prür 
fungen eine zeitlang zu befichen hatte. Dieß berechtigt 
zu der Annahme, daß die meiten diefer Inſulaner aus 
eigener Ueberzeugung von der Thorheit des Götzendien⸗ 
fies ihrem bisherigen Aberglauben entfagten, und mit 
innerer Werthſchätzung und Billigung dem neuen Glau⸗ 
ben ihr Herz öffneten. Weitere Beweiſe für die Be- 
barrlichfeit ihres Glaubens müffen wir nun freylich 
erſt von den künftigen Berichten erwarten. \lber fo 
viel iſt Feist Schon it jedem Falle gewiß, daß der HErr 
die geduldigen und eifrigen Arbeiten der Miffionarien 
am Ende fo herrlich gefegnet bat, das dieſe Inſeln, 





2, Die neueſte Miſſionzgeſchichte in China, in den meiften maho⸗ 
medaniſchen Ländern; fo wie. in vielen Völkergebieten von Unteraſien, 
welche mit denfelben Schwierigkeiten zu fämpfen bat, ftelit in ihren 

Erfahrungen, fo wie in der Art ihrer Fortſchritte, dieſelbe Parallele 
mit Dielen früheren Befehrungdgefhichten in der erſten — 
Kirche auf. 


292 


dem Bekenntniſſe nach, als Heiftlihe Ins 
feln angefchen werden fönnen. 

Zwar liefert auch die frühere Gefchichte: der heidni⸗ 
ſcha Völker Europa's mehrere Beyſpiele, daß ganze 
Nationen fat eben ſo allgemein und eben fo ſchneil, 
wie das Volk von Otaheite, ſich bereden ließen, das 
Chriſtenthum als National⸗Inſtitut unter ſich einführen 
zu laſſen. Aber ſolche Völkerbekehrungen der frühern 
Jahrhunderte waren doch in weſentlichen Punkten von 
der vorliegenden merkwürdigen EURE der BEHENEN 
Riſſnsgeſchichte verſchieden. 

In den Perioden, in denen dieſe Volterbelehrungen 
Statt fanden, hatte die Religion. Jeſu bereits fo man⸗ 
nigfaltige Verfälfchungen unter den Händen der Men- 
fchen, und namentlich der. unmwiffenden rohen Prieſter⸗ 
fehaft, erfahren, dag fie meift nur in leeren und. geifl- 
Iofen Ceremonien befand, die mit lärmendem Pompe 
begleitet wurden, und fich noch überdieß an die jedes⸗ 
maligen aberglänbifchen Gitten und Meynungen des 
Volkes, das befehrt werden ſollte, allzugefällig an- 
ſchmiegten. Ganz anders ſind die Urſachen, welche 
unter den Südſee⸗Inſulanern dieſe mächtige Veränderung 
hervorbrachten. Hier wirkte bloß die Kraft: des Evan⸗ 
geliums und des Ainterrichtes in den göttlichen Wahr: 
heiten, deſſelben, die der Geiſt des Herrn an ihren 
Herzen fegnete; das wahre Licht gewann das glückliche 
Mebergewicht. über die bisher berrfchende Finſterniß; 
und die Einführung äußerer Ceremonien nahm fo. wenig 
daran Antheil, daß die wefentlichen firhtbaren Dent- 
male des Chriftentbums, die Taufe und das Abendmahl, 


293 
Bis jest noch nicht einmal auf diefen Inſeln eingeführt 
find. Die Urfache dieſer ‚bisherigen. bedentungsvollen 
Lüde lag in beföndern äußern Umſtänden, die nach und 
nach zum Vortheil der Sache Chriſti werden gehoben 
werden. Hier ift es bloß darum zu thun, den flarfen 
Gegenfag berauszuheben, der zwifchen den Volksbekeh⸗ 
rungen der. frühern beidnifchen Nationen Europa’s, von 
denen’ Taufende ohne einen Begriff von der hohen Bes - 
deutfamkeit diefer heiligen Handlung getauft wurden, 
und. dem Webergange diefer Inſulaner zum Chriſtenthum 
Statt finder, welche vor ihrer Taufe bloß durch die 
Kraft der evangelifhen Wahrheit zu diefem Entſchluſſe 
bewogen wurden. Wie ſchnell und allgemein am Ende 
diefer Uebergang felbit war, fo war Doch der frucht- 
bringende Saame zu Ddiefer Ernte viele Fahre zuvor 
unter vieler Geduld reichlich und allgemein unter ihnen 
ausgeftreut worden. Kein beidnifches Volk der frübern 
Jahrhunderte wußte wohl fo gut, wie es diefe Infu- 
laner mußten, was fie zu diefer merkwürdigen National- 
wiedergeburt  veranlaßte. Zwölf Jahre lang hatte das 
Volk von Dtaheite Gelegenheit gehabt, nicht nur die 
Lehren des Evangeliums Fennen zu lernen, fondern auch 
die. veredelnde Kraft derfelben an den Muftern der Mif- 
fionarien im Leben wahrzunehmen. Indem fie fih nun 
für das Chriſtenthum erflären, wiſſen fie Alle recht gut, 
welcher Veränderung fie fich unterziehen, und welche 
Verbindlichfeiten fie eben damit auf fich nehmen. Daß 
dieß bey den barbarifchen Völkern Europens bey ihrem 
eriten Webertritt zum Chriftenthum nicht, der Fall war, 
zeigt die Gefchichte deutlich; und ſelbſt die früheſte 
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Verbreitungsgefchichte des Chriftenthbums in den erffen 
Jahrhunderten läßt es nicht erwarten, daß die Neubes 
kehrten zu derfelben Stufe der Erfenntnif des Evan- 
geliums erhoben waren, wie fie die neueſte Miſſionsge⸗ 
ſchichte vor die Augen ſtellt. 

Ein anderer glücklicher Gegenſatz zwiſchen den frü— 
bern Volksbekehrungen und der gegenwärtigen liegt wohl 
auch in der Verfchiedenheit der Mittel, durch welche 
dieſer glückliche Erfolg berbeygeführt wurde. Nach dem 
unbeitreitharen Zeugniß der frühern Gefchichte wurden 
Befchrungen diefer Art ans politifchen Gründen nicht 
felten mit Gewalt, bisweilen fogar mit verabfchenungs- 
würdiger Graufamkeit zu Tage gefördert. Wie fehr 
hingegen auf den Ufern. der Südfee- Infeln der Fromme 
Eifer. einzelner Häuptlinge des: Volks den glüctichen 
Erfolg beſchleunigt haben mag, fo war doch nur Unter- 
richt, nur die Kraft eigener Weberzeugung das Äußere 
Mittel, das vom Erften bis zum Leuten in Bewegung 
gefetst wurde, Obſchon der König diefer Infeln, Bo- 
mare, fich zum Chriftentbum befannte, ehe noch. irgend 
ein anderer feiner Unterthanen dieß zu thun wagte, fo 
waren ihm doch die Grundfäge und die Natur des Chris 
ftenthbums zu befannt, als daß ed ihm zu Ginn gefom- 
men wäre, dasfelbe feinen Unterthanen aufzunöthigen. 
Er felbft reiste, file des Erfolges harrend, auf der 
Juſel umber, fprach mit Vornehmen und Geringen über 
die Thorheit ihres Aberglaubens, fand bey einigen Ein- 
gang, bey Andern Widerftand, geftattete fich felbit aber 
nie ein anderes DBerbreitungsmittel, ald das der ruhigen 
Belehrung, | | | 
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Als auf Otabeite, wo nunmehr die Zahl der Neu⸗ 
bekehrten fehr groß dit, di „Einwohner anfiengen, mehr 
durch ihr Thun als durch ihr Bekenntniß fich für das 
Chriſtenthum zu erklären, mar auch nicht einer unter 
ihnen, der durch feinen perfönlichen Einfluß viel über 
fie vermocht hätte. Alle Miffionarien waren von der 
Inſel vertrieben, und von jeder Verbindung mit der- 
felben abgefchnitten, und nur zwey ihrer vormaligen 
Dienftboten, geborne Infulaner, waren dort, die dom 
Unterrichte der Miffionanien und ihrem Benfpiele tiefere 
Eindrüde im Herzen trugen, Diefe verbanden fich zuerſt 
miteinander zum Gebeth und zu freundlicher Unterhal- 
tung. über das, was fiegebört hatten; andere fchloffen 
ſich an fie an, und fo vermehrte fich ihre Anzahl und 
ihr Eifer fo fchnell, daß die fie umgebenden beidnifchen 
Nachbarn darüber beforgt und aufgebracht wurden. Den 
Erfolg davon haben wir eben erzählt, und ohne eine 
Muthmaßung für die Zukunft zu wagen, haben wir 
alle Urſache, beym Blick auf diefe große Veränderung 
freudig auszurufen: Das bat der HErr gethan! Wir 
betrachten fo_gerne jeden, und auch diefen fegensvollen 
Erfolg des Evangeliums als einen neuen Beleg zu der 
troſtvollen Wahrheit, die es verfündigt, daß Gott die 
Liebe ift, und fich aller feiner Gefchöpfe erbarmt; daß Er 
nicht will, daß Femand verloren gebe, fonder daß Alle 
zur Erfenntnig der Wahrheit fommen, Befinden fich 
bis auf diefe Stunde noch fo viele hundert Millionen 
unſerer unferblichen und durch dasſelbe Foitbare Blut 
unferes Erxrlöfers mit uns, erfauften Mitbrüder und 
Mitſchweſtern in den Finſterniſſen des Heidenthums, fo 
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liegt die Schuld diefer traurigen Erfcheinung einestheils 
an der Nachläßigfeit der Spriften, ihnen die erforder- 
fichen Bildungsmittel des Evangeliums nahe zu bringen, 
und anderntheild. an ‚der Abneigung der Heiden, diefe 
Heilmittel anzunehmen. Gott hat befohlen, daf 
das Evangelium jeder Kreatur verfündigt 
werden foll, und Er berechtigt und auch bey der 
gewiſſenhaften Anwendung der vernünftigen Mittel zur 
Erreichung dieſes Endzwecks, die Erfüllung der Bitten, 
die Er ums felbft in den Mund legt, getroft. von Ihm 
zu erwarten: Beheiliget werde Dein Name! Dein 
Reich fomme! Dein Wille geſchehe auf Erden wie 
im Himmel! — 

Wir haben dieſe Bemerkungen für nöthig erachtet, 
weil es und am Herzen liegt, daß das chriftliche Bubli- 
kum das, was.auf den Südfee-Infeln durch die Predigt 
des Evangeliums bereits bewirkt wurde, richtig beur- 
theilen möge; und weil wir und gerne gegen den all» 
gemeinen und fchädlichen Irrthum verwahren möchten, 
als ob wir glaubten, daß der blos äußerliche Beſitz 
der chriftlichen Unterrichtsmittel bereits hinreichend fey , 
um zugleich das Leben und die Kraft des Ehriften- 
thums zu befigen. Vegünftigten wir auf irgend einem 
Wege diefed, dem Sinn und Geift des Evangeliums 
widerfprechende Vorurtheil, fo mürden mir falfchen 
Religionsanſichten im Vaterlande den Zutritt öffnen, 
während wir und als Werkzeuge in der Hand Gottes 
gebrauchen Tafien, die Abgötterey in fremden Ländern 
umzuſtürzen. 

Um 
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Um indeß den. hoben Werth der fittlichen Triumphe 
gehörig zu ſchätzen, welche dad Evangelium auf den 
Südfee » Infeln davon getragen bat, wird es nöthig 
feyn, noch befonders. auf das aufmerkfam zu machen, 
mas unter diefen entfernten Infulanern bereits geſchehen 
iſt, und die heitern Blicke in die Zukunft anzuzeichnen, 
die fich vor ihren Augen entfaltet haben, 

I Die Bewohner von nicht weniger ald acht In— 
fein haben dem Götzendienſt entfagt; Um die Wichtig. 
feit dieſer Thatſache richtig beurtheilen zu können, iſt 
nöthig, das, was. eigentlich Götzendienſt heißt, für 
einen Augenblick ind Auge zu faſſen. Er ift eine, durch 
ein Religionsſyſtem begründete Entfernung des Herzens 
von Bott, wodurch die unfterbliche, im Sflavendienft 
der Sünde dienende Seele des Menfchen vom Geifte 
des finnlich- bethörenden Aberglaubens nur noch fefter 
am die Ketten diefer furchtbaren Knechtſchaft angefeffelt 
wird. Diefe vom Fürſten der Welt gefchmiederen Ketten 
su\gerbrechen, und das Gemüth von einer fo fchänd- 
lichen Tyranney zu befreyen, iſt ſchon an fich eine 

Sache von der höchſten Wichtigkeit. Allein der Um— 
ſturz des Götzendienſtes ſchließt zugleich den Untergang 
tanfendfacher anderer abſcheulicher Ungeheuer auf dieſen 
Inſeln in ſich, von denen wir nur folgende nennen: 
1.) Den Kindermord, der allgemein auf dieſem 
Gebiete der Finſterniß verübt wurde. 2.) Die Areoy— 
Gefellfchaft, ein privilegirter Orden, der die ab— 
ſcheulichſten Verbrechen und die namenlofeften Gräuel 


ungefraft auf diefen Inſeln üben durfte, Mit dem 
4. Bandes 2tes Heft. u 
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gänzlichen Aufhören diefer Satansfchule wird auch der 
Kindermord ein Ende haben, 3.) Die Menfchenapfer , 
die nun, fo der HErr will, auf den Ufern diefer Inſeln 
nicht mehr werden gefeben werden. -4.) Das Ermorden 
der Kriegsgefangenen, 5.) Die Haupturfachen des Krie⸗ 
ges ſelbſt, und endlich 6.) fo viele andere. fchändliche 
Lafer, und unfittliche Gemopnpeiten, die mit dem 
Götzendienſt verbunden ſind. 

II. Mit dem Götzendienſt hat das Volt ugleich 
feiner frühern Denk⸗- nnd Handlungsweiſe entſagt; und 
eine ſichtbare Sittenverbeſſerung bat bereits‘ Statt ge⸗ 
funden, ihre unanfländigen Beluſtigungen ſind meift 
gänzlich verfchwunden, und ein häuslicher und bürger- 
licher Verkehr hat fich unter. ihnen begründet, der ihnen 
vorher fo fremde war, daß nicht einmal die Weiber an 
demfelben Orte mit den Männern effen durften. 

III. Das Chriſtenthum ift jest die herrfchende Re⸗ 
ligion von Dtaheite, Eimeo und fechd andern benach- 
barten Inſeln. Die Eingebornen haben in jedem Diſtrikt 
Berhhänfer errichtet. Sie feyern den Sonntag gewiſ⸗ 
fenbaft und verfammeln fich regelmäßig zum chriſtlichen 
Gottesdienit und zum. Unterricht; und diefes thun fie 
ganz freywillig und auf eigenen: Antrieb, Sie lieben _ 
die ftille Gebethsübung, und auf Eimeo bat fa jedes 
Haus eine tägliche Familien Andacht, | 

IV, Ein Verlangen nach Unterricht iſt überal un» 
ter den Eingebornen rege geworden. Sie bitten flehent- 
lich um Bücher und Miffionarien, fie zu unterrichten , 
und wenn fie Bücher haben, fo lehren fie einander ſelbſt. 
Welche Wirfungen dieſes alles am Ende unter dem 
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Segen Gottes und der treuen Arbeit von 20 chriftlichen 
Miſſionarien bervorbringen werde, das geziemt ung num 
hicht vorher zu beſtimmen, aber mit Recht laſſen fich 
die ermunterndfien Erwartungen darauf gründen. 

V. Wenigſtens 3000 Inſulaner find bereits mit 
Büchern verfehen, und wiſſen fie zu gebrauchen. 

VI Der Weg für die bürgerliche Civilifation, für 
die Einführung nüßlicher Künfte, für den Anbau des 
Landes u. f. mw. iſt auf diefen Infeln gebahnt. Wo 
immer die Vorfchriften des Chriſtenthums verbreitet 
werden, da wird ein müßiges und unnütz zugebrachtes 
Leben eine Schande. 

VII. Es läßt ſich erwarten, daß die Einführung 
rechtmäßiger und einfacher Ehen unter dieſen Inſulanern 
nach und nach den Grund zu häuslicher und geſelliger 
Wohlfahrt legen, und daß der allgemeine Einfluß des 
Chriſtenthums dieſem Gebäude Haltung und Veſtigkeit 
geben wird. 

VIII. Es iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß das 
Beyſpiel dieſer Inſulaner einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Einwohner der übrigen Inſeln des ſtillen Ozeans 
haben wird, ſo wie ſich die Nachricht davon immer 
weiter verbreitet, und daß ed den Weg für andere Pif- 
fionen, und für nene Siege des: Chriſtenthums bahnen 
wird, 

IX. Die moralifche Wiedergeburt, weiche in der 
Südfee zu Stande Fam, Liefert der Kirche Chriſti und 
der Melt einen neuen praftifchen Beweis, daß das 

Evangelium - Jeſu Chriſti das große Mittel iſt, den 
u 2 | 
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Götzendienſt mit dem ganzen Gefolge feiner furchtharen 
Uebel umzuſtürzen. 

X. Die Ermunterungen, welche dieſer erfreuliche 
Erfolg dem lange geübten Glauben und der frommen 
Beharrlichkeit der Miſſionarien darbietet, die lange 
umſonſt gearbeitet zu haben ſchienen, iſt ein Umſtand 
von großer Wichtigkeit nicht nur für die Heidenboten, 
ſondern auch für alle theilnehmende Miſſionsfreunde. 
Es find nun etwa 20 Jahre verfloſſen, ſeitdem 8 dieſer 
Miſſionsbrüder auf den Ufern Otaheites landeten; aber 
erii -feit wenigen Jahren dürfen fie zu ihrer Freude den 
Segen ihrer Arbeit ernten. Mehrere male ſchien in 
diefem langen prüfungsvollen Zeitraum. die Miſſion am 
Rande des Untergangs zu fenn, das Licht wollte erlö⸗ 
fchen, aber am Ende brach. eine viel ſchönere Sonne 
hervor, als die. Miſſionarien zu hoffen wagten. 

XI Was Gott durch dieſe feine Werkzeuge auf 
dieſen Inſeln getban bat, und die Ausfichten auf die 
Fünftige leibliche und geiftliche Wohlfahrt diefer Völker 
find. billig für jeden Chriften ein mächtiger Ermunte- 
rungsgrund, die Sache der Miffion, die Gott in unfern 
Tagen fo augenfcheinlich fegnet, Fräftig zu unterſtützen. 
Sollten die fo eben erzählten Erfolge nicht jeden leben» 
dig überzeugen, daß feine Liebesgabe nicht weggewor⸗ 
fen, fondern unter dem Segen des HEren ein Fräftiges 
Mittel iſt, andern wohlzuthun, und fie in einen tauſend⸗ 
fachen Segen für ihre Brüder zu verwandeln. 

XII Befonders. aber dürften unter der fegnenden 
Leitung Gottes diefe herrlichen Ihatfachen ein mächtiger. 
Beweggrund für die thätige Theilnahme aller derienigen 
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werden, welche an der Verbreitung des Chriſtenthums, 
als des beiten Mitteld, die Herzen der Menſchen zu 
heiligen, und ihren uniterblichen Geift zu retten, big 
jetzt noch wenig oder Feinen Theil genommen haben. 
In unferm deutfchen. und fchmweizerifchen Vaterlande 
giebt ed noch eine große Zahl begüterter Freunde der 
Menfchheit, die zwar das Chriftenthum als einen gro- 
fen Segen für die Welt betrachten, aber fich nicht 
verpflichtet glauben, an Anftalten zur allgemeinen Vers 
breitung defielben Theil zu nehmen. Das Wohl der 
Menfchheit im Allgemeinen Tiegt ihnen am Herzen; «8 
ift ihnen Angelegenheit, die Summe des menfchlichen 
Elends zu vermindern; fie fühlen fich gedrungen, jede 
Anfalt zu unterſtützen, welche die Verbreitung nütlicher 
Kennenife und Künfte fördert. Möchte die neuefte 
fegensvolle Miffionsgefchichte diefe in fo mannigfaltiger 
Hinficht achtungswerthben Männer veranlaffen, fic) felbft 
für die Sache des Evangeliums, die ihren Herzen noch 
zu ferne liegt, gewinnen zu laſſen, und thätig zur 
Verbreitung derfelben mitzuwirken, - 

Die Miffionsfache ift, wie die neueften herrlichen 
Erfcheinungen derfelben unläugbar. jedem unbefangenen 
Forſcher der Wahrheit es Flar beweifen, ein ausge 
zeichneted Werk Gottes; und die Verbindlichkeiten zur 
Förderung derfelben, welche jedem Chriften, ohne Aus— 
nabme, zu jeder Zeit obliegen, find entfcheidend und 
wichtig. Aber wenn herrliche Siege die Verbreitung 
des Evangeliums in der großen Heidenwelt krönen; 
wenn Tanfende diefer verirrten Schanfe die unfchäß- 
baren Segnungen des: Heiles und des ewigen Lebens 
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begierig ergreifen; wenn ganze Völker des Heidenthums 
ungeftüm um Lehrer fliehen, um fie zu Ichren, den ein⸗ 
gigen wahren Bott, und den Er gefandt bat, Jeſum 
Chriſtum, zu erkennen: dann ift die Verantwortung der 
gungen chriftlichen Welt um fo größer; dann ift jeder 
Einzelne, der den Namen Chrifti nennt, von welchem 
Stande und Gefchlecht er immer feyn mag, um fo 
unentfchnldbarer, wenn er zur Förderung diefer großen 
Sache nicht fo freudig und fo reichlich wirft und mit- 
theilt, ald feine Lage, Kräfte und Vermögensumſtände 
es ihm geftatten. Unüberſehbar groß find noch die uns 
angebauten Steppen der Heidenwelt, denen das Licht 
des ewigen Evangeliums noch gar nicht aufgegangen 
iſt; noch harren viele Millionen unferer verſinſterten 
Brüder auf die Borfchaft des großen Heild, das auch 
ihnen der Sobn Gottes vom Himmel auf die Erde 
brachte; und im Verhältniß zu dem meiten Gebiete, 
welches von dem Glauben und der Liebe der Chriften 
zu. umfaſſen iſt, iſt erſt ein Feiner kaum bemerfbarer 
Anfang gemacht worden. 

Faſſen wir den gegenwärtigen Zuſtand der ziviliſir⸗ 
ten Welt in's Auge, und die taufendfachen Kanäle des 
Verkehrs mit auswärtigen Nationen, den die Lage der- 
felben ung öffnet; bemerken wir auf der einen Geite 
den regen Forſchungs- und Unternehmungsgeift, der ſo 
viele edle Gemüther in Bewegung fest, und auf der 
andern den warmen Eifer, der fait alle Klafien von 
Chriften für die Verbreitung ihres gemeinfchaftlichen 
Glaubens begeiſtert; blicken wir auf die zahlreichen. 
Miſſions⸗- und Bibel» und andere gemeinnüßige Geſell⸗ 
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{haften und Anſtalten bin, die innerhalb weniger Fahre 
errichtet wurden, fo wie auf die Frengebigfeit, mit 
welcher ihre Kaſſen immer wieder auf's neue dom der 
Liebe der Chriſten gefüllt, und die innige Wärme, mit 
weicher ihre heiligen Endzwede verfolgt werden: fo 
fünnen wir nicht anders, als der füßen, o mie feligen 
Hoffnung und freuen, daß eine böchft wichtige, in ihren 
Folgen fich überall hin eritreddende, und am Ende die 
ganze Menfchheit umfaffende fittliche Wiedergeburt der 
Welt in ihren erften fchönen Keimen begonnen bat. 

Und vergegenmwärtigen wir unferm Geiſte das fchöne 
Bild, das die Gemeine unſers unfichtbaren HErrn auf 
den Inſeln des großen füdlichen Ozeans, auf den Mo⸗ 
Inffen, in Oft- und Weſtindien, fo wie in verfchiedenen 
Gegenden von Afrika bereits gewonnen hat, und noch 
täglich gewinnt, fo glauben wir, ohne und auch nur 
dem leiſeſten Verdachte ſchwärmeriſcher Erwartungen 
Preis zu geben, uns dem ſeligen Vorſchmack der reinen 
und alles Unedle am Nenſchen reinigenden Hoffnung 
hingeben zu dürfen, daß die große Periode näher rückt, 
in welcher die großen Verheißungen des herrlichen, fo 
oft lieblos verkannten und verfchmähten Bibelbuches, 
weiche und den gänzlichen Umſturz des Götzendienſtes 
und jeder falfchen Religion, fo mie die allgemeinfte 
Einführung des Chriftenthums in die Welt mit voller 
Zuverficht erwarten Yaffen, den großen Feſttag ihrer 
feligen Vollendung feyern werden. | 
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2.) Einige geographiſche Notizen über Draheite und die 
| übrigen Sozietaͤts « Snfelm 
Die Infel, welche Kapitain Kook in feinen noch 
immer fehr leſenswerthen Reifebefchreibungen unter dem 
Namen Dtabeite den Europäern befannt macht, wird 
von den Einwohnern felbit Tahiti, und von den übrigen 
Südfee - Infulanern Taheiti genannt, An Umfang und 
Fruchtbarkeit übertrifft fie die meiſten Inſeln des flillen 
Ozeans; übrigens bat fie in der Länge nicht meiter 
als 15, und in der Breite 9 — 10 deutfche Stunden, 
und ift gebirgigt, einen ſchmalen, niedrigen Landftrich 
am Ufer ausgenommen, der fich faft um die ganze In— 
ſel herumfchlingt. Sie theilt fich in zwey, durch eine 
fumpfigte etwa eine halbe Stunde breite Fläche von einan- 
der getrennte, Halbinſeln, von denen die nordweſtliche 
4 Mal größer if, als die füdöftliche. Die größere hebt 
fich in ihrer Mitte in zwey nahe bey einander gelegene 
Bergſpitzen empor, welche auf 60 Meilen weit in der 
See gefehen werden. Zahlreiche enge Thäler mit klei— 
nen Bächen tbeilen die niedern Hügel; und nur ein 
einziged Thal Re von dem. Mittelpunfte der beyden 
Bergſpitzen aus die ganze Inſel in nordöftlicher und 
ſüdweſtlicher Richtung durchfchneiden. Die niedrigen 
Thäler, fo wie die Küfte an den Eingängen derfelben 
find mit Wohnungen bedeckt, und dicht mit Bäumen 
befeßt, unter denen der Brodfrucht- und der Kofusnuf- 
baum die hänfigften find. Die Küſte hat ungefähr 44 
deutfche Stunden im Umfang, und ift größtentheils mit 
Sandbänken und Korallen-Riffen umfchloffen; und nur 
bie und da ift für Schiffe eine fichere Anfurt, die 
innerbalb der Riffe vor Stürmen gefichert Tiegen, 
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Die Bevölkerung von Tahiti iſt ſehr verfchieden 
angegeben worden, und mwechfelte auch in verfchiedenen 
Zeiträumen bedeutend. Im Fahr 1769 fchlug Tupaja, 
ein Mann, der die Sache fehr gut willen konnte, die 
Anzahl der wehrbaften Männer auf 6780 an; mas eine 
Bevölkerung von etwa 30,000 Seelen vorausfeken würde, 
Im Jahr 1797 glaubte Kapitain Wilfon, nach genauer 
Unterfuchung, die Bevölkerung der Inſel nicht höher 
als auf 416000 Seelen anfchlagen zu dürfen; und im 
Jahr 1802 Außerten die Miffionarien Jefferſon und 
Geott , nachdem fie mehrere Male die ganze Inſel durch“ 
gewandert hatten, die Vermuthung, daß die Zahl der 
Einwohner fih nicht höher als auf 7000 Seelen belatt- 
fen dürfte. Ungezügelte GSinnenluft, häufiger Kinder- 
mord, Menfchenopfer und zerftörende Kriege batten 
ohne Zweifel die Bevölkerung der Inſel in bobem 
Grade vermindert, die in jedem Fall dem übertriebenen 
Anfchlag. der erften Seefahrer zu Feiner Zeit gleich ge— 
fommen iſt. Die Annahme des Chriftenthums läßt ein 
völliges Aufhören der Urſachen diefer Verminderung 
hoffen, und der Anbau des fruchtbaren Bodens eine 
bedeutende Vermehrung der Einwohner erwarten, Bes 
reits iſt die weit ftärfere Anzahl von Fleinen Kindern und 
Säuglingen, welche die frühere weit übertrifft, auffallend, 

Erbliche Monarchie fcheint feit undenflichen Zeiten 
auf der Inſel eingeführt zu fenn, melche jedoch mehr 
in der Würde des Namens, als in wirklicher Gewalt 
befieht. Drey bis vier Häuptlinge auf der größern, 
und einer auf der Fleinern Halbinfel haben von icher 
eine defpotifche Gewalt in ihren Diftriften ausgeübt. 
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Der verſtorbene König erbte Bloß dem nördlichen Theil 
der Inſel; durch den Einfluß feines Oheims aber erhob 
er fich zur Sonverainität, und erweiterte fein Herr⸗ 
fchergebiet nicht bloß über ganz Tahiti, fondern auch 
über verfchiedene benachbarte Inſeln; allein feinem 
Sohne, dem jekigen König, fiel es fchwer, im diefem 
Anfehen fich zu erhalten. Die Niederlagen aber, die er 
erlitt, waren, unter der gnädigen Leitung Gotted, für 
ibn und für andere mwohlthätiger, als fortdauerndes 
Glück es geweſen ſeyn würde. 

Der Diſtrikt Matavai, mo die Miſſionarien wohn⸗ 
ten, iſt die nördlichſte Spitze der Inſel, deren äußerſter 
Punkt, nach Kooks Angabe, unter 17° 29 15 füdli- 
cher Breite, und 149° 327 30% weftlicher Länge 
von Greenwich liegt. Der nächfigelegene öſtliche 
Diftrife (Hapajano), durch welchen das Hauptthal der 
Inſel fich zieht, und der weltliche (Bari), mo der 
König refidiert, gehört zu den fruchtbarften, wenn 
gleich nicht größten Landesgebieten. Mit einigen andern 
Heinen Diftriften, melche zufammen Porionu genannt 
werden, bilden fie das eigentliche Gebiet des Königs, 
Attahuru auf der Weſtküſte übertrifft an Umfang, 
Seuchtbarkeit und Bevölkerung jeden andern Diſtrikt; 
und ihm ſteht die Provinz Heden auf der Oſtküſte in 
alten diefen Beziehungen nach. Tajarabu, die Tleinere 
Halbinfer, ift mit Ausnahme ihrer füdmeftlichen Diftrifte 
weniger fruchtbar. Die füdöftliche Seite ift ſteil, und 
an einer Stelle ohne Korallenriffe. 

Zunächft bey Dtaheite liegt Eimeo, gewöhnlich 
von den Einwohnern Morea genannt. Diefe. Kleine 
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Inſel war vormals unabhangig, wurde aber vom ver 
ftorbenen König unteriocht, umd diente: feinem Sohne 
(dem jebigen König) zum Zufluchtsort , ald er aus feis 
nem Lande vertrieben wurde. Sie bat von Norden 
nah Süden etwas über 4 deutfche Stunden in die 
Länge, und etwa 2 in die Breite, Längft der Küſte 
bin ift fie von niedrigem Lande begrenzt, hinter welchem 
fich Hügel bis zu ſteilen Anhöhen erheben; die Nordfeite 
ausgenommen, wo ein geräumiger Hafen, Talu genannt, 
vor den berrfchenden Winden gefchüst ift, und das 
Land nur allmählig fich erhebt. Diefer Hafen Tient 
47° 30° füdlicher Breite, und 150° weftlicher Länge; 
folglich ungefähr 9 Meilen mweftlich von Matavai. Der 
Geſtalt nach iſt Eimeo von Tahiti fehr verfchieden , 
indem es breite Thäler und verfchiedene vom Lande ein“ 
gefchloffene Häfen bat. Die niedrigen Hügel find 
fruchtbar; aber die Luft hält man auf ihr für weniger 
gefund als auf der großen Inſel. | 

Eine Anzahl niedriger, von Korallenriffen umfchlof- 
fener Inſelchen, die 10 Meilen im Umfang haben follen, 
und faft eben fo weit nordweitlich von Matavai liegen, 
wird Tetarpa genannt. Gie gehören dem Könige von 
Tahiti zu, dem fie gegen Brodfrüchte einen Ueberfluß 
von Fifchen liefern. Auch findet ſich der Kokusnußbaum 
häufig auf denfelben; und fie werden von den vornehmen 
Inſulanern fehr oft befucht, obgleich bisweilen die 
Ueberfahrt gefährlich ift. 

Nordöftlich von Tahiti und etiva 50 deutfche Stunden 
von ihr liegt eine hohe Inſel, die eine fehr fruchtbare Küſte 
und viel flaches Land bat. Sie wird Matie genannt / 


308 


und fcheint die Inſel zu. fenn, die fchon im Fahr 1722 
der berühmte Seefahrer Roggewein entdedte und Ber- 
wikung⸗ (Erquickungs-/) Inſel nannte, weil fie ibm 
frifche Lebensmittel Tieferte, Er glaubte, daß fie fich 
im 16° füdlicher Breite befinde. Zahlloſe niedrige In— 
felngruppen liegen weftlich von Dtabeite, und ſtehen im 
Verkehr mit diefer Inſel; aber Feine hat in diefer Rich- 
tung bin hohes Land als Maitea ( 17° 53° füdl, Br. 
und 148° 12° weſtl. Länge von Greenwich) die etwa 
20 Meilen von Tajarabu gegen Oſten Liest. Sie fol 
aber nicht weiter als etwas über eine deutiche Meile im 
Umfang haben, und das niedrige Geftade derfelben auf 
der Südfeite ſtark bevölkert ſeyn. Sie wurde- jährlich 
einmal von einer großen Kanoe von Tahiti aus zur 
Zeit der Wechfelminde befucht , um Perlen gegen andere 
Artikel einzutanfchen. Indeß find die Perlen in weit 
größerer Menge auf den andern niedrigen Inſeln dieſer 
Dftfeite anzutreffen, allein die Wildheit und Verſchla— 
genheit der Einwohner hat bis jest jeden Handelsverkehr 
mit denfelben unmöglich gemacht. 

Im Weiten von Eimeo ift die nächte Infel Tapııa- 
Manu (fonft Sir Charles Sanders Ynfel genannt ) 
und swar in 17° 28’ füdl. Br. und 150° 40’ weſtl. Länge , 
414 Meilen weil, vom Hafen Talu auf Eimeo. Fhre Länge 
von Oft nach Welt beträgt 3 deutfche Stunden. Sie erhebt 
fih, wie Dtaheite, im Mittelpunkt zu einer doppelten 
Bergſpitze, iſt fehr fruchtbar, und befonderd an Kofus- 
bäumen reich, Die Zahl der Einwohner fol bedeutend feyn. 

Die bisher genannten Inſeln haben auf den meiften 
englifchen Spezial» Charten den Namen der Georgi» 
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ſchen⸗Inſeln, und beißen nur: im weitern Ginne 
des Wortes Gefellfchafts - Infeln. : Inter der Infeln- 
gruppe, welcher Kapitain Kook Cder fie zuerſt befuchte) 
-den Namen der Gefellfchafts-Infeln im engern 
Sinne des Wortes gab, iſt Huaheine oder Aheine 
Cein Name, der ein Weib bezeichnet ) die öftlichfte, und 
liegt 28 Meilen nordwenlich von Tahisi und zwar un⸗ 
ter 16° (Grad) 43; (Minuten) füdlicher Breite, und 
451° (Brad) 7’ (Minuten) weſtlicher Länge. Ob fie 
gleich nicht, weiter als 7 ‚Meilen im- Umfang bat, fo 
bilder fie, doch, und zwar in derfeiben Richtung mie 
Dtaheite, zwey KHalbinfeln, und ihre Hügel, obgleich 
nicht: fo bach wie auf letzterer Inſel, tragen mannig- 
faltige Spuren. von vulfanifchem Feuer. Sie liefert 
dieſelbe Naturprodukte, obgleich früher als Dtabeite, 
Sie hat nicht bios einen ſchmalen Küftenrand, der ſehr 
fruchtbar iſt, fondern auch ihre Hügel find meiſt ange 
baut, Ihre Einwohner bilden einen fchlanfen, färfern 
und Fräftigern Menfchenfchlag, der jedoch an Talent 
den Einwohnern Tahitis nachzuſtehen fcheint. 

Sieben Meilen weit - füd - weit liegt Rajatea (von 
Kook Ulietea genannt). Diefe Inſel ift zwar noch ein« 
mal fo groß als die vorhergehende, ſteht aber der 
lestern an Fruchtbarkeit und Bevölkerung weit nad. 
Sie bat. viel Nehntichkeit mit Tahiti, und hat ver« 
fehiedene Salzbrüche. Sie ift ganz von, Korallenriffen 
umgeben, die durch ihre Definungen Häfen bilden, Einer 
derfelben auf der Rordweſtküſte liegt 16° 45’4‘ m Dt. 
und 151° 34'4° weit. Länge. 

Eine Stunde nördlich von Rajatea u mit cbe durch 
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einen für Schiffe: unzugänglichen Riff verbunden Liegt 
Taha oder Dtaba halb fo groß als erftere , und BR 
falls weniger ſtark Als andere Infeln bevöffert: 
Borabora (nach Kapitain Kook Bolabola) i Mei⸗ 
len nordweſtlich von Taha iſt von geringerm Umfang; 
aber ihr fie ganz umſchließende Korallen-Riff iſt voll 
kleiner Inſeln. Sie hat nur einen für Schiffe zugäng⸗ 
lichen Hafen.“ Auch. auf ihr erhebt fich im Mittelpunkt 
eine hohe Doppelſpitze; ihre öſtliche Seite ſcheint gang 
Bde: zu fenn, die weſtliche iſt fruchtbarer, und mit den 
Heinen Inſelchen im Riffe ſehr bevölkert. - Der Charaf- 
ter- der Einwohner ift derfelde wie auf Otaheite. 
Tubai liegt 4— 5 Meilen nördlich von Borabora 
und gehört zur letzteren. Hier finden fich eine Menge 
von Turteltauben. Ungefähr in gleicher Entfernung weſtl. 
bon Borabora Tiegt eine Feine Inſel, Namens Maerua, 
anf der es viele Perlen in dem fie umgebenden Riffe giebt. 
“ Ein Haufe kleiner Infelchen finder ſich ungefähr 30 
Meilen weftl, von Rajatea unter dem Namen Moupihi, 
und 10 Meilen nordweſtl. von diefen ein anderer bewohnter 
Haufen, Namens Whenuaura. Auf allen ift Ueberfluß 
an Kokusnüſſen, Turteltauben und Perlenauftern, und 
fie werden nur von den Südſee⸗Inſulanern befucht. 
Zwey bobe, fruchtbare und bevölkerte Inſeln, jede 
derfelben etwa 9 Stunden im Umfang finden fich etwa 
30 Meilen von Dtaheite in gleicher Richtung entfernt. 
Noch viele andere, nicht weit von Dtabeite entfernte In— 
ſelngruppen in füdöſtl. Richtung befchreibt Kapitain Kook, 
welche jedoch noch von feinem Miffionar befucht werden 
Fonnten, und die wohl noch Fein Europäer gefehen bat, 
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Die dem Hefte vorangefeßte Abbildung Felt die feyerliche 
Prozeffion der Hindus am Aut FJattra⸗Feſte zu Juggernaut in 
der Provinz Driffa im Bengalen vor. In dem Goͤtzenwagen, 
der von Menfchenhänden im feyerlichen Zuge aus feinem Tem⸗ 
pel in feinen Iändlichen Sommerpallaſt, etwa eine halbe Stunde 
weit, unter den lauteſten Gluͤckwuͤnſchungen von Hunderttaufen- 
den feiner blinden Verehrer gezogen wird, befindet fich in koloſſaler 
Größe, von Menfchenblute triefend, das haͤßliche Goͤtzenbild, von 
dem eine Abbildung in der Ede fich befindet. Sowohl die Pferde, 
die den Wagen zu ziehen fcheinen, als der vorangeflellte Treiber 
find hölzerne Figuren. So oft der Wagen unter lautem Krachen 
von feiner Stelle fich bewegt, erhebt fich ein Ssubelgefchrey unter 
der zahllofen Menge, die fich zu ihm binzudringen, und Un» 
gluͤckliche, um ſich dem blutdärfligen Gotte Suggernaut zu weis 
ben, und eine Belohnung von ihm zu erhalten, werfen fich 
unter die Walzen, auf denen fich der Wagen bewegt, ausgeſtreckt 
bin, um ſich von ihm zerquetfchen zu laſſen. So gleicht diefe 
religiöfe Feyerlichfeit einem furchtbaren, von Menfchenblut trie- 
fenden Beichenzuge, der überall, wohin er fih bewegt, die 
fchanervollften Schlachtopfer des graufamften Aberglaubens zus 
ruͤcklaͤßt. Eine ausführliche und hoͤchſt intereffante Befchreibung 
Diefes, jedes Menfchengefühl empörenden Goͤtzenfeſtes bat der 
felige Dokt. Buchanan in feiner Schrift: „Neueſte Unterfuhun 
gen Über den gegenwärtigen Zuſtand des Chriſtenthums in Aſien/ 
©. 37 f. geliefert, —— geleſen zu werden verdient. 
II. 

Die beyden RR ya Zöglinge unferer hiefigen Miſſtonsſchule/ 
die Erſtlinge derſelben, Wilhelm Duͤrr und Andreas Jetter, 
zwey Wuͤrtemberger, welche auf Koſten der thaͤtigen Huͤlfs⸗ 
Miſſionsvereine zu Stuttgart und Leonberg in unſerm Seminar 
zum Miffionsdienit vorbereitet wurden, find, nach erhaltener Dr» 
dination, am 16. April diefes Jahres von Gravefend in England 
auf einem großen Dftindienfahrer nach Kalfutta abgereist, um 
im Norden von Bengalen als Inſpektoren über die neuerrichteten 
Hindu · Schulen angeftellt zu werden. Gie-rufen ibren theuern 
deutfchen Freunden das lehte Lebewohl zuruͤck, und empfehlen 
fich auf's angelegentlichitie der Furbitte aller Gläubigen in der 
Schweiz und in Deutfchland. 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereffanter Denk 
würdigfeiten bengebeftet werben. | 

Die Subferiptionen auf das Magazin werden, wie bis⸗ 
ber, entweder beym Herausgeber , oder unter der Adrefle 
des „Herrn Bernbard Sorin-Hänusler” oder des 
„Herrn Chr. Fr, Spittler” in Baſel gemacht, und 
und mit möglichſter Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
Grieichterung der Transportfoften, weiche auf die 
nehmer fallen, mürde es fehr zweckmäßig ſeyn, wenn 
die einzelnen GSubferibenten mit ihren Subferiptionen. 
fich immer zunächſt an diefenigen Freunde ihrer Gegend 
menden wollten, welche die Sammlung der Gubferiptio- 
nen auf fich zu nehmen die Güte baben. Wer auf das 
Magazin fubferibirte, wird, wenn er nicht vor dem 








legten Duartal des Laufenden Jahres dasſelbe and 


drücklich abbeſtellt, ſtillſchweigend als Fortfeger des näch- 
ſten Jahrgangs angeſeben und behandelt. 

Freunde, die ſich mit Subſeribenten⸗ Sammlung und 
Verſendung ded Magazins zu befchäftigen die Güte ha⸗ 
ben, werden böflich erfucht, fich ihre eiwaigen Auslagen 
an Briefporti und Verſendungskoſten von den Abneh⸗ 
mern bey der Bezahlung der Subfeription gefälligft ver- 
güten zu laſſen. Ä 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins ſich Commiffionsweife befchäftigen wollen , 
find berechtigt, nach dem Verbältniß der Entfernung, für 
den Transport und andere Brovifionskoften den Käufern 
etwas Mehreres ald den GSubferiptionspreis nach Billig- 
keit anzurechnen. 

Wir wiederholen den theuern Miffionsfreunden die 
brüderlihe Verficherung , daß durch "die gütige Bemil- 
bung, momit fie ſich bisher mit fo viel uneigennligiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
haben, der gedoppelte wohlthätige Zweck befördert wird : 
Daß einerfeis die Befanntfihaft mit der großen Miffions- 
fache und das Intereſſe für diefelbe immer mehr verbrei- 
tet und geweckt, und andererfeits unferm Miffions.-Semi- 
nar , in dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Senglinge 
für den Miffionsdienft fich vorbereiten, eine ſehr nöthige 
und willlommene Erhaltungsquelle geöffnet wird, e 


Bafel Im Namen der Miſſions⸗Anſtalt 
von 2. Bin 1819. der Herausgeber des Magazins 


Inſpelteor M. Blumhardt. 
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Drittes Quartalheft. 


Weſtindien. 


| 
| Gm Verlage 
des Miſſions-JInſtitutes su Baſel. 
1819. | 





Anzeige 





Nas Magazin für die neuefte Gefchichte der 
evangelifhen Miffiond.- und Bibelgefell. 
{haften wird in Quartalbeften im Berlag unferer 
Miflions-Anftalt und zum Beiten derfeiben herausgege— 
ben, und in diefed werden in. inhaltöreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die nenefte 
Gedichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in aufer- 
europaifchen Rändern , als für die Erweiterung des Ge— 
bietes der Wiſſenſchaften einen Werth haben. AR 

. Die Hauprrubrifen, auf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unfer forgfältiges Augen» 
merf richten werden, find folgende: 

1. Miffionsgefhichte, 


4. Das Merkwiürdisfte aus den neueften Berichten ſämmtlicher 
evangelifchen Miſſionen in auferenropäiihen Ländern, 2. Verhandlungen 
der verichiedenen evangelifhen Miſſtons-Sozietäten. 3. Beyträge zur 
genauern Bekanntfchaft mit dem äußern und innen Zuftand heidniicher 
Bölfer, aus den Berichten der Miffionarien und anderer glaubwürdigen 
Reiſenden der neueften Zeit. 4. Biographieen ausgezeichneter Miſſtona— 
rien. 5. Borzüglihe Mifftonspredigten, ganz oder im Auszug. 6. Neueſte 
Miszellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus der neueſten 
Miſſtionsgeſchichte, ſondern auch fratiftifcher geogravhiſche und natur 
wiffenfchaftlide Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſche Notizen, 
weiche auf die Erfcheinungen in der neueſten Litteratur der Miſſtonsge— 
ichichte aufmerffam machen werden, 


II. Neueſte Gefchichte der Bibelverbreitung. 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittifchen und ausländiſchen Bibel 
Geſellſchaft in London. 2. Auszüge aus dem neueſten Briefmechiel fümmts 
licher Bibel» Sozietäten. 3. Dad Merkwürdigſte aus den Beſchreibungen 
der neueften Reiten, welche für den Zweck der Bibelverbreitung gemacht 
werden. 4. Die neueſte Geſchichte der Bibelüberferungen in auſſereuro—⸗ 
päiſchen Epradıen. 5. Miszellen, welche befonders der Erweiterung der 
Eyradfunde und andern philoloaiichen Notizen gewidmer find. 6. Bey 
träge jur biblischen Litteratur aus der neueſten Zeit, 


Der ganze Jahrgang, den wir beyläufig auf 35— 40 
Bogen in groß Dftav berechnen, wird in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erſcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial» Charten über 
bisher unbekannte Mifftons - Gegenden auffereuropäifcher 
Länder, oder Bildnife amsgezeichneter Miſſionarien, 

oder 
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Weſtindien, jenes große, auf dem ungeheuern at- 
Tantifchen Ozean weithin ausgeftredte, und im Wechfel- 
verfehr zmwifchen den beyden Fultivirteften Tontinenten 
der öftlichen und weſtlichen Halbfugel in der Mitte lie— 
gende Fnfelnreich, das auf einem SFlächenraume von 
beyläufig 5,550,000 Geviertmeilen eine Einwohnerzahl 
von etwa 2,700,000 Seelen in fich faßt, bat feit 86 
Fahren die Aufmerkſamkeit einiger chriftlichen Miffions- 
freunde in Europa auf fich gezogen, Was das Mitlei« 
den und den frommen Eifer derfelben befonderd rege 
machte, und unaufhaltfam nach diefem weiten Inſeln⸗ 
‚gebiete hinzog, war der eigenthümliche Umfland, daB 
gerade auf dieſem Schauplake durch chriftliches Wohl⸗ 
thun eine Schuld zu tilgen war, welche dem Chriften- 
namen der Europäer eine unauslöfchliche Echmach be— 
reitet batte, und die bereits eine Kette namenlofer 
Verbrechen bildete, dergleichen nur die roheften und 
mwildeften Völker der alten Zeit, und zwar in ungleich 
geringerem Grade auf fich geladen hatten. Der Ge— 
danke, daß unter der Einwohnerzahl diefer Inſeln nicht 
weniger ald zwey Millionen und hundert tau— 
fend Negerfflaven fich befinden, die and ihrem gegen- 
überliegenden Vaterlande, dem weftlichen Afrifa, mit 
Lift und Gewalt weggeftoblen, bier im fremden Lande 
unter der Geißel ihrer Treiber der europäifchen Sinnentuft 
X 2 
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und Habfucht zu fröhnen, und unter den brennenden 
Sonnenftrablen mit Blutſchweiß die Gegenftände ihrer 
Begierde zu bearbeiten geswungen werden: diefer Gedanfe 
fprach zu mächtig an das Gefühl einzelner chriftlicher 
Menfchenfreunde, als daß fie nicht frühe fchon die erften, 
wenn auch zu der Größe des ganzen namenlofen Jam⸗ 
merd noch fo unverhältnißmäßigen, doch wenigftend dem 
Fleinen Maaße ihrer Kräfte angemeffenen Verſuche gewagt 
hätten, um ihren mishandelten ſchwarzen Brüdern, 
wenn auch nicht das harte Sflavenioch abzunehmen, 
was fie nicht zu thun vermochten, doch wenigſtens die- 
fed Foch mit ihnen zu tragen, um fie auf dieſem ver- 
läugnungsvollen Wege auf den Pfad des ewigen Heils 
durch die Erfenntniß des Evangeliums Jeſu Chrifti 
binzuleiten. 

Die Miffionsgefchichte von Weitindien bat in diefer 
Beziehung ein ganz eigenthümliches Intereſſe; und es 
Lohnt fich gar fehr der Mühe, in gedrängtem Ueberblick 
die erften Wurzeln des herrlichen Lebensbaumes anzu—⸗ 
fchauen, unter dem jetzt Tanfende unferer ſchwarzen 
Brüder Troft und Erauidung unter ſaurer Sklavenar⸗ 
beit fuchen und finden. 

Der Verfaſſer des Magazins glaubt feinen Lefern 
einen angenehmen Dienft zu erzeigen, wenn er aus den 
glaubmwürdigiten Quellen in einem gedrängten Umriffe 

I. die früheften Miffionsverfuche der mähriſchen 
Brüdergemeine auf den dänifch - wertindifchen 
Inſeln bis auf die neuere Zeit herab zuſammenſtellt; 
an diefe Bu, 
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II. die Gefchichte der Merhodiften. Miffionen 
in Weftindien kurz anfnüpft, und fodann 

III. das Inhaltsreiche und Große, das die. nenefte 
Miffionsgefchichte diefer beyden Gefellfchaften Liefert, 
nach feinem vollſtändigen Umfange folgen läßt. 

Da die mährifche Brüdergemeine und die Metho- 
diſtengeſellſchaft bauptfächlich diefes weite Infelngebiet 
zum befondern Gegenftande ihrer fegensvollen Miffiond- 
wirffamfeit fich vorzugsweiſe auderfohren haben, fo 
werden wir mit ihrer Darftellung die weftindifche Mifs 
fionsgefhichte in diefem Hefte zu As Ganzen zu 
vollenden EMS: 





J. Kurzer Abriß der fruͤhern Miffionsgefchichte 
| der mährifchen Brüder in Weſtindien. 
1,) St. Thomas. 


Ku Anguft 1732 verließen Leonhard Dober und David 
Nitſchmann Herenhut in der Oberlaufis, in der Abficht, 
auf St. Thomas, einer der dänifch-meftindifchen Inſeln, 
eine Miffton unter den dortigen Negerfklaven zu begin 
nen, Es ift in, hohem Grade bemerkenswerth, daß dieh 
Der erfte Wiffionsverfuch war, den diefe Faum erft in 
Herrnhut angefiedelte Gemeine von 500 armen aus 
ihrem Baterlande vertriebenen Brüdern begann, und 
daß in der kurzen Zeit von 8 big 9 Jahren ans ihrer 
Mitte rüftige Heidenboten, nicht nur nach St. Thomas, 
fondern auch nach Grönland, St. Ersig, Surinam, 
an den Rio de Berbice, zu den Indianern von Nord- 
amerika, zu den Negern von Süd⸗Carolina, nach Lap- 
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fand, der Tartarey, Algier, Guinea, dem Kap der 
guten Hoffnung und der Inſel Ceylon, und zwar zu 
einer Zeit ausgiengen, wo der ganzen proteftantifchen 
Kirche in Dentfchland und der Schweiz die Miſſions⸗ 
fache noch eine ganz fremde und unbekannte Sache war. 
Dober und Nitfchmann waren demnach die erſten 
Herolde des Evangeliums, die von. Deutfchland in die 
Heidenwelt ausgiengen. Leonhard Dober war zugleich 
einer der beyden Brüder, die ſich großmüthig angeboten 
hatten, fich als Sklaven zu verfanfen, wenn fie fein 
anderes Mittel finden follten, um Gelegenheit zum Un⸗ 
terrichte der Neger zu erhalten. Nitſchmann follte ihn 
bloß auf diefer Reife begleiten, und dann zur Gemeine 
zurüdfehren. Bey ihrer Ankunft auf St. Thomas nahm 
fie ein Pflanzer, an den fie einen Brief von feiner 
Schweiter in Kopenhagen mitgebracht hatten, in fein 
Haus auf, und bald nachher wurde Leonhard Dober 
von dem. Gouverneur als Aufſeher feines Hausweſens 
angeſtellt. Da er aber fand, daß er bey diefem Ge- 
fchäfte weder Zeit noch Gelegenheit hatte, die Neger 
au unterrichten, fo miethete er fich ein eigenes Hans, 
und Yebte in großer Dürftigfeit, da er feinen Beruf 
als Töpfer bier nicht treiben Fonnte, Der Umſtand, 
daß fie die Schweſter eines gewiſſen Negers, Antoni, 
auffanden, welche mit ihrem Bruder begierig war, 
dad Evangelium kennen au Ternen, legte den erften 
Grund zu der Miffion auf St. Thomas. Die 2 Mif- 
fionarien machten diefen beyden Negern die frohe Nach- 
richt von der Erlöfung durch Jeſum Chriſtum befannt; 
und diefe nahmen fie mit Freunden an, und wurden 
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bald nachher als Mitglieder in die Gemeine aufge- 
nommen. 

Im Fahr 1734 murde Leonhard Dober von Gt. 
Thomas zurückgerufen, weil er zum Aelteiten der Ge—⸗ 
meine zu Herrnhut erwählt worden war; und ihm 
folgte bald nachher Friedrich Martin, nebft einigen 
andern Brüdern in der Miffion. Bey der Ankunft der 
neuen Miffionarien verfammelten fich in ihrem Hauſe 
in der Abendftunde, nach vollendeter Tagesarbeit, 
Schaaren von Negern, die mit danfbarem Herzen den 
Anterricht im Chriftentbum annahmen; ein Umftand, 
der die Brüder in ihrer Arbeit fo fehr ſtärkte und er- 
mutbigte, daß fie nicht Bloß den Tag, fondern ganze 
Nächte darauf verwandten, um diefe armen Neger und 
ihre Kinder mit dem, mas zu ihrem ewigen Frieden 
Diener, bekannt zu machen. Zwar fanden fie unter die- 
fer Arbeit viel Widerftand, und Hinderniffe aller Art 
wurden ihnen in den Weg gelegt; aber fie harrten mit 
vefter Treue und unüberwindlichem Eifer in diefem bei 
ligen Berufe aus. 

Im Jahr 1738 fegelte der Graf Zinzendorf, nebit 
einigen Brüdern und Schweftern, die fich als Miffions- 
gehülfen angeboten hatten, nach St. Thomas ab. Bey 
feiner Ankunft war er nicht wenig erftaunt, alle Mif- 
fionarien im Gefängniß anzutreffen. Ein Prediger auf 
der Inſel hatte nämlich es feinem Berufe gemäß gefun- 
den, mit den befehrten Negern eine Prüfung vorzunch- 
men, und mar fo mweit gegangen, einen diefer Neger 

noch einmal zu taufen. Da fie fich aber meigerten, 
einige unſchickliche und verfängliche Fragen, die er 
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ihnen vorlegte, zu Beantworten, fo. hatte diefer den 
Gemeinderathb der Inſel zu einer Bittfchrift an dem 
Gouverneur veranlaßt, morinn die Mitglieder defielben 
ihn erfuchten, den neuen Miffionarien, als Männern, 
die nicht regelmäßig ordinirt feyen, die DVerrichtung 
der Taufe zu verbieten, und einen der Brüder, der von 
Friedrich Martin Fopulirt worden war, anzuhalten , 
fih vom rechtmäßigen Geiftlichen nochmals fopuliren 
zu laſſen. Dq, der Gouverneur auf die eingereichte 
Bittfchrift Feine Antwort gab, fo befchuldigten fie die 
Niffionarien eines Diebſtahls, und verlangten von ihnen, 
fih durch einen Reinigungseid von der Anfchuldigung 
loszumachen. Diefe weigerten fich nun, nach den 
Grundſätzen ihrer Verfaſſung, den Eid zu ſchwören; 
und fo wurden fie alle in's Gefängniß geworfen. Hier 
fchmachteten fie nun 15 Wochen lang in der beklagens⸗ 
wertheften Lage; kaum aber war der Graf auf der Ju—⸗ 
fel angefommen, fo erfuchte er den Gouverneur, daß 
fie. in Freyheit gefeut werden möchten. Dielemnach 
wurden fie gleich am folgenden Tag entlaffen, und der 
Gouverneur äußerte fein Bedauern Ron dad, was vor⸗ 
gefallen war. 

Die Anzahl der Neger, welche um dieſe Zeit den 
Unterricht der Miſſionarien benützten, belief ſich auf 
achthundert. Waren ihre ſchweren Tagesarbeiten vorü⸗ 
ber, ſo fanden ſie ſich fleißig bey den Abendverſamm⸗ 
lungen ein, die für ſie gehalten wurden; und der Graf 
verſchaffte ihnen während ſeines Aufenthalts auf der 
Inſel einen Ort, wo ſie mit Ruhe und Sicherheit das 
Evangelium hören konnten; hatte aber vor feiner 
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Abreife noch den Schmerz zu erfahren, daß fie von ei⸗ 
nigen betrunfenen Leuten überfallen, und auf eine 
graufame Weiſe mrishandelt worden. waren. Wirklich 
wurden auch, als er die Inſel verlaffen butte, die Wis 
derfacher fo wild und ungeſtim, daß die armen Leute 
genöthigt waren, ihre gottesdienftlichen Berfammlungen 
in den Wäldern zu halten. Indeß gelangte doch, einer 
Borfellung zufolge, die der Graf an den König von 
Dänemark ergehen ließ, und auf die Bitte der Neger 
felbit ein Regierungsbefehl an den Gomverneur, worin 
den Miffionarien geftattet war, ibre Arbeiten obne 
Beeinträchtigung fortzufeßen, und dem Gouverneur der 
Auftrag. ertheilt wurde, fie gegen die Bosheit ihrer 
Feinde in Schug zu nehmen. Allein ungeachtet dieſes 
Mandats hatten die Miffionarien immer noch viel Wi- 
derſtand und Prüfungen aller Art zu erfahren. Den 
Tag brachten fie unter harter Arbeit zu, um ihren Les 
bensunterhalt mit eigener Hand zu erwerben; und bey 
Nacht unterrichteten fie die armen Sklaven in den Leh⸗ 
ven des Chriſtenthums. Zugleich wurden fie öfters von 
Krankheiten heimgefucht, und nicht Yeicht floß ein Fahr 
dahin, ohne daß. nicht der eine und der andere feinen 
Lauf für diefe Welt vollendete. *) Zur Vermehrung 
ihrer Noth trug wohl auch der Kummer, den ihr Herz 
beym Anblick der ſchweren Leiden ihrer befehrten Ne- 
gerbrüder empfinden mußte, nicht wenig bey. Einer 


— — — 
*) Bekannt iſt der Vers, den der ſelige Graf nach oft wiederholter 
Todespoſt aus dieſem Miſſionsgebiete her dichtete: 
Es wurden viele ausgeſä't, 
Als wären ſie verloren; 
Auf ihren Gräbern aber ſteht: 
Dieß iſt die Saat der Mohren! 
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von diefen wurde 3. B. durch unfchuldige Veranlaſſung 
fo fürchterlich gepeitſcht, daß er fogleich Frank wurde, 
und nicht lange darauf flarb. Go mie indeß der Glau⸗ 
bensmuth der Miſſionarien nicht ermüdete, auch unter 
ſchwerer Prüfung ihre evangeliſchen Arbeiten unter dem 
Beyſtande des HErrn fortzuſetzen: ſo konnten auch die 
Neger nach Vollendung ihrer Tagesarbeiten nicht zurück⸗ 
gehalten werden, bey Nacht ihre Lehrer zu beſuchen, 
und ſich von denſelben unterrichten zu laſſen, ob ſie 
ſich gleich dadurch Gefängnißſtrafe und Peitſchenhiebe 
zuzogen. And wirklich war auch der Segen der Mif- 
fiondarbeit unter diefen armen verlaffenen Geſchöpfen 
fo groß, daß die Miffionarien einmal die Freude hatten, 
auf einen Tag nicht weniger als 90 derfelben zu taufen. 

Im Jahr 1747 machte Friedrich Martin einen Fur« 
zen Beſuch in Europa; und auf eine Bittfchrift, die 
er dem König von Dänemark einreichte, erlich derfelbe 
einen Befehl an die weitindifche Compagnie, daß fie 
es geftatten müßten, daß die Brüder ohne irgend eine 
Beläftigung und unter dem Schutz der Regierung ihre 
Arbeiten fortſetzen dürften. Späterhin nahm die Er- 
weckung unter den Sklaven beträchtlich ab; nur wenige 
derfelben wurden getauft, umd auch unter den Getauf- 
ten fielen einige zurück. Diefer traurige Umſtand machte 
die Brüder einigermaßen muthlos, und fie fiengen au, 
in ihrem Miffionseifer nachzulaffen. Als aber Friedrich 
Martin zurückkehrte, begann eine neue Erweckung unter 
den Negern. Beſonders regte fich unter den Getauften 
ein allgemeines Verlangen nach dem Heil ihrer Seelen; 
diefeg verbreitete fich bald unter den Katechumenen, 
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und fogar unter den übrigen. Sklaven auf der Inſel. 
Jeden Abend murden die Andachtsftunden von 200 bis 
300 Negern befucht, und an den Sonntagen ſah mat 
deren 800 — 900 in der Verſammlung; zudem Fam noch 
eine große Anzahl von Kindern, welche die Miffionarien 
in ihre Pflege nahmen. Nach einer diefer letztern Er⸗ 
bauungsgelegenheiten traten auf einmal nicht meniger 
als 380 Neger mit dem Wunfche hervor, daß ihre Nas 
men in die Katechumenen - Lifte eingetragen werden 
möchten; und von diefer Zeit an nahm. die Anzahl der 
Bekehrten fichtbar zu. Der Gouverneur von St. Tho⸗ 
mas und die meiften Pflanzer der Inſel hatten fich nun 
durch die Erfahrung überzeugt, daß der Unterricht der 
Neger - in der Religion, weit entfernt, dem Intereſſe 
ihrer Herren im Lege zu fiehen, vielmehr dasſelbe bes 
förderte; und es war. ihnen daher angenehm, wenn ihre 
Sklaven die Predigt des. Evangeliums befuchten. | 
‚gm Laufe weniger Fahre war die Diffion auf diefer 
Inſel in einem fehr blühenden Zuſtande. Die Gemei- 
nen mehrten fich anfehnlich an der Zahl ihrer Glieder, 
und nicht felten wurden jährlich beynahe Hunderte durch 
die Taufe in diefelbe aufgenommen. Am Orte ihrer 
Niederlaffung, Neu⸗Herrnhut genannt, hatten die 
Diffionarien eine Kirche, ein Wohnhaus, einen Gar- 
ten, verfchiedene Nebengebäude und Negerhütten. Auch 
in der Stadt Tappes hatten fie ein Verſammlungshaus 
für. Kränfliche und Bejahrte; und ein Paar verheura⸗ 
theter Geſchwiſter Tieß fich in einem andern Theile. der 
Inſel an einem Orte, der jet den Namen Niesky trägt, 
nieder, um die Neger der dortigen Gegend zu unterrichten. 
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"Außer dem, daß fie mit den Neger arbeiteten, um 
ihnen unter der Arbeit nütlich zu werden, fuchten die’ 
Brüder jeden Augenblick der Zeit, den fie erübrigen 
fonnten, zur Ermerbung ihres Unterhaltes durch Hand⸗ 
arbeit anzuwenden; und unftreitig Teifteten fie der Inſel 
befonders im Mühlenbau anfehnliche Dienfte. 
Odb fie nun. gleich der Verfolgung von Seiten der 
weißen. Einwohner nicht weiter. ausgeſetzt waren, fo 
hatten fie doch: noch immer mit mancherley Schwierig“ 
feiten zu kämpfen, unter welchen dietenige nicht die 
geringfte war, welche aus dem ungefunden Klima der 
Inſel für fie entſtand. Größtentheils genoffen fie einer 
vielfach unterbrochenen Gefundheit, und viele von ihnen 
waren kaum auf der Inſel angekommen, als fie von 
fchweren Krankheiten befallen wurden, welche in kurzer 
Zeit ihren Arbeiten und ihrem Leben ein Ende machten, 
Seit dem Anfang der Miffion (1732) big zum Jahr 
4766 waren auf diefer, fo wie auf den beyden benach⸗ 
barten Infeln, St. Eroig und St. Yan, nicht weniger 
als ſechs und ſechszig Brüder und Schweftern ge 
ftorben. Aber obfchon die Sterblichkeit unter ihnen fo 
groß war, "fo war ed bewunderungswürdig, die Freudigkeit 
wahrzunehmen, mit welcher Andere in die Lücke derer 
eintraten, welche fo frühzeitig heimgiengen. Der felige 
Bifchof Spangenberg erzählt und, daß bey einer Gele- 
genheit, ald der Gemeine zu Bethlehem befannt gemacht 
wurde, daß innerhalb Furzer Zeit auf St. Thomas 5 
Miffionsgefchwifter geftorben fenen, noch an demfelben 
Tage nicht weniger ald acht Brüder freywillig fich 
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angeboten haben, dorthin zu geben, und ihre Stellen 
zu erfeßen. | 

Die Miffionarien fanden anfangs bedeutende Schwie⸗ 
rigfeiten in Abſicht auf die Chen derer, welche das 
Chriſtenthum angenommen hatten. Es war auf diefer - 
fowohl als anf den andern mweftindifchen Infeln öfters 
der Fall, daß ein Neger zur Zeit feiner Bekehrung 
mehr als Eine Frau hatte. Was war nun in folchen 
Fällen zu thun? Der Apoftel Paulus fagt an einer 
Stelle: „ Hat ein Bruder eine Fran, die nicht gläu- 
big (Chriſtinn) iſt, und gefällt es ihre, bey ibm zu 
wohnen, fo fol er fie nicht wegfchicken.” Und an einer 
andern Stelle fast er: „Ein Bifchof fol unfträflich 
feyn, ‚Eines Weibed Man.” Da hierüber im neuen 
Teſtamente nichts beftimmtes entfchieden ift, *) fo festen 
die Brüder folgende Grundſätze als Regel ihres Bench» 
mens in folchen Fällen veft: 

4.) Daß fie feinen Ehemann, der vor feinem Ueber⸗ 
tritt zum Chriftentbum mehrere Weiber genommen babe, 

zwingen wollen , die Andere ohne ihre eigene Einwilli- 
gung zu entlaffen. | 

2.) Daß fie übrigens einen folchen nie ald Gehülfen 
bey der Gemeine anftellen wollen; und 

3.) Daß fie feinem, der einmal das Chriſtenthum 
angenommen babe, geftatten wollen, mehr ald Eine 
Frau zu haben, an die er zeitlebens gebunden feyn folle. 


*) Daß nicht von der Vielweiberey nach dent Uebertritt zum Chris 
ſtenthum, welche das Chriſtenthum beſtimmt verwirft, jondern nur ‚von 
der neuteftamentlichen Entfcheidung der oben genannten Frage dir Rede 
ſey, verſteht ſich von ſelbſt. 


326 | 


Deſſen ungeachtet waren die Miffionarien bey den 
Ehen von Sklaven, felbit nach ihrer Taufe, nicht felten 
verlegen, Wenn 4. B. ein Pflanzer in Weſtindien nach 
feinem Tode Schulden hinterließ, fo wurden feine Sfla- 
gen mit feinem übrigen Eigenthum in öffentlicher Stei- 
gerung verkauft; und in. folchen Fällen Famen oft 
Sklaven an Eigenthümer auf andere Inſeln; wobey es 
oft geſchah, dag nicht bloß Eltern und Kinder, fondern 
ſelbſt Ehegatten für immer von einander getrennt wurden. 
Was unter folchen Umſtänden zu thun feyn möchte, darü- 
ber waren die Brüder anfangs nicht wenig verlegen, 
und. fie fcheinen eine Zeitlang den Bekehrten in dieſem 
Sale verboten zu haben, eine andere Ehe einzugeben; 
weil fie eine folche Erlaubnig als etwas Umverträgliches 
mit den Grundfäsen des Chriftenthums anſahen. Nun⸗ 
mehr aber glauben fie eine folche regelmäßig gefchloffene 
Ehe weder rathen noch auch hindern zu dürfen, beſon⸗ 
ders wenn eine Familie von Kindern oder andere Um⸗ 
fände einen Ernährer nöthig machen. - 

Schon feit Tanger Zeit haben die Brüder auf St. 
Thomas die beyden obgenannten Niederlaffungen, Neu⸗ 
Herrnhut und Niesky. Wie heftig auch anfangs der 
Widerſtand von Seiten der Pflanzer gegen fie geweſen 
war, fo ift doch nunmehr Fein einziger auf der ganzen 
Inſel, der es hinderte, feine Neger von ihnen in den 
Lehren des Chriſtenthums unterrichten zu laſſen; auch 
giebt es Feine Pflanzung, auf der nicht ein oder meh⸗ 
rere chriftliche Neger fich befanden. Im Jahr 1812 
beftanden die beyden Gemeinen aus folgenden Mit- 
gliedern : 


327 


Getaufte, Abendmahlsgenoſſen. 
Neu⸗Herrnhut 1000. 44306 
N i 3 * f 9 + ⸗ 1276 * ’ % * + 758 
22835. 1188. 





2.) ©t. Erosir 

Nachdem die weftindifche und Guinea» Compagnie zu 
Kopenhagen die Inſel St. Croix Fäuflich an fich gebracht 
batte, die 40 Fahre. lang von den Franzoſen verlaffen, 
und während diefer Zeit eine vollkommene Wildniß ge- 
worden war, fo glaubte Reichsfanzler De Pleß, der 
ſchon früher die Miffionen der Brüder auf Grönland 
und St. Thomas begünftigt hatte, daß die verödeten 
Pllanzungen der Infel am beften angebaut, und die 
Neger zugleich im Chriſtenthum unterrichtet werden 
würden, wenn er fie der Leitung der Brüder überlieferte, 
In diefer Abficht wünfchte er zwey Brüder als Oberauf⸗ 
feber für jede der 6 Planzungen, welche wieder ange» 
baut werden follten. Diele Mitglieder der Gemeine 
waren bereit, fich auf diefem Wege den armen Negern 
nüglich zu machen; es wurden daher 14 für diefe Abſicht 
ausgewählt, unter denen A verbenratbet waren. Im 
Fahr 1733 fegelten fie für diefe wichtige Miffion ab, 
mußten aber in Norwegen überwintern, und Fonnten 
daher erit im Sommer 1734 St. Croig erreichen, Bey 
ihrer Ankunft fanden fie die Inſel ganz mit Waldung 
und Geſträuch überwachfen, was fehr ungefunde Aus— 
dünftungen veranlaßte; fie machten fich zwar munter an 
die erforderliche Arbeit, wurden aber alle krank, und 
410 von ihnen farben in Furzer Zeit dahin. Zwar wurden 
wieder. Andere abgefchidt, um die Lüden der Ent- 
fchlafenen zu ergänzen; aber für den Anfang batte ihre 
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Arbeit unter den Negern, die auf die Inſel verſetzt wor- 
den waren, wenig oder Feinen Erfolg, und in kurzer 
Zeit waren nur noch 9 Eoloniften übrig, von denen 
einige nach Haufe, und andere nach St. Thomas zu⸗ 
rüdfebrten. 

Ob num fehon die Miffion auf St. Croix eine Zeit. 
lang unterbrochen war, fo wurde fie doch bald wieder 
erneuert. Einige Neger, die auf St, Thomas bekehrt 
worden waren, wurden angefauft, und auf diefe und 
einige benachbarte Inſeln verſetzt, woſelbſt fie nun die 
frohe Botſchaft des Heils unter ihren Mitfffaven ver- 
breiteten; und dieß gab Anlaß, daB fie von Et. Thomas 
aus von den Miffionarien befucht wurden. Endlich wur- 
den im Jahr 41739 die Brüder Albinus Feder und 
Chriſtian Iſrael von Europa abgefhidt, um fih auf 
Et. Eroig niedersulaffen. Der Letztere war von fehr 
armen Eltern geboren, und fo gebrechlich an den Füßen, 
daß er fich der Krücen bedienen mußte; dabey aber fo 
voll Eifers, daß er von feinem Entfchluffe, als Miffionar 
zu den Heiden zu geben, nicht abgebracht werden Eonnte, 
Noch am Ende ihrer Reife ſtrandete das Schiff in einem 
Sturm an der Inſel St. Thomas. Die Matrofen ret- 
teten fich auf's Boot, und ließen die beyden Miffionarien 
auf dem geftrandeten Schiff am Felſen. Feder verfuchte 
es, an einem Seit fich in's Meer binabzulaffen, um an 
das Faum einen Steinwurf entfernte Ufer zu fchwimmen, 
und fo feinem: Iahmen Bruder Hülfe zu verfchaffen. 
Allein der Sturm wüthete fo beftig, dag er von den 


Bellen übermannt wurde, und ertrank. — Indeß weilte 
Ä der 
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der arme lahme Iſrael immer noch auf den Schiffs- 
trümmern, an denen fich die Wogen brachen; und ald 
bald darauf der Sturm nachließ, erreichte er glücklich 
dad Ufer. Bald darauf fegte er feine Reife nach Gt. 
Eroig weiter fort, und arbeitete daſelbſt A Jahre Yang 
mit ausgezeichnetem Segen unter den dortigen Negern. 
Nach feinem Heimgang war mehrere Jahre Yang fein 
Miffionar auf der Inſel; aber die Negerhelfer Teifteren 
im Unterricht. ihrer Landsleute gute Dienfte. Endlich 
entfchloß fich:im Jahr 1759 Georg Ohneberg, fich auf 
&t: Eroig niederzulaffen; und die Brüder auf St. Tho- 
mas Fauften dafeldft ein Stüd Landes von 4 Jauchar⸗ 
ten, anf dem: fpäterbin eine — und ein Wohnhaus 
erbaut wurde. 

- Im Zabr 1755 kamen die däniſchen Inſeln in Weſt⸗ 
indien von der weftindifchen und Guinea⸗Compagnie an 
die Krone , Dänemarks, und es wurde ein General 
Gouverneur über fie ernannt, der auf St; Eroig feine 
Mefidenz nahm. An ihm fanden die Miffionarien einen 
Freund und Befchüter, befonderd als ein paar Jahre 
nachher eine gefährliche Verſchwörung unter den Sfla- 
ven entdeckt wurde, welches fich verbunden hatten, in 
einer Nacht alle weißen Leute auf der Inſel zu er- 
morden, Einige boshafte Leute freuten aus, daß auch 
mehrere, von den Miflionarien getanfte, Neger an der 
Berfchwörung Theil genommen hätten; allein die Un— 
fchutd derfeiben Fam bald durch das Zeugniß der DBer- 
brecher ſelbſt zu Tage. So lange die Unruhen dauerten, 
hatten die Brüder, auf den Rath des Gouverneurs, 

4. Bandes 3tes Heft, y) 
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die großen Verfammlungen der Neger eingeſtellt, und 

als es der Statthalter geſtattete, daß ſie wieder begin- 
nen dürften, ſo war er ſelbſt dabey gegenwärtig, und 
ermunterte die Neger zum Beſuch derſelben. Als bey 
einem andern Anlaſſe ein Befehl gegeben werden mußte, 
daß kein Neger Abends nach 7 Uhr ſich auf der Straße 
ſehen laſſen ſolle, ſo wurde dabey die Verordnung hin⸗ 
zugefügt, daß Neger, welche des Nachts die Verſamm⸗ 
lungen der Brüder zu befuchen pflegten, und ein Zeng- 
niß von ihrem Lehrer deßhalb aufweiſen könnten, un« 
aufgehalten von der Wache den Weg follten machen 
dürfen, So groß war das Zutrauen, dad der Gouver⸗ 
neur in die Miffionarien und die Neger feste, ‚die in 
ihrer Pflege fich befanden, 


Auf St. Croix haben gegenwärtig die Brüder 3 
blühende Niederlaffungen: Friedensthal, Friw 
densberg und Friedensfeld; und an allen diefen 
Plätzen anfehnliche Negergemeinen. Vom Anfang der 
Miſſion daſelbſt (1734) bis zum Fahr 1788 haben fie 
nicht weniger als 6,162 Neger auf diefer Inſel getauft 5 
und feit jener Zeit hat fich die Zahl ihrer Glieder an⸗ 
ſehnlich vermehrt. Im Jahr 1812 befanden diefe 3 
Gemeinen aus folgender Anzahl von Mitgliedern: 
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Getaufte, ꝛ)c. Abendmahldgenofien. 


— 


Sriedendtbat... ee ara. 
Sriedendberg - 2: 2. DB... 897. 
Griebendfeld . * * * . 300 * . . — 


JZuſammen 8,443. 2,608. 
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\ Bar nach dem Anfang der. Miſſion auf St. Tho⸗ 
mas wurden einige bekehrte Neger anf dieſe Inſel ver- 
fest, - Indeß war noch Fein Mifftonar unter ihnen ;: fie 
wurden aber fo oft wie möglich von den; Brüdern von 
St. Thomas aus beſucht. Die Gemeine auf diefer In— 
ſel mehrte fih. am Ende auf 300 Neger; diefe Zahl 
aber ſank nachher. wieder auf 15 herab. Endlich ließ 
fi im Jahr 1754 Johann Brukker unter. ihnen nieder, 
und durch feine evangelifche Arbeit nahm die Anzahl 
der Betauften:bald wieder anfehnlich zu. Indeß wur- 
den die Gemeinen auf St. Fan nie fo groß, wie auf 
den beyden andern benachbarten Inſeln. 

Im Auguſt 1793. wüthete ein furchtbarer Orkan in 
Weſtindien; und mit ganz befonderer Heftigfeit auf St. | 
Fan. Unter den beyden Niederlaffungen der Brüder, 
Emmaus. und Berbanien, war letztere befonders feiner 
Wuth ausgeſetzt. Er begann Abends, und che der 
Morgen. anbrach, Fonnten die Piffionarien, fo wie die 
meißen und ſchwarzen Leute, die fich and der Nachbar- 
fehaft zu ihnen geflüchtet hatten, in ihren Gebäuden 
bereits kaum eine Sicherheit mehr finden. Um 8 Uhr, 
Morgens, wendete fich der Wind füdlich, und in einem 
Augenblick maren die Negerbäufer weggeriſſen. Kurz 
Darauf fiel die Kirche unter furchtbarem Krachen zufam- 
men, und alles ward in der Luft auf weite Entfernun« 
gen hin fortgetragen. Schon Mar das Wohnhaus der 
Miffionarien mit dem Wafler des Meeres angefüllt, das 
vom beulenden Winde in die Stuben bineingeworfen 
ward, und ſtromweis durch diejelben ia Das ganze 
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Gebäude zitterte und bebte, und drohte jeden Augen» 
blick; feine Bewohner unter den Trümmern zu begraben. 
Indeß eilten die Neger herbey/ und. halfen ihnen, die 
Thüren und Fenſter und jede Oeffnung vernageln; aber 
am Ende waren fie von Anſtrengung und Hunger er⸗ 
ſchöpft, — denn ſie hatten für 26 Perſonen nur 174 
Laib Brod und ein wenig Waſſer. Nachdem ſie auch 
die folgende Nacht in der beklagenswertheſten Lage‘ zu⸗ 
gebracht hatten, ließ der Wind Morgens nachı: Der 
Himmel heirerte fich ‚anf, und die Sonne ſchien ſo heiß; 
daß fie in wenigen Stunden ihre ganz“ durchnäßten 
Kleider und Bettgeräthſchaften trocknen konnten. In 
andern Theilen der Inſel waren den Pflanzern ihre 
Wohnhäuſer, Zucker⸗ und andere Vorraths hauſer gänz⸗ 
lich zerſtbrt worden. Much" die dickſten Bäume im Wald 
waren mitten entzwey geriſſen, und alle‘ Pflanzungen 
und Gärten verwüſtet. Eine Menge Schiffe lagen zer⸗ 
trümmert am Ufer, und viele Menfchen hatten ihr Leben 
eingebüft, In Emmans war nichts als die Kirche und 
das Miffionshans ſtehen geblieben. 

Im Zahr 1812 beitanden die beyden Gemeinen der 
Brüder St. Jan aus folgender Anzahl von Negern: 


Getaufte, ic. Abendmablsgenoſſen. 


Emmaußs1006. 476. 
Bethanien... 4556* 201. 
Zduſammen 1461 677. 





4) Samaifa . 
Einige anfehnliche Güterbefiger auf — welche 
von den Arbeiten der Brüder unter den Heiden, befon- 
ders auf den dänifch- wertindiichen Inſeln Kachrithten 
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vernommen hatten,  erfuchten den Grafen. Zinzendorf, 
ihnen einige Miffiönarien zuzuſenden, um durch fie ihre 
Neger in den Wahrheiten der chriftlichen Religion. un. 
terrichten zu laſſen; und nannten namentlich den Bruder 
Zacharias Caries, defien Predigten und Umgang ihnen 
ſelbſt früher in London zum Segen für ihr Hers.gereicht 
hatten, | 

Ihrer Bitte gemäß wurde Zacharias Earies, nebit 2 
andern Brüdern als Gehülfen im Oktober 1754 nach 
Jamaika geſandt. Die Güterbefiser, die den Vorſchlag 
gemacht hatten, nahmen auch die Beftreitung der Koften 
auf fih. Sie erbauten auf einem Stüd Landes, das 
fie zum Gebrauch der Miffion widmeten, ein Wohnhaus 
für die angefommenen Brüder, und ermunterten ihre 
Sklaven, denen fie hiezu die erforderliche: freye Zeit ges 
ſtatteten, fich von denfelben unterrichten zu laſſen. Und 
num ftrömten die Neger in fo großer Anzahl zu den Mif- 
fionarien herbey, daß fich nach einem Fahre ihre Zahl 
anf 800 belief, von denen 26 getauft wurden. Bon 
Seiten der weißen Leute fanden die Miffionarien Feinen 
Widerftand, indem felbft die Wenigen, welche fich at« 
fänglich der Sache zu widerſetzen fehienen, ihre Vorur⸗ 
theile fahren Tiefen, Sobald fie der Predigt der Milfio- 
narien beygewohnt hatten. Dieß veranlaßte den Bruder 
Caries, den weißen Leuten einen befondern Gottesdienſt 
zu balten, der auch wirklich vom Herren .—n 
derselben reichlich gefegnet war. 

Im Jahr 1757 verkündigte Caries auf 5 — 
denen Pflanzungen den Negern das Evangelium; die 
Anzahl der. Getauften mehrte ſich auf 77 Perſonen, zu 


334 


denen noch bey 400 Katechumenen famen, die zur Taufe 
vorbereitet. wurden. Aufgemuntert durch dieſe erfreit- 
lichen Ausfichten wurden noch mehrere Brüder ald Ge- 
bülfen auf die Inſel geſandt; da diefe aber mit den 
Anfichten der .erften Miffionarien nicht übereinftimmten , 
und der Meynung waren, daß manche Neger zu früb- 
zeitig getauft worden feyen, fo nahmen fie es in diefer 
Hinficht ſtrenge, und ließen die Neger lange Zeit auf 
die Taufe warten. Dieß machte viele fo muthlos, daß 
fie in’s Heidenthum zurückfielen; und auch die Harmonie 
der Miffionarien war fo unterbrochen, dag fie ihre At 
beiten beynabe ganz einftellten. 
Sao' befand fich die Miffton mehrere Fahre in einem 
fchmachtenden Zuftande, bis im Jahr 1764 eine Zeit 
neuer Erweckung wieder anbrach. Die Miffionarien 
hatten. fich über die Art und Weife, den Negern dag 
Evangelium zu verfündigen, mit einander einveritanden, 
und fo wurden ihre Arbeiten wieder mit fichtbarem 
Gegen gefrönt. Sklaven, die vormals getauft worden 
waren, kehrten wieder zu ihnen zurüd; die Zahl ihrer 
Zuhörer mehrte fih, und auf manche derfelben machte 
das Wort Gottes einen tiefen Eindrud, Die Brüder 
hatten nunmehr Neger von 9 verfchiedenen Plantagen 
unter ihrer Pflege, und auf einer derfelben, auf wel⸗ 
cher fie im Anfang des Jahres 1767 faum 100 Zuhörer 
gehabt hatten, mehrte fich noch vor Ende des Jahres 
die Anzahl derfelben auf 5005 und die Zahl der in die 
fem und dem folgenden Fahre getauften Neger belief 
fich über 250. Seelen. 

Wie Lieblich aber auch um diefe Zeit die Ausfichten 
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der Miſſion waren, fo erbielt fie doch bald darauf einen 
neuen Stoß, und eine Reihe von Jahren hindurch war 
ihr Zuſtand fehr in der Abnahme. Im Jahr 1804 berief 
fich die Geſammtzahl der von den Brüdern in den ver- 
flofenen 50 Jahren feit dem Anfang der Miffion auf 
der Inſel getauften Neger auf 938 Seelen. - 


5.) Antigua. 

Im Jahr 1756 gieng Bruder Samuel Isles, ein 
Engländer, der als Miffionar 8 Fahre Yang auf Gt. 
Thomas gearbeitet hatte, nach Antigua, um auf diefer 
Inſel eine Miffion zu beginnen. Er befam auch wirk, 
lich von einigen der dortigen Pflanzer die Erlaubniß, 
ihre Neger im Chriftenthbum unterrichten zu dürfen, 
und innerhalb weniger Monate hatte er die Freude, 
mehrere feiner fchwargbraunen Zuhörer saufen zu dürfen. 

Im Jahr 1761 wurde bey der Stadt St. John ein 
Stüd Landes angefauft, und eine Kirche auf demfelben 
errichtet 5 aber der wadere Arbeiter am Evangelio gieng, 
zum großen Verluſt feiner armen Neger, fchon nach 3 
Jahren in die Ewigkeit. Ihm folgte zwar ein zweyter 
Miffionar; aber auch diefer wurde bald aus der Zeit 
gerufen, und obfchon fpäterhin mehrere Brüder nach 
Antigua gefendet wurden, fo waren doch ihre Arbeiten. 
mit wenig Segen begleitet, Es war für fie ein fehr 
fchmerzhafter Umſtand, daß die meiften Neger, die fie 
tauften, auf andere Inſeln verkauft, und fo der weitern 
Unterrichtsmittel beraubt wurden, 

So finfter aber auch mehrere Jahre hindurch die 
‚Ansfichten der Brüder auf Antigus waren, fo zertheilte 
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fih doch am Ende die düftere Wolke, und ein herrliches 
Morgenrotb folgte auf die furchtbare Nacht, Die Mif- 
fionsftationen der Brüder auf diefer Inſel waren Tange 
Zeit die blühendften unter allen ihren Miffionen. Vom 
Anfang des Werkes im Fahr 1756 an bis zur Eröffnung 
ihrer erften Kirche in St, Johns im Fahr 1773, umd 
demnach innerhalb eines Zeitraumes von 17. Fahren 
waren nur 295 Neger getauft worden. Aber ungefähr 
um. diefe Zeit begann eine allgemeine Erweckung unter 
den Sklaven, welche indefien nicht Bloß fortdauerte, 
fondern in der neueften Zeit immer mehr zugenommen 
bat, Bon 1773 an bis in den April 1505 wurden von 
den dortigen Miſſionsbrüdern 13,796 Neger, Erwachſene 
und Kinder, getauft. Die Brüder haben nunmehr 3 
Niederlaffungen auf diefer Inſel: St Johns, 
Gracehill und Gracebay; letztere wurde erſt vor 
wenigen Jahren errichtet. Im Jahr 1809 beſtanden 
ihre Negergemeinen auf dieſen 3 Plätzen aus folgender 
Anzahl: | 

















St. |Gracs | Bracs | Gefammt: 
Kla en. 
ie Sohnes. | Hill. bay. zahl. 
Kommunikanten ....24578 964 643 4,155 
Abendmahläfandidaten .. 584 141 102 827 
Betaufte, die noch nicht zum 
Genuß des h. Abendmahls R 
zugelaffen werden + . | 2,142 666 499 3, 307 
Zauffandidaten 2. + 500 512 ‚115 1,127 
Neue Leute undAusgeſchloſſenej 1050 — 318 — 
Zuſammen | 6,854 u == | 1,677 | la 


Die Geſammtzahl aller 3 Stationen belief fich auf 
10,814 Seelen; worinn die nenen Leute. auf. Gracehill 
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noch nicht mitgerechnet find, ſo daß: dad Ganze. etwa 
42000 Mitglieder betragen mochte, 

Es ift ein folgenreicher Umſtand, daß die Vorur⸗ 
theile, die vormals fo ſtark gegen den Unterricht der 
Neger berrfchten, immer mehr auf. der Inſel abnehmen, 
Dies ift ein Gewinn, den fich viele diefer armen Neger 
mit einer folchen Begierde zu Nuge machen, daB fie 
nach faurer Sflavenarbeit, die fie den Tag über verrich- 
ten müflen, ihre Stunden der Nachtruhe abfteblen, um 
das theure Wort Gottes, das ihren Herzen fo unauds 
fprechlich Tieb geworden ift, leſen zu lernen. Aufge- 
muntert durch diefen Drang der Liebe zu dem Worte 
Gottes eröffneten die Miffionarien im Jahr 1810 auf 
einer ihrer Niederlaffungen eine Schule für den Unter⸗ 
richt der Negerkinder. Sie machten mit 80 Schülern 
den Anfang, und diefe freundlichen Kinder drängten 
fich fo unaufhaltfam zum Interrichte herbey, daß inner 
halb des erſten Monats ihre Anzahl fich bereits über 
600 belief. Die Schule fonnte nur Sonntags gehalten 
werden; und in ihr wurden die Altern Kinder als Leh— 
rer der jüngern, nach einem Plane, der dem Yancafte- 
rifchen Syfteme ähnlich ift, gebraucht. 

Diefe Miffion hatte von ihrem Anfang an das ei⸗ 
genthümliche Glück, daß ſie nicht mit ſo vielen äußern 
Hinderniſſen und Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, mit 
denen ſo oft ihre Mitbrüder auf andern Miſſionsplätzen 
im ſchweren Kampfe liegen müſſen. Unter dem Schutze 
der kraftvollen brittiſchen Regierung, und von den wei— 
ßen Einwohnern der Inſel aufgemuntert blieben ihnen 
die Gefahren aus Erfahrung unbekannt, die in barba— 
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rifchen Ländern fo manche unferer theuern Miffionarien 
in ihrem edein Laufe hemmen. Diefe Miffion rückte in 
einem ruhigen fich immer gleich bleibenden Gange vor- 
wärts, verrichtete die Pflichten ihres Berufes unter den 
Negern, theilte ihnen das Wort des Lebens mit, un⸗ 
terrichtete die. Kinder, Tief den Verirrten mit eifriger 
Liebe nach, befuchte die Kranfen, und tröftete fie auf 
ihrem Sterbelager. 

Auf der Inſel Antigua Fand felbit nicht der Grad 
von Sterblichkeit Statt, der. fo oft. andere Miffions- 
plätze der weftindifchen Inſeln bezeichnete. Ungeachtet 
des bedeutenden Umfangs ihrer dortigen Gemeinen 
wurden doch feit dem Anfang der Diffion 1756 bis zum 
Fahr 1803, in einer Beriode von 47 Jahren, nicht wei- 
ter ald 37 arbeitende Brüder und Schweitern auf der 
Inſel angeftellt; eine Kleine Zahl in Vergleichung mit 
der, welche andere Miffionspoften erforderten, 


6.) Barbadoes. | 

Im Fahr 1765 reisten 2 Brüder nach Barbadoes, 
‚um eine Miffion auf diefer Inſel zu errichten... Einer 
derfelben aber ftarb fogleich nach feiner Ankunft, und 
ein anderer, der ihm nachgefchickt worden war, folgte 
ibm bald in die Emwigfeit, indeß der Einzige, der übrig 
blieb, die Welt Lieb gewann, und feinen Miffionsberuf 
verfäumte. Die Miſſion mußte daher eine Zeitlang 
eingeitellt werden, bis fie im Jahr 1767 durch die An- 
Zunft des Bruderd Benjamin Bridfchau erneuert wurde, 
der bald darauf noch einen Gehülfen erhielt. Da fie 
son einigen der einflußreichſten Männer auf der Inſel 
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wohlwollend unteritügt wurden, fo. verloren fie Feine 
Zeit, ihre Arbeiten unter den Negern anzufangen. Bald 
wurde ihre Wohnung zu enge für die Negerfchaaren, 
welche Unterricht verlangten; fie fanden daher für nd“ 
tbig, ein eigenes Wohnhaus, und in demfelben einen 
Verſammlungsſaal für die Neger zu erbauen. 

Im September 1768 hatten die Brüder die Freude, _ 
6 Neger ald die Erfilinge ihrer Arbeit zu taufen, und 
bald darauf wurden noch mehrere diefer Fleinen Heerde 
beygefügt. Nun wurden 4 Miffionarien auf der Infel 
angeftellt; und da einige von ihnen, zur Erwerbung 
ihres Unterhaltes, ihrem Berufe nachgeben, - und bis- 
weilen Reifen auf der Inſel umher machen mußten, fo 
gewährte ihnen dieß überall eine willfommene Gelegen- 
beit, mit den Neger über Gegenftände der Religion 
zu fprechen. Die Bflanzer, welche die guten Wirfun, 
gen ihrer Arbeit an den Sklaven wahrnahmen, luden 
fie num auf ihre Plantagen ein, um bier ihren Negern 
das Evangelium zu verfündigen. 

So herrlich waren um diefe Zeit die" Ansfichten der 
Miſſion auf Barbadoes; aber leider! wurden diefe fchd- 
nen Ansfichten bald darauf in Dunkel gebült, und eine 
Reihe von Fahren hindurch befand fich die Miffion in 
einem krankhaften Zuftande. Im Jahr 1794 belief fich 
die Anzahl der Getauften nur auf 75 Seelen; allein feit 
tener Periode hat diefe kleine Zahl anfehnlich zugenommen, 


7) St. Chriftoph oder St. Kitts, 
Im Jahr 1774 begannen die Brüder eine Miffion 
anf diefer Inſel, die aber mehrere Fahre lang ohne 
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Erföig blieb. Im Jahr 1788 belief fich die Anzahl der 
Getauften nicht höher als auf 147 Seelen; aber von 
diefer Zeit an nahm die Gemeine anfebnlich zu. Bis 
jetzt hatten ſich die Neger im Miffionshaufe verfammeltz 
aber 1789 wurde eine Kirche für fie erbaut, und diefe 
fünte fich Bald’ fo fehr an, daß fie fchon im folgenden 
Jahr die! Zuhörer alle nicht mehr faſſen konnte. Die 
Neger liefen von 40 verfchiedenen Plantagen Sonntags 
Schaarenweife herbey; und außer dem Berfammlungs- 
orte in der Stadt Baffeterre mußten noch an 4 andern 
Orten auf der Inſel Verſammlungen eingerichtet werden. 
Im Januar 1797 beftand die Negergemeine auf St. 
Kitts, mir Einſchluß der Tauffandidaten, aus 1870 
Mitgliedern, und von 1779 bis 1809 war die Zahl der 
Getauften auf der Inſel nicht weniger ald 3683 See⸗ 
Yen. Diefe Miffion, welche anfangs fo wenig Ausfich- 
ten gewährte, ift nunmehr eine der blühendften Miſſions⸗ 
ftellen der Brüdergemeine in Weſtindien, die jetzt im 
einem ruhigen Bange ihrem großen Ziele EST. ent⸗ 
gegenarbeitet. 


8) Tobago. 

Im Jahr 1789 ſandten die Brüder den Miſſionar 
Montgomery auf dieſe Inſel; aber ſowohl ſein Tod als 
der damals zerrüttete Zuſtand der Inſel machte auf 
mehrere Jahre eine Aufhebung der dortigen Miſſion 
nöthig. Endlich wurde im Jahr 1798 Bruder Schirmer 
von England aus hieher geſandt, und dieſer fand eine 
ſehr bereitwillige Aufnahme bey vielen Pflanzern. Die 
von ihren Herren aufgemunterten Neger fanden ſich in 
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großer Anzahl bey dem Interrichte ein, und nach weni 
gen Monaten hatte der Mifftonar die Freude, einige 
derfelben zu taufen. Der Tod einiger ausgezeichneter 
Pflanzer brachte zwar einigen Stilltend in den Gang 
der Miffion, und manchem ‚Neger war ed bloß um die 
Taufe und den Chriftennamen zu thun; doch blich noch 
ein Saame wahrer, ‚Gläubigen unter ihnen übrig. 

Im Jahr 1801 Wurden nicht nur die Miſſionarien, 
fondern auch die weißen Einwohner durch eine Der 
ſchwörung unter den Negern im nicht geringe Unruhe 
verſetzt. Auf mebrern Plantagen hatten fie fich nämlich 
vereinigt, um am Chriftabend auf ein gegebenes Signal 
- alfe weißen Lente zu ermorden. Die Vorfehung fügte 
eö, daß diefer abfcheuliche Plan noch zu rechter Zeit 
entdeckt, und dadurch die Ausführung deffelben verhin- 
dert wurde. Es ift bemerfenswerth, daß Fein chriftlicher 
Steger in diefe Verſchwörung verwidelt war. Diefe 
Miſſſon fcheint indeffen aufgegeben worden zu feyn, da 
fie ſeit mehrern Jahren nicht mehr in der Lifte der 
Miffionsftationen der Brüdergemeine aufgezählt wird; 


9,) Neuehes Verzeichniß der Miſſionsſtationen der Brüder 
gemeinen in Weſtindien. 


Zahl der 
Miſſions Miſſtona⸗ 
platze. vien. 



















Miffionsftationen. | Erridter 





1. St. Thoma? . -» 
2. St. Ervir . . » 1732 33 
13, St. Ian | 
TE Iamaifa . + - 1754 10 
5. Antigua . » a + 1756 12 
6. Barbadsed » + » 4 
7. St. kit} .. -» 4 
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Auf den 3 dänifch-mweitindifchen Infeln, St. The- 
mas, St, Eroie und St, Fan, belaufen fich die Gemei- 
nen derfelben auf 12,200; auf Antigua auf 10,000; 
und auf Gt. Kitts auf 2000 Seelen. 


. — — — 





II. Kurze ueberſicht— 
der Miſſionsgeſchichte der Methodiſten 
auf den weſtindiſchen Inſeln. 


Sms Herbit 1786 fegelte der verdienftvolle Prediger. der 
Methodiſten, der felige Doktor Kofe *), in Begleitung 
von 3 andern Methoditten - Miffionarien, die für Neus 
Schottland in Nordamerika befiimmt waren, von Eng⸗ 
land ab; allein das Schiff, mit dem er gegangen war, 
ſah ſich nach einer: ſturmvollen Fahrt von 10. Wochen 
genöthigt, nach Weſtindien die Richtung zu nehmen. 
Nach ihrer glücdlichen Landung auf Antigua entfchloß 
fich der edle Koke mit feinen Reiſegefährten, auf dieſer 
und den benachbarten Inſeln mit einer Miffton einer 
Verſuch zu machen. Weber dieſe Niederlaffungen der 
Merhodiften-Prediger werden wir bier einen gedrängten 
biftorifchen Umriß liefern, und mit Antigua beginnen, 
wo wir jedoch einige einleitende Bemerkungen voraus⸗ 
ſchicken müſſen. 

*) Der ſel. Doktor Koke iſt nach Wesley einer der gefeyertſten 
und ehrfurchtswürdigſten Namen, welche die Geſchichte der Methodiſten 
in England nennt. Sein ganzes Leben war eine fortgeſetzte kraftvolle 
Wirkſamkeit für die Ausbreitung des Reiches Gottes. Faſt alle Mife 
ſionsplätze der Methodiſten in der Heidenwelt wurden von Ihm perſönlich 
organiſirt, und erſt vor wenigen Jahren wurde er nahe bey der Inſel 
Ceylon, wohin er eine Schaar feiner frommen Zöglinge begleiten wollte, 


zur Freude feines HEren gerufen, und feine ehrwürdige Hülle von feinen 
tieftrauernden Brüdern in's Meer begraben, 
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1 3 Antigua. 

Schon im Fahr 1760 hatte ein — Guts⸗ 
beſitzer auf dieſer Inſel, Nathanael Gilbert, Mitglied 
des Gemeindehauſes auf Antigua, mit einigen. Verſu— 
chen: den Anfang gemacht, den Sinn für die Religion 
unter den. Einwohnern anzuregen. Da er felbft bey 
feinem Testen Befuche in England einen tiefen und le— 
bendigen:Eindrud von der Kraft des Evangeliums er« 
balten hatte, fo war es ihm bey feiner Rückkunft auf 
Antigua ernftlich darum zu thun, auch andern das Licht 
der göttlichen Wahrheit mitzutheilen. Seine Berfuche 
befchränften fih anfangs nur auf wenige Berfonen, die 
ſich Sonntags in feinem Haufe zur Erbaunng verſam⸗ 
melten ; nachher aber fand er fich angeregt, üffentlich, 
nicht nur den weißen Leuten, fondern auch den Sklaven 
das Evangelium zu verfündigen. Diefes bisher anf der 
Inſel benfpiellofe Benehmen mußte allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen, und ihm, ungeachtet feines großen An⸗ 
febens auf der Inſel, den Spott und Haß der Feinde 
der Religion zuziehen. Er fette indeß unter allen Krän- 
fungen, welche ihm widerfuhren, feine Arbeit muthig 
fort, und hatte am Ende die Freude, 200 feiner Zu- 
börer zu: einer chriftlichen Gefellfchaft zu vereinigen, 
über deren Wohl er mit der Liebe und Sorafalt eines 
WVaters machte, Aber wie geheimnißvoll find nicht die 
Wege der Vorfehbung! Mitten unter diefen fegensvollen 
und uneigennützigen Bemühungen wurde er vom Schau⸗ 
play diefer Erde abgerufen, und mußte feine trauernde 
Herde wie Schaafe ohne Hirten zurücklaſſen, da fie 
keinen Führer hatten, der fie auf dem Pfade der Meli 
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gion leitete, ſie vor Irrwegen bewahrte, in ihren Leiden 
tröſtete, und die zarte Pianje der Gnade in er Her 
zen pflegte, 2. : * om 
Zwanzig’ Jahre — es nach dem —— bes 
vollendeten Gilbert at, ehe feine Stelle ausgefüllt wer⸗ 
den konnte. "Endlich. machte Herr John Baxter, ein 
Mitglied, der Methodiſtengemeine in England, eine 
Reiſe nach Antigua, um im Dienfte der Regierung auf 
der dortigen Schiffswerfte zu arbeiten, und da er. bey 
feiner Anfunft den Sinn für das Chriſtenthum in einem 
ſehr fchmachtenden Zuſtande fand, ſo benützte er feine 
freyen Stunden, um alle, die ihn hören wollten, mit 
dem Evangelio von Jeſu Chriſto befannt zu machen, 
Bald fanden: fich die wenigen Ehriften bey ihm ein, die 
ſeit Gilberts Tode noch am Leben waren, und mit fliller 
Treue ihren Slauben bewahrt hatten. Innerhalb 5 Jah⸗ 
ren fommelte Bagter eine Gemeine. von 1000 Mitglie- 
dern; aber da über das: Leben derſelben nicht ſtrenge 
genug gewacht wurde, , fo Tchlichen ſich Manche ein, des 
ven Wandel mit ihrem Bekenntniſſe nicht übereinftimmte, 
Als Doktor Kofe im Dezember 1736 auf Antigua 
ankam, fo entfchloß fich Herr Baxter, die fehr einträg- 
liche Stelle, welche er begleitete, aufzugeben, um fich 
mit Heren Warrener, dem neuangefommenen Metho- 
diftenprediger, ganz dem Werke des Amts zu widmen, 
Jedoch wurde für nöthig gefunden, zuvor eine firenge 
Sichtung unter den bisherigen. Gliedern der Gemeine 
vorzunehmen, wodurch ihre Anzahl bedeutend berab- 
REN, Allein die Vortheile, welche aus ah firengern 
Diſeiplin 
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Difeiplin bervorgiengen ; wogen dieſen fcheinbaren 
Verluſt weit auf. Diefe Maßregel ficherte das Evan- 
gelium vor Schmach, erwedte jedes übriggebliebene 
Mitglied zw gedoppelter Borficht, und war am Ende 
für die Sache der Religion fehr wohlthätig. 


Seit jener Zeit hatte die Methodiftengefelfchaft auf 
Antigua mancherley Neränderungen erfahren. Aber 
mitten unter diefem Wechfel war das Werk des Herrn 
im Allgemeinen in fortgehbendem Zunehmen; und dorrte 
auch bie und da ein Zweig ab, fo trieb der Baum ſelbſt 
tiefere Wurzeln. Benfolgende Tabelle giebt einen We- 
berblick über die Zahl der Mitglieder der Methodiften- 
Sozietäten auf Antigua in einer Reihe von Fahren: 


Schwarze 
Weiße, |° und Geſammtzahl. 


Farbige. 





2) Dominika. 

Kaum hatte der ſelige Doktor Koke die Miſſion auf 
Antigua eingerichtet, ſo ſegelte er nach Dominika ab, 
um die Sache der Religion auch auf dieſer Inſel zu 
fördern. Im Jahr 1788 ward ein Miſſionar dorthin 
geſandt, und dieſer ſammelte bald 150 Neger in eine 

4, Bandes 2tes Heft, 3 
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Gemeine; ein-Umftand, der den wackern Knecht Ehrifti 
in feiner Arbeit fo anfenerte, daß er bald als Opfer 
feiner Anftrengungen im Dienfte feines HErrn fiel, 
Nach feinem Tode verfloß eine geraume Zeit, ehe feine 
Stelle wieder erſetzt wurde; inzwifchen fielen die Mei— 
fien, die dem Eindruck der Religion ihre Herzen geöffnet 
hatten, wieder in's Heidenthum zurück. Nur einige 
diefer Neger blieben ihrem chriftlichen Befenntniffe treu, 
und als. ein neuer Miffionar wieder anfam, bildete fich 
eine neue, aus mehren hundert Negern beftebende Ge- 
meine in der Prinz Rupert⸗Bay. Allein die niedrige 
und fumpfigte Lage dieſes Ortes war der Gefundbeit 
der Miffionarien fehr nachtbeilig. Mehrere derfelben 
fielen ald Opfer ihres Verufes, und Andere wurden 
durch Krankheiten fo geſchwächt, daß fie ein gefunderes 
Klima auffuchen mußten. "Die Erfahrung bewies wirf- 
lich, daß Dominika eine der ungefundeften Infeln iſt, 
auf denen die Merhodiften in Weftindien gearbeitet haben. 
Daher wurde fie oft ohne Miffionar gelaffen; ein Um- 
fand, der die religiöfe Bildung der dortigen Neger 
wefentlich verzögerte, In neuerer Zeit ift die Merho- - 
diſten Miffion auf diefer Infel in einem blühenden Zu- 
ftande, was um fo auffallender ift, da die weißen Ein- 
wohner größtentheild der Kirche Roms angehören, und 
die Verbreitung der proteftantifchen Gemeine nicht fel- 
ten hindern. Auf Feiner Inſel bat aus obigen Gründen 
die Anzahl der Merhodiftengemeine fo fehr fich verän- 
dert, ald auf Dominika, was ans nachfichender Tabelle 
fich ergiebt : 
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Weiße | Schwarze 
k Mit: und Geſammtzahl. 
glieder. Farbige. 
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3.) St. Vinzent's. 

Im Jahr 1787 beſuchten die Methodiſten zum erſten 
Mal St. Vinzent's, um auf dieſer Inſel eine Miſſion 
anzulegen. Ben ihrer Ankunft wurden fie von den Ein- 
wohnen mit einladenden Zeichen der Achtung aufge 
nommen. Sie machten bald darauf einen Verſuch mit 
der Errichtung einer Schule unter den Karaiben der 
Inſel, und die gefeßgebende Behörde gab ein Stück 
Landes zu dieſer Anftalt her; allein die Eatholifchen 
Driefter auf dem benachbarten Martinique goſſen man- 
cherley Verdächtigungen in die Gemüther des Volks, 
und fuchten fie ald Spionen des Königs von England 
fo anzufchwärzen, daß ihr Einfluß auf die Einwohner 
ganz verloren gieng. Am fo fegensvoller arbeiteten die 
Niffionarien unter den Negerſklaven der Infel, und in 
lurzer Zeit wurden ihre Negerverfammlungen fo zahl⸗ 
reich, daß der Verluſt der Karaiben reichlich erfegt war. 

Im Fahr 1793 faßte die gefehgebende Verſammlung 
der Inſel, welche zuvor die Methodiften- Miffionarien 
begünftige hatte, einen fehr harten Beſchluß gegen fie, 
Indem ihnen unter der ſchwerſten Strafe verboten wurde, 
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die Neger im Chriftenthum zu unterrichten. Ben wieder 
bolter Uebertretung des Ediftes folkte der Miffionar mit dem 
Tode beftraft werden. Der madere Miffionar Lumb ward 
auch wirklich gefänglich eingezogen. Aber zum Glück dauerte 
dieſes Geſetz nur kurze Zeit. Alle Verhandlungen der ge⸗ 
fetgebenden Behörde müſſen nämlich dem Könige ( von 
England) zur Genehmigung vorgelegt werden , der diefe 
Verfügung als einen Eingriff in die Toleranzakte verwarf. 

Seit diefer Zeit fanden die Merhodiften-Miffionarien 
fein weiteres Hinderniß ihrer mwohlthätigen Arbeit auf 
St. Vinzent's. Manche, die zuvor ihre Verfolger ge» 
weſen waren, wurden jetzt ihre Freunde, und bemiefen 
ihnen einen Grad von Liebe und Zuneigung, den ihre 
Brüder anf den andern mweftindifchen Inſeln nicht in 
diefem Maaße unter den Einwohnern fanden. 

Die Anzahl der Mitglieder der Methodiſtengeſellſchaft 
auf St. Binzent’s ift anfehnlich; da diefe aber auf vielen 
Pflanzungen der Inſel umber zerſtreut leben, fo fönnen 
die meiften nur am Sonntag dem Sottesdienft beywohnen, 
und felbft dieß ift bey manchen, um ihrer weiten Entfer- 
nung willen, nicht immer der Fall. Folgende Tabelle lie» 
fert eine Meberficht ihrer Anzahl in verfchiedenen Fahren: 


Jahre. | 
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4) St. Ehriftopb oder St. Kitts. 

Im Jahr 1757 befuchte Doktor Kofe, in Begleitung 
des Miffionard Hammel, die Inſel St. Chriſtoph, um 
eine Miffion auf derfelben anzulegen. Nach der Eröff- 
nung ihrer Abficht wurden fie von den Einwohnern mit 
allen Zeichen des Beyfalls aufgenommen. Miffionar 
Hammel blieb auf der Inſel zurück; es bildete fich auch 
bald eine Eleine Geſellſchaft von Unterrichtsbedürftigen; 
und feit diefer Zeit haben Taufende, welche ohne Gott 
und Chriſtus, und ohne Hoffnung in der Welt zuvor 
‚gelebt hatten, einen tiefen Eindrud von der Sache 
des Evangeliums und ihres ewigen Heiles in ihre Her⸗ 
zen erhalten, und wurden von den Miſſionarien als Mit- 
glieder ihrer Gemeinfchaft aufgenommen, Ihre Fort- 
fchritte in der Erkenntniß der Wahrheit find um fo mehr 
zu bewundern, da ihre frühere Lebensweiſe und ihr Zu⸗ 
fand als Sklaven jeden auffeimenden Funken des Ders 
ſtandes niederdrücdt, und das Herz verfchlechtert. Die 
Neger haben im Allgemeinen nur höchſt unvollitändige 
und. verworrene Begriffe felbft von den befannteften Ge⸗ 
genftänden der Sinnenwelt; und auch ihre Sprache macht 
es ihnen überaus ſchwer, ſelbſt die gewöhnlichſte Er⸗ 
fcheinung des Menſchenlebens in Worten darzuftellen. 
Ihr Chriſtenthum muß daher ausfchließend in den Ge⸗ 
finnungen ihres Herzens und in ihrem Betragen, und darf 
nicht in ihrer Sprache aufgefucht werden, Nur in den 
Städten, und befonders in Baſſeterre zeichnen fich die 
Neger durch Klarheit ihrer Begriffe und Richtigkeit 
ihrer Sprache aus. inter diefen haben bereits mehrere 
als Gehülfen der Miffion weſentliche Dienfte geleitet. 
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Seit die Merbodiften zuerſt auf diefer Juſel fich 
niederließen, durften fie ſich eines umnunterbrochenen 
änßerlichen Wohlftandes erfreuen. Zwar gab es bis« 
weilen ſtürmiſche Auftritte von Seiten des Pöbels, die 
aber bey den Fräftigen Unterſtützungen der Regierung 
niemals lange dauerten. 

Folgende Tabelle Tiefert einen gefchichtfichen Abrif 
der Anzahl ihrer Mitglieder in verfchiedenen Fahren ; 


Schwarze ö 
Jahre. | Weiße. ‚und Gefammtjahl. J. 
Farbige. 





5) St. Euſtatius. 

Im Jahr 1787 machte Doktor Koke auf ſeiner Seife 
durch Weftindien auch auf diefer Infel, welche damals 
in den Händen der Holländer war, einen Beſuch. Die 
Regierung derfelben geftattete ihm indeß nicht, öffentlich 
gu predigen; aber dennoch benuste er ungefähr 18 Tage 
lang bey Tag und Nacht feine Zeit, um im Haufe 
eines freuen Negers, bey dem er wohnte, kleine Gefell- 
fchaften von Negern zu unterrichten. Als er im fol 
genden Fahr wieder auf die Infel zurück kam, würde er 
unfehlbar gefänglich eingezogen worden feyn, wenn nicht 
gerade von einem. wichtigen. Mann in England ein 
‚Schreiben zu. feiner. Empfehlung an die dortige Regie» 
rung eingegangen wäre. 
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Bald darauf machte Koke auf der benachbarten 
Inſel Saba einen Befuch, da der dortige Gouverneur 
den Wunfch gegen ihn geäußert hatte, daB ein Mif- 
fionar auf ihrer Inſel fich niederlaffen möchte. Er 
führte demmach Herrn Brazier dafelbft ein; allein der 
Gouverneur von Gt. Euftating, der die oberfie Leitung 
alter Holländifch-weftindifchen Inſeln hatte, nöthigte die 
Regterung von Saba, gegen ihren Willen diefen wadern 
Prediger wieder zu entlaffen. 

Auf St. Euſtatius felbft verfolgte der Gouverneur 
auf's grauſamſte einen Sklaven, der den Verſuch gemacht 
hatte, mit den Dingen, die zum ewigen Frieden dienen, 
ſeine armen Landsleute bekannt zu machen; am Ende 
ward der arme Mann auf ein ſpaniſches Schiff verkauft. 
Es gelang ihm endlich, ſelbſt vermittelſt der Folter, 
alle Erbauungsverſammlungen der Neger zu unterdrücken. 

Ungefähr 20 Jahre lang machten die Merhodiften 
die beharrlichften VBerfuche, das Evangelium unter den 
unglücklichen Negerfflaven auf der Inſel bekannt zu 
machen; aber alle ihre Bemühungen fcheiterten an dem 
veſten Widerftande der Regierung, Als die Infel in 
die Hände der Engländer fiel, erhielten zwey Miffiona- 
rien von dem Gouverneur die Erlaubniß, einen Ver— 

fuch mit dem Interrichte der Neger zu machen, Diele 
fammelten nun die wenigen Weberbleibfel ihrer frübern 
zerftreuten Heerde, und im Jahr 41811 berief fich die 
Anzahl ihrer Mitglieder auf 246 Seelen. Sie errich- 
teten auch eine Schule für die Negeriugend, und bes 
famen bald 100 Schüler, welche anfehnliche Fortichritte 
im Lernen machten. S 


f 
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6.) Newis. 


Im Yabr 1788 befuchte Doftor Koke die Inſel 
Newis, um das Evangelium unter den dortigen Neger, 
fffaven: auszubreiten, und ließ bey feiner Abreife einen 
Miffionar unter ihnen zurüd, Mehrere der angefchen«- 
fien Pflanzer widerſetzten fich anfänglich feinem Vorha— 
ben, weil fie beforgten, die Sache möchte einen Geiſt 
der Widerfpenftigfeit unter den Negern begünftigen, 
Sie mweigerten fich daher lange, den Mifftonarien den 
Aurritt zu den Sklaven auf ihren Pflanzungen zu ge- 
ſtatten; und als endlich einige Pflanzer ed magten, fie 
zu fich einzuladen, fo wurde eine mistrauifche Vorficht 
dabey beobachtet, und einigemal die Miffionarien nach 
der Predigt plößlich weggeſchickt, ohne einen Grund 
für diefes fonderbare Benehmen zu. erfahren. Indeß 
waren fie nie ohne Berufsgefchäfte 5 waren fie von einer 
Pflanzung ausgeſtoßen, fo wurden fie auf eine andere. 
eingeladen, aber immer nach einiger Zeit wieder auf 
eine unfreundliche Art abgewiefen. 

Allein am Ende bellte ſich dieſes Gewölke auf, das 
eine Zeitlang den Horizont verdunfelt hatte, Allmäh— 
lig wurden die Berfammlungen zahlreicher, anfehnlicher, 
and aufmerkſamer. Biele, welche bisher das Evange⸗ 
lium mit Verachtung behandelt hatten, gewannen Hoch“ 
achtung für dasfelbe, und einige fchienen einen tiefern 
Eindruck feiner Icbendigmachenden Kraft zu empfinden, 
So bildete fih in der Hauptſtadt der Inſel, Charles⸗ 
town, eine anfehnliche Geſellſchaft; und der heilfame 
Erfolg, der von der Miffionsarbeit an dem Betragen 
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der Neger ſichtbar wurde, veranlaßte viele Gutsbeſitzer, 
die Diffionarien auf ihre Pflanzungen einzuladen. 


Obgleich Newis eine Fleine Inſel it, und nur 8 
deutfche Meilen im Umfang bat, fo baben doch die 
Methodiſten zwey Kapellen auf derfelben, die eine in 
der Stadt, und die andere auf dem Lande; und beyde 
werden fehr zahlreich befucht, Außer den gewöhnlichen 
Gottesdienften machen die Miffionarien öfters Beſuche 
auf den Plantagen; fie find aber nicht im Stande, es 
fo oft zu thun, als fie von den Grundeigenthümern 
eingeladen werden. In ganz Weftindien ift der Son, 
tag der gewöhnliche Markttag; allein auf Newis fchlie- 
fen an demfelben die meilten weißen Leute die Kram 
buden zu, und befuchen den Gottesdienft; während die 
Neger, die ſonſt diefen Tag mit Tanzen, Trinken und 
Fechten verbrachten, Schaarenweife zu dem Haufe Got⸗ 
tes bineilen, um fein Wort zu hören, und Ihm ihre 
Zoblieder anzuſtimmen. Die Anzahl der Mitglieder der 
Merhoditten-Verfammlungen war zu verfchiedenen Zeiten 
fehr ungleich, wie nachfolgende Tabelle zeigt: 


Sabre Weiße. | Schwarze | Gefammtzahl, 
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-7.): Zortola und die Ssungfrauen- ( Virginischen) Inſeln. 

Im Jahr 1788 befuchte Doktor Koke, auf feiner 
zweyten Neife nach Weſtindien, auch die Inſel Tortola, 
und war hoch erfreut über die bereitwilligen Gefinnun- 
gen, womit die Neger auf der Inſel der Verfündigung 
des Evangeliums entgegenkamen. Yndeß zeigte es fich 
bald, daß der für die Sache feines Herrn fo eifrig ar- 
beitende ehrwürdige Knecht Jeſu Chriſti fich in dem 
gegenwärtigen Falle zw leicht hatte täufchen laſſen, in- 
dem der erite Anfang der Million fehr langſam und 
mühevoll vor fich gieng. Zwar bildete fich eine Fleine 
Gefellfchaft von Unterrichtfuchenden , und es wurde eine 
Kapelle erbaut; allein die Zahl der Zuhörer blieb immer 
noch unanfehnlich. Späterhin verbreitete fich das Evan 
gelium Tebhafter unter den Einwohnern der verichiedenen 
Heinen Inſeln, welche um Tortola berumliegen, und 
die, gleich einzelnen Felfenfpisen, ihr Haupt über die 
Wellen emporheben. Manche derfelben wurden auf 
einem offenen Boote von den Miffionarien, zum Nacı- 
theit ihrer Geſundheit und nicht felten mit fichtbarer 
Lebensgefahr öfters befucht, um die frohe Nachricht 
des ewigen Heild den wenigen Einwohnern derfelben zn 
bringen, welche wie in einer Einfiedelen gleichfam außer⸗ 
bald der Welt leben. Auf den Jungfrauen⸗Inſeln find 
faft alle Klafen von Einwohnern der Sache des Evan 
geliums zugethan, und felbft die wenigen, die einen 
Haß gegen diefelbe im Herzen tragen, fchämen fich, ihre 
Feindſchaft öffentlich zu Tage zu legen. 

Als Beweis, wie wichtig die Verbreitung chriftlicher 
Erfennenig unter den Negern ſelbſt in politifcher 
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Hinficht if, mas folgender Umftand dienen, der ſich 
bald im erſten Anfang des Krieges mit Frankreich zu— 
trug. Der Gouverneur von Tortola hatte nämlich ver- 
nommen, daß die franzöfifchen Einwohner auf Guade- 
loupe darauf umgiengen, eine Landung auf der Infel 
zu wagen. Sogleich feste er Heren Turner, den Pre— 
diger der Miffion auf Tortola und den benachbarten 
Inſeln davon in Kenntniß, mit dem Beyfügen, daß 
feine regelmäßigen Truppen fich in der Nähe befänden, 
um einen feindlichen Angriff abzuwehren, und daß er 
Bedenken trage, die Neger zu bewaffnen, wenn er (der 
Miffionar) fich nicht entfchließen könnte, ſich an die 
Spitze derfelben zu ftellen. Herr Turner fühlte es zwar 
tief, daß ein folcher Schritt zu feinem Miffionsberufe 
nicht paflend fey ; indeß, bey der Betrachtung, daß die 
Fnfer in angenfcheinlicher Gefahr war, dag im Fall 
ihrer Eroberung durch die Franzofen die Religionsvor- 
theile der Neger verloren geben dürften, und daß der 
Krieg im vollen Sinne des Worts ein Vertheidigungs- 
frieg fen, gab er dem Unfuchen des Gouverneurs nach, 
und ſtellte fih an die Spitze feiner chrifllichen Neger. 
Nach 14 Tagen erfchien wirklich eine franzöffche 
Squadron in der Bucht; da fie aber ohne Zweifel durch 
Spionen erfahren hatte, daß man fie mit den Waffen 
in der Hand erwarte, fo gab fie ihr Vorhaben auf, 
und fegelte wieder ab. 

In Tortola wird die Religion von allen Volksklaſſen 
nicht nur hochgeachtet, fondern auch die Miſſion aufs 
fräftigfte von den vornehmfen Einwohnern unterflüßt, 
Die erſten Magiftratsglieder haben ihre Sitze in der 
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Miffiohsfapelle der Neger; und die Miffionarien werden 
auf's achtungsvollfte behandelt. 

Nachſtehende Tabelle giebt einen Weberblid über dem 
Beſtand der Miffion auf Tortola und den virginifchen 
Inſeln: 












Weiße Schwarze 
Mit⸗ und 
glieder. Farbige. 


Geſammtzahl. 
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8) Samaifta 

Im Jahr 1789 befuchte Doktor Koke diefe Infel 
in der Abficht, auch auf ihr eine Miſſion anzulegen, 
um die dortigen zahlreichen Negerfchaaren mit dem 
Wege zu ihrem ewigen Heil befannt zu machen. Bald 
darauf Fam ein Miffionar in Kingston, der Hauptſtadt 
der Inſel, an, der von vielen Einwohnern freundlich 
aufgenommen wurde. Die Verfammlungen wurden eine 
Zeitlang in einem Privathauſe gehalten; bald aber in 
der Mitte der Stadt ein geräumiges Gebäude gekauft, 
das nicht Bloß zu einem Wohnhauſe, fondern auch zu 
einer Kapelle eingerichtet wurde, Bey Eröffnung der- 
ferben wurde fie von Weißen und Schwarzen fleißig be= 
fucht; allein Erftere fanden bald davon ab, und viele 
don ihnen murden fo widrig gefinnt und Teidenfchaft- 
lich, daß dad Befuchen der Kapelle oft mit Lebendge- 
fahr verbunden war, 
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Da die Regierung nicht kräftig in’s Mittel trat, 
und Auftritte dieſer Art nicht ungerne zu ſehen fchien, 
fo wurde der Pöbel nur um fo wüthender, und mishan- 
deite auf jegliche Weife die armen Methodiſten. Diefe 
Ruheſtörer machten nicht nur großen Lärm während des 
Gottesdienſtes, fondern warfen auch diejenigen, welche 
die Kapelle befuchten, mit Steinen, In il Nacht 
fand man fogar Feuer in dem Haufe angelegt. Diefe 
traurigen Umfände, zu denen fich auch das häufige 
Dabinfterben der Miffionarien gefellte, brachten die 
Anzahl der Mitglieder auf ein fehr geringes Häufchen 
herab, Zwar Famen neue Miffionarien an, um die 
Stelle der Verſtorbenen zu erfeßen, und diefe machten 
neue Verſuche, in der Stadt und auf dem Lande neue 
Erbauungsgefellfchaften zu bilden. Indeß hatten diefe 
Verſuche nur wenig Erfolg. Die weißen Einwohner 
im Allgemeinen achteten das Evangelium gering; und 
die Neger wurden von ihren Eigenthümern an der Theil- 
nahme am Anterrichte auf die mannigfaltigfte Weife 
gehindert. Diefer Umſtand dauerte auf dieſe Art eine 
Reihe von Fahren fort. Indeß hatte jedoch die Regie 
rung der Inſel noch Feine Verfügungen gegen den Un- 
terricht der Neger getroffen; aber jetzt trat fie hervor, 
und zeigte einen Eifer, der einer beſſern Sache würdig 
geweſen wäre. | 

Im April 1802 beſuchten nämlich einige Prediger 
Morant⸗Bay, etwa 12 deutſche Stunden von Kingston, 
und innerhalb meniger Monate fammelte fich bier eine 
Erbauungsgeſellſchaft von ungefähr 90 Perſonen. Die 
Feinde der Religion betrachteten indeß dieſen neuen 
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Funken der Neligiöfität nicht ohne widrige Empfindung. 

Sie erregten eine heftige Verfolgung gegen die Er— 
bauungfuchenden; da diefe aber mit Muth und ruhiger 

Saffung ihre Verſammlungen fortfesten, fo mußten fie 

am Ende ihre Angriffe einftellen. Allein im folgenden 

Dezember gab die Gemeindefammer der Inſel ein Edift 

heraus, vermöge deffen es Jedem, der nicht durch eine 

gefegliche Verfügung der Regierung dazu berechtigt 

wäre, verboten ſeyn follte, die Neger im Chriſtenthum 

zu unterrichten; dag jeder Mebertreter diefer Verordnung _ 
als Landitreicher behandelt, und zur Zwangsarbeit im 

Zuchthaufe verurtheilt werden ſolle; und daß endlich 

jeder Einwohner, der eine Erbauungsverfammiung in 

feinem Haufe wiffentlich geftatte , zu einer Geldbuße von 

100 Louisd'ors angehalten fern folle, 

Die Methodiftenprediger fonnten nicht denfen, daß 
diefe gefegliche Verfügung ihnen gelte, da fie von Sei— 
ten der Regierung die unbeſchränkteſte Befugniß zu 
ihrem Miffionsberufe erhalten hatten. Prediger Campbell 
fette daher im Kingston feine Erbanungen fort, ohne 
darinn gefört zu werden; als er dieß aber auch zu 
Morant:Bay thun wollte, wurde er gefänglich eingeso- 
gen, ungeachtet er fein von der Regierung Englands 
ihm zugeftelltes Befugniß-Defrer vorwies. Nach einer 
Einfperrung von einem Monat gieng er nach Kingston 
zurück, und ließ fih von der dortigen Regierung feine 
Befugniß aufs neue beftätigen, was ohne Einrede ge- 
ſchah. Deffen ungeachtet wurde er in Morant-Bay vom 
dortigen Magiftrate auf's neue verfolgt, 

Dieß veranlaßte ihn zu einer Reife nach England, 
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welche den Erfolg hatte, daß der König die inauifito- 
eifche Verfügung des Raths von Jamaika gänzlich auf- 
bob. Deffen ungeachtet mußte diefer diefe Fünigliche 
Verordnung durch andere Verfügungen zu umgehen, 
und fo wurde den Methodiften-Miffionarien der Unter 
richt der Neger auf der Inſel bey fchwerer Etrafe aufs 
neue verboten. Der edle König Georg, unwillig über 
dieſes menterifche Betragen, erließ daher im Jahr 1809 
an alle feine Statthalter in Werlindien den beftimmte- 
ſten Befehl, unter Feineriey Vorwand auf irgend einer 
Inſel eine gefegliche Verfügung zuzugeben, welche dem 
Unterricht der Negerfflaven auf irgend eine Weife im 
Wege ſtehe. Der Rath von Jamaika, aufgebracht über 
diefen königlichen Befehl, gieng in feiner Widerfpen- 
ftigfeit fo weit, daß er dem König die Staatdabgaben 
verweigerte, worauf der Fönigliche Gouverneur die ganze 
Rathsverſammlung für aufgelöst erflärte, 

Diefe traurigen Unfälle mußten natürlich höchſt nach» 
theilig auf die Fortpflanzung des Chriſtenthums auf der 
Inſel wirken, Viele Mitglieder der dortigen Negerge- 
meine traten zurück; indeß iſt doch. noch immer, wie es 
fich aus nachitehender Tabelle ergiebt, eine nicht unbe» 
deutende Anzahl treuer und flandhafter Anhänger des 
Glaubens, troß aller erduldeten Widerwärtigfeiten, anf 
der Inſel zurückgeblieben. 
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Leider dauert der Geift des Widerftandes von Seiten 
der weißen Einwohner gegen den Unterricht der Skla⸗ 
ven auf Jamaika bis auf die neueſten Zeiten noch immer 
fort, und die Miffionarien fahen fich noch immer den 
 Därteflen Verunglimpfungen unter ihrem ſchweren, aber 
höchſt ſegensvollen Miſſionsberufe ausgeſetzt. 





9.) Allgemeine Bemerkungen. 


Außer den bisher genannten Miſſionsplätzen ſchickte 
die eifrige Methodiſtengemeine in England, die ſich 
durch ihre ganze Geſchichte die gerechteſten Anſprüche 
auf die Hochachtung und brüderliche Werthſchätzung 
aller Verehrer Chriſti und ſeines Evangeliums erworben 
bat, *) ihre Miſſionsprediger auch nach Barbadoes, 
St. Barthelemy, Grenada, Trinidad, St. 
Thomas, New-Providence und den Übrigen 
Bahama-⸗-Inſeln; deren frühere Gefchichte wir aber, 
da fich nichts beſonders Anziehendes in derfelben zuge» 
teagen bat, bier übergeben, indem wir nur noch eine 
allgemeine Ueberſicht über den Zuſtand der Methodiſten⸗ 
Miffionen in Weſtindien vom Jahr 1811 bier bey 
fügen. | 

Inſeln. 





*) Man ſehe das neueſte und mit den ſprechendſten Thatſachen 
belegte Zeugniß eines im jeder Hinſicht partheyloſen und geiſtvollen Ge⸗ 
lehrten über den Geiſt und die Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft in der 
ſehr lehrreichen und leſenswerthen Schrift des Herrn Profeſſors Kart 
Sad, mit dem Titel: „Anſichten und Beobachtungen über Religion 
und Kirhe:in England,” 18185 am verfchiedenen Stellen derſelben / 
und beſonders Geite 112 f, 
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Vergleicht man die Anzahl der Mitglieder der Metho— 
diſten⸗Gemeinde in einer Reihe von Jahren, ſo fallen 
beſonders die häufigen und oft ſchnellen Abwechslungen 
auf, die bey derfelben Statt finden. Zur Erklärung die- 
ſes auffallenden Wechfeld darf die Bemerfung nicht aus 
der Acht gelaffen werden, daß die Neger in den Metho- 
diften Sozietäten in einem andern Verhältniß zu ihrer 
religiofen Berbindung feben, als die Mitglieder 
anderer Kirchengemeinfchaften. Nur wenige derfelben 
nämlich find getauft, oder Abendmahlsgenoſſen; fie find 
als Leute zu betrachten, welche der Disziplin der Me— 
thodiften fich unterziehen, und ein Verlangen zu Tage 
fegen, dem zukünftigen Zorne zu entfliehen. Da es nun 
zunächſt auf diefe Bedingungen ankömmt, um ein Mits 

A, Bandes Ite$ Heft, Aa | 
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lied der Methodiſten » Verbindung zu fenn , fo iſt es 
fein Wunder, dag die Anzahl von folchen Mitgliedern 
großen Abwechslungen unterworfen if. Zudem find meiſt 
die Miffionarien derfelben nicht an einer Stelle bleibend, 
fondern reifende Brediger,, die, wie auf dem veſten Lande, 
von einem Orte zum andern ziehen. Haben fie fich auf 
einer Inſel 2—3 Jahre aufgehalten, fo wenden fie fich 
nach einer Andern; ein Umſtand, der in den Zuſtand ih⸗ 
rer religiöfen Verbindungen mancherlen Wechfel bringen 
muß. | 

Die Methodiften - Miffionen in Weftindien ſtehen unter 
der General»Direftion der Methodiſten Conferenz in Enge 
land; d. h. unter einer allgemeinen und jährlichen Zufante 
menfunft ihrer Prediger, Die Spezial - Leitung derfelben 
war von Seiten der Eonferenz bisher dem einfichtsvollen 
und unermüdet eifrigen Dr, Cofe übertragen geweſen, der 
nach feinem fchmersbaften Heimgang zu feinem HErrn 
von einem andern würdigen Dann erfegt wurde, Es ifl 
bekannt, daß nur wenige Methodiften - Miffionarien Män- 
ner von gelehrter Bildung find. Ob wir gleich, fo er⸗ 
klärt fich ihre Miffions-Comitee hierüber, überzeugt find, 
daß. menfchliche Gelehrſamkeit, wenn fie mit mahrer 
Frömmigkeit und mit Demuth gepaart ift, nicht bloß eine 
wünfchenswerthe Zierde, fondern auch ein unbeftreitba«- 
ver und wichtiger Vorzug für chriftliche Miſſionarien iſt, 
fo halten wir fie doch Feineswegs für den chriftlichen Mif- 
fionsberuf für eine ganz unentbehrliche Eigenfchaft. Die 
Erfahrung bat uns nämlich gelehrt, daß Männer von 
gefunden Verſtande und anziebender Mittheilungsgabe, 
die mit einem brennenden Eifer für die Ehre Gottes und 
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das Heil ihrer Mitmenfchen eigene gründliche Erfahrung 
von der Kraft der Religion, und eine richtige und geord« 
nete Befanntichaft mit dem Worte Gottes und den Haupt⸗ 
wabrbeiten des Chriftenthums verbinden, auch ohne eigent- 
liche gelehrte und fchulgerechte Bildung , gefegnete Werk. 
zeuge in der Hand Gottes waren, Tauſende vom Irrthum 
ihrer Wege zurüd zu bringen; und wahre Ehriften in ihrem 
allerheiligſten Glauben zu erbauen. Den Beyſtand von 
Männern, weiche diefe Eigenfchaften befigen, dürfen wir 
fo lange nicht von und wegweiſen, ald noch Diilliohen 
unfterbliche Befchöpfe aus Mangel an Unterricht dem Ber- 
derben entgegen eilen. Aber alles Kiegt und daran, fo 
weit es von und abhängt, mit aller Angelegenheit dafür 
zu forgen, daß alle unfere Miffionarien, wenn auch nicht 
immer Männer von großem Willen, doch in jedem Falle 
folche Leute find, die. wenigftens die befondere Wiſſen— 


ſchaft, in der fie Andere unterrichten follen, namlich dad 


Evangelium Jeſu Chrifti gründlich verfiehen. — 

Die Hauptwahrheiten, welche alle unfere Miffionarien 
verfündigen, find: Das ewige Dafeyn und die in der 
Bibel geoffenbarten Eigenfchaften Gottes, des Vaters, 
des Sohnes, nnd des heiligen Geiſtes; die gänzliche 
Unwiffenheit, Stündhaftigfeit, Zerrüttung und Hülflo- 
ſigkeit des natürlichen Menſchen, die Nothwendigkeit der 
Vergebung der Sünden, und einer durchgängigen Ernens 
erung des Herzens in Erfenntniß, Gercchtigfeit und 
wahrer Heiligkeit, nach dem Bilde deffen, der und er⸗ 
fchaffen bat; die unendliche Barmherzigkeit und Gnade 
Gottes, als der einzigen Quelle der Erlöfung des Men— 
ſchen; und die Verſöhnung, welche durch Fefum Chriftum 
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für die Sünden der ganzen Welt gefchehen ift. Unſere 
Miffionarien Iehren einſtimmig, daß das Mittlerwerf 
Ehrifti die einzige verdienftliche Urfache unferer Erlöfung 
iſt; daß, wie mannigfaltig auch die Mittel find, welche 
Gott zur Befferung des Sünders gebraucht, doch der 
heilige Beift der große und eigentliche Urheber und Vol⸗ 
Vender des Werkes der Gnade in den Herzen der Men⸗ 
fchen ift; daß die Buße zu Gott und der Slaube an un 
fern HErrn Jeſum Chriftum nothwendig find, wenn der 
Sünder an der Vergebung der Sünden und an dem ewi⸗ 
gen Leben wirklich Theil nehmen foll; und daß die Gläu- 
bigen im Fleiße der Heiligung bis an’d Ende ihres Les 
bens bebarren müflen, wenn ihre Arbeit in dem agide 
nicht vergeblich ſeyn foll, 

Unter den Miteliedern der Methodiften- Gefellfchaften 
in Weftindien giebt cd unflreitig Viele, welche wahr- 
haftig zu Chriſto bekehrt find; obſchon dieß nicht, umd 
wer wollte dieß von irgend einer chriſtlichen Verbindung 
behaupten, von Allen geſagt werden kann. Alle aber er⸗ 
füllen, fo meit es befannt it, felbft nach dem Urtheil 
ihrer Vorgeſetzten, zur Zufriedenheit derfelben die Pflich⸗ 
ten ihres Berufes, und kommt je eine Verlegung der 
Sittlichkeit vor, fo wird der Fehlende, wenn er der 
Ermahnung nicht Folge leiftet, von ihrer Verbindung 
ausgeſchloſſen. Alle Mitglieder haben der Vielweiberey, 
der Liehlingsfünde der Neger, eutſagt, und der un⸗ 
glüdfelige Einfuß des Obeah, (des Glaubens an Zau- 
beren ) der fo oft unter den Sklaven die fchädlichiten 
Wirkungen bervorbrachte, ift alfenthalben zerflört , wo 
unter ihnen das Chriſtenthum herrſchend worden iſt. 
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Als Beweis von dem allgemeinen guten Betragen der 
Neger ift der Umſtand bemerfenswerth, daß es unter 
den Bflanzern eine gewöhnliche Sache ift, bey den Miffio- 
narien nach religiöfen Negern fich zu erkundigen, fo oft » 
bey ihnen eine Stelle erledigt wird, die einen recht« 
fchaffenen, zutrauenswerthen Mann erfordert, Wirklich 
wiffen auch auf Antigua, Newis, Tortola und St, Vinzents 
die Gutsbeſitzer ſowohl ald die übrigen weißen Einwoh- 
ner, die unter ihnen befindlichen Miffionsanftalten fo 
richtig zu fchäßen, und find von den politifchen ſowohl 
als den fittlich » religiöfen Vortheilen ihrer Wirkfamfeit 
fo gut unterrichtet, daß fie durch freywillige Beyträge 
fämmtliche Koften der Miffionen auf diefen Infeln tragen. 
In dem neueſten Bericht der Conferenz vom Sep— 
tember 1817 werden in Weftindien 25 Miffiond- Statio- 
nen genannt, auf denen 42 Miffionarien arbeiten, und 
die Anzahl fämmtlicher Neger, welche als Mitglieder 
zu diefen verfchiedenen Stationen gehören, wird auf 
20,288 Seelen angegeben. 


IL Neueſte Miſſionsgeſchichte 
der weſtindiſchen Inſeln. 
L) Antig ua. 

Die Stationen der Brüdergemeine auf dieſer Inſel 
ſind: St. Johns, Gracebay und Gracehill, zu denen 
12,000 Neger unter der Zeitung von 6 Miſſionarien ge⸗ 
hören. Auch die Methodiſten haben auf derfelben mcb- 
rere Miffionspläge, auf denen 4 Miffionarien unter einer 
Anzahl von 3552 Negern am Evangelio arbeiten. Die 
tirchliche Miffionsgefelichaft in London. endlich hat in 
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der neueſten Zeit an 3 Drten der Inſel, Hope, Be 
tbesda, und English Harbour durch ihre Miffionarien , 
befonders unter der Negeriugend, fehr wohlthätig ge— 
wirft, indem ihre Miffionsfchulen von mehr als 700 Ne» 
gerfindern befucht werden. 
1) Brüdergemeine 
Auszüge aus einigen Diarien der Brüder-Diffion auf St. Johns 
vom Fabhr 1814, 

Am 2ten Januar gieng John Henry, ein Abend- 
mahlsfandidar, aus der Zeit. Wir hatten Feine Urſachen 
an feiner gründlichen Befehrung zu zweifeln; aber eine 
düftere Wolfe fchien immer in feinem Gemüthe zu lic- 
gen, die zum Theil im feiner äußerlichen Lage ihren 
Grund hatte; indem fein Weib an einen andern Ort 
verkauft wurde, ihn nachher verlieh, und einen andern 
beurathete. Zudem war er auch Fränflich, befuchte aber 
die Berfammlungen fieißig und zwar nicht ohne Segen 
für fein Herz. 

Am gten feyerten wir das Heidenfeft mit großer 
Freude. Bruder Stobmwafler hielt an demfelben eine ein- 
dringliche Rede an die Neger über die wichtigen Worte: 
Darum, daß feine Seele gearbeitet bat, wird Er die 
Fülle haben, Nach derfelben erflärte der Negerbruder 
Simon Dito, daß er ein inbrünftiges Verlangen nach 
Jeſu, und einen wahren Hunger und Durft babe, fich 
im heiligen Abendmahl aufs nene mit Ihm zu verbinden, 
» Ich bedaure, fagteer, die fchöne Zeit, die ich durch meine 
Untreue ohne Ihn verloren habe, und bitte Ihn, daß 
Er mich reinige von allen Sünden, womit ich Ihn be- 
trübt babe, Meine Zeit hienieden wird nicht mehr 
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fange Dauren, und mich verlangt, gerüftet zu ſeyn zur 
feligen Ewigkeit.” 

Die Efter Thomas drüdte fich alfo aus: „Jeſus bat 
mich große Sünderinn durch fein Blut erlöst, fo bin 
ich Sein Eigenthum, und Er ift mein Heil, Körperli- 
che Schwäche geitattet mir nicht, die Verſammlung fo 
oft zu beſuchen, als ich wünfchte, aber unfer Heiland 
befucht und fegnet mich auf eine fpürbare Weile. O 
möchte ich doch meine ganze Zeit allein in Seiner Nach⸗ 
folge zubringen.” 

In . Diefem Monate flarb der Neger David Cooks, 
der, wie mir glauben, bis an fein Ende feinem Tauf- 
Hunde treu geblieben ift. Weiler aus Erfahrung wußte, 
Ddaß das menfchliche Herz durchaus verderbt ift, fo ſchloß 
er fich, aus Noth und Liebe, nur deſto enger an dem 
Herren an; und erhielt auch von Ihm die Kraft au ei⸗ 
nem gottfeligen Leben durch den Glauben an Sein Ber 
dienſt, das der ſtete Gegenftand feines Nachdenkens war, 

Sm 19ten befuchte Bruder Hoch die Negerinn Ca- 
therine, die in großer Törperlicher Schwachheit fich fo 
äußerte , wie ed von einer wahren Chriftinn zu erwarten 
iſt, welche im Genuffe der. Vergebung ihrer Sünden 
lebt, und Iefum als ihren Freund und ihre einzige Zu- 
Aucht im Leben und im Tode kennt. 

Am 3ten Februar wurde: Bruder Sampfon ſelig er⸗ 
löst von einem leidensvollen Lehen, das jedoch durch 
den Genuß der Liebe Gottes, feines. Erlöſers, vielfach 
verfüßt war. So gründlich er mit feinem Verderben 
befannt wär, fo fehr hatte er auch die heilende und rei⸗ 
nigende Kraft des Blutes Ehrifti an feinem Herzen er- 
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fahren. Seine wenigen Worte, fein immer beiteres 
Geficht , und fein demüthiger, des Evangeliums würdi⸗ 
ger Wandel zeigten ihn und als ein wahres Kind Got- 
tes. Er wohnte 6 C englifche) Meilen von unferer Kir⸗ 
che in der Stadt, und ungeachtet feiner Förperlichen 
Gehrechlichkeit war er doch immer einer der erften im 
den Berfammlungen,, die er mit wahrem Segen befuchte, 

Ben unferer Miffiond - Eonferenz am 7ten ergab ſich, 
daß wir mit 288 Getauften aus der Stadt gefprochen 
hatten, bey denen wir erfreuliche Beweiſe ihres Wachs⸗ 
thums in der Gnade hatten wahrnehmen dürfen. Der 
Neger Robert z. B. erklärte fih alſo: Ich könnte nie 
glücklich feyn, und müßte mein Leben unerträglich fin- 
den, wenn ich nicht etwas von den Tröftungen wüßte, 
welche aus dem Leiden und Sterben unfers Heilandes 
berfließen, und wenn ich nicht glauben dürfte, daß Er 
mir alles erwarb, was ich zu meinem glüclichen Ducch« 
fommen durch diefe Welt nöthig habe, Es ift mein fie“ 
ted Derlangen und Gebeth, feine Vergebungsliebe zu 
empfinden, ” 

D wie manche arme Neger, welche unter dem ſchwe⸗ 
ren Druck der Sklaverey und harter Arbeit, oft unter 
körperlichen Gebrechen ſeufzen, ſuchen ihren Troſt und 
ihre Erquickung in dem verdienſtvollen Leiden Jeſu, und 
können mit Freudenthränen in den Augen die Worte 
des Apoſtels auf ſich anwenden: Ich halte dafür, daß 
dieſer Zeit Leiden nicht werth ſind der Herrlichkeit, die 
an uns ſoll geoffenbaret werden. Einer unſerer Neger⸗ 
gehülfen Thomas, der unter vielen körperlichen Leiden 
dahin geht, ſagte uns, nichts als das Andenken an den 
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Mann der Schmerzen, der in unferer Schwachheit er- 
fahren ift, tröfte ihn in fo-manchen ſchweren Stunden, 
und unterfiüge feinen finfenden Muth, dag er fein Ver⸗ 
trauen auf Ihn nie wegwerfen dürfe, Die fchwere 
Dulderinn Dorothea , obgleich allem andern in der Welt 
abgeftorben, lebt immer freudig auf, fo oft ihr der Ge 
danke vor die Seele tritt, daß Jeſus für fie gefiorben 
ift, um fie ewig felig zu machen. 

Bey unferer Miffions - Eonferenz am 2iten diefes bes 
vechneten wir die Zahl der Neger, welche bey ung in 
der letzten Woche beym Sprechen geweſen waren, auf 
786, unter denen wir viele fanden, denen es um ihre 
Geligfeit ein ganzer Ernft if. An 2Tten feyerten wir 
unſern erſten Bethtag in diefem Fahr, Wir fühlten bey 
demfelben die gnädige Gegenwart unfers HErrn. Neun 
Neger wurden an demfelben getauft, 22 unter die Tauf⸗ 
Tandidaten und 10 in die Gemeinde aufgenommen, 

Nobert ein Abendmahläfandidat äußerte fich alfo: 
Mein Herz ift wie ein dürres Land, auf dem wegen 
Mangel an Regen nichts wachfen kann, eben fo kann 
ich nicht gedeihen ohne die DBefprengung des Blutes 
Chriſti. | 

Den Iten April traten wir in die Paſſionswoche ein 
mit ernftlichem Sieben, daß der HErr uns und unfern 
Negergemeinen einen neuen Segen von der Betrachtung 
Seiner Leiden möge zufließen Yaffen. Auf mehreren 
Plantagen bekamen die Neger die volle Freybeit, an 
diefen Tagen die Verſammlungen befuchen zu Dürfen, 
was fie auch mit allem Eifer thaten. Nur auf einer 
Blantage wurde ihnen dieß nicht geftattet. Bruder Newby 
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verwendete fich angelegentlich für diefe armen Neger, . 
aber alle feine Bitten waren fruchtlos. Der Miffionar 
wollte daher nur den Alten und Kränklichen, die zu 
Haufe blieben, eine Andachtöftunde halten; aber ehe er 
beginnen Tonnte, Tamen alle Neger berbeygelaufen, um 
nicht zu foät zu Fommen, und der Auffeher — ſeine 
Weigerung bereut zu haben. 

Unſere Kirche in der Stadt konnte in — feſtli⸗ 
chen Tagen kaum die Hälfte der Zuhörer faſſen, die her⸗ 
bey gekommen waren. Am Charfreytage predigte Bru- 
der Hoch über die Worte Jeſu: Wenn ich erhöhet ſeyn 
werde von der Erde, will ich fie ale zu mir ziehen. Die 
fenerliche Stille und Andacht, die in den Berfammlun- 
gen berrfchte, war und ein neuer Beweis, daB die ein⸗ 
fache Erzählung der Leiden und des Todes Jeſu eine 
Weide für die Seelen der Gläubigen if. Wir freuen 
und fehr über den warmen Antheil, den unfere Neger» 
gehülfen an dem geiftlichen Wachsthum ihrer Brüder neh⸗ 
men, welche ihrer befondern Pflege anvertraut find. Go 
bat der Bruder Joſua dringend, daß doch ein Miffionar 
die Neger auf der Plantage Walfch befuchen möchte, die 
aus Mangel an Zeit diefe ganze Woche nicht zur Kirche 
fommen konnten. Bruder Richter gieng mit Freuden 
dahin, und traf dort eine zahlreiche Negerverfammlung 
an, in deren Mitte er die Nähe des Heilandes fühlte. 
Diefen Abend genofien 840 unferer Neger im. Stadtge- 
biete, und unter ihnen 30 zum erfienmal das Abendmahl 
unfers HErrn. Wir haben Urfache, bey Manchen ders 
felben uns der Arbeit des heiligen Geiftes an ihren 
Herzen zu freuen. Bey Vielen aber zeigt fih. noch 
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manche Spur von Selbfigerechtigfeit. So Fam unter 
andern auch eine Negerinn zu und, die gerne getauft 
zu fern und den Namen einer Chriſtinn zu erhalten 
wünfchte, ohne Chriſtum durch den Glauben in ihrem 
Herzen zu haben. Auf die Frage, ob fie ein Verlangen 
in fich fühle, daß ihr die Sünden vergeben, und fie fs 
lig werden möchte? fagte fie offen, ich habe nichts zu 
thun, ald an meinen Erköfer zu denken, ich babe Feine 
fchlechten Gedanken, die mir Unruhe machten; fondern 
ich befige ein gutes Herz. Fr. Hältit du dich denn für 
beffer ald andere Kinder Gottes, und fo heilig mie die 
Engel im Himmel? Antw. Ja, mein Lehrer, Wir bes 
deuteten ihr nun ernftlich , daß fie auf diefe Art ihr Herz 
der Wirkfamkeit des heiligen Geifted verfchließe, und 
daß wir fürchten, daß fie mit aller ihrer felbfigemach- 
ten Gerechtigkeit am Ende werde zu Schanden werden. 
Sie hörte unfere Borftellungen zwar ohne Widerſpruch 
aber doch mit Gleichgüftigfeit an, und gieng fort. Wie 
ganz anders lautete die Erklärung einer Andern: „Wenn 
ich euch, fagte fie, alle die fchlechten Dinge fagen wollte, 
die ich in meinem Herzen fühle, und an denen ich bis— 
ber Freude hatte, fo würdet ihr meine Erzählung kaum 
ertragen. Aber ich bin meines bisherigen Lebens müde, 
und mwünfchte Fünftig Eure Kirche befuchen zu dürfen, 
feitdem ich gehört habe, daß der HErr einer fo großen 
Sünderinn, wie ich bin, gnädig fern, und ein neues 
Herz durch die Kraft feines Todes in mir Schaffen will.’ — 

Seit der Abfchaffung des Sklavenhandels werden 
bier feine Afrifanifchen Sklaven mehr verfauft, Die 
jenigen, welche jet noch auf Antigua gebracht werden, 
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find folche, die fpanifchen und poreugiefichen Schmugler- 
Schiffen abgenommen, und auf die Plantagen vertheilt 
werden, um Handwerker zu erlernen, mo fie dann nach _ 
14 Jahren ihre Freyheit erhalten. Erft Fürzlich wurden 
"500 folcher aufgefangenen Neger bieber gebracht. Wir 
wünfchten einige davon zu erhalten, und erhielten A Ne⸗ 
germädchen. Wir haben und anheifchig gemacht, für fie 
zu forgen, fie in häuslichen Arbeiten und im Chriften- 
thum zu unterrichten, und nach 14 Jahren ihnen die 
Freyheit zu geben. 

Bruder Richter begegnete um die Mittagszeit dem 
Negern einer Plantage, als ihnen gerade eine freye 
Stunde zum effen und zur Ruhe gegeben war, Diele 
freye Zeit benutzen fie gewöhnlich fehr forsfältig zum 
Heil ihrer Seele. Wir haben die Bemerkung gemacht, 
daß unter den Negern diefer Blantage ein neues Leben 
erwacht ift, umd daß die Todtengebeine vom Geift des 
. HEren, angebaucht wurden. Die Veranlaffung zu diefer 
Erweckung war eine Negerinn, die von unferer Gemein- 
fchaft ausgeſchloſſen worden war; die aber darüber fo 
traurig wurde, daß fie Feine. Ruhe fand, bis fie der 
Vergebung ihrer Sünden und ihrer. Wiederaufnahme in 
die Gemeine gewiß war, Sie fagte das ihrem Mann, 
der nie zuvor das Evangelium gehört hatte, und den ihre. 
Erzählung aus feinem Sündenfchlafe erweckte. Diefer ift 
nun ein würdiges Glied unferer Gemeine geworden, Als 
die Neger der Plantage. die anfallende Veränderung in 
dem Leben diefer beyden Eheleute wahrnahmen, wurden 
fie alle dadurch angeregt, ihrem Benfpiele zu folgen, 
und-unfere Berfammlung zu befuchen. 
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2) Metbodifen-Miffion. 
a. Yus einem Briefe des Miffionars Colmer. 
St. Johns auf Antigua den 11ten Januar 1817. 


„Ihrem Wunfche gemäs ergreife ich die Feder, Sie 
von meiner glüclichen Ankunft auf diefer Inſel, und von 
dem Zuftande des Chriftenthbums im diefem Theile: der 
Welt zu benachrichtigen. 

Ich bin faſt in allen Theilen diefes Sprengels gewe- 
fen, und hatte Gelegenheit, die Achte Frömmigkeit und 
funftlofe Einfalt der armen Neger mit meinen eigenen 
Augen zu ſehen. Sie beſitzen zwar nicht viele Güter die- 
fer Welt, aber da Gott ihr Theil ift, fo find ihre Ge- 
müther unausfprechlich vergnügt, Als ich das erfiemal 
unter ihnen predigte, wurde ich tief gerührt über den 
Anblick von etwa 600 Negern, unter denen kaum 80 weiße 
faßen. Sie alle hörten mit großer Aufmerffamfeit zu, 
als ich ihnen die Liebe Chrifti zu den armen Sündern 
verfündigte. Das Werk Gottes ift in diefem Diftrift in 
einem blühenden Zuftand. Viele Einwohner befuchen un 
fere Gottesdienfte, und behandeln die Prediger auf die 
achtungsvollfte Weife, Es find 3 Kapellen in dieſem Di— 
firifte, und am jedem Drte wird das Wort des Lebens 
mit Freuden aufgenommen, und unfere Leute zeigen durch 
ihren Wandel, daß ihnen dasfelbe nicht umfonit verfün- 
digt wird. Ich mußte mich wundern, ald ich in unfern 
relisiöfen Unterredungsitunden ſah und hörte, mit wie 
viel Empfindung und Wahrheit die Neger die Erfahrun- 
gen ihres Herzens mittheilen. Sie priefen Gott für feine 
Güte, daß Er feine Diener ausfendete, welche auch ihr 
verfinftertes Vaterland befuchen, und flebten zum Herrn, 
das Er ihre Arbeiten zum Heil vieler Seelen fegnen möge. 
Unter denen, die bier zu unferer Verbindung gehören, 
find viel Freyneger, die fich eine vorzügliche Erfenntniß 
der Wahrheit erworben haben. Als ich mit meinen Brü- 
dern bier anfam, fanden wir, daß das gelbe Fieber 
furchtbare Verheerungen auf diefer Inſel angerichtet hat. 
Died wollte mich anfangs ziemlich muthlos machen; 
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aber als ich meinen Blick auf den Herrn richtete, im 
deffen Dienit ich mich befinde, an die vielen Berbeißun- 
gen dachte, die Er mir zum Troft gegeben bat, und der 
inbrünftigen Gebethe mich erinnerte, die für ung vor 
den Thron dir Gnade gebracht werden, fo. verfchwand 
jede Beforgniß aus meinem Herzen. Ich konnte mein 
"ganzes Bertrauen auf Ihn ſetzen, da ich weiß, dab Er 
alles wohl zu machen pflegt. | | 
Kürzlich Tag ich an der Flimatifchen Krankheit, der 
die Europäer bey ihrer Ankunft in diefem Lande ge 
wöhnlich ausgeſetzt find, fchwer darnieder, aber ich bin 
nun durch die Gnade meines Gottes wieder vollfommen 
hergeſtellt. Alles um uns. ber bat eine ganz eigene 
freundliche Geſtalt. Ich fühle mich gegen meinen himm- 
lifchen Bater zum innigiien Danf verpflichtet, daß Er 
mich hieher gerufen bat, um den armen Heiden das 
ewige Evangelium zu verfündigen. Inter allen Seg- 
nungen, welche die Liebe Gottes über die Menfchbeit 
verbreitete, iſt unftreitig das Evangelium die größte; 
es iſt das Fräftigfte Gegengift gegen alle Uebel des Le- 
bend, und eine Quelle der reinften Freuden, die je ein 
Menfch geniehen kann, und die mit der Natur feiner 
vernünftigen Seele vollfommen zufammenftimmen. in- 
ter feinem mohlthätigen Einfluffe werden die feligften 
Wirkungen zu Stande gebracht; der Geift wird erleuch- 
tet, die Herrfchaft der Sünde zerſtört, Gottes Friede 
berrfcht im Herzen, und eröffnet demfelben die frobeften 
Ausfichten auf eine endlofe Herrlichkeit. Möchte doch 
diefed Evangelium, diefe lautere Quelle der reinften Seg- 
nungen von allen genoffen werden. Gelobet fen Bott, 
fein Reich erweitert fich, fein Wort breitet ſich aus, 
und es wird immer herrlicher blühen, bis jedes Knie 
vor dem Scepter unfers Erlöſers fich beugen, und jeder 
Menſch Ihn ald HErrn erfennen wird zur Ehre Gottes 
des Vaters. Sch bin durch die Gnade meines Gottes 
entfchloffen, meine Zeit und mein ganzes Vermögen dem 
herrlichen Werk defien zu weihen, der mich zu demfelben 
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berufen bat, Mein aufrichtiges Verlangen ift dahin ge 
richtet , die Ehre Gottes und das Wohl theuer erfauf- 
ten Menſchenſeelen zu befördern, und die Erfüllung die 
fer Pflicht it mein Vergnügen. Dad Glück, das ich 
im Dienfte unfers anbetungswürdigen Erlöfers genieße, 
überfleigt jeden Ausdrud. Möge Er mich nur in der 
Demuth erhalten, und wenn Er meine fchwachen Arbei- 
ten in diefem Theile feines großen Weinbergs fegnet, 
fo foll nur feinem Namen der Ruhm dafür gebühren. 
Es ift mir in allen meinen Reden an die armen Neger 
hauptſächlich darum zu thun, Chriftum zu verkündigen, 
den Reichthum feiner Liebe ihnen an’d Herz zu legen, 
und fein großes allumfaffendes Heil ihnen nahe zu brin- 
gen; fo daß fie es faffen mögen, daß, mie verachtet 
auch ihre Lage in den Augen der Welt fenn mag, fie 
dennoch wenn fie an Chriftum glauben, Kinder Gottes 
werden, und eine unvergängliche Seligkeit genießen kön⸗ 
nen; daß Bott Feine Perſon anfiehet, und die Segnun⸗ 
gen feines Evangeliums ohne Geld und umſonſt aus— 
theilt. Taufende unter diefen armen Sflaven find aus 
eigener. feliger Erfahrung mit diefer Wahrheit vertraut. 
Nur erft vor wenigen Tagen Fam eine alte Negerinn zu 
mir, welche fchon feit langer Zeit ein Mitglied unferer 
Geſellſchaft it, und fagte zu mir: „Maſſa, ich weiß, 
Gott ift die Liebe, Mein Jeſus hat mir meine Sünden 
vergeben. O Maffa, ich fürchte mich nicht vor dem 
Tode ; denn ich gebe in den Himmel, und fomme dann 
zu meinem bimmlifchen Maſſa.“ Nun küßte fie meine 
Hand, und fprach auf ihre einfache Wölfe den Wunfch 
aus, daß mich Bott erhalten und fchügen, und mich zum 
Segen derer fegen wolle, die noch unbekannt find mit 
dem, was zu ihrem ewigen Frieden dient, 
db. Bon Miffionar Nayner. 
Antigua, St. Johns den 12. März 1817. 
„So wie ein tief eingewurzelter Baum vom Sturm⸗ 
wind nicht fo leicht umgeriffen werden kann, fo kann 
auch ein wahrer Gläubiger, der. veſt und tief in der 
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Gnade gewurzelt iſt, nicht fo bald von den Anfechtun- 
gen dahingeſtürzt werden, welche bisweilen die Gemein 
de Gottes überfallen. Die Wahrbeit diefer Bemerfung 
wird beitätigt durch das vefte und flandhafte Betragen 
einiger Miffionarien, die dem Dienfte der erften Metho— 
diften- Prediger auf Dominika ein neues Siegel auf- 
gedrüct haben. Die dortige Gefellichaft. war oft durch 
Krankheit und Todesfälle ihrer Brediger, fo wie durch 
häufige Orkane ihrer Bethhäuſer beraubt worden; und 
oft lange ald Schaafe ohne Hirten gelaffen. Ungeachtet 
diefer Unfälle hatten fie ihre erbaulichen Zufammenfünfte 
nicht aufgegeben, und wenn auch einige zurücdhlieben, 
fo ftanden dafür Andere ver im Glauben mitten unter 
den Stürmen der Finfterniß. Lange hatten fie während 
Diefer Zeit die angenehme Hoffnung genährt, dag ihnen 
ein Miffionar. würde zugefendet werden; da aber lange 
Fein folcher anfam, fo waren fie auf dem Bunfte, ihre 
Erwartungen aufzugeben. 

In diefem entfcheidenden Augenblick hatte ich von 
der Miſſions⸗Committee den Auftrag erbalten, Domis- 
nifa von Vinzents aus zu befuchen, bis ein Prediger 
ihnen zugefandt werden konnte. Ich fegelte fogleich 
nach diefer Inſel an, und fand auf ihr unter den Ne 
gern ein Volk, das: für den Herrn und in Ihm lebt. 
Ich trat fogleich in ein weites Feld von evangelifcher 
Arbeit ein. Der HErr fegnete auch diefelbe fo reich“ 
lich, daß ich meine Nachfolger in eine volle Erndte 
einführen durfte, 

Die Anzahl der Gläubigen nimmt dafelbft ‚täglich 
zu, und die alten Glieder zieren das Evangelium durch 
ihren Wandel, 

Indeß wurde ich bieher auf Antigua als Arbeiter 
in diefem fchönen Weinberge des HErrn verfekt. Gott- 
lob! daß die Bert nun bier völlig aufgehört hat. Wie 
fehr freue ich mich, die Erfenntnig unfers Erlöfers bier 
anszubreiten, und dem Herrn, der für fie geftorben iſt, 
recht viele Seelen zuzuführen, 

Aus 


377 

c... Aus einem Schreiben des Predigers Woolley an die 

Mifions » Gefelfchaft. 
Antigua den 16. May 1817, 

» Schon. por. einiger Zeit babe ich Sie benachrich- 
tiget, daß mir der Auftrag zu Theil geworden war, 
die Inſeln Barbadoes und Tobago zu beſuchen. Da 
ich nunmehr denſelben glücklich vollendet habe, ſo ſetze 
ich mich hin, Ihnen das Reſultat meiner Miſſion auf 
dieſen Inſeln mitzutheilen. 

Am 29. März, (1817), fegelte ich von Antigua ab, 
und nach 3 Tagreifen Fam ich glücklich in Barbadoes 
an. Mein erfted Gefchäft war, mich nach dem gegen- 
wärtigen Zuftand der Inſel zu erfundigen, und zu er 
fahren, ob wohl die DVerfekung eines Miffionars auf 
diefelbe rathſam ſeyn dürfte, und an welcher Stelle 
eine Kapelle am fchicklichften erbaut werden Zönnte, 
Die volle Zweckmäßigkeit der Verpflegung eines Mifio- 
nars auf diefer Inſel iſt nicht dem geringiten Zweifel 
ausgefeßt , und die Lage des Volks erfordert einen fol 
chen dringend. Bey einer Erfundigung nach der Bevöl— 
kerung der Inſel erfuhr ich aus ficherer Quelle, daß 
die Stadt Bridge Town allein 100,000 Seelen: in fi 
foßt. Mein ganzes Gemüth wurde von diefer Angabe 
ergriffen, da unter diefer großen Bolfsmenge nur Ein 
Prediger des Evangeliums ſteht, und nur ein einziges 
Bethhaus zu finden if, Die meiften gehen daber in 
der Irre wie Schaafe, die feinen Hirten haben. Es 
iſt beflagenswerth ‚» daß die bisherigen VBerfuche fo 
wenig ermunternd waren. Aber wie gering auch bis. 
ber der Erfolg der Milionsarbeiten auf diefer Inſel 
war, und wie fehr auch von Zeit zu Zeit der Wider- 
Hand die zarten Keime zu zerſtören drohte, fo Fann ich 
dennoch an dem endlichen Siege des Evangeliums auf 
diefer Inſel nicht zweifeln. Die meiften Einwohner 
find der Sache gewogen, und der Magiftrat geneigt, 
das. Unrecht wieder gut zu machen, das er früher der 
Miſſionsſache zugefügt hatte. Wird ein Bote Gottes von 

4. Bandes 3 tes Heft, . Ob 
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Geiſt und Leben biebergefender, fo wird die Wahrheit 
über die bisherigen Vorurtheile fliegen. 

Die Gefellfchaft allhier iſt noch fehr Flein, und be- 
ftebt nur aus 25 Mitgliedern. Deffen ungeachtet läßt 
fich hoffen, daß die Mittel gefunden werden können, 
eine neue Kapelle hier zu erbauen, wozu bereits ein 
Freund 100 Louisd'or als Beytrag angeboten hat. Ein 
fo ſchöner Anfang iſt ermunternd, und ſollte uns billig 
antreiben, einer Miſſion wieder Fräftige Hülfe zu leiſten, 
die fchon fo Tange im Abnehmen war, und die fo viele 
fchöne Ausſichten darbietet, 

Nach einem Aufenthalte von 10 Tagen fegelte ich 
nach Tobago ab, um dort zu erfahren, wie fern die 
Lage der Dinge die Errichtung einer Miſſion daſelbſt 
geftattet. Ich Tandete am zweiten Morgen glücklich an 
den Ufern diefer Inſel. Meine Empfindungen waren 
meiner Lage gemäß. Ich war bier ein völliger Fremd 
ling. ch ſelbſt fannte niemanden, und auch ich wat 
völlig unbekannt. Ich hatte Feine Empfehlungsbriefe 
bey mir, und Fonnte daber bey meinem Vorhaben auch 
nicht im geringften auf menfchliche Hülfe rechnen. Mein 
Gemüth war eine Zeitlang unter diefen Betrachtungen 
niedergedrüdt, Ich erkannte lebendig die hohe Wichtig- 
feit meines Internehmens, und hatte dabey von allen 
Seiten ber alle Nachtheile zu beforgen, denen bey ei— 
nem folchen Auftrage ein Fremdling in einem fremden 
Lande ausgeſetzt if. Sollte je dem Evangelio unter 
diefen Umftänden eine Thüre gedfnet werden, fo mußte 
bier der Finger Gottes fichtbar bervortreten. Voll vom 
Gefühle meiner Untüchtigfeit, meine Schritte felbit zu 
feiten, warf ich mich vor dem Thron der Gnade nicder, 
und fiehte: HErr Teite dir mich! ich bin bier ald dein 
Bote; ich Fenne feinen Freund; ich babe feinen Führers 
feye du mein Führer; öffne du den Weg vor mir, und 
laß mich Gnade finden in diefem fremden Lande. 

Am zweyten Tag nach meiner Ankunft erinnerte ich 
mich eines Herrn Cunningham, der früher ein paar 
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anferer Brüder auf ihrer Durchreife freundlich behan- 
delt hatte, ch entfchloß mich daher, zu ihm zu gehen, 
ihn mit dem Zwecke meined Auftrages befannt zu machen, 
und mir feinen Rath auszubitten. Es war gerade Sonn- 
tag, ald ich ihm meinen Befuch machte, und von ihm 
fehr artig aufgenommen wurde, Ich Fündigte mich ihm 
fogleich als Derhodiften - Miffionar an, und machte ihn 
mit den Abfichten meiner Sendung anf diefe Inſel bes 
kannt. Herr Cunningham gab diefer feinen vollen Bey- 
fall, und ermunterte mich, die erforderlichen Schritte 
zu thun. Da ich eine Anzahl gedruckter Miſſionsberichte 
mit mir genommen hatte, fo fragte ich Herrn Cunning- 
bam, ob er es thunlich finde, wenn ich diefe Berichte 
in Cirkulation feste. Er las fie, fand ihre Mittheilung 
bollfommen der Sache gemäß, und übernahm felbft das 
Geſchäft, fie in Umlauf zu ſetzen. Einer diefer Berichte 
fiel: einem der angefehentten Gutsbefiter der Inſel in 
die Hände, der mich bald darauf befuchte, und dem ich 
die Abficht meines Befuches im Lande mittheilte. Er 
fragte aufs forgfältigfte nach unferer Lehre und Kirchen-. 
sucht, und nach dem Geift und Zweck unferer Miffion ; 
und ich war froh, diefem unbefangenen Wahrbeitfuchen- 
den Mann alle feine Fragen aufs vollftändigfte zu bes 
antworten. Ich Tenfte hierauf feine Aufmerffamkeit 
auf den Zuftand der’ Fläglichiten Unwiſſenheit, in dem 
die afrifanifchen Neger fich befinden, und der jeden Fort- 
ſchritt ihrer fittlichen Bildung unmöglich mache. In 
welchem Zuftande, fragte ich ibn, befand fich vor einer 
Reihe von Jahrhunderten Britanien? Finfternig, Aber 
glaube und Grauſamkeit hatten dort ihren Wohnſitz auf- 
gefchlagen; und ihre Einwohner fanden eben fo tief auf 
der Leiter fittlicher Eultur, ald gegenwärtig die afrifa- 
nifchen Stämme fiehen. Und was ift es nicht jest un- 
ter dem Einfluffe der milden Strahlen der göttlichen 
Dffenbarung geworden? welche Stuffe der geiftigen Cul- 
tur bat es nicht durch das Evangelium erreicht? Es 
iſt nunmehr durch die beffernde Kraft en EBENE _ 
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ein Garten Gottes geworden. Ich verficherte ibn aus 
vielfacher Erfahrung, daß auch der fittliche Zuftand der 
Neger befferungsfäbig fen, und daß ihr fintterer Aber 
glaube vor dem Lichte des Evangeliums verfchwinde, 
Obgleich ihm die Miffionsfache noch vollig fremd 
war, fo fanden doch meine, auf die Wahrheit gegrün- 
deten Borftellungen Zutritt zu feinem Herzen. „Ich 
unterftüße Sie, fagte er, nicht blos mit meinem Ein 
fiuß auf der Inſel, fondern auch mit meinem Vermd- 
gen.“ Er verfprach mir fogleich eine Gabe von 1000 
Gulden ald Unterſtützung für das erite Jahr, und für 
das zweite eine Subfeription von 500 Gulden, um eine 
Mifion auf Tobago zu errichten.‘ Da er fich von dem 
hoben Werthe der religiöfen Erziehung der Neger eine 
gründliche Ueberzeugung verfchaft hatte, fo wurde er 
nun der DBertheidiger der Miffionsfache auf der ganzen 
Inſel, und gewann durch fein Anſehen und feinen Ein- 
fluß auch die andern Gutöbefiker, fo daß ung der HErr 
für die Errichtung einer Mifion auf Tobago fchon im 
erfien Fahr eine Unterſtützung von 3000 Gulden ange- 
wiefen bat, Tobago hat die. gerechteften Anfprüche auf 
unfere Aufmerkfamfeit, da ed auf diefer Inſel noch fo 
ganz an Religionsanftalten fehlt, und die Errichtung 
derſelben fo Fräftige Hülfe unter den dortigen Einmoh- 
nern findet. Hier bat fich ein neues großes Feld zum 
Anbau für und genffnet, und ich muß Sie bitten, bey 
der Auswahl der Boten ded Evangeliums, die Sie bie- 
ber fenden werden, fo forgfältig wie möglich zu Werfe 
zu geben. Das Gelingen diefer neuen Anftalten hängt 
vielſeitig von der Wahl diefer Knechte Chrifti ab. Gott 
bat und die Thüre geöfner, es iſt nun unfere Pflicht, 
‚in fie hineinzutreten, und forgfältig zu überlegen, wie 
wir dieß am beiten thun mögen. Hier it ein großes 
‚weited Gefilde für den HErrn anzubauen, und ich wer- 
de meinen größten Ruhm am Evangelio darinn finden, 
wenn ich gewürdigt werde, jedes Jahr auf eine. neue 
Stelle das Panier des Gefrenzigten aufzurichten, und 
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in diefem feligen Gefchäfte mein Leben aufzuopfern. 
Möge der Bott der Miffionen Fhr Führer ſeyn. 


3.) Unterrichts AUnftalten für die Negeriugend auf Antigua, 


Die verfchiedenen Berichte, welche von den mannig- 
foltigen, Fürglich errichteten Unterrichtdanftalten der 
Negeriugend anf Antigua, und ihrem fegensvollen Ge- 
deihen vor. und liegen, find in ihrem Inhalte fo an- 
siehend und erfreulich, daß wir und das. Vergnügen 
nicht verfagen Fönnen, einige Auszüge aus denfelben un 
fern Lefern mitzutheilen. 

Schon im Jahr 1809 hatte der für die Miffiondfa- 
che fo verdienfivolle, nun felig vollendete Biſchoff Por- 
teus in England in einem an alle englifchen Güter 
befiger in Weftindien gerichteten GSendfchreiben, denfel- 
ben die Verbindlichkeit and Herz gelegt, für den Schul 
unterricht der Kinder ihrer Negerfflaven und ihre Un— 
terweifung in den Wahrheiten des Chriſtenthums Sorge 
zu tragen, Ein gedrudted Exemplar diefes Sendfchreis 
bens fiel auch Herrn Gilbert, dem Refidenten zu Eng 
ich Harbour auf Antigua in die Hände. Seine würs 
dige Gattinn hatte fich fchon ein paar Jahre vorher 
perfönlich mit dem Unterrichte der Negeriugend befchäf- 
tigt, und einen beißen Drang in fich gefühlt, diefes für 
das. nachwachiende Geſchlecht fo folgenreiche Werk zu unter- 
nehmen. Zwar ſah fie fich anfangs in ihrem mohlthätigen 
Unternehmen dadurch gehemmt, daß manche Gutsbeſitzer 
den-Unterricht der Negeriugend ald eine für den Staat 
gefährliche Sache daritellten. Da fie aber in ihrem 
Wohnorte ſelbſt ein weites Feld zur Unterweifung der 
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Kinder vor fih offen ſah, fo machte fie in Gemeinfchaft 
mit ihrer gleichgefinnten Schweſter und noch einer an- 
dern Freundinn im October 1809 einen Anfang mit 
demfelben. Im Fahr 1812 erhielten diefe edeln Frauen 
eine bedeutende Anzahl von Bibeln und N. Teſtamente 
zum Gebrauch der Negerfchulen, welche unter ihrer Auf- 
ficht fanden. Die Anzahl der Negerfinder in der Mäd— 
chenfchute belief ſich auf 30 Sklavenkinder, 115 Frey⸗ 
negerfinder und 2 weiße. Auf dem Lande befuchten 
500 Negerfinder aus 20 Diftrickten der Inſel die an 
verfchiedenen Plätzen eingerichteten Schulen. Die Kna- 
benfchule zu Englifch Harbour beitand aus 72 Neger- 
jünglingen, An allen Schulen find 28 Lehrer angeftellt, 
und die nöthigen Schulbücher werden vom Auslande her 

angefchafft. | 

Der Zuftand diefer Kinder zu Englifch Harbour ift 
bemitleidenswerth. Sehr viele von ihnen find außereh⸗ 
liche Sprößlinge von Europäern, die von Zeit zu Zeit 
die Inſel befuchen. Ein großer Theil der Mädchen lebt 
mit ihren Müttern im Lafter und in der größten Armuth, 
und find von ihrer frühen Jugend an täglich Zeugen der 
ſchaamloſeſten Unzucht derfelben. Einige diefer Kinder, 
obgleich von ſchwarzen Müttern geboren, find fo weiß 
wie die fchönften Kinder der Europder, da fie aber von 
ihrer Geburt an im höchſten Grade fchwächlich find, fo 
find fie nicht im Stande, irgend eine ſchwere Arbeit zu 
verrichten. Much ift es fchwer, eine Arbeit für fie zu 
finden, da das Geſetz der Sklaverey verbietet, fie in 
Dienfte zu nehmen. Ein unfeufches Leben, zu dem fie 
von ihrer früheſten Fugend an angehalten werden, ift 
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dag ‚einzige Mittel ihres Unterhaltes. Ungeachtet Diefer 
furchtbaren Verführung zum Lafter iſt ed bemerkenswerth 
und erfreulich, daß 7 Neger Töchter, welche die Sonn⸗ 
tagsfchulen zu Harbour befuchen , mit einander beichlof- 
fen haben, „lieber mit dem Volke Gottes Schmach zu 
leiden, als die vorühergehende Luſt der Sünde zu ge—⸗ 
nießen. ” Auch bat eine derfelben bereits einen Platz 
in einer chriftlichen Familie befommen, und it in Dienſte 
getreten. Der Einfluß diefer Schulen läßt hoffen, daß 
noch ‚viele andere dem Benfpiel diefer wenigen nachfol- 
gen, und für die Sache Gottes werden gewonnen Mer- 
den. Da viele derfelben aus gänzlichem Mangel an 
Kleidung die Schulen nicht befuchen können, fo wurde 
bey chriftlichen Denfchenfreunden Geld gefammelt, um 
die nöthige Kleidung für fie angufchaffen. 

‚Zum Beweis von dem Nutzen einer wohlangebrach- 
sen Wohlthätigkeit dient folgender Vorfall, Im Jahr 
4811 wurde ein Waifenmädchen mehrere Gonntage 
nach einander in der Schule vermißt. Bey näherer Un⸗ 
terfuchung fand fih, daß ihr die nöthigen Kleidungs- 
ftücde zum Ausgehen mangelten. Sie erhielt ein paar 
<haler, um ſich Schube zu Faufen. Und nun erfuchte 
fie .febentlich ihre Muhme, daß fie doch ihre Obrenringe 
verkaufen möchte, um ihr einen Rock anzuſchaffen, damit 
fie die Schule befuchen könnte. Auch diefe Bitte wur- 
de ihr gewährt. Wer ed weiß, wie viel Aufopferung 
ed eine junge Negerinn in Weftindien koſtet, ihre Ob- 
renringe zu verkaufen, der kann erſt den Werth dieſer 
Handlung richtig beurtheilen. Seit dieſer Zeit war das 
Negermädchen nie von der Schule abweſend und bildete 
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fih unter dem Beyſtand des HErrn fo kraͤftig hervor, 
daß fie jet eine recht tüchtige Lehrerinn einer 
mädchenfchule geworden ift. | 

Am 1. DOftober 1815, feyerte diefe — An⸗ 
ſtalt ihr ſechſtes Jahresfeſt, bey welchem Herr Davis, 
ein Mitglied der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft, eine 
treffliche Anrede an die Negerjugend hielt, mworinn er 
ſie ermahnte, die heilige Schrift fleißig zu leſen, ihren 
Eltern gehorſam zu ſeyn, und den edeln Tugenden des 
Chriſtenthums ernſtlich nachzuſtreben. Nach ſpätern Be- 
richten dieſes treflichen Mannes vom 415, März 1816 
bat die Unterweiſung der Jugend in den Schulen einen 
ſegensvollen Fortgang. Auf dem Lande werden ſie von 
mehr als 500 Negerjünglingen und Töchtern beſucht. 
Schade iſt es, daß es immer noch fo ſehr an Lehrern ge- 
bricht, fonft würden die Fortfchritte der Kinder noch 
fichtbarer feyn. Manche diefer Kinder leſen bereits 
dad Neue Teſtament ſehr fertig. Eine ermunternde 
Ausſicht für die, welche ſich der firtlichen und religiöſen 
Bildung diefes im böchften Grade vernachläßigten Theils 
der Menfchheit annehmen. Die Neger felbit haben. an 
der. Erbauung eines Schulhauſes emfig mitgearbeiter. 
Auch fangen die Grund. Eigenthümer, die fich anfäng- 
lich dem Unterrichte der Negeriugend widerfekten, am, 
den fichtbaren Nuben des Schulmnterrichtes einzuſehen. 
‚Schon mehrere diefer jungen Negertöchter find an recht- 
ſchaffene Europäer verheirathet, was vor 12 Jahren 
ein noch ganz wnerhörter Fall war, Schon 21 diefer 
glücklichen Ehen finden fich auf Antigua. 

Da nunmehr die Sklaven felbit Unterricht für ihre 
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Kinder begehren, und die Pflanzer diefen Wunfch be= 
günftigen, fo Tiegt es den Miffionarien fehr am Herzen, 
noch ein paar fromme und verftändige Schullehrer zur 
Hülfe zw erhalten, um die Sache des HEren auch auf 
diefem Wege Fräftig zu unterſtützen. , Die chrifiliche 
Erziehung und Bildung der Negeriugend auf den weit 
indischen Infeln bat in Enaland befonders unter dem 
weiblichen Gefchlecht eine große Theilnahme rege ge— 
macht. Es werden nicht nur Kleidungsftüde, fondern 
auch Bibeln und andere taugliche Erbauungsfchriften 
den armen Negerfindern reichlich zugefandt, und fo der 
Zweck jener edlen Menfchenfreunde, die fich der verlaf- 
fenen Iugend annehmen, kräftig unterfüßt. . 


Il St Chriſtoph. (St Kitts) 


Die Brüdergemeine hat auf diefer Inſel eine Mifflond » Nieder: 
laſſung zu Baſſe Terre, welche unter 2 Miffionarien eine Gemeinde 
von etwa 2000 Negern in fi faßt. Die Methodiften haben auf ders 
felben A Miffionarien, und ihre Gefellichaften beſtehen aus 2552 Negern. 
Auch unter der Regerjugend wird hier Eräftig gearbeitet, f 

Methodiſten⸗Miſſion. 
a. Aus einem Schreiben des Miſſionars Raby. 
Sandy Point auf St. Kitt3 den 16. Dftober 1816. 
„Ob wir uns Aleich bier feiner aufferordentlichen 
Ausgieffung des Geiſtes zu rühmen haben, fo wurden 
doch feit kurzer Zeit viele Neger and einem Zuflande 
der Unwiffenheit und Sünde zur berrlichen Frenheit der 
Kinder Gottes gebracht, and wandeln nun unter den 
Tröſtungen feines Geifted. Manche von ihnen, welche 
in die Sünde wieder zurücgefallen find, und die den 
HErrn verlaffen hatten, der fie erfanft bat, find wie⸗ 
der zu feiner Gnade zurücgefehre, und lebendige Glie— 
der der Gemeinde Chrifti geworden. Die Gläubigen 
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in verfchiedenen Gegenden der Inſel wurden dadurch 
aufs .neue belebt und ermuntert, nach dem Mannsalter 
der Vollkommenheit in Chrifto emporzuftreben. Cie 
können fich denken, theurer Freund! dag Erfahrungen 
diefer Art meine ganze Seele zu gerührter Dankbarkeit 
gegen Gott ffimmen, und mich zu unermüdetem Fleif 
anfpornen werden, die verfchiedenen wichtigen Obliegen- 
beiten meines beiligen Miſſionsberufes mit froher Muns 
terfeit zu erfüllen. 

Schon feit geraumer Zeit hatte ich ein peinliches 
Gefühl beym Anblick fo vieler Kinder von verfchiedenen: 
Farben, die in alle Arten von Laſtern fchon in ihrer 
frühen Jugend verfunfen find, und die nie ein Wort 
von religiöfem Unterricht gebört haben. Gelänge es 
mir, dachte ich, auch nur ein einziges diefer beklagens⸗ 
werthen Schlachtopfer der Sünde aus den Banden der 
Finfterniß und des Verderbend herauszureiffen, fo wäre 
dieß Lohnes genug für die auf ihren Unterricht ver- 
wandte Zeit und Mühe. ch theilte meine Abfichten 
meiner Negergemeine mit, und bat fie, mir in diefem 
böchft wichtigen und dringenden Gefchäfte thätig an die 
Dand zu geben, und zu meiner großen Freude Tann ich 
Ihnen fagen, daß ihre Theilnahme alle meine, und 
felbft die Fühnften Erwartungen weit übertraf, Ueber 
400 verlaffene Kinder der Neger und Farbigen berfam- 
meln fich regelmäßig dreymal in der Woche, Ternen le— 
fen und fingen, umd werden in den Heildwahrbeiten des 
Chriſtenthums unterrichtet. Freytag Nachmittags haben 
fie noch eine -befondere Singftunde, was ihnen ein groſſes 
Bergnügen macht, und wozu Manche derfelben treffliche 
Stimmen haben. Schon zeigt fih ein auffallender Un- 
terfchied in dem Betragen diefer armen Kinder, und ich 
hoffe, daß es hiebey nicht ſtehen bleiben wird. 

Auch zu Halfway Tri haben wir eine Sonntags⸗ 
Schule eingerichtet. Einer der angeſehenſten Herrn der 
Juſel, der erſt kürzlich von England hiehergekommen 
iſt, unterrichtet ſelbſt mit ſeiner frommen Gemahlin 
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diefe Schwarzen Kinder, und er iſt mit ihrem Betragen 
fehr wohl zufrieden. Eines diefer Fleinen Kinder bat 
bereits angefangen, feine Eltern zu unterrichten. Das 
Verlangen Tefen zu lernen, ift allgemein auf der Inſel 
geworden. Als ich vor einigen Wochen in die Kirche 
gieng, fehlte fich mir ein Neger unter den Weg, und 
bat mich um ein Neues Teftament. Er hatte in einem 
entlehnten Buche Tefen gelernt. Ein anderer Neger 
fprach mich um einen Katechismus an, um feine Frau 
darinn zu unterrichten. Sch kann nun aus Erfahrung 
fagen, daß die Neger fo gut wie irgend ein Volk für 
den Unterricht empfänglich find, und daß fich der Nutzen 
ihres Unterrichtes fichtbar in ihren täglichen Berufsar- 
beiten, ihrem Wandel und ihrer Vertrauenswürdigfeit 
zu Tage Test. 

Dürfte ich, theurer Freund! dürfte ich nicht eine 
recht angelegentliche Bitte an Sie wagen. Senden Sie 
mir doch englifche Catechismen, Liederbücher für Kin- 
der, biblifche Gefchichten und Neue Teitamente. Tau 
fende, die jet noch dem Verderben in die Arme lau- 
fen, werden aufftehen und Sie felig preißen. 

5. Aus einem Briefe der dortigen Miffionarien an die 

Miffions » Konferenz. 
Zt. Ritt3 den 31 Dezember 1816. 

„Beym Rückblick auf die Erfahrungen des verflofie- 
nen Jahres haben wir alle Urfache, dem HEren für 
feine buldreiche Führung mit feiner Kirche überhaupt 
und mit jedem Einzelnen unter ung zu danken. Wir 
hatten durch tiefe Waffer der Trübfal hindurchzugehen, 
in denen Er und mit den Tröftungen feines Geiftes Fräf- 
tig unterſtützte, und aus denen Er und zur Ehre Seines 
Namens Liebevoll binausführte, fo daß der Segen diefer 
Züchtigung des HErrn fitchbar vor unfern Augen liest. 
Während wir beym Blick auf den Gang unferer Ges 
meinde im verfloffenen Jahr auf der einen Geite die 
Nothwendigkeit betrauren, daß wir mehrere unordentlich 
wandelnde Glieder ausfchliegen mußten, gereicht es nnd 
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auf der andern Seite zur Freude, daß, wenn fchon bie 
Anzahl unferer Mitglieder fich nicht mehrte, doch an 
denen, die unter ung find, die Kraft der Gottſeligkeit 
fich offenbarte , und dag viele arme Sflavenfühne Afei- - 
ka's der Freyheit fich erfreuen, die Gott ihnen gegeben 
bat; und die erfahrenen EChriften unter und in. allen 
Stüden würdiglich wandeln dem Evangelio deffen, der 
fie berufen bat. 

Der Schluß diefed Fahres war auf diefer und man⸗ 
chen andern weſtindiſchen Inſeln mit mancherley Krauk⸗ 
heiten bezeichnet. Jehova ſcheint im Kampfe zu liegen 
mit den Einwohnern dieſer weſtindiſchen Hemisphäre; 
aber, wie viele Mitglieder unſerer Sozietäten auch in 
dieſen Tagen als Opfer des Todes gefallen find, fo ge— 
währte und doch immer ihr Bekenntniß auf dem Ster⸗ 
bebette eine ſelige Freude/, und wir mögen es ihnen gön⸗ 
nen, daß fie in Abrahains Schoos in hoher Ruhe woh⸗ 
nen dürfen. 

Die Testen Feſttage waren eine beſonders geſegnete 
Zeit. Gewöhnlich werden in dieſer Woche den Skla— 
ven 3 Ruhetage von ihren Eigenthümern geftattet. 
Diefe fuchten wir in jedem Diftrickt der Inſel zu nützen, 
und bewmundernswerth war die eritaunliche Volksmenge, 
die fich an denfelben zum Geberb und zum Lobe des 
menfchgewordenen Sohnes Gottes verſammelte. Ynfere 
Kapellen hatten nicht Raum genug, alle Zuhörer zu faf- 
fen, von denen ganze Haufen außerhalb der Thüren 
ſtehen bleiben mußten. Verglichen wir diefe Tage mit 
den Tagen des harten fchweren Kampfes, unter dem 
30 Fahre früher das Evangelium auf diefer Infel ein- 
geführt worden war, fo mußten wir ausrufen: Das bat 
der Herr gethan! 

Im verfloffenen. Jahr haben wir und recht Eräftig 
gedrungen gefühlt, und des nachmwachfenden Negerge- 
fchlechtes anzunehmen. Wir faben um und ber ganze 
Schaaren freyer fchwarzer und Folorirter Kinder, deren 
Eltern felbit nicht leſen können, umd die alfo auch nicht 
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im Stande find, ihre Kinder zu unterrichten. Bon die 
fen konnte in Wahrheit gefagt werden, daß Fein Menſch 
für ihre Seelen forge. Da wir die zahlloſen Vortheile 
des Religionsunterrichtes in bürgerlicher, häuslicher und 
fittlicher Beziehung durch. furchtbare Eontrafte Fennen 
gelernt haben, fo fühlen wir uns ‚verpflichtet, und die 
fer verlornen Schaafe anzunehmen; und der Erfolg bat 
unfere Fühnften Erwartungen noch weit : übertroffen, 
Große Schaaren diefer Kinder können nun bereits das 
göttliche Buch lefen , das fie unterweifen kann zur Se⸗ 
ligfeit durch den Glauben an Chriſtum. Kaum des 
Namens werth find die Hinderniffe, die fich unferm Plan 
'entgegenftellen 5; und wir dürfen von diefer Arbeit einen 
reichen Segen für. die. Berberrlichung Gottes und das 
Wohl der Fre Gefellfchaft erwarten: | 

James Whitworth, 

| John Raby, 
Abrabam Whitehouſe. 





IIlL.St Barthbelemp.-. 
Auf diefer Inſel befindet fich eine Heine Mekhodiften » Gemeinde 
von 14 weißen Mitgliedern und 447 Negern unter denen Herr James 
Whitworth als Miffionar arbeitet. 


Auszug aus einem Schreiben des miſſtonare Woitwortbh 
an die Comitee. 

Barthelemy den 23ten May 1817. 

„Seit mehrern Monaten hat mir mein bimmlifcher 
Vater den Becher der Trübfal zu trinken gegeben. Auf 
St, Kitts machte ich einen fchweren Fall von meinem 
Pferde, der mich beynabe lähmte, und mich nöthigte, 
meine Arbeiten nur auf die Stadt zu befchränfen,, indeß 
meine Brüder auf dem Lande umber reisten, Da mei- 
ne Wiederberfiellung fich verzögerte, fo wollte ich mich 
eben anfchicken, in mein Baterland zur Stärfung mei- 
ner Geſundheit auf einige Zeit zurückzukehren, als Ihr 
Ruf mich zu der Miffion auf Tortola verſetzte. Diefem 
wollte ich gerne. Folge Teiften,. da. ich es nicht über 
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mich gewinnen Fonnte, die Miffion auf diefer Inſel ohne 
Arbeiter zu ſehen. Allein wenige Tage darauf ergriff 
mich ein beftiges Fieber, das mich an den Rand des 
Grabes führte. Dan zmweifelte an meinem Auffommen; 
aber meine Hoffnung und meine: Freude in Bott war 
groß. So wie ich der Leiden viel hatte, fo wurde ich 
auch reichlich getröfter in Jeſu Chriſto Hier. erfuhr 
ich fo recht die Wahrheit der Verheiſſungen Gottes, 
und den füllen Fräftigen Troft des Evangeliums, der 
mir feither neuen Muth gab, allen Bekümmerten mit 
frober Seele zuzurufen: „Ich will fingen. von der 
Gnade und vom Gericht,” — 

In dieſem Zuftande war ich, als die Miffionsbrüder 
auf St. Kittd ſich verfammelten. Sie nahmen liebevoll 
meine Lage in Erwägung, und verſetzten mich unter 
meine alten Freunde hieher nach Bartbelemy, wo die 
Arbeit leicht, das Klima gefund, die Einwohner im 
höchſten Grade freundlich, und unfere Gemeinde Ieben- 
dig im Glauben if. Dieß war ganz meinem Wunfche 
gemäß; und es machte mir viel Freude, als ich ver- 
nahm, daß mein College und Mirbruder, Herr Raby 
nunmehr meine Stelle auf Tortola beziehen wird. 

Seit ich hieher gefommen bin, hat fich. meine Ge— 
fundbeit nach und nach gebeſſert, und ich hoffe unter 
dem Segen des Herren bald wieder die muntere Kraft 
und Gefundbeit zu erlangen, die ich vor 5 Jahren bey 
meiner Ankunft in Weftindien genof. Ich preife den 
Namen ded HErrn; nie war ich fo ganz entfchloffen 
mich Abm und dem Dienft feiner Gemeinde ganz und 
gar aufzuopfern, wie ich ed gegenwärtig bin. Ich bin 
Sein! Das macht mir Muth, und fo lang ich bienie- 
den walle, ſoll jeder Odemzug feinen Ruhm verfündigen. 
Meine letzten Leiden haben mir mehr als je gezeint, 
wie weife der Heiland ift, und wie unausfprechlich gut. 
ch babe die. Süfigfeit Seines Heiles gefoftet, und 
den Werth der Zeit, und den hoben Drang, fie ganz 
der Ewigkeit zu weihen, tief empfunden, Wie glüdlich 
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ift doch der Menich, den der. HErr der hohen Gnade 
würdigt, ein Berkjeng Seiner Hand zu ſeyn, um See⸗ 
len vom Tode zu retten J und der Sünden Menge zu 
bedecken. 

Es ſchmerzt mich, daß ich Ihrem Herzen nicht mit 
der frohen Nachricht von einer neuen Wiederbelebung 
des Werkes Gottes auf dieſer Inſel eine Freude berei- 
ten kann. Die große, durch den Handel verurſachte 
Auswanderung der Einwohner hat auch die Zahl unſerer 
Gemeindeglieder vermindert, die Stadt, (Guſtavia) die 
vor 2 Jahren noch 6000 Einwohner zählte, iſt nunmehr 
auf 4000 herabgeſchmolzen; mas natürlich auch verhält⸗ 
nißmäßig auf unfere Gemeinde und den Zuftand unferet 
Finanzen mwirfte, weswegen ich genöthigt war, einen 
Wechiel von 35 Lonisd’or auf Sie zu ziehen, 

Bey diefem allem gereicht ed mir zum beſondern 
Troft, daß in unferer Gemeinde, ob fie gleich an Ans 
zahl von Mitgliedern verlohr, denuoch die Herzen vieler 
in ihrem Gott leben, und im Lichte des ——— 
wandeln. 


IV. Barbuda⸗Inſel. 

Bericht des Bruders Samuel Hoch (von Lieſtall bey Baſel 
gebuͤrtig) von ſeinem Beſuche auf der Inſel Barbuda am Ende 
des Jahres 1816 und im Anfang 1817. 

Da die ſchwankende Geſundheit meiner Gattin eine 
Luftveränderung erforderte, ſo faßten wir auf den Rath 
des Arztes den Entſchluß, einige Wochen anf der bes 
nachbartem Inſel Barbuda zuzubringen; da wir hoffen 
durften, unter dem Segen des HErrn durch diefe Reife 
ihre Gefundheit geſtärkt zu ſehen. Wir traten unfern 
Weg am 2. Dezember 1816 auf dem Barbuda - Schooner 
unter- den beften Segenswünfchen meiner theuren Mit» 
arbeiter an, und erreichten Abends 10 Uhr bey widris 
gem Wind: und einer heftigen See das Ufer derfelben. 
Ehe wir Antigua verliefen, bielt ich es für zweck⸗ 
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mäßig, dem Methodiſten⸗Miſſionar zu St. Johns, 
Heren Woolley , zuvor einen Beſuch zu machen, und 
ibn mir unferer Reife nach Barbuda und meinem Wun—⸗ 
„Tche befannt zu machen, den dortigen Ntegern, 300 an 
der Zahl, während meines Aufenthaltes das Evangelium 
zu verfündigen. Diefe- waren nämlich feit A Jahren 
von Methodiften - Miffionarien mit dem Evangelio bedient 
worden, und ich wollte mich daher nicht ohne ihre Ein⸗ 
willigung in ihre Arbeit einmiſchen. 

Herr Woolley verſicherte mich, daß die Neger daſelbſt 
mit Vergnügen etwas Erbauliches hören würden, da ſeit 
einiger Zeit kein Methodiſten-Miſſionar fie beſuchen 
konnte. Bey meiner Ankunft auf der Inſel beſprach ich 
mich mit den Gehülfen der dortigen Neger-Sozietät, 
zwey achtungswerthen und verfländigen Männern, und 
fragte fie, ob es wohl ihren Brüdern genehm fenn würde , 
wenn ich ihnen während meines Aufenthaltes auf der 
Inſel das Evangelium verkfündigte. Sie verficherten 
mich, daß es ihnen nicht nur angenehm feyn werde, 
fondern daß fie fich fchon feit einiger Zeit in der Erwar- 
tung darauf gefrent. hätten, da fie von dem Gouverneur 
der Inſel benachrichtigt worden wären, daß ich Erlaub- 
niß zu einer Reiſe bieher erhalten hätte, Wir famen 
darnach miteinander überein, daß ich, fo oft es die 
Umftände geftatten würden, am Sonntag und in der 
Woche ihnen eine Predigt halten, und auch ihren Kin- 
dern Religionsunterricht ertbeilen wolle. 

Am A. Dezember machten wir daher im neuen Ver 
ſammlungshauſe den Anfang, und fuhren an den be- 
ſtimmten Tagen regelmäßig damit fort. Es herrfchte in 
diefer Berfammlung die größte Aufmerffamfeit und An- 
dacht, und ich darf glauben, daß das Wort, das unter 
dem Benftand des Herrn gefprochen wurde, an den 
Herzen der Zuhörer gefegnet war, welche die Berfamm- 
ungen aufs fleiffigite befuchten, Die ausgezeichnetiten 
Segenstage waren die Chrififeyertage, an welchen die 
Betrachtung der Geburt des PIERIDBEWSTIFNEN SEHR 
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Gottes auf Viele einen fo tiefen Eindruck machte, daf 
fie laut meinten, Die gab mir Beranlafung ‚ ihnen 
nach der Predigt zu fagen, wenn einer. von ihnen über 
das Heil feiner Seele verlegen fen, und gerne wünfchte, 
von der Macht der Sünde befreyt zu werden, und an 
‚der Gnade Jeſu Chrifti Antheil zu nehmen, und deßwe— 
gen mit mir zu fprechen verlange, fo fene ich zu jeder 
Stunde bereit, . nach der Gnade, die der Herr gibt, 
Rath zu nehmen und mitzutheilen, und fie zu Jeſu hinzu 
weiſen, bey dem fie Vergebung ihrer Sünden in feinem 
Foftbaren Blue finden könnten. Hierauf kamen einige 
Negerinnen in unfere Wohnung, um meiner Gattin und 
‚mir zu erzählen, was der HErr an ihren Seelen getban, 
wie Er durch feinen Geift und fein Wort fie zur Erfennt- 
niß ihres verlornen Zuſtandes erwecdt, und von der 
Macht der Sünde befrent Habe, und fie durch den Glau- 
ben an feinen Tod nun ewig befeligen wolle, ch fühlte 
mich unter diefen Leuten fehr glücklich. Unſere Erbau- 
ungsftunden waren ein Segen für unfer eigenes Herz, 
während. ich das Evangelium diefen Negern verfündigte ; 
und es machte und inniged Vergnügen, wie diefe Fleine 
Heerde, die noch vor furzem in trauriger Finfternif und 
Unwiſſenheit faß, als⸗ eine fehöne Frucht der Arbeiten 
unferer lieben Merhodiften- Brüder, würdiglich wandelt 
des Evangeliums, zu dem fie eingeladen find. 

Auch, der Gouverneur mit feiner Gemahlin hatte un. 
ferer Berfammlung öfters beygewohnt. Am 83. Januar 
kam Herr Woolley, und hielt eine Predigt, wobey ich 
daß Gebeth verrichtete, und dem HErrn danfte für alle 
Barmberzigfeiten, die wir während unfers Aufenthaltes 
auf diefer Inſel erfahren hatten, fo wie für fo viele 
Beweiſe des Geiſtes und der Kraft, womit Er zur 
Stärkung unferd Glaubens die VBerfündigung des Wor⸗ 
tes vom Kreuze geſegnet hatte. 

Am folgenden Tag kamen die meiſten Neger —* 
um Abſchied von ung zu nehmen, und ſchienen mitein- 
ander zu wetteifern, welches von ihnen feine Liebe und 

4. Bandes 3tes Heft. Er 
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Dankbarkeit ung am ſtärkſten ausdrüden möchte. Wir 
waren tief gerührt über die mannigfaltigen unverdienten 
Bemweife von Achtung und Liebe, die wir bier erhalten 
hatten. Nachdem wir dem würdigen Gouverneur und 
feiner edein Gemahlinn, fo gut wir Fonnten,. unfern 
freundlichtten Dank für die Tiebevolle Gaftfreundfchaft 
ausgedrückt hatten, die wir in ihrem Haufe gefunden 
hatten, machten wir ung in Begleitung des Gouver—⸗ 
neurs, der bis zum Fort mit uns gieng, auf den Weg. 
Beym Abfchied wiederholte uns derfelbe fein gütiges 
Wöhlwollen, und daß jeder unferer Brüder, wenn er 
die Inſel befuchen wolle, zu jeder Zeit die freumdlichite 
Aufnahme in feinem Haufe finden werde, Wir Fehrten 
auf dem Barbuda Schooner glüdlich und vergnügt nad) 
Antigua zurüd, 

Die Infel Barbuda, von welcher eine kurze Veſchrei⸗ 


bung nicht unangenehm ſeyn dürfte, iſt Privateigenthum 


der Familie Codrington. Gie liegt 28 englifche Meilen 
nordöftlich von Antigua, und faßt 39,396 Jucharten 
Landes in fih. Antigua ift um wenige hunderte Fuchar- 
ten größer als fie. Sie bat Feine Berge, fondern der 
Boden erhebt fich nach und nach in nordöftlicher Rich- 
tung, und fleigt bis zu einer Grhöhung von 117 Fuß 


über dem Waſſer. Der Boden it felfigt, aber mit fehr _ 


‚ weicher fchwarger Dammerde vermifcht, die an manchen 
Stellen überaus fruchtbar if. Aufler jener langſam 
aufiteigenden Erhöhung ift das Land vollig flach. Auf 
der Nordmweitfeite der Inſel befindet fich eine Fleine 
Meeresbucht, 3 deutfche Stunden. lang und eine Stunde 
breit, aber nicht weiter ald 4", Fuß tief, Diefe Bucht 
gewährt eine überaus angenehme Ausficht. In der Nä- 
be der Negermohnungen wird mit Guinea - Korn, Yams, 
Hanf u. f. mw. fo viel Land angebaut, als zu ihrem 
Unterbalte nöthig ift, und als die Neger nach Berrich- 
tung ihrer fonftigen Arbeit anbauen können. Alles übrige 
Land wird zur Viehweide oder zu Waldungen benust. 
In den Wäldern fiebt man große Heerden von Ochien, 
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Brerden und Schaafen meiden, die ihr Futter unter 
dem Gebüfche finden, Viele Tauſend Stüde jeder Art 
befinden fich auf der Inſel. 

Eben fo giebt es merkmürdige Erdfchluchten und 
Höhlen; die intereffantefte unter ihnen ift die Darbys 
Grotte, deren Oeffnung fich in fchauerlicher Maieſtät 
darfielt, und den Zufchauer mit Staunen und Bewun- 
derung der Werfe Gottes erfüllt. Dichte Gebüfch 
wächst auf 200 Schritte um fie herum. Sie ift unge- 
fehr 100 Schritte tief. Ihre fenfrechten Felſen find 
mit einer Gattung von Weidgras bededt, das auf allen 
Seiten berunterbängt, und fich bis an die Spike der 
fie umgebenden hoben Bäume binanffchlängelt. Auf der 
Nordfeite der Grotte befindet fih in koniſcher Geſtalt 
ein Kleiner Hügel 9 Fuß boch und 9 Fuß im Durch- 
meffer auf dem. Boden, der durch das beftändige Herab- 
träufeln des Waſſers von oben aus Tropffleinen gebildet 
wurde. Oben auf der Spike befindet fich ein Beden, 
in welchem das reinfte fühle Wafler zu finden ift, 

Am nordöftlichen Ufer bin find manche fehöne Felfen- 
gruppen von ganz fonderbarer Geſtalt. Faſt möchte man 
aus ihrem Anblick ſchlieſſen, daß die ganze Inſel in 
frühern Jahrhunderten vom Meere bedeckt war. Wirk. 
lich fcheinen auch diefe Zelfen aus lauter Korallenſtücken 
zu beſtehen. 


V. Newis. 

Auf der Inſel Newis befindet ſich ſeit dem Jahr 1758 eine an, 
ſehnliche Negergemeine, die gegenwärtig aus 1183 Seelen beſteht, und 
von 2 Methodiiten + Predigern beſorgt wird. 

| Nethodiſten-Geſellſchaft. 
Aus einem Brief des Miſſionars Mortier an die Committee. 
Newis, den 6. Noveniber 1816. 
Dieſes Jahr haben wir einige neue Mitglieder er. 
halten. Schon wollte ich fagen, daß fich Fürzlich hier 
ein ſehr feindfeliger Geift gegen uns zu Tage legte, 
ee2 
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Allein. wenn ich bedenfe, daß der-fleifchliche Sinn eine 
Seindfchaft gegen Gott ift, und demnach auch gegen 
Alles, was gut beißt, fo Fann ung diefe Erfcheinung 
eben nicht befremden. ‚Einer unferer Gegner bat. eine 
Sinsfchrift ‚gegen uns drucken laſſen, welche mehrere 
Gutsbeſitzer veranlafte, ihre Sklaven von. der Gemein. 
fchaft am Evangelio zurückzuhalten. Aber auch. dieß 
wird zur Ehre der guten Sache endigen, indem bereits 
mehrere die Neugierde trieb, in unfere Kapelle zu. Toms 
‚men, um zuzuhören. Bor wenigen Wochen kamen 6.der 
angefebenften Männer der Inſel in meine Bredigt, und 
fagten mir nach derfelben offenherzig, daß fie es ganz 
anders gefunden hätten, als diefe Schmähfchrift ihnen 
gefagt hatte. Seit diefer Zeit babe ich nichts mehr 
gegen und vernommen. 

Vor kurzer Zeit hatte ein fehr .angefehener Panzer 
der Inſel eine feiner Sklavinnen, die ein Mitglied un 
ferer Gemeinde ift, im Verhör, welche einer. ftrafbaren 
Handlung befchuldigt wurde, und er verurtbeilte fie, 
mit Beitfchen gehauen zu werden. Indeſſen fie war 
unfchufdig. Als die Strafe an ihr vollzogen werden 
follte, Eniete fie in Gegenwart ihres Herrn nieder, und 
flehte fehr ernftlich zu Gott, er möchte fie ftärfeny und 
ihr Geduld und Glauben fchenfen, dieſe unverdiente 
Strafe file zu ertragen; wobey fie ganz kunſtlos era 
Härte, dab Er es ſelbſt wiffe, daß fie unfchuldig fey. 
Ihr Eigenthümer wurde durch dieſes Gebeth fo erjchüt- 
tert, daß er befahl, man folle fie loslaſſen, und erflär- 
te, er könne diefe Strafe nicht an ihr vollziehen laſſen; 
denn wenn er feine Bibel gelefen, und fein ganzes Leben 
bindurch die Kirche befucht hätte, fo könnte er doch nie, 
fo bethen, wie diefe Regerinn. Was kann nicht das 
Evangelium ausrichten ! 
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Auf diefer Infelgruppe befinden fich verfchiedene Negergemeinen, 
weiche sufammen 1700 Seelen betragen, und von 3 Methodiften  Prebdi, 
gern geleitet werden, Auch wird der Unterricht der Negerjugend ſehr 
emfig und mit Segen betrieben. Die von endlifhen Schiffen weggekapperte 
fpantfche und portugiefiihe Sklavenhändferfchiffe werden meift auf dieſen 
Inſeln geleert, und. die losgelaſſenen Negerbaufen im Chriftenthbum uns 
terrichtet, da fie ohne Gefahr, wieder verfauft zu werden, jest noch 
nicht in ihr Mutterland gebracht werden fünnen. 

Metbodiffengemeine 
a). Aus einem Briefe des Miffionars Naby. 
Tortola den 24. März 1817. 


„ Unfere letzte Brediger - Eonferenz wurde verfloffenen 
Februar auf St. Chriftoph gehalten, und war eine der 
berrlichtten Zeiten, die ich verlebte, feit ich in die heiſſe 
Zone gekommen bin, Ein und zwanzig Diffionarien wa- 
ren dabey gegenwärtig, und es herrfchte unter allen die 
größte Einigkeit des Stiftes. Wir alle fühlten uns am 
Schluſſe derfelben für unfere neue Bolten zu dem feligen 
Entichiuffe geſtärkt, uns mehr ald je dem Dienfte Gottes 
und feiner Gemeinde auf Erden hinzugeben. Die Kränfs 
lichfeit unferes Fieben Mitbruders Whitworth veranlaßte 
den Beſchluß, mich an feiner Stelle ald Arbeiter am 
Evangelio hieherzuſenden; und nie fab ich fo tief in bie 
wahre Natur. des Werfes hinein, zu dem der Herr mich 
aus Gnaden berufen hat, nie war mir die Nothwendigfeit 
fo Far, mich Ihm mit Leib, Seele und Geiſt ganz hinzu- 
geben, als feitdem ich biebergefommen bin. - Ich wurde 
oft veranlaßt, mit dem Apoftel zu fragen: Aber wer ift 
zu diefem großen Werfe tüchtig? und mit ibm weiß ich 
nun, daß unfere Tüchtigfeit biezu nur von Gott kommt. 

Mit mir arbeiten 2 mwadere Eollegen, welche wiſſen 
was fie wollen, und warum? und die mit Glaubens“ 
much und Eifer an dem Heil der Seelen arbeiten, Die 
Aufnahme, die wir bier fanden, war böchft erfreulich; 
die Mitglieder. der Gemeinde wetteiferten in der Liebe 
gegen uns; und unſere Ausfichten in die Zufunft ge 
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währen uns die reinfte Freude; ſo daß wir hoffen dlir- 
fen, nicht ohne bleibenden Segen in diefem Weinberge 
des HErrn zu arbeiten, 

Die Verbeerungen, die im verflofienen Fahr der Tod 
in unfern Neihen angerichtet bat, baben uns in die 
traurige Nothwendigkeit verfest, Barbadoes und Gre- 
nada für jetzt ohne Prediger zu laffen, und nach Newis 
nur einen zu fenden. Gewiß haben Sie fromme und 
talentvolle Fünglinge genug in England, die den Ruf 
der nach dem Evangelio feufzenden Heidenmelt nicht 
verfchmähen werden. Könnten fie wohl den Fläglichen 
Zuſtand derfelben ohne Mitleiden ind Auge faſſen? Ach 
nein! vielmehr muß in Zufunft gefagt werden können, 
daß fich für die Miffion mehr Jünglinge melden, * 
von der Conferenz angeſtellt werden können. | 

d. Bon eben demfelben an die Miffions- Konferenz. 

Tortola den 12ten April 1817, 

„Ihrem Wunfche gemäs legen wir Fhnen bier eine 
kurze Schilderung des Zuftandes der Religion auf die- 
fer und einigen mit ihr verbundenen Nachbarinfeln vor, 
und verfichern Sie, daß unfere Freude über die Nach- 
richten, die wir Ihnen mitzutbeilen haben, fich ver- 
doppeln wird, wenn die Herzen unferer vielen Brüder 
und Schweftern jenfeitd des atlantifchen Meeres durch 
fie aufs neue erauict werden. Wir haben feinen grö- 
Fern Wunſch, ald ung ganz der heiligen Sache, der wir 
dienen dürfen, aufzuopfern; und wir hoffen, Gie zu 
überzeugen, daß unfere Arbeit nicht vergeblich iſt, im 
dem Herrn. 

Die Nachrichten, welche Ihnen vor 2 Fahren von 
den bier arbeitenden Bredigern über den Zufland des 
Chriſtenthums gegeben werden mußten, Tauteten eben 
nicht fehr erfreulich, und erregten in den Gemüthern 
derer, welchen daB beiligfte Intereſſe der Menfchheit 
und die Beförderung deffelben nahe liegt, mancherley 
bange Beſorgniſſe. Allein nunmehr hat unter dem Bey⸗ 
fand des Herren die Lage der Dinge eine günfligere 
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Richtung genommen. Manche von denen, die durch ihre 


Gleichgültigkeit und ihr Betragen fich eines Plabes in 
der Gemeine der Chriften unwerth gemacht hatten, ha— 
ben ihre Abweichungen bereut, vor dem HErrn fich ge» 
demüthigt, und ihren angelegentlichen Wunfch ausge» 
drüct, wieder in den Genuß der chriftlichen Vorrechte 
gefetst zu werden, welche fie zuvor gering geachtet hat⸗ 
ten. Da wir aber entfchloffen find, zum Beſten der 
Sache der Religion uns ftreng an unfere Kirchen - Dis- 
zipfin zu halten, fo geben wir bey der Wiederaufnahme 
derfelben ſehr vorfichtig zu Werfe, um dem Evangelio 
Chriſti Feine Schmach zu bereiten. Manche der Altern 
Mitglieder find nicht nur bereit, vernunft- und fchrift- 
mäßigen Grund zu geben der Hoffnung, die in ihnen 
iſt, fondern find auch im Wachsthum der Gnade Got« 
tes und in der Bildung ihres inwendigeh Dienfchen weis 
tergerückt. Unſere Verſammlungen nehmen su, und es 
ſcheint eine allgemeine Aufmerkſamkeit auf das große 
Eine, das Noth thut, rege geworden zu ſeyn. Wüufere 
Liebesmable, unferes Klaffen - Berfammlungen, fo mie 
die Feyer der heil, Saframente find Seite, bey denen 
wir das Naheſeyn unferes Gottes befonders wahrnehmen 
dürfen. Möge unfere Dankbarkeit dafür durch den et» 
neuerten Entſchluß fich beurfunden, nur zu Seiner Ehre 
und Freude auf der Erde zu leben. 

Die Gemeinde Gottes in Weftindien bedarf der Ar- 
heiter. Gewiß wird die Stimme der großen Heiden, 
fchaaren, denen das Evangelium theurer ald Gold ge- 
worden ift, die Stimme der muthigen Kämpfer in dem 
Kriege Jehovas , und die Stimme Gottes nicht vergeb- 
ich in ihren Ohren ertönen. 

c. Aus einem Briefe der dortigen Miſſionarien. 
Tortola den 2ten October 1817. 

„Der Unterricht der Jugend ift in unfern Augen eine 
Sache von der böchften Wichtigkeit; die Kinder diefer 
Inſel find wie Schaafe, die feinen Hirten haben. Man 
kann in Wahrheit fagen, daß Fein Menſch fich um ihre 
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Seele kümmert. In einem Zuftand der roheſten Unwif- 
ſenheit und Sünde geboren und erjogen, umgeben von 
den Benfpielen.der größten Sittenlofigfeit , die fie nur 
allzu gerne nachahmen, ohne Beiftesfraft, den mächti« 
gen Verfuchungen zu widerfteben, in diefer Lage ſehen 
wir. fie zu Taufenden nicht ohne tiefes Mitleiden vor 
unfern Augen dem Berderben in die Arme eilen. Die 
Ueberzeugung, daß es die chriftliche Prlicht ohne Wider- 
vede von und fordert, haben wir zuerft der Einführung 
von Sonntagsfchulen alle Aufmerkſamkeit gefchenft , und 
das fegensvolle Gelingen derfelben macht uns Muth und 
Sreude. Auf diefem Wege lernen nicht nur viele Ne— 
gerfinder Lefen, fondern, was noch ungleich wichtiger 
ift, bey Manchen macht das Chriſtenthum einen tiefen 
Eindruck auf das Herz, und wir flehen zum Herrn, 
daß dieß die erſte Morgenröthe feyn möge, die Tortola 
einen Tag ded HErrn verfündigt, 

‚Seit einiger Zeit find viele Sklavenhändler⸗ Schiffe 
den brittifchen Kreusern in die Hände gefallen, und 
hier eingebracht worden. Ganze Schaaren von un—⸗ 
glücklichen Negern, die von europäifchen Wucherern ihrem 
Baterlande weggefioblen wurden, murden von und im 
Chriftenthum unterrichtet, Manche derfelben find bereits 
getauft und ald Mitglieder unferer-Gemeinde aufgenom- 
men, und wir glauben nicht zu viel von ihnen au fa- 
gen, wenn wir behaupten, fie find im Genuffe der Gnade, 
die fie unfers Zutrauend werth, und zu nüßlichen Glie« 
dern der bürgerlichen Gefellfchaft macht. - | 





VII. St. Vinzent's. 
Die Negergemeine dieſer Inſel, an welcher 4 Methodiften + Mifr 
fionarien arbeiten, beſteht aus 2760 Eeelen. 
a. Aus einem Briefe des Miffionars Rayner an die Committee. 
| Et. Binzent’d den 6. Januar 1817. 
„Es fchmerzt mich, fagen zu müflen, daß während 
meines Aufenthaltes allbier die fchönen Hoffnungen. 
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ı denen beym Abfchied aus dem Vaterland mein. Herz fich 
freudig bingegeben hatte, nicht fo ganz verwirklicht wur» 
den. Dieß machte mir viel Sorgen, und preßte mir 
im ftillen Flehen zum HErrn nicht felten Thränen aus 
den Augen. Doch geprieien fen fein heiliger Name, 
meine und meines lieben Mitarbeiters Wilfon Bemühun- 
gen waren nicht vergeblich. Vergleichen wir nämlich 
den frühern Zuftand der biefigen Gemeinde mit dem ge— 
genmwärtigen, fo finden wir, daß in der. Testen Zeit 
manche Neger zu ihr binzugetban wurden, welche felig 
werden wollen. Die Fenſter an unferer Kapelle werden 
nicht mehr wie zuvor mit Steinen eingeworfen, und 
ich glaube zu bemerfen, daß nicht nur manches Glied 
unferer Gemeinde in der Erfenntniß der Wahrheit weis 
ter rückt, ſondern, daß auch auffer derfelben manches 
tief eingewurzelte Vorurtheil zu verfchwinden beginnt. 

Ich danfe dem Herrn, daß er meine Reife bieher 
ein Mittel werden ließ, meine Sefundheit zu ſtärken. 
Meine Seele ift fröhlich in meinem Gott; ich bin nun 
mit den Strapatzen und Gefahren des Miffionslebens 
vertrauter, und durch feine Gnade bin ich bereit, mein 
Bischen Kraft, Zeit und Talent dem Dienfte Chrifti 
und feiner Kirche zu widmen. Aber ach! wie vicles 
gebricht mir noch. Doch tröſtet mich der Gedanfe, daß 
auch nur ein Talent, wird es treulich angewandt, 
eben fo wenig als fünf Talente feines Lohnes verfehlen 
wird, 

db. Aus einem Briefe des, Miffionars Morgan, 
Kingston auf St. Winzent’s den 1. März 1817, . 

„Unfer Herr bat für gut gefunden, im. verfloffnen 
Fahr feine Diener in Wertindien zu üben, aber auch 
feine Berbeiffung mangelte ihnen nicht. Wir haben er- 
fahren, daß feine Gnade ftarf genug ift, uns auch in 
der Trübfal fröhlich zu machen. Der Berfolgungsgeift 
erbob an mehrern Orten fein Banier, und drohte der 
Umſturz deffen, mas uns fo nahe am Herzen liegt, der 
religiöfen Erziehung der Neger, die und anvertraut if. 
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Manche feiner Partheygänger wurden Propheten, und 
fagten ung umd urſerer Miffion fchauerliche Dinge vor- 
aus; und dennoch glauben diefe Drenfchen, entfchiedene 
Freunde der Ordnung und des Wohles der Menfchheit 
zu ſeyn. Paßt nicht auf fie, was der Heiland fagte: 
Es wird die Zeit kommen, daß, wer euch tödtet, wird 
meynen, er thue Bott einen Dienft daran, Und diefes 
werden fie euch darum thun, weil fie weder meinen 
Vater noch mich erkennen. Verfolgung ift demnach nach 
dem Ausfpruch der ewigen Weisheit eine Geburt der 
Unmwiffenbeit und Irreligioſität, und liegt daher nicht 
blos im Elaren Widerfpruch mit der gefunden Bernunft, 
fondern ift zugleich der erflärte Feind Gottes und der 
Menfchen. 

Zudem ließ ed der Herr gefcheben, daß Leiden uns 
gewöhnlicher Art uns üben folten. Mehrere unferer 
tbeuren Mitarbeiter find vom Miffionsfelde abgerufen 
worden, um ihr herrliches Erbtheil mit den Heiligen 
im Lichte einzunehmen. Gie find für die Welt geftor- 
ben, aber fie leben noch in der Liebe derer fort, die 
fie Fannten, und fich freuen, in den Wohnungen des 
ewigen Friedens bald mit ihnen vereinigt zu werden. 
Der Herr fchenfte ung Gnade, in. diefer Feuerprobe 
im Glauben an Ihn auszuhalten. Wir Miffionarien 
fagen mit Mund und Herzen: Wir achten unfer Leben 
nicht gu theuer, wenn durch dasfelbe die heilige Sache 
unferes Berufes gefördert wird. 

Wir dürfen hoffen, daß das verflofiene Jahr bier 
nicht fruchtlos für unfere Negergemeinen vorübergieng , 
obgleich fie um 164 Seelen an der Zahl abgenommen 
bat. Wir haben das gegenwärtige Jahr mit dem Ent« 
fchiuffe angetreten, für das Evangelium und nach ihm 
zu leben, und daffelbe zu verfündigen, in demüchigem 
Aufblick auf unfern göttlichen Herrn, der und allein 
die wahre Weisheit und Kraft zu unferm Gefchäfte 
fchenfen kann, und in der gewiſſen Zuverficht, daß Er 
feine gnädige Verheiffung auch an ung erfüllen wird. 
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Das gelbe Fieber bat auf mehrern benachbarten Fn- 
fein gewüther, und baufenmweife die Einwohner megge- 
rafft, Unter diefen find 2 unferer theuren Miffionsbrü« 
der , Lewis und Lil, deren Namen den Gottſeligen im 
Lande theuer bleiben werden. 


VIII. Jamaika. 


Die Brüdergemeine hat auf dieſer Inſel 5 Miſſionsſtationen, auf 
welchen 5 Miſſionarien arbeiten. Die Methodiſten haben in Kingstown / 
Spaniſch Town, Morant-Bay und Grateful Hill, Montego Bay und 
Falmouth anſehnliche Neger-Sozietäten, bey denen 7 Arbeiter angeſtellt 
ind. Dieſe beſtehen aus 4122 Seelen. 

1.) Brüdergemeine 
a. Aus den Tagbüchern der Miffion zu Carmel, Peru u. ſ. w. 
vom Jahr 1816 von Miffionar Lang. 

„ Am 7. Januar gieng ich auf die Plantage Peru, 
um mit den dortigen getauften Negern zu fprechen, und 
fab Dinge, die mich fchmerzten. Die Leute hatten 
durch ihr unkluges Betragen Anſtoß gegeben. 

Am 21. gieng ich mit meiner Gattinn wieder dort 
bin. Eine große Anzahl Neger kam zum fprechen. Ich 
bielt eine Predigt, und während der Predigt fieng ein 
beidnifches Weib an, mit ihrem Körper allerley fonder- 
bare Bewegungen zu machen. Ich ließ es eine zeitlang 
unbemerft, bis fie. die Verſammlung ftörte, und hieß 
dann die zunächſt um fie herftebenden fie hinausführen 
weil ich glaubte, daß fie Schmerzen babe, Nach dem 
Sottesdienfte fragte ich, mas ihr gefehlt habe, und man 
fagte mir, daß die Neger auf der Plantage, die fich 
bekehren mollten, ſich gewöhnlich auf diefe Weile go 
bärden. Ich ermwiederte ihnen, wenn fie fich einer fol- 
chen Affeftation fchuldig machen, fo fene es Fein Wun- 
der, wenn Menfchen, die dag Chriſtenthum noch nicht 
kennen, fich an ihnen ftößen, und die Religion felbit 
Kächerlich machten; und fügte hinzu, daß die mahre 
Demüthigung vor Gott eben nicht im einer Verzerrung 
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des Geſichtes und des Körpers, ſondern im zutrauens⸗— 
vollen Suchen der Hülfe bey Jeſu beſtehe. Er habe für uns 
gelitten, und nur Er könne der Seele Ruhe geben. 

Am 19. Februar giengen wir wieder nach Peru. 
Diefmal Fonnten wir an den Neuerungen und dent 
Wandel der Getauften mehr Freude haben. Mach der 
Predigt wurde einer unferer Neger, Namens John, zur 
Erde beftattet. Er war bis zu feinem hoben Alter ein 
Heide geweſen, endlich fam er, und fagte mit viel Nüh⸗ 
rung: „Erlaubt mir doch, Lehrer, in die Kirche Fom- 
men zu dürfen. Ich bin ein großer Sünder; aber ich 
möchte gerne von meinen Sünden gereinigt, und auf 
den Tod Jeſu getauft werden.” Es war mir rührend, 
zu bemerfen, wie der gute Hirte feinen verlornen Schaa— 
fen in die Wüſte nachläuft, Nach feinem Unterrichte . 
wurde er getauft, und der Herr legte einen befondern 
Segen auf diefe feyerliche Handlung. Gleich nach, der- 
felben kamen viele Neger berbey, gaben ibm freundlich 
die Hand, und drücdten ihre Freude darüber aus, daß 
ibm noch in der Sekten Stunde diefe Gnade zu Theil 
geworden fey. Bor feinem Abfchied aus der Zeit rief 
erunansgefest zum HErrn, daß Er ihn in Gnaden auf 
nebmen wolle, Nach feinem Leichenbegängniß Famen 
mehrere Neger herbey, und erfuchten mich, ihre Zwiſtig⸗ 
feiten gütlich beyzulegen. 

Als ich am 3. März wieder nach Bern gieng, ſaß 
eine beiahrte Heidinn am Wege, und redete mich an, 
„Ich bin eine alte Heidinn, fagte fie, und lahm, und 
und Fann nicht in die Kirche fommen, fonft hätte ich es 
ſchon längit gethan. Ich bin eine unglückliche Sünderinn, 
und rufe Tag und Nacht zu unſerm Heiland, daß er ſich 
meiner erbarmen möge. Als ich von Guinea nach Ja— 
maifa Fam, mar ich noch fehr jung, und Iebte in Sün⸗ 
den, denn ich war ein Thorz aber jest bethe ich: geret- 
tet und getauft zu werden.” — Ich tröftete fie and dem 
Evangelio, fo gut ich Fonnte,-und freute mich, einen 
neuen Beweis von der Wirkſamkeit des Geifted Gottes 
in den Herzen diefer Menſchen au feben, 
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Ich predigte einer Verſamlung von etwa 300 Negern. 
Nach der. Predigt bat mich der Aufſeher, zu ihm zu Forms 
men. Einer: der anweſenden Herrn nahm mich bey Seite, 
und fagte mir, ed feye ein gemwiffer Mann auf der Inſel, 
der. im Lande herum Taufe, die gefährlichften Lehren 
predige, und daben fage, er gehöre zu und. ch fagte 
ibm, daß ich ihn Fenne, und daß er nicht zu unierer 
Kirche gehöre, Indeß weit entfernt, daß er gefährliche 
Kehren predige, fünne ich ihn verfichern, daß er an 
manchen Orten fchon viel Gutes geftiftet habe, wo die 
Neger einen Baum oder Fleine Hausgötzen verehrt, Zau⸗ 
berey getrieben, einander vergiftet, und in der fchred- 
lichften Feindfchaft miteinander gelebt hätten; allein die« 
fer Mann habe fo viel über fie vermocht, daß fie den 
Baum umbieben, ihre Hausgötzen verbrannten, und jetzt 
friedlich zufammen lebten. Und deßwegen verdiene ders 
ſelbe eher Lob ald Tadel, Allein dieß wollte diefer Here 
nicht zugeben, und fagte, er müſſe dafür gezüchtigt wer⸗ 
den, daß er den Negern Verſammlungen halte, und fragte 
mich, ob er wirklich bier fen. Sch fagte ihm, ja, bat 
ihn aber, nichtd Gewaltthätiges zu üben. Auch die an- 
dern Herren fchienen mit den Verfammlungen, die mat 
den Negern hielt, nicht zufrieden zu feyn. Ich antwor« 
tete ihnen rubig, und bat fie, die armen Leute nicht zu 
hindern, wenn fie für dad Heil ihrer unfterblichen Seele 
Sorge tragen, befonders da fie in ihrer Arbeit nicht ge 
ſtört werden, Beim Weggehen drücten fie mir die Hand, 
ob ich ‚gleich ‚bemerkte, das fie gegen die Miffionsfache 
widrig gefinnt waren. Ich verließ Peru mit der getroften 
Zuverficht, daß der HErr fein Werk hier erhalten, und 
das Feuer, dad Er angezündet bat, nicht auslöfchen Taf- 
fen werde. 

Am 17, März gieng ich wieder nach Peru, als ich 
aber in die Kapelle trat, die fonft mit Zuhörern angefüllt 
war, fo fand ich fie beynahe Teer. Es war, als ob ein 
Drkan alle die fchönen Pflanzen ausgeriffen und fortge⸗ 
nommen bätıe, Ich erfuhr von einigen Negern, daß ein 
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heftiger Widerſtand gegen ihre gottesdienftliche Uebungen 
ausgebrochen war, Wir müflen warten, bid der Sturm 
vorüber ift, und auf die Hülfe unfers HErrn vertrauen, 
Am Alten April mußte einer von uns vor den Dias 
giftrat, um wegen unferer Neger Auskunft zu neben, 
Es wurde dabey flarf gegen das Miffionswerf gefprochen, 
und die Sache fogar dem Gouverneur vorgelegt. Allein 
die Anklage blieb ohne Erfolg, weil man feine Bemeife 
gegen und führen Fonnte; und der Gouverneur zu ge» 
recht ift, um und unverbört zu verurtheilen. Diefe Um⸗ 
fände veranlaßten und indeß, zu dem HErrn um Hülfe 
zu rufen, daß Er felbit fein Werf befchügen, und jedes 
Hinderniß aus dem Wege räumen wolle. Wir befchlof- 
fen, ruhig zu ſeyn, und unfere Sache feinen Händen 
zu überlaffen; file zu fenn und das Heil unferes Got» 
tes zu ſehen. Wirklich änderte fich auch bald die Ga- 
he, und alle unfere Beforgniffe verfchwanden. Bald 
darauf mußte unfere Kapelle zu Beru erweitert werden, 
. weil fie die berguftrömenden Zuhörer nicht faſſen fonnte, 
Am Ten July gieng ich wieder nach Bern. Als ich 
fo auf dem Wege binritt, ſah ich AO Neger über die 
Wiefen bin zur Kirche eilen. Sie famen von einer ent⸗ 
fernten Blantage ber: „Welch ein berrlicher An 
blick! mußte ich ausrufen. Diefe armen Neger bier 
dürften nach dem Worte des Lebens, und eilen viele 
Meilen weit berbey, um dasfelbe zu hören. Nähre 
du fie ſelbſt, mein Gott, mit deinem Worte und mit 
deiner Gnade!” — Die Kirche war gedrängt voll mit 
aufmerkfamen Zuhörern. Nach dem Gottesdienft machte 
ich einen Beſuch bey Herrn 9. Die Gartin defielben 
hatte fich von einer fchweren Krankheit wieder erhohlt, 
und er wollte daber feinen Negern eine Tanzbeluſtigung 
geben. Ich bat ihn, daß er unfere Neger anf Peru 
nicht dazu einladen möchte; was er mir am Ende zu—⸗ 
fagte., nachdem ich Gelegenheit gefunden hatte, ibm 
über die rechte Art, Gott zu danken, Winfe zu geben, 
Am 22ten September hatten wir Berbrag, an wel 
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chen 5 Neger getauft wurden. Es war ein Tag, den 
und der HErr machte, reich an Gegen, und erquidend 
für den fchmachtenden Geiſt. 

Am Asten Detober fühlte ich mich auf meinem Wege 
nach Peru gar nicht wohl, und fehr niedergedrücdt im 
Geiſt, aber der Herr war mir mit feiner Hülfe nabe, 
Ich predigte zuerit, und hatte dann mit 60 neuen Leuten 
eine Unterredung. Ob ich ſchon dem Körper nach ganz 
erfchöpft war, fo wurde ich doch mächtig geflärkt, und 
die Sehnfucht diefer Neger, ſich ernfllich zu bekehren 
und getauft, zu werden, ermunterte mich fo fehr, daß 
ich mich ihnen ganz bingab, Sie haben einander dabey 
fo innig lieb, und nennen fih Brüder und. Schweſtern. 

Am ſoten November fühlte ich mich abermals auf 
meinem Wege nach Peru an Körper und Geiſt beſonders 
fchwach. As ich anfam, wußte ich gar nicht, was ich 
meinen Negern predigen follte. Sch rief zum HErrn um 
feinen Beyſtand, befonders da ich wahrnahm, daß eine fo 
große Anzahl von Negern fih verfammelt hatte, wie 
ich fie bis jetzt hie noch nie gefehen hatte, Er erhörte mein 
Gebeth, und ließ mich mit warmem Herzen don feiner 
großen Liebe gegen die Sünder und feiner durch fein 
Blut errungenen Erlöfungsgnade zeugen, und ich darf 
hoffen, daß nicht nur ich, fondern auch meine Zuhörer 
einen Segen davon trugen. Bol Dankbarkeit gegen Jun, 
der meine einzige Hoffnung und meine Zuflpcht it, Fonnte 
Ach geftärft nach Haufe zurüdkehren. 

Am 2ten Dezember entftand des Morgens ein beftis 
ges Gefchren bey den Negerhänfern, dad uns nicht wie 
nig erfchredte, und wir waren begierig, Die Urſache 
davon zu vernehmen. Bald darauf rann der Neger 
Benjamin athemlos in unſer Haus hinein, und ſchrie: 
Maſſa! gebt mir euere Doppelflinte, denn ein Kroko⸗ 
dill if in der Nähe, und frißt eine Ferkel. Sch beden- 
tete ihm, daß die Flintenkugeln bey dem Krofodill nichts 
ausrichten, weil fie nicht durch feine Schuppen dringen, 
indeß gab ich ihm die Flinte, die mir 2 Kugeln geladen 
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war. Während der Zeit hatte fich das Ungeheuer beym 
lauten Lärmen im Morafte verftedt, und die Ferfel halb 
todt zurücgelaffen. Weil ed aber, um Luft zu fchöpfen, 
bald wieder aus dem Sumpfe bervorfommen mußte, fo 
wurde ihm aufgelanert, und als es zum Vorfchein Fam, 
iagte ihm Benjamin beyde Kugeln in eines feiner Au- 
gen. Nach dem erhaltenen Schuß machte es einen bef- 
tigen Sprung, und begrub fich abermals in den Sumpf; 
weil es aber bier fich nicht Tange balten Eonnte, fo 
fchoß ihm beym Herborkommen Beniamin aufs neue 
eine Ladung in das zweyte Aug. Nun gab es ein fürch- 
terliches Gebrüll mie ein Ochfe von fih, und blieb 
bald leblos auf der Stelle. Jedoch wagte ed Keiner, 
ibm nabe zu fommen, bis noch 2 Kugeln auf dasfelbe 
gefchoffen waren; worauf ihm Stride um den Leib ge- 
bunden, und das Thier an's Ufer gezogen wurde, Acht 
big zehn ftarfe Neger hatten ſchwere Arbeit, bis fie es 
an unfer Haus gebracht hatten, Ald es an den Neger 
hütten vorbeygezogen wurde, Tiefen alle heraus, und 
gaben ihm einen Streich; und zählten ibm vor, mie es 
nun für den Schaden, den ed angerichtet babe, bezahlt 
worden fen. Das Thier hatte 9 Fuß in der Länge und 
3 Fuß 2 Zoll im Umfang. Diefe Ungeheuer find höchſt 
zeritörend. Kommen fie einem Negerdorfe nahe, fo ver—⸗ 
fteden fie fich in einem Sumpfe, und warten, bis ein 
Hund, ein Schwein oder Geflügel ihnen nabe kommt. 
Nun öffnen fie ihren Machen, der einen vollen Fuß 
Yang und mit furchtbar großen und fcharfen Zähnen bes 
fest ift, und dad arme Thier, das ihnen nahe fommt, 
ift plötzlich aufgezehrt. Sie haben Feine Zunge, aber 
einen weiten Rachen, und können ohne viele Mühe 
einen Hund oder ein Fleined Schwein binabfchiuden, 
Alle unfere Leute waren froh, daß fie diefed Feindes 
105 waren. 

Am sten gieng ich mit meiner Gattinn nach Peru, 
wo wir mit etwa 50 Negern recht erbauliche Unterhal⸗ 
tungen hatten, Sie bemerften, wenn der Friede Gottes 

| im 
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im Herzen fen, fo fen auch Friede in den Häufern. 
Auch drücten fie aut ihren Dank dafür aus, daß ihnen 
der große Vorzug geftatter ſey, in die Kirche kommen zu 
dürfen, und mwünfchten fehr, das heilige Abendmahl zu 
genießen. Ich Hellte ihnen zu ihrer arofen Freude den 
Negerbruder Robert als ihren fünftigen Gebülfen vor. *) 
Diefer war zuvor ein Muhamedaner geweien. Wir hof- 
fen, daß er der Miffionsfache gute Dienite leiten wird; 
denn alle Neger achten ihn, und die Leute von den Ber- 
gen verfprachen,, feinem Rath zu folgen, 

Den 31. Dezember, Danfend und lobpreißend fchloßen 
wir diefed Fahr. Gott unfer Heiland hatte im Laufe 
deſſelben gnädig mit und gehandelt. Auch bier macht Er 
die Wildnig zu einem Sruchtgefilde, und die Eindde 
blühet wie die Roſe. Wir brachten Ihm unfern demütbi- 
gen Dank für den gnädigen Schuß , den Er ung zu theil 
werden ließ, und ſetzen auch ins Künftige unfer Vertrauen 
anf Ihn. Im Fahre 1816 find 40 Erwachiene und 6 
Kinder von ung getauft und 41 Neger unter die Zahl 
der Tauffandidaten aufgenommen worden. Unfere Ges 
meinde beitehbt aus 272 Seelen, 124 mehr ald voriges 
Fahr, die wir mit uns dem bethenden Andenfen aller 
unferer Freunde in Europa empfehlen. 


‚db. Aus dem Tagebuch der Gemeinde zu Williamsfield 
auf Jamaika vom Jahr 1816, vom Bruder Word. | 
Am 7. Januar predigte ich im Freyen auf Poland, 
Eine alte Negerinn befuchte hernach meine Frau. Gie 
fprach fehr demütbig von ihrem Umgang mit unferm 
HErrn. Wir können glauben, daß fie es aufrichtig 
meynt, indem ihr Wandel des Evangelii würdig iſt. 
Odb ſie gleich blind ift, Sucht fie mit einem Stab ihren 
Weg, oder läßt fich durch einen Knaben zum Berfamm- 
lungsorte führen. Auf Windfor haben wir wenige Zu- 


*, Ein folder Gehülfe bat dad Gefchäft, den Srieden und die 
Drdnung zu erhalten, guten Rath zu ertbeilen, die Kranken zu befuchen 
und die fpezielle Aufficht über dad Betragen feiner Leute zu führen, 
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börer. Wir läuten die Glocke eine volle Stunde Yang, 
um die Verfammlung den Negern recht befannt zu ma- 
chen, allein fie find fo gedankenlos, daß fie fich durch 
jede Kleinigkeit die Zeit rauben und jo um die Verfamm- 
lung bringen laflen. 
: Den 21, Januar hatten wir eine große Berfommlung 
von Zuhörern, von denen ich mehrere nach der- Bredigt 
ſprach. Einer derfelben ſagte: Auch ich möchte den 
Heiland gerne lieb haben, Ich erwiederte ibm: Aber - 
du fluchſt und ſchwörſt in bey deinem Viehhüten. — 
Das ift wahr, Maſſa, fagte er, aber das thut nur mei» 
ne Zunge, mein Herz ift nicht fo ſchlecht. Fr. Was 
ift wohl die Urſache, daß dort die Mühle fo viele Rä— 
der treibt, und fo fehnell arbeitet? Antw. Das große 
Rad, Maſſa, melches das Wafler treibt. — Nun gut, 
verſetzte ich, dein Herz gleicht dem großen Rade, das 
deine Zunge in Bewegung fest. und alle deine Leidens» 
fchaften aufregt. — Ich wies ihn an, fein Herz dem 
Heiland zu übergeben, fo würde auch feine Zunge mehr 
in Ordnung Fommen. 

Februar 11. Heute war die Predigt auf Island 
wieder fleiffig beſucht. Wir beobachteten dabey den 
wadern Negergehülfen, den alten Beter. Er Fam ber- 
aus aus feiner Hütte, und rief: Ihr guten Leute, 
Mafla iſt gefommen, wir wollen in die Kirche geben, 
und einen Segen empfaben. Zu einem Neger, der dem 
Berge zulief, ſprach er auf die eindringlichite Art zu, 
und hieß ihn bleiben. Bleibe doch, fagte er, das Wort 
Gottes wird dir gut thun, und deinem Herzen füfler feyn 
als Honig; und haft du es einmal gefchmedt, fo wirft 
du gefchwind berbeylaufen, es wieder zu hören. Als 
Peter nach dem Gottesdienſt von feinem Sitz aufſtand, 
hörte ich ihn Yeife vor fich ber fagen: DO mein Erlöfer , 
wie lieb biſt du mir doch! — 

Auf der Plantage Island haben wir immer große 
Verſammlungen. Die letzten Tage brachte ich eine an⸗ 
genehme Stunde mit 20 Negern zu. Die alte Marie 
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ſagte; Fefus it mir alles! ich wüßte mir nicht au bel- 
fen, wenn ich feinen Erlöſer hätte. Wie würde ich 
Troft finden, wenn: Er nicht wäre, Ich mag gar nicht 
aus dem Haufe geben, ohne nach Ihm aufzubliden. 
ch kann nichts thun ohne Ihn. Ach bin ganz blind; 
aber fo alt und fchwach ich bin, fo weider mich mein 
Jeſus und führe mich, ch werde bald zu Ihm geben, 
und dort hinüber zu Ihm gebracht werden, indem fie 
zum Himmel deutete, dann komme ich nimmer im dieſe 
arge Welt herab. 

Der Neger Thomas wünfchte, dag ich ihn Defuchen 
möchte. Er erzählte mir, er babe das Evangelium zu— 
erſt von Herrn Ellis gehört, und feitdem babe er ge— 
fühlt, daß etwas Großes damit verbunden feyn müſſe. 
Als ich ihn fragte, wie er glaube, dag es ihm nach 
dem Tode geben werde, verſetzte er: Er denfe, daß fein 
Schöpfer, der ihn gemacht habe, ihm zu fich nebmen 
werde, Aber, fagte ich, der Gott, der dich gemacht 
bat, ift heilig, und du bift ein Sünder; in dem Zus 
fand, indem du dich befindert, kannſt du nicht in Ber 
bindung mit Ihm kommen. Eine große Veränderung 
muß in deinem Herzen vorgeben, Es muß von der Liebe 
zur Sünde gereinigt, und durch den heiligen Geiſt ge- 
beiligt werden, ehe du Gott mit Freude fchauen kannſt.— 
Mit großer Begierde fragte er nun, wie er Dich anzu⸗ 
greifen habe? Er wurde hierauf zu Jeſu hingewieſen, 
als dem einzigen Mittler zwiſchen Gott und den Men 
fchen, der durch feinen Geiſt ihn mit feinem eigenen 
Zuftande und dem Weg zu feinem ewigen Heil werde 
befannt machen, 

Am 12. März ald am heiligen Charfreytag giengen 
wir nach Island. Bey 400 Menfchen von verfchiedenen 
Nationen und Farben faßen auf dem Boden umher und 
warteten meiner, Wir fiengen mit dem Geſang des 
fchönen Liedes an: „Nach deinem Kreuze blickt mein 
Herz, an dem du, Heiland, ftarbit u. ſ. w. Selbſt der 
wildeſte unter ihnen ſaß bier in auberbender Stille und 
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Bewunderung da, Als die Worte gelefen wurden: Er 
neigte fein Haupt, und verfchied! — fo fielen alle auf 
ihre Kniee nieder, und betbeten den gefrenzigten Erlö- 
fer an, der uns durch feinen Tod, Leben und Seligfeit 
erwarb, und mir flebten zu ibm, daß Er auch unter 
ung die Kraft feines Todes und feiner Auferftehung 
offenbaren, und einen reichen Gewinn feiner Arbeit da- 
von tragen möge. Diefer Auftritt war und um fo rüb- 
render, da wenigſtens die Hälfte der armen Heiden, 
welche bier verfammelt waren, den Namen Jeſu, ald 
des Erlöferd der verlornen Menfchheit nie zuvor gehört 
batten, 

Am Dftertage befuchte ich nach dem Gottesdiefte den 
armen Neger Mars, der fehr krank darnieder lag. 
Kaum fah er mich zur Thüre hereintreten, fo rief er 
von feinem Lager: Gott grüß’ euch, Maſſa, ich babe ' 
nun nach eurer Anweißung zu unferm Erlöfer gebetbet, 
und Troft gefunden. Als ich eine Zeitlang von der 
Liebe Jeſu und der Nothwendigkeit der Bekehrung mit 
ihm gefprochen hatte, fragte ich ihn: mer fich feiner 
annehme? — Fohn, erwiederte er, und er träufelt mir 
diefelben fühlen Worte zu, wie ihr jet thut. John iſt 
einer der getauften Neger, und es freute mich zu ver- 
nehmen, daß er feinen Kameraden durch feine Unter 
redung erbaut. | 

Am 15. May gieng ich wieder nach Island. Als 
der Gottesdienft vorüber war, fprach ich mit manchen 
Negern, die mir Freude machten. Der alte Peter fagte: 
Ich bin ein großer Sünder, und flehe jeden Tag zu 
unferm Heiland, meine Sünden mit feinem koſtbaren 
Blut abzumafchen, Auch bitte ich Ihn, alle Neger zu 
befehren, damit, wenn Maſſa nach Haufe fchreibt, er 
feinen Brüdern gute Nachrichten fagen kann. Ich wer- 
de bald ſterben, und bin gewiß, daß ich heim zu Jeſu 
Tomme, — Marie und einige andere erfüchten mich, 
ihrem Eigenthums- Herrn dafür zu danken, daß er ib« 
nen das Evangelium gefender babe. : 
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Als ich am 26. wieder auf diefe Pflanzung Fam, ſah 
ich mit viel Vergnügen die forgfame Angelegenheit des 
alten Peters, die" Neger zum Beſuch des Gottesdienfteg 
einzuladen. Einer derfelben, der fein Werkzeug zurecht 
machte, wollte nicht Fommen. Du handelt wie ein 
Thor, fagte Peter zu ihm, du forgit für deinen Körper, 
aber nicht für deine Seele; und es iſt dir gleichgültig, 
ob es zum Himmel oder zur Hölle geht. Komm doch, 
und höre das Wort Gottes, 

Am 13. Januar fam ein Reifender zu und, der eine 
Anſtellung fuchte, Er forach fließend franzöfifch und 
italienifch, was feine Mutterfprache zu feyn fehien. Er 
gab mir zu verfiehen, er fey ein Tyroler, und habe als 
franzöfifcher Conferibirter in Deutfchland und Spanien 
gedient, und drey gefährliche Wunden erhalten, Als 
ich nach feiner Religion fragte, fagte er mir das Unſer 
Vater und das apoftolifche Glaubensbefenntnif auf Tas 
teinifch ber, Ich fragte ihn, ob er ein römifcher Kas 
tholife fen, worauf er ein Mefler aus der Tafche nahm, 
und fehr gefchict ein Cruziſix in eine alte Thüre fchnitt. 

Bey einer Unterredung, die ich am 7. July mit ei- 
nigen Negern auf Bogue und Carmel batte, äußerte 
Coradon: Ich will mich nicht länger vor Maſſa verber- 
gen, denn Bott Fennt mich, daß ich ein fehr fchlechter 
Menſch bin. Als mir das Maffa fagte, nahm ichs übel, 
und wollte es nicht glauben, aber Gott kennt alle meine 
Wege, warum follte ich ed Maffa verhelen, wer ich bin, 
Ich babe alle Arten von Sünden begangen, und ach! 
wo fol ich Vergebung finden? — Er wurde zu Jeſu 
dem Retter der bußfertigen Sünder bingewiefen, worauf 
‚er in Thränen zerfloß und fagte: Nun fo will ich zu 
Ihm um Gnade fleben, fo lange ich noch lebe. — Der 
arme Mann leider an einer fchrediichen Krankheit. | 

Als ich nach Haufe fam, fagte mir Paul, daß der 
alte Peter auf Island plöglich geftorben fey. Noch eine 
Stunde vor feinem Tode war er in unferer Verfamm- 
lung gemwefen, und batte auf feine gewöhnliche Weife 
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die Neger aufgemuntert, ſich zu bekehren, und ihr Herz 
dem Heiland hinzugeben. Er ſtarb ſanft und ſchnell, 
wie er es oft gewünſcht hatte. Ich verliere an ihm 
einen treuen Gehülfen; weil er viele Jahre lang Sfla- 
ventreiber gewefen und unter allen Negern hochgeachtet 
war, fo war fein Einfluß auf fie fehr groß. Er hatte 
zwar etwas Rauhes in feinen Ausdrüden, aber er war 
ver, aufrichtig, und herzlich wohlmennend gegen alle 
feine Landsleute, Bon Natur mag er ein bartherziger 
und eigenfinniger Menfch gewefen fenn, aber feit feiner ” 
Bekehrung, die fehr gründlich war, wurde er ganz fanft,. 
und wenn wir von der Liebe Jeſu mit ihm fprachen, 
fo floffen immer Thränen über feine gefurchten Wangen 
herab. Sein Sarg wurde vor feinem Haufe auf grünen 
Raſen geftellt, und um ihn fammelte fich zu beiden Sei— 
ten eine große Schaar Neger. Bier weiffe Herren gien- 
gen mit den Leichenzug. Die Neger ftimmten nun ein 
herrliches Lied an, und ich hielt nach demfelben eine 
Anrede am fie über die Worte: Rüfte dich, und begegne 
deinem Gott! Dad feyerlichtte Stillfchweigen herrfchte 
in der Verſammlung, und wir hoffen, daß diefe Beran- 
laffung einen bleibenden Eindrud auf die Herzen der 
Auwefenden gemacht bat. 

Den 21, Auguft giengen wir nach Eden, und hielten 
Dort zum erftenmal in dem neugebauten Haufe eine Ver— 
ammlung, Wir weihten es in einem inbrünfigen Ge— 
bethe zum Dienjte des HErrn ein, und fichten zu Ihm, 
mit feinen Dienern zu feyn, die fünftig darinn wohnen 
werden. Es war ein rührender Anblick zu ſehen, wie 
die Neger, die fich vor der Thüre verfammelt hatten, 
mit und niederfnieten,, als fie uns bethen hörten. 

Ald wir nach Island Famen, fanden wir die Leute 
in Verwirrung, weil eine heidnifche Negerinn zum An— 
denken an ihren verftorbenen Mann ein Felt gegeben 
hatte. Indeß hörte doch das Gumbah und Tanzen auf, 
als wir anfamen, und es war flille während des Gottes— 
dienfted. In meiner Predigt hütete ich mich, die wil- 
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den Gebräuche der Heiden, die daben zugegen Maren, 
anzugreifen, und verfündigte nur einfältig das Wort 
Gottes, weil ich bemerkt babe, daß folche Angriffe auf 
ihre abergläubifchen Gebräuche, die Neger, fo lange fie 
fih noch in geiftlicher Finfterniß befinden, nur fchen 
machen, und von der Quelle des wahren Fichtes hin- 
wegtreiben. 


2) Methbodiften-Miffiom. 
a. Brief des Miffionars Shipman an die Comitee, 
Kingstown auf Samaifa den 19ten October 1816. 

„Da ich fchon feit einigen Monaten nicht mehr an 
Sie gefchrieben habe, fo ergreife ich die gegenwärtige 
Belegenbeit, ed au thun. Ohne Zweifel iſt ed Ihnen 
bereits fchon befannt , daß unfer theure Bruder, der 
Prediger Burgar, in die Ruhe des Volkes Gottes einge- 
sangen if. Es thut und für das Andenken dieſes theu— 
ren Sinechtes Gottes innig wohl, daß der biefige Ma- 
giftrar im Gefühle der Achtung für den Vollendeten be- 
fchloffen bat, feiner binterbliebenen Battinn 100 Louis— 
d'or zur Unterſtützung ausbezahlen zu laſſen. 

ch habe Urfache den Herrn für feine Güte gegen 
mich zu preifen. Er läßt mich einige Frucht meiner 
Arbeit feben. Viele empfinden die Kraft des göttlichen 
Wortes, wenn ich ihnen die Gnade des Erlöſers ver 
fündige. Erſt Fürzlich hatten wir die Freude, 40 bir 
kehrte Neger in unfere Gemeinde aufzunehmen. So mäch- 
tig wächst das Wort Gottes und verbreitet feinen Segen 


unter und. 
db. Bon eben demfelben. | 
Den 2Iten November. 1816. 


„Wir fühlen uns dankbar gegen die Conferenz, daß 
fie unfere Wünfche erfüllen, und uns neue Arbeiter zu- 
fenden will, Wir haben diefes Fahr fchon zwey theure 
Gefährten auf Jamaika eingebüßt. Doch unfer Berluft 
ift ihr unendlicher Gewinn, Wir fichen da wie die 
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Krieger im beißen Gefechte; und kämpfen mit vielen 
fleinen Schwierigfeiten aller Art, indeß unfere Linien 
immer durch die fliegenden Pfeile des Todes durchbro⸗ 
chen werden. Aber der Name des Herrn fen gepriefen! 
in diefem Allem überwinden wir weit, um deffen willen, 
der und geliebet bat. Nie war mein Herz fo dahinge- 
geben, wie in diefen ernften Stunden, auch zu fterben 
für die Verberrlichung meined Herrn und die Rettung 
meiner Brüder. 


c. Aus einem Schreiben des Herrn Predigers Rateliffe. 
Kingstown den iten Juny 1817. 


„Es iſt Schon oft richtig bemerkt worden, daß, went 
je die Religion für etwas. gehalten wird, fo iſt fie 
alles; wenn man ihr je einigen Werth zufchreibt, fo 
bat fie das höchſte und einzige Intereſſe für den Menfchen- 
geil. Da fie fich mit ihren Forderungen an alle, alle 
Menfchen wendet, fo follen auch ihre himmlifchen Seg- 
nungen fich über die ganze Welt verbreiten. Diefem 
großen Ziele arbeiter fie überall entgegen, wo immer 
ihre heiligen Grundſätze auf eine einfach - würdige, 
flare und fchriftmäßige Art vorgetragen werden. Viel— 
Veicht auf feinem Fled der großen Welt war dad Evan- 
gelium fo fehr Bedürfnif, ald auf Jamaika, als unfer 
unvergeßliche Doktor Coke auf diefer Inſel Tandere; und 
ich darf wohl mit dem gleichen Rechte der Wahrheit 
fagen, daß in feinem Theile von Weſtindien der Finger 
Gotted bey der Einführung und flufenweifen Begrün— 
dung der evangelifchen Miffionsfache fo fichtbar war, 
wie auf diefer Inſel. Es ift wahr, vor einer Reihe 
von Fahren war der herrliche Tempel, in dem die erften 
Boten des Friedens den Namen ded HErrn priefen, ver- 
laſſen und niedergeſtürzt; die Tieblichen Lieder Zions 
batten aufgehört, und ihre Söhne wurden ald Sonder- 
linge behandelt ; aber der im Himmel wohnet, um die 
Sache feines gedrängten Volkes zu richten, hörte ihre 
Schreyen, und wandte ihr Gefängniß. Dann fagten 
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viele, welche zuvor um die Privilegien unferer Kirche 
fich nichts befümmert hatten: Der HErr bat Großes an 
ihnen gethan; während jedes Kind Gottes laut entgegen 
rief: Der Herr bat Großes an und gethan; def find 
wir fröhlich. 

Bor meiner Ankunft in Jamaika machte mir das 
große Werk, zu dem ich gerufen war, fehr bange, und 
ich fürchtete die Schwierigkeiten und Gefahren, denen 
meine Unerfahrenheit und Unklugheit in einer Sache 
mich ausſetzen würde, die ich, flatt zu hindern, fo gerne 
fordern wollte. Aber die Hand des Herrn war bis da- 
ber bey mir, räumte meine unnöthigen Beforgniffe ans 
dem Wege, und öffnete mir eine weite und wirffame 
Thüre, das Evangelium von der Gnade Gottes unter 
einem Volk zu predigen, das nach dem Worte des La 
bens dürftete. Hier bin ich nun von einem friedlichen, 
frommen, Tiebenden und eifrigen Völkchen umgeben , 
das fih auf 2000 Seelen beläuft. So groß auch un- 
fere Kapelle ift, Die erft kürzlich noch mehr erweitert 
wurde, fo wenig vermag fie die großen Schaaren zu 
faffen, die das Wort des Heild hören wollen. Sehe 
ich fie an den Sonntagen fo von den Bergen berftrömen, 
und der Kirche entgegeneilen, fo fommt mir immer da$ 
Wort des Propheten zu Sinne: Wer find diefe, die da 
fliegen wie eine Wolfe, und wie eine Taube zu ihren 
Fenftern? Sie gehen nicht, C Manche Fommen 6 —,8 
deutfche Stunden meit des Morgens ber ) fondern fie 
eilen nach Zion, um den Herrn anzuberben, und fei- 
nen Segen zu empfangen. 

Die Gemeinde, die fih in unferer Kapelle verſam— 
melt, iſt ſehr zahlreich, und borcht mit heiliger Andacht 
auf jedes Wort, das gefprochen wird. O könnten ei— 
nige unferer ehrmürdigen Väter am Evangelio oder Ute 
ferer Miffionsfreunde diefe feyerlichen Negerverfammluns 
gen Teife behorchen; wie fehr würden ihre Herzen dem 
Herren danken, daß er diefen Heiden die Thüre des 
Glaubens geöffnet bat, Meine Seele ift oft von an— 
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betbender Dankbarkeit hingenommen, wenn ich die Kraft 
des Wortes Gottes unter ihnen mwahrnehme. Manche 
derfelben werden durch das Wort vom Kreuze Chrifti 
fo tief gerührt ; daß fie vor dem HErrn niederfallen , 
und laut um Gnade rufen, Bergangenen Sonntag den 
25ten May predigte ich über die Ausgießung des heil. 
Geiftes. Der HErr mar fühlbar unter und gegenmär- 
tig; fünf Perfonen fielen auf ihr Angeficht zur Erde, 
und riefen: Herr Jeſu! erbarme dich Meiner! Deſſen 
ungeachtet herrfcht die nüchternfte Ordnung und der 
würdigſte Anftand in unfern Verſammlungen. Diele un 
ferer frenen Leute, Neger und Farbige, find Leute von 
ausgezeichnetem Verſtande, und mit den Erfahrungen, 
und Mebungen des Chriftenlebens vertrant; und ihr gatt- 
zes Verhalten fpricht für die Würde ihres Bekenntniſſes. 
Auch unfere Gefelffchaften auf dem Lande wachfen nicht blos 
an Anzahl, fondern auch an fchriftmäßiger Frömmig— 
feit. Erſt Fürglich machte ich auf Grateful Hill einen 
Befuch , und fand, daß alles gut geht. Unſer Wohn- 
haus ift dort beynahe vollendet, und Die Kapelle wird 
noch vor dem September eröffnet werden, Diefer Ort 
ift nicht nur eine fehr gefunde, ſondern auch eine fehr 
wichtige Station für einen Miffionar, da er Belegen- 
beit bat, viele benachbarte Kaffee - Pflanzungen zu be- 
fuchen; von denen mehrere bereitd um den Unterricht 
im Chriftentbum uns erfucht haben. Auch noch von an- 
dern Seiten ber Fommt ein mächtiger Andrang an und. 
Aber was find 3 Miffionarien in einem Lande, das fo 
groß, und in einem Klima, das fo erfchöpfend it, und 
wo die Einwohner fo zahlreich und unwiffend find. Ich 
boffe, daß fich die Miffionsflamme unter unfern jüngern 
Brüdern immer mehr anfachen wird. Wie? follten die 
rübrenden Szenen der tiefen fittlichen Verkehrtheit im 
der Heidenwelt ihr Mitgefühl nicht mächtig anregen, 
und fie aus ihren irdifchen Umtrieben berausreißen, um 
die Schwarzen Söhne Afrifa’s dem in die Arme zu füh— 
ven, der der Fürft des Friedens und der Herzog einer 
ewigen Seligkeit für Alle it, welche Ihm geborchen. 
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Es ift wahr, ein junger Mann, der unter die Fleine 
Schaar der Heidenboten eintritt, muß fich manchen Auf- 
opferungen unterziehen, er muß feine beimathlichen Flu⸗ 
ren amd fein väterliches Haus verlaſſen, und in einer 
öden, unangebauten Wildnif unter einem Volke herum— 
wandern, das eine ganz andere Farbe hat, von mannig- 
faltigen Borurtheilen beherrfcht iſt, und meift unter dem 
Einfluffe eines berabwürdigenden und gräuelvollen Aber- 
Hlaubens begraben Liegt. Allein wenn bey den Kindern 
diefer Welt fchon die Liebe zu zeitlichem Gewinn, der 
Antrieb des Ehrgeikes und dad Streben nach eitelm 
Ruhm die größten Schwierigkeiten und Gefahren über» 
mindert: follte die Liebe Chrifti, der hohe Werth einer 
Menfchenfeele und die begeifternde Gewalt der Emig- 
feit feine würdigere Bewengründe und dringendere Beweis 
fe liefern, um das ſchöne Loos diefes göttlichen Werkes 
zu theilen. Wir hoffen, wenigſtens drey erfahrene ver⸗ 
ftändige und eifrige Boten des Evangeliums auf dem 
Küfen von Jamaika bald begrüßen zu dürfen. 


d. Aus einem Briefe des Herrn Ratcliffe an die 
\ Miffions = Eonferenz. 


Kingstown den 23ten October 1817. 


„In meinem frühern Briefe benachrichtigte ich Sie 
von den Tieblichen Ausfichten , die fich unferm Miffions- 
Berufe hier öffnen, aber dieß iſt der Fall nicht blos in 
Kingstown, fondern in vielen andern Theilen der Inſel. 
Auf einer kleinen Plantage 9 Meilen von hier befinden 
ſich 50 — 60 Neger, die von ihrem innern Verderben 
überzeugt find, und von denen Viele Grund geben können 
von der Hoffnung, die in ihnen ift, und bezeugen, daß 
Gott wahrhaftig ift. Sie kommen regelmäßig in Ab⸗ 
theilungen bey einer frommen Negerinn zuſammen, die 
in ihrer Nähe wohnt, und die der HErr als gefegnetes 
Werkzeng gebrauchte, fie zum Glanben an Chriftum 
binzuführen.. Sie find äußerſt einfach, und begierig 
nach tem Anterricht, fie meinen, wenn fie von der 
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Liebe Gottes reden, und preifen feinen Namen, daß Er 
ihnen Lehrer fandte, um fie in der Religion Jeſu zu 
unterrichten. 

Auf einer andern Pflanzung, tiefer im Innern, Nas 
mens Unity, bildete fich Fürzlich eine Sozietät von 80 
Negern, welche nach ihrem Heil in Chriſto ernftlich 
verlangen. Das Haus, in dem fie zufammenfommen, 
gehört einer freyen Mulattinn. Sie hat freymillig ihr 
Haus zu einer Kapelle hergegeben und will fich jest eine 
Feine Wohnung in der Nähe bauen Laffen. 

Die erwecten Neger verlangen fo fehr nach dem Genuß 
der Gnadenmittel, daß fie vor Anbruch des Sonntags 
410 bis 16 Meilen weit berbeyeilen, um, wie fie fich 
ausdrüden, zu dem großen Maffa zu betben. 

Die erleuchteriten Einwohner der Inſel find darinn 
einverflanden, daß das Evangelium viel Gutes geſtiftet 
bat, und daß der Zuitand unferer Sozietät um vieles 
befier ift, als er vor wenigen Fahren war. Dieß Liegt 
fichtbar am Tage, und eben fo gewiß ift es, daß der 
Herr den Miſſionsgeiſt ald Mittel gebrauchte, um 
dieſe Veränderung zu bewirken, und unter allen Stän- 
den die Gittlichfeit höher zu ſtimmen. 

Es Fiegt im evangelifchen Miffionsmwerfe unferer Zeit 
eine ganz eigene Anpafung zum Bedürfniffe der Menfch- 
beit, ſowohl für die gebildeten Volksklaſſen, als für 
die noch rohe Wildheit unferes Gefchlechtes. Wie viel 
Gegen aber auch die Miffionen bereits durch die Gnade 
des HErrn gefifter, und Taufende unfterblicher Men- 
fchenfeelen von der Sünde zum redlichen Streben nach 
der Heiligung geführt haben, fo find doch noch große 
Befilde unangebaut. Diefer traurige Umftand aber fin- 
det feinen Grund nicht im der Unthätigfeit der Miffiona« 
rien, fondern allein in ihrer noch fo geringen Anzahl. 
Es freut mich daher innig, vernehmen zu dürfen, daß 
unfere kleine Schaar durch neue Arbeiter auf Jamaika 
vermehrt werden fol, Gottlob! fchon viele Stationen 
ſtehen ihnen bier offen, um fie mit Freude zu empfan« 


421 


gen, und die armen Neger bethen täglich um ihre An- 
funft; und auch bey der Regierung baben nunmehr die 
Miſſionen allbier Fräftige Unterſtützung zu erwarten. 
Wir find vor kurzer Zeit gar fehr darum angefprochen 
worden, eine Miffionsftation zu Port Antonia zu errich- 
ten. Eine der erſten Magiftratsperfonen daſelbſt ließ 
ung verfichern, daß, fobald wir einen regelmäßig ordis 
nirten Prediger den dortigen Negern zufenden Fünnten, 
er felbit mit einigen feiner Freunde die Unterhaltung 
deffelben auf fich nehmen wolle, und daß er fchon längſt 
gewünfcht habe, einen folchen Dann in diefem Theile 
der Inſel zu befißen. 

Auch durch die Witterung bat Gott im verflöffenen 
Sommer unfere Miffiondarbeiten begünftigt. Wir hatten 
feine Stürme; und im Ganzen ift das Klima der Inſel 
ziemlich. gefund. Nur wenige unferer Mitglieder find 
im Frieden in Abrahams Schoos hinübergegangen; und 
einige derfelben warten mit freudiger Hoffnung auf diefe 
felige Veränderung. Bor 3 Wochen ftarb hier die wür- 
dige Gattin des hieſigen Baptiften- Miffionars, Herrn 
Eoultart. Ich nehme an feinem Verluſte innigen An— 
tbeil, denn fie war eine treue Dienerinn unfers Herrn, 
Große Haufen von Schwarzen begleiteten ihre Leiche 
zu Grabe, und ihre Thränen und lauten Seufzer zeigten 
deutlich, daß fie diefen fchweren Verluſt theilnehmend 
fühlten, 

Durch Gottes Gnade befinde ich mich wohl, und 
bin veit entfchloffen, meine beiten Kräfte der Beforderung 
der Sache Chrifti aufzuopfern. Muntern Sie doch in 
Ihren Berfammlungen die theuren Brüder und Schwe- 
ftern zur anbaltenten Fürbitte für die Miffionen auf. 
Bir verlaffen uns darauf, und finden unausfprechliche 
Erquickung in dieſem Gedanfen. Macht fich nur einmal 
Dad Bolf Gottes in Europa und Amerifa mit den zer. 
freuten Miffionen das große Vorrecht des freyen Zutritts 
zum Throne der Gnade recht zu nüße, fo muß die Wahr- 
heit fiegen, und die Grenzen des Königreiches Chriſti 
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werden fich erweitern von einem Deere zum andern, 
und von den Flüffen bis zu den Enden der Erde, *) 
Mit der innigiten Liebe zu allen Freunden Ziong. 


W. Rateliffe. 


IX. Bahama⸗Diſtrikt. 


Auf mehreren dieſer Bahama » Infeln, und zwar namentlich auf 
Neu + Providence, Harbour » Infel und Abaco haben die wesleyiſchen 
Methodiften verfchiedene Neger » Gosieräten, an denen 5 Miffionarien 
arbeiten. Die Zahl ihrer Glieder befteht gegenwärtig aus 562 Weißen 
und 584 Schwarzen. ; 


a. Aus einem Briefe. des Mifiionars Michael Head. 
Neu » Brovidence den Iten Auguf 1816. 


„Am 17ten July verließ ich die Infel Abaco. Bey 
meinem Abfchied von den dortigen Negerbrüdern fangen 
und meinten wir zufammen, und empfabhlen und Gott 
im inbrünitigen Gebethe. Ed mas rührend zu: feben, 
wie fo viele Einwohner meinem Boote, fo weit fie nur 
fonnten, nachliefen, und mir ihre heißen Wünfche noch 
in die Ferne nachriefen, daß ich ihnen doch fo bald 
wie möglich einen andern Prediger des Evangeliums zu— 
fenden möchte, 


*) Die veftgegründete Ueberseugung von dem unausſprechlich arofen 
Segen, den der HErr auf die gläubige Gürbitte feiner Kinder für das 
Kommen feines Reiches auf Erden gelegt hat; jo wie die fichtbar 
herrlichen Wirkungen, die fie in unfern Tagen in der Miſſionsſache 
bervorbringt, verbunden mit dem aus allen Theilen der Erde her ertö— 
nenden dringenden Aufruf der zerftveuten Heidenboten um Unterftügung 
durch vereinigtes Gebeth, hat Taufende von Gläubigen in England 
zu dem Entſchluſſe veranlaßt, die ftillen Abendftunden an jedem Samftage 
diefer Gürbitte vor den Throne der Gnade zu widnten, und entweder 
allein zu Haufe, oder, wo es die Umftände geftatten , vereint mit einem 
kleinen Häuflein frommer Bether dem HErrn die große Sache der Auss 
breitung feined Reiches auf Erden im inbrünftigen Gebeth, Sürbitte und 
Danffagung vorsutragen. Diefen freundlichen Wink werden die Freunde 
ded HErrn in Deutichland und der Schweiz gewiß nicht unbenugt vorüber 
gehen laſſen. 
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Sie haben eine niedliche Fleine Kapelle erbaut, mit 
2 Wohnzimmer für den Diffionar, Wäre ein bleiben- 
der Prediger unter diefem Völkchen, fo könnte viel Gu— 
tes ausgerichtet werden, weil ihre Herzen zur Aufnahme 
des Evangeliums zubereitet find. Die Leute auf Abaco 
find meist sehr arm, und können daher nicht viel zum 
Unterhalt eines Predigers thun, aber fie thun auch wirfs 
lich alles, was ihnen nur immer möglich it. 

Als ich im Monat April über die Harbour. Inſel 
nach Abaco reiste, ließ ich mich auf einer Fleinen In— 
ſel etwa 64 Meilen von Abaco ausferen, weil ich zu— 
vor die ganze Reihe der hier Liegenden Fleinen Inſeln 
befuchen wollte. Einige Sifcher nahmen mich vom 
Schiffe in ihren Kahn willig auf, und brachten mich 
nach ihrer Inſel. Hier gieng ich zuerſt in eine der an— 
ſehnlichſten Hütten hinein. Der Eigenthümmer hieß mich 
herzlich willlommen, und erfuchte mich, fo Tange ich 
mich auf feiner Inſel aufbalte, im feinem Haufe vor 
lieb zu nehmen. Sch nahm fein freundliches Anerbieten 
gerne an, gieng von Hütte zu Hütte, fprach mit den 
Leuten über das Eine Nothwendige, und Ind fie auf den 
folgenden Tag zu einer Predigt ein. Sie kamen hau- 
fenmweife , hörten zweymal mit der größten Aufmerkſam⸗ 
feit dad Wort Gottes verfündigen, und ich durfte ſe— 
ben, daß es Manchem tief in die Seele drang. Am. 
Tage daranf reiste ich auf einem offenen Boote 9 Stun«- 
den lang unter der glühbenden VBertifalfonne auf eine 
andere Inſel, wo ich viele Leute fand, welche nie zus 
vor dad Wort Gottes gehört hatten. Sie verfammelten 
fich unter einem großen Baum, und hörten mit riefer 
Aufmerkſamkeit der Predigt des Evangeliums zu, Sicht—⸗ 
barlich empfanden Viele unter ihnen die Kraft der gütt- 
lichen Wahrheit, Ein armer Mann bat mich, Nacht» 
effen und Lager die Nacht über bey ihm anzunehmen, 
was ich gerne that. Am folgenden Tag Fam ich unter 
einem fchweren Ungewitter auf eine andere Inſel, wo 
ich Abends predigte. Im den leuten 3 Monaten meines 


424 


Aufenthaltes auf Abaco befuchte ich die ganze Reihe 
von Inſeln, die bis zu einer Entfernung von 80 eng- 
fifchen Meilen nördlich und füdlich von diefer Inſel 
fiegen. 

Durch die Gnade des Herren genieße ich auch bey 
fchwerer Arbeit und Anitrengung einer dauerhaften Ge- 
fundheit. Meinem göttlichen Meitter an diefem großen 
Werke dienen zu dürfen, macht meinem Herzen unaus- 
fprechliches Vergnügen; und je größer die Gefahren 
find, in welche fein Dienft mich hinführt, defto füßer 
und herrlicher find auch die Tröftungen, die Er meiner 
Seele zufließen läßt. 

Nach den Nachrichten, die ich von unfern übrigen 
Miffionsbrüdern auf diefer Inſelnkette erhielt, befinden 
fie fich wieder Alle wohl. Das Werk des Herrn ge- 
deihet unter ihren Händen, und fie haben die Freude, 
Sünder zu Gott zurüdzuführen, und die Gläubigen zu 
erbauen. 

5. Bon eben demfelben. 
Bahamas den 18ten Yuguft 1816. 

„Es ift heute Sonntag; Abends 5 Uhr bier, umd 
bey unfern Freunden in Jerſey die Zeit zum Schlafen- 
geben, denn wir find hier von Ihnen in der Zeit um 
4%, Stande zurück. Wir haben fo eben geanfert, nach» 
dem wir heute einen furchtbaren Sturm auf der Gee 
ansgeftanden haben. ch befinde mich auf dem Wege 
nach meiner neuen Miffiond. Station auf Long Island. 
Bor 14 Tagen verlieh ich Abaco; und Tandete nach 8 
Tagen auf Nen-Brovidencee, Die Bahamas werden anf 
500 größere und Fleinere Inſeln gewöhnlich gerechnet; 
aber ich bin überzeugt, daß ihrer nochemehr find; frey⸗ 
lich beſtehen manche derfelben blos aus einem kahlen Felſen. 
Um diefe Zeit ift es fehr gefährlich, aus dem Hafen zu 
laufen, meil die Drfane jede Stunde erwartet werden 
müffen. Ich bin heute Abend erft 45 Stunden von Neu- 
Providenee, Was für ein Sabbath war der heutige! 
Ich ſah nichts als Wafler und Zelfen und den ganzen 
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Tag einen heftigen Sturm, Ach! wie viel Muth, Glau- 
ben, Geduld, Eifer und Vorficht bedarf, doch ein armer 
Miffionar in diefem Theile der Welt. Wir haben jetzt 
die heißeſte Jahreszeit. Viele See Offiziere fo wie die 
Einwohner haben mir die Bemerkung gemacht, daß fie 
fich in ihrem ganzen Leben eines fo beißen Sommers 
( Der Sommer 1816 ) nicht zu erinnern müßten, 
Nach der Predigt mußten wir alle unfere Kleider wech» 
feln, Wir hatten auf Providence am Sonntag 3 Got« 
tesdienfte, und in der Woche reisten wir auf den be- 
nachbarten Inſeln herum, und predigten noch öfter. 
Der Name des HErrn ſey gepriefen! Er ließ mich bis 
jebt einer dauerhaften Gefundheit genießen, und bes 
wahrte mich mitten unter Fiebern und anſteckenden Kranf- 
beiten aller Art, welche in diefen Gegenden zu Haufe 
find, Ich kann Sie verfichern, Fein Menſch Fann bier 
ein Gefchäft machen, wenn er nicht jeden Augenblid 
auf den Tod gefaßt ift. | 

Den 22ten Auguf. Der Kapitain des königlichen 
Paquetbootes bot mir eine Meberfahrt auf demfelben nach 
Long-Island an, was der Gouverneur gerne geilattete, 
Somit babe ich auf meiner weitern Reife wenigitend den 
Troſt, ein guted Schiff, und gute Steuermänner zu 
haben; den einen am Bord, und den Beſten unter allen 
dort oben im Himmel. Wir hatten bisher furchtbare Stür- 
me gehabt ; diefe find ganz anders als in England ; denn in 
demfelben Augenblid, wenn der Himmel ganz klar und 
ſchön ift, rollt Donner und Blig und Sturm auf einmal 
daher, und wirft das Schiff um, wenn nicht plößlich alle 
Segel eingezogen werden. Dem HEren fey Danf, ich 
kann in der Kajütte firen und leſen, und auch biswei- 
Ien ein wenig aufs Verdeck geben, aber es iſt fo ver- 
fengend heiß, daß man fich den Tag über nicht auf dem 
Verdeck fehen laſſen kann; die armen Schwarzen müſſen 
ſteuren, während von unten herauf ein Weißer, der 
auf der Treppe der Kajütte fit, fie Fommandirt, Be 
denke ich, wie der HErr mich mitten unter anſteckenden 
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Fiebern und in einer Sonnenglut bis jet erhalten hat, 
fo ſchmerzt es mich tief, daß ich Ihn nicht noch mehr 
liebe, Dein Herz fühle fich mächtig bingezogen, den 
Bund mit meinem unfichtbaren und überall nahen und 
helfenden Freunde zu erneuern, eifriger zu ſeyn in fei- 
nem Weinberg, und meine Seele und mein Leben Ihm ganz 
und allein hinzugeben. Es iſt meine größte Pflicht, fo 
lange für Gott zu arbeiten, ald ich einen Funken Kraft 
in mir empfinde. Ich will daher feinen Augenblid ver- 
fäumen, fondern Ihm allein auf Long Island mit Leib 
und Seele dienen; ed komme dann, was Fommen mag. 
Dafür mag der HErr forgen; Sein Wille nur gefchebe! 


c. Bon eben demfelben. 
Long Island den 13ten November 1816. 


ie 27ten Auguſt landete ich an der füdlichen 
Spitze von Long Island, ungefehr 20 Meilen von dem 
Drte unferer Niederlaffung. Ach reiste durch die Wal 
dungen und über die Felfenfpisen hin, big ich zur Hütte 
eines Schwarzen Fam, mo ich übernachten wollte; allein 
diefer führte mich noch 4 Meilen weiter zu Herrn Monro, 
der mich ſehr freundlich aufnahm. Am folgenden Tag 
fam ich in eine Verfammlung der armen Schwarzen, 
- welche gern ihren Prediger fehen wollten. Ich bethete 
mit ihnen, und hielt Nachmittags eine Predigt, welcher 
viele Neger und auch einige Weiße beywohnten. 

An einem Orte babe ich auf der Straße gepredigt; 
Die armen Schwarzen Tiefen von allen Geiten berzu. 
Mein Beruf iſt fehr anftrengend; da die Entfernungen 
fo groß find, und dad Predigen unter freyem Himmel 
in diefem Himmelsſtrich gefährlich if. Zuerſt predige 
ih Sonntag Morgens in aller Frühe, reite fodann 4 
deutiche Meilen, um weißen Einwohnern eine Ber 
fammlung zu halten; von da nehme ich den Weg nad) 
meinem Wohnort zurück, und halte wieder eine Predigt. 
So babe ih an den Sonntagen 16 Stunden auf dem 
Dferde zu ſitzen, nnd dreymal zu predigen; doch bin 
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ich zum Preiß Gottes bis jetzt geſund geweſen; und es 
ift meines Herzend Freunde, dad Werk des HErrn zu 
treiben, Ich bin froh, mich ganz feinem Dienfte hin- 
zugeben. Die Leute bier find ausnehmend arın. 


d. Vom Miffionar Turton an die Conferenz. 
Neu Providente den 2iten November 1816. 

„Ich bin wieder bier. Da mein Aufenthalt zu Phi— 
ladelphia fehr Eoftfpielig war, umd meine Gefundbeit — 
immer mehr abnahm, und zugleich Bruder Head mich 
benachrichtigte, daß die Kapelle zu Abaco fertig fen, 
und noch feinen Prediger babe, fo entfchloß ich mich, 
bieber zu kommen. Wir hatten von Philadelphia hieher 
eine fehr frürmifche Weberfahrt von 16 Tagen, find aber 
doch mit der Hülfe des HErrn am A5ten diefes glüdtich 
bier angefommen. 

Gelobet fen der Name des HErrn, der auch unter 
Leiden mir nahe wars; und ob ich fchon wegen meiner 
Untrene feiner geringften Gnadenermeifung ganz unwür⸗ 
dig bin, fo kann ich doch durch meinen Erlöfer nach 
Ihm aufbliden; und meinen. Troft bey Ihm finden. 
Ein beftiges Nerven, Kopfweb feste mir fo ſehr zu, 
Daß ich auch bey Nacht wenig Ruhe fand. Aber geprie- 
fen fen Gott,“ in allen meinen Leiden durfte ich meine 
Sorge auf Ihn werfen; und es ift meine Erquickung 
zu wiffen, daß Jeſus mein und ich der Seine bin, 
dieß belebt meine freudige Hoffnung, Ihn einft ganz 
und ewig im Himmel zu genießen. 

Bruder Wilfon mit feiner Sattinn ift glücklich auf 
dem biefigen Miffionspoften angefommen. In wenigen Ta- 
gen reife ich nach Abaco ab. Bruder Moore dafelbit war 
nicht im Stande diefes Fahr die benachbarten Inſeln 
au befuchen. 

e. Aus einem Schreiben des Miffionspredigers Rutledge. 

| Heu Preovidence den 19ten März 1817. 

„Unſere Miffionsfache in Neu Brovidence blüht troß 


alles Widerſtandes. Seit unfer würdige Senior Wilfon 
| Ee2 
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bier angekommen ift, entfiand eine große Erweckung un 
ter den Negern diefer Inſel. Unſere Diſtrickts⸗ Ver⸗ 
ſammlung war eine denkwürdige, durchaus fegehsvolle 
Zeit, und wir durften dabey die. Gegenwart unferd 
HErrn recht Fräftig erfahren. Bruder Wilſon theilte 
ung zuerft zutranlich. feine Herzenderfahrungen im Glau⸗ 
benslaufe mit, und dieß öfnete allen Anmefenden das 
Herz. Schon dieß war ein herrlicher Anfang unferer 
Miſſionsberathungen. Nun murde jeder Gegenſtand 
mit brüderlicher Liebe und Milde behandelt; und wir 
alle waren Ein Her; und Eine Seele, und giengen mit 
der feligften Harmonie auseinander. 

Nun wurde der Tag zu unferer öffentlichen Miſſions⸗ 
verſammlung beſtimmt. Obſchon das Wetter an dieſem 
Tage ſehr ungünſtig war, ſo kam doch eine große Ver⸗ 
ſammlung von weißen Leuten und Negern zuſammen; 
die Freude glänzte in jedem Auge, als der allgemeine 
Miſſionsbericht verleſen wurde. Schade daß fo manche 
arme Sklaven um ihrer Arbeit willen nicht zugegen 
ſeyn konnten; indeß hatten doch manche die Erlaubniß 
dazu von ihrem Herrn erhalten. Im Ganzen ſind die 
Plantage» Eigenthümer auf den Bahamas ſehr nachfich“ 
tig und mild gegen ihre Sklaven. Eine. anfehnliche 
Eollefte zur Unterſtützung der Miſſionen wurde gemacht, 
und eine eigene Miffiond - Gefellfchaft unter den Negern 
auf den Bahamas -Fnfeln errichtet, die im Segen wir- 
fen wird. Manche Danf- und Freudenthränen flofien bey 
diefer Berfammlung, und Herzen wurden gerührt, denen 
zuvor gottfelige Empfindungen ganz fremd geweſen waren, 

Bruder Moore hatte ein leidenvolles Jahr; doch 
fegnete der HErr feine Arbeiten über alle Erwartung; 
er it ein unermüdeter Arbeiter, dem es Gott fichtbar 
gelingen läßt. Bruder Head hatte ein Fahr voll An— 
firengung und Mühe; der gute Saame, den er auf 
Long Island ausitreut, wird gewiß zur Berberrlichung 
Gottes Früchte bringen. Viele auf diefer Juſel wünschen 
einen Prediger zu haben; andere widerferen fh, 
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F. Aus einem Briefe des Miffionars Moore an die Eonferenz. 

Green Zurtle Ken auf Abaco den 15ten Auguſt 1817. 
„Ihre lieben Briefe find richtig Hier angekommen. 
Nachrichten von dem Gegen, der in den verfchiedenen 
Theilen der Welt die Miffionsfache begleitet, find eine 
Erguidung für meine Seele, und erfüllen meinen Mund 
mit Lob » und SFreudeliedern. Nicht weniger vergnügt 
und danfbar bin ich gegen den Gott aller Gnaden, Ih⸗ 
nen fchreiben zu dürfen, daß der HErr auch auf diefen 
dden Felfen an und aedenft. Viele Einwohner diefer 
Inſeln fühlen die Macht des göttlichen Hephata; ihre 
Dhren werden geöffner, und ihre Inngen gelöst, um 
den Bott der Liebe zu preifen. Hier ſehe ich die Weif- 
fagung in mörtliche Erfüllung geben: Es müſſen die 
Einwohner der Felfen dem Fehova ihre Lieder fingen, 
Die Befchichte meiner Arbeiter babe ich ihnen früher 
ſchon mitgerbeilt. Ich darf die erfreuliche Bemerkung 
machen, daß das Wolf im Sanzen erniter und gefitteter 
wird, Auf Harbour Island 4. B. war es von jeher 
Sitte geweſen, die Ehriftfeyertage bey Tanzen und Sauf« 
gelagen zuzubringen. Am letzten Chriſtfeſte zeigten fich 
hiezu nur 3 leichtſinnige Purſche, und da fie Feine Kas 

meraden fanden, fo giengen fie befchämt nach Haufe. 
Auf Breen Turtle Kay, wohin ich mich überfchiffen 
ließ, und gegenwärtig bin, it die Miffionsgemeinde 
zwar noch klein, nimmt aber täglich zu. Die Einwoh⸗ 
ner find. meiſt von der arbeitenden Klaffe, dabey aber 
fehr anitändig, und wie ich es aud Erfahrung fagen 
kann, ſehr gaftfrenndlich. Gegen die Religion waren 
fie anfangs fehr falt, und gegen Geberbäverfammlungen 
mit Vorurtheil eingenommen, Dieß fchmerzte mich an- 
fange ſehr, da ich eine fehr religiöfe Gemeinde verlaf- 
fen hatte; aber dem HEren fey Dank! die Sache hat 
fich geändert; die Leute fangen an, um ihre Geelenheil 
befümmert zu werden, die Predigten werden fleißig be 
fucht, und unfere Gemeinde bat bereits mehrere wadere 
Mitglieder erhalten, Wenigftens 40 find bier zu einer 
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Gefeltfchaft verbunden, denen ed um ihre Seligfeit ein 
ganzer Ernſt if. 


Am 2Sten April trat ich meine Reife zu den übrigen 
Miffionspoften an. In der Nacht langten wir zu Great 
Harbour an. Hier befuchte ich die frommen Neger 
von Hütte zu Hütte, freute mich ihres Glaubens und 
bielt ihnen den andern Tag eine Predigt. Da die See 
ftürmifch war, fo entfchloß ich mich, zu Lande die Reife 
fortzufesen. Der Weg führte mich ganz am Meered- 
ufer bin, bisweilen über fteile Felfen, und dann wieder 
durch tiefen Sand. Indeß war meine Seele im HErrn 
vergnügt. Da mein guter Begleiter beforgte, ich möchte 
ermüden, fuchte er mich immer aufzuheitern, und fagte: 
Maſſa, wir find in einem guten Werfe befchäftigt, und 
der Herr kann uns ja fchügßen. 


Nachdem ich fo nicht ohne mannigfaltigen Segen 
die einzelnen Wohnorte unferer Negerbrüder befucht, 
und ihnen zu ihrer Freude und Erguicung das Evange— 
lium verfündigt hatte, kehrte ich nach Great Harbour 
zurück, wo ich manche fchöne Erfahrung von der Kraft 
des Wortes Gottes in den Herzen der Neger wahrzunch- 
men Gelegenheit hatte, 


g: Aus einem Briefe des Miffipnars Wilfon an die Konferenz. 
Neu Providence den 26ten Geptember 1817. 


„In meinem Testen Schreiben benachrichtigte ich 
Sie, daß der HErr feinen Geift in reichem Maaße über 
Viele hießige Einwohner ausgegoffen hat. Am 2dten pre- 
digte ich des Morgens; cd war eine feyerliche Zeit; 
das Evangelium machte den tiefften Eindrud anf alle 
Herzen der Anmefenden, und fie fcheinen fich vor dem 
Worte des Emwigen zu beugen, Eine Berfon fiel wirklich zu 
Boden; wir betheten für fie, und der HErr erhörte unfer 
Sehen, und machte ihre Seele von den Bedrängniffen 
der Sünde frey; ihre Freude darüber war fo groß, daß 
Thranen der Danfbarfeit über ihre Wangen flofien. 
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Am Aten September hielten wir unfere Niffionsberh- 
ftunde, .Dieß war eine gefegnete Zeit. Wie fehr freut 
es mich zu willen, daß die Kinder Gottes heute in ihren 
Gebethen auch unferer vor dem Throne der Gnade g%- 
denfen, fo wie wir ed mit Freuden thun. Möchten wir 
doch immer ernftlicher und anhaltender für einander fle- 
ben. Ich fühle ed, wie fehr ich der Stärfung durchs 
Gebeth bedarf. — In unferm Miſſions-Diſtrickte haben 
wir allenthatben Schulen errichtet, welche mit großem 
‚Segen unter der Ingend begleiter find. 

Als ich nach Harbour Island Fam, und dort noch 
feine Sonntagsfchule errichtet fand, fo trug ich die 
Sache dort unfern Leuten vor, und diefe waren von 
Herzen bereit, eine eigene Schule für die weiße, und 
eine für die Schwarze Zugend zu errichten, und bereits 
haben wir über 200 Kinder in denfelben. Seitdem die 
Schulen errichter find, fieht man des Sonntags fafl 
feine Kinder mehr auf den Straßen. Unſere Kapelle ift 
viel zu Flein, die Leute fisen aufferhalb der Thüren, um 
das Wort Gottes zu hören, 

Am 2aten gieng ich von diefer gefunden Inſel hinweg 
nach Neu Providence zurück. Kapitain Fifcher hatte 
die Güte, uns feine Sloope zur bequemen Weberfahrt 
zu fenden, wofür ihn der HErr fegnen wolle, Unſere 
Geſundheit ift fo gut, wie fie in England war. Ich 
fühle mich gedrungen, dem HErrn für alles Vergangene 
in Demuth zu danken, und mich Ihm fürs Zukünftige 
getroft zu überlaffen. 


x. St. Domingo (CHapyti) 


Geit dem Jahr 1817 Haben die Methodiften mit Genehmigung 
des Präfidenten Pethion angefangen, Mirfiond: Niederlaffungen auf dies 
fer großen Inſel zu errichten „ welche über 664,000 Einwohner, umd 
unter diefen allein 500,000 Negerfflaven zählt. Die beyden Milftonarien 
haben in den 2 Hauptorten des Landes Port au Prince und Cap Henry 
die erften Miſſionsverſuche gemacht. Der Präfident gab ihnen die Vers 
ficherung/ daß alle Keligionsübung auf der Inſel vollig frew fen, und 
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daß fie die Befugniß Haben follen, überall im Rande Kirchen su bauen, 
nnd Gemeinden anzulegen. Diefelbe Zufiherung haben fie vom König 
Henry erhalten. zn 

Folgende Eorrefpondenz hat zur Anlegung von Merhodiftens Mifs 
fionen auf Hayti den erften Grund gelest. Der trefflihe Geefapitain 
Reynolds, ein Mitglied der Methodiften « Geiellihaft, der mit dem 
eifrigften Chriftenfinn feine großen Seereifen al3 ein willkommenes Mits 
tel benüsgt, der großen Sache feined unfichtbaren HEren den Zutritt zu 
heidnifchen Ländern zu verfchaffen, die Bibel überall auszubreiten, und 
Miffiond : Gefellfchaften wichtige Nachrichten zu fammeln, Tag mit feinem 
Schiff Hehe in Port au Prince vor Anker, und fchrieb von feinem 
Schiffe aus an den Minifter Staatd: Gefretär Inginace auf Hanti, der 
fen volle Achtung er befist, folgenden Brief. 


Um Bord der Hebe den 13ten Zum 1816. 
Mein Herr! 

„Bor einigen Tagen war ich fo frey, Ihnen ein 
frangöfifches Bibelegemplar von einer Auflage zurüdzu- 
laſſen, welche die brittifche Bibelgefellichaft in London 
veranftaltete,, und es that mir febr leid, Ahnen dasfelbe 
nicht perfönlich überreichen zu können. 

Gerne möchte ich Sie durch Gegenmwärtiged erfüchen, 
mich gefälligft zu benachrichtigen, ob es die Regierungs- 
grundfäse von Hayti und die Eirchliche Verfaſſung diefer 
Republik geftatten, einen proteftantifchen Miffionar zur 
zulaffen; in welchem Falle ich glauben darf, daß ein 
folcher von England nach Hayti geſchickt werden dürfte, 
um den Einwohnern diefer Inſel den unerforfchlichen 
Reichthum Chriſti zu verfündigen, und ihnen den Weg 
zu ihrer Rettung durch den Glauben an den HErrn 
Jeſum Chriftum zu zeigen. Wir haben auf allen engli« 
fchen Inſeln in Weftindien Mifionarien, deren Arbeiten 
fehr mwohlthätig zur Erleuchtung des Volkes wirken; 
indem dadurch die Leute ihren Gott und feine Verehrung 
nebft den Pflichten kennen lernen, die fie Ihm und ihren 
Nächſten fchuldig find. 

Da ich innerhalb 5 Tagen nach England abreife, fo 
wäre mir eine baldige Antwort angenehm. 

F. Rennolds, 

Nachfchrift. Es macht mir ein hohes Vergnügen, fo 
manche Schulen in Port au Brince errichtet zu feben. 
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Arntwort des Ministers Staats⸗GSekretairs B, Inginace. 
Port au Prince den 18 ten. July 1816. 
Mein Herr! 

„Ihr Brief machte mir ein großes Vergnügen, und 
ich bitte Sie, meinen Dank für die Bibel anzunehmen, 
die Sie mir zu fenden die Güte Hatten. Dieſes Buch if 
felten auf unferer Inſel; und ich bin überzengt, daß 
feine Verbreitung vieles zur Wohlfahrt der Einwohner 
von Hayti beytragen würde. 


Um die Frage Ihres Briefed beſtimmt zu beantwor- 


ten, 309 ich nicht nur die Eonftitution der Republic zu 
Rath, fondern fragte auch den Bräfidenten um feine 
Anficht, ob ein protefiantifcher Miffionar im Lande auf- 
genommen werden könne; und ich habe das Vergnügen 
Ihnen zu melden, daß mwadere Männer, welche in diefe 
Haupritadt kommen, und die erhabenen Lehren des Chris 
ftenthums verfündigen wollten, mit Freuden aufgenom- 
men, und von der Negierung gerne gedulder würden; 
wobey fie den gedoppelten Vortheil erreichten, einmal 
daß fie unferm Erlöfer Jeſu Chrifio dienten, und dann 
ein von Natur gutartiged Volk unterrichteten, dem die 
Erfenntniß fehlt, welche zum Streben nach der allein 
wahren Glückſeligkeit erforderlich iſt. 

ch danke Fhnen, daß Sie die Unterrichtsanftalten 
der Jugend in diefer Stadt Ihrer Aufmerkfamteit wür- 
digen wollten. Aehnliche Schulen find in allen Städten 
der Republick errichtet worden. Allein diefe Anfalten 
treiben nur die erften Elemente der Erziehung, Leſen, 
Schreiben und Rechnen; und für alle andern Fächer 
wiffenfchaftlicher Bildung fehlt es gänzlich an Lehrern. 
Könnten einige unterrichtete Männer fich entichließen, 
unter ung fich niederzulaffen, fo würden fie überall die 
größte Ermunterung finden; und fchon die Bemühung, 
uns ſolche zu verſchaffen, wäre ein Dienſt, welcher der 
Sache der Menſchheit geleifter würde. Könnten Sie und 
dieſen wichtigen Dienſt erzeigen, fo würden Sie ſich un« 
ferer Republik unvergeßlich machen, 
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Genehmigen Sie die Verficherung der ausgezeichneften 


Hochachtung. 
8. Inginace. 


Dieſe Briefe gaben Veranlaſſung, daß im November 1816 die 
beyden wackern Miſſionarien, Here Brown und Catts von der Methodts 
ften » Eonferens nah Domingo gefhicdkt wurden. Ueber ihre Reiſeſchick⸗ 
fate ſowohl als ihren erfien Aufenthalt auf diefer Inſel geben folgende 
Briefe nähere Ausfunft. 

Yuszug eines Schreibens des Miffionspredigers Brown. 
Port au Prince den 14ten Mär, 1817. 


„ Am 22ten November giengen wir im Hafen von 
Briftol zu Schiffe. Den Abend zuvor hatte ich die Ich- 
hafteſte Empfindung von der Lage, in der ich mich bes 
fand. Meine Verwandten alle fammelten ſich in meis 
nem Herzen zuſammen; ich fab alle die Tiebenden 
Freunde, die Föftlichen Sabbathe, die gedrängten Ge— 
betböverfammlungen, die ich, vielleicht für immer vers 
laſſen babe. Und vor mir erblicte ich ein unbekanntes 
Land, ohne Freunde und ohne chriftliche Berbindungen; 
ein Land, mo das Evangelium noch nie durch die öden 
Wildniffe erfchallte. Allein alle diefe wehmüthigen Er- 
innerungen Famen zu ſpät. Ich hatte die Koften über- 
fchlagen; mein 2008 ift mir gefallen. Die köſtliche Ver- 
beiffung: Ich bin bey dir! mar mir genug, um mein 
bedrängtes Herz zu fillen. Wir brauchten 5 Wochen 
und 3 Tage zu unferer Ueberfahrt nach Tabago; meine 
Seekrankheit dauerte nicht Tange; und den größten 
Theil meiner Zeit konnte ich auf dem Schiffe nüslich 
auf meine Studien verwenden. Wir hatten jeden Tag 
Berhbitunde und Sonntags 2 Predigten. Auf Tabago, 
wo wir Feine Freunde erwarteten, fanden wir einige 
recht warme Freunde, befonders auch an dem Herrn, 
für den unfere Schiffdladung beffimmt mar. 

Bon Tabago fchifften wir nach St. Thomas, und 
erreichten diefe Inſel in 4’ Tagen. Hier fanden wir 
unfere Gefellfchaft in einer Lage, die unfere Herzen tief 
verwundete. Alle gottesdienftliche Zufammenfünfte wa- 
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ren von der Obrigkeit verboten - worden, Die Erfchei- 
nung von 2 Miffionarien brachte eine wunderbare Mifch- 
ung von Gefühlen in den Herzen der befehrten Neger 
hervor. Sie würden tief gerührt worden ſeyn, hätten 
Sie gefeben, wie fich diefe um uns ber fammelten, und 
unfere Hände drücdten, während ein Thränenfirom über 
ihre ſchwarzen Wangen berabrollte. Ich Fann nicht 
ausfprechen, was ich an diefer furchtbaren Stelle fühlte, 
wo die Gemwiffenöfrenheit in Feſſeln gelegt if. Wer 
wollte nicht diefe unſchätzbare Wohlthat doppelt werth⸗ 
fchägen, wenn er fie genießt, 


Nach 8 Tagen fegelten wir nach Hayti ab. Da die 
Kafütte voller Waaren lag, fo mußten wir Tag umd 
Nacht auf dem Verdede zubringen. Bergleiche ich aber 
die kleinen Entbehrungen, die fihb Mifftionarien um 
Ehrifti willen gefallen Taffen müffen, mit dem, mas uns. 
fere Matrofen das ganze Fahr hindurch um ein Stüdchen 
barted Brot, und meift ohne beffere Hoffnung, willig 
erdulden, fo Tege ich die Hand auf den Mund. Nach 
8 Tagen Famen wir gefund und mohlbehalten im Hafen 
von Port au Prince an, nachdem wir gerade 11 Wo— 
chen auf der See zugebracht hatten. Wir wurden vom 
Minifter Staats - Sekretär, Inginace, fehr freundlich 
aufgenommen, und er verfprach und, uns bey ehefter 
Gelegenheit dem Brafidenten der Republif, Pethion 
vorzuftellen. Dies geſchah, und wir erhielten eine fehr 
günflige Antwort. Während ich nach und nach von 
einem Fieberanfall geneſe, bat mein College die Miſ— 
fionsarbeit bereitd angefangen, Dieß ift die erfte Mor- 
genröthe des Fommenden Tages, von dem fich natürlich 
noch nichts fagen läßt. Der Präſident ift fehr einfach 
in feiner Kleidung und in feinem ganzen Benehmen. 
Er erklärte und, daß jede Art von Gottesverehrung im 
der Republik geitatter fey, und daß wir die Freybeit 
hätten , in jedem Theil des Landes Beſuche zu machen r 
und Kirchen zu- errichten. 
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Die Inſel St. Domingo theilt fih in 3 Theile, 
Der öftliche Theil derfelben ift im Befis der Spanier, 
in welchem Domingo die Hauptftadt iſt; das nordweſt⸗ 
liche Ende bildet dag Königreich Hayti unter dem Kö 
nig Chriftoph, in dem Cap Henry die Hauptfladt iſt; 
der ſüdweſtliche Theil. macht die Republik Hayti mit 
der Hauptſtadt Port au, Prince aus, Die Stantsreligion 
des Landes ift die römische. 

Die Stadt Port au Prince liegt in der Ede einer 
großen Ebene am Ende einer weiten Meeresbucht. Km 
Eingang der Bucht ift die Inſel qu’on ait vü. Auf beiden 
Seiten erheben fich die Berge zu einer beträchtlichen 
Höhe, deren Spigen meiſt mit Wolken bededt find, 
Die Stadt nimmt eine große Strede einz die Straßen 
find breit und gerade, und durchkreuzen ich in rechten 
Winkeln; die Häufer find von Holz gebaut; in der 
‚Mitte ift die Stadt von ziemlich gutem Ausſehen, in ihren 
Enden aber ift fie durch Stürme und Erdbeben verwüſtet. 

Die Manieren und Sitten der Einwohner find ganz 
franzöfifch. Das Klima ift gegenwärtig furchtbar; Krank⸗ 
heiten und Tod wüten auf allen Seiten unter Einge- 
bornen und Fremden. Ach fühle mich glücklich in 
dem Berufe, Miffionar zu ſeyn zu einer Zeit, wo die re» 
Yigiöfe Welt erwacht; auch ift es im fernen Lande Fein 
geringer Troft, denken zu dürfen, daß, obgleich nicht 
diefelbe Tagesfonne die heimathlichen Fluren erwärmt, 
doch dafelhit Taufende von Freunden leben, die für ung 
ihre Seufzer zum Throne der Gnade fenden, und einen 
Theil ihres Einkommens der Miffionsfache heiligen, 

Und beides bedürfen wir in hohem Grade beym tiefen 
Gefühle unferer Schwachheit, und in einem fremden 
Lande, wo und das Klima den Tod auf allen Seiten droht. 

Mein Bapier ift fchon vol, und meine Kraft erſchöpft, 
aber mein Herz iſt noch nicht leer. Möge der HErr 
Sie taufendfach ſegnen. Hören Sie nicht auf, für einen 
Freund zu bethen, der einft unter Ihnen arbeitete, und 
der Sie wohl nicht mehr fehen wird. 
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Aus einem andern Briefe von ebendemfelben. 
Port au Prince den 31ten März 1817. 

„uUnfere Ausfichten auf nüßliche Thätigfeit, fo wenig 
wir fie glänzend nennen können, erweitern fich doch mit 
jedem Tage, und mir hoffen, durch die Gnade unſers 
Gottes eine Kirche bier errichten zu können. Bon Sei— 
ten des Staates oder vom Einfluffe der Begüterten Fün- 
nen wir wenig für die Miffionsfache erwarten. Es fcheint, 
wir follen allein fiehben, und mit Ihm und den Weg 
bahnen, den Er und angemwiefen Hat. Mit Bergnügen 
werden Sie vernehmen, daß unfere Verſammlung fich 
feit 14 Tagen mehr als verdoppelt bat, Wir haben 
viele erbauliche Schriftchen ausgerheilt, und geitern 
Abends zwey Gemeinden gepredigt. Wir haben, fo der 
Herr will, im Sinne, unter dem freyen Himmel die 
Reichthümer des Heild zu verfündigen. Mein College, 
Herr Catts hat fchon zweymal ein Dorf 8 Meilen von. 
bier befucht, wo er die freundlichite Aufnahme gefunden 
bat. Bon einem Steine unter dem Sreyheitsbaume 
herab, bat er, den dortigen Kommandeur mit ſeinen 
Soldaten an der Seite, vor einer fehr andächtigen Ber- 
fammlung der Einwohner das gemwißlich wahre Wort 
verfündigt, daß Jeſus Chriftus gefommen ift in die 
Welt, die Sünder felig zu machen. Ein Kommandant 
von einem andern Dorfe, der unter feinen Zuhörern 
war ; bat ihn gleichfalls in fein Dorf eingeladen, 

Bey unſerer Berufsarbeit haben wir nicht blog mit 
der Unwiſſenheit und fittlichen Verderbniß zu kämpfen, 
die der Menfchennatur in ihrem unbefehrten Zuftand 
eigen find, und die fich bier im höchften Grade ung 
entgegenftellen; fondern den mächtigiten Schlagbaum 
unferer Arbeit fegt und der Aberglaube des Volks in 
den Weg. Biele von ihnen find fo unmiffend, daß fie 
nicht einmal wiffen, was ein Neues Teftament iſt; an— 
dere, die verftändiger fenn wollen, können fich gar nicht 
vorftellen, daß es eim göttliches Buch fen und den Weg 
zum ewigen Leben enthalte, Entheiligung des Sonntags, 
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Unfeufchheit und Ehebruch find ganz gewöhnliche Sün- 
den; auch iſt das Stehlen nicht ſelten; deffen ungeachtet 
bört man die Leute von allen Geiten ber verfichern, 
fie fenen bons chretiens, bien bons chretiens. 
Wir werden jeden Tag von Leuten befucht, die ent- 
weder erbauliche Schriftchen bey ung holen, oder über 
religiöfe Gegenttände mit und fprechen; wir haben aber 
bis jest noch Feinen angetroffen, der nicht über feine 
fünftige Seligfeit volllommen beruhigt wäre, Sie ge 
ben zur Beichte, machen das Zeichen des Kreuzes, 
bethen ihre Roſenkränze und faften mitunter ein wenig; 
und auf diefem Wege wird der ganze Seelenfchaden 
gebeilt. Große Haufen von Einwohnern tragen ein 
Feines Buch mit fich herum, welches Gebethe zu Chrifto 
und der Jungfrau Maria enthält, welche auf eine wun⸗ 
dervolle Art entſtanden ſeyn follen. Tragen fie dieß ein 
Jahr lang bey fich, und fprechen fie täglich eine Anzahl 
diefer Gebethe ber, fo find fie der Vergebung aller ihrer 
Sünden, ihrer Bewahrung vor Schaden, aller Seg⸗ 
nungen auf Erden, und des Himmels in jener Welt 
vollfommen verfichert. 

Wie gedrüct fühlt fich unfer Herz bey dem Anblick 
Diefer bemitleidenswertben Gefchöpfe; wenn wir den- 
fen, wie tief der menschliche Berftand berabfinfen kann, 
daß er folche eiteln Dinge für Erſatzmittel der wahren 
Verehrung Gottes im Geiſte hält, daß durch fie das 
Gewiſſen völlig ertödtet, und jeder Zutritt zu demſelben 
verſperrt wird. 

Die Lage von Port au Prince kann zu keiner — 
für die Geſundheit zuträglich ſeyn. Die regelmäßigen 
Paſſatwinde von Nordoſt, welche den andern Inſeln 
friſche Luft zuführen, werden durch hohe Berge hinter 
der Stadt abgehalten, wodurch zugleich die Hitze der 
Sonnenſtrahlen in hohem Grade vermehrt aa 

Bon eben demielben. 
Port au Prince den 2iten April 1817. 


„Unfere Verſammlung ift bereits zu groß, als dag 
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fie unfer Haus faffen fünnte, So wenig wir von wirk⸗ 
lichen Bekehrungen reden können, fo babe ich doch noch 
nie eine aufmerkfamere und andächtigere Berfammlung 
gefchen wie hier. Diele von ihnen knieten unter dem 
Gebethe nieder, und Andere fielen auf ihr Angeficht. 
Schade daß wir nicht mehr. Bibeln in Umlauf ſetzen 
fönnen. Ich habe in diefer Abficht Fürglich einen Be- 
ſuch von Haus zu Haus gemacht, wozu mir die biefige 
Bibelgeſellſchaft behülflich war. Der Erfolg hängt vom 
Herrn allein ab, Bethen Sie für und, umd bitten Sie 
recht viele Gläubige um daffelbe. Unſere zunehmenden 
Berfammlungen und ihre tiefe Aufmerkffamfeit werfen 
einen Strahl der Hoffnung in unfere Finſterniß, und 
laſſen uns die Gefahren und Beichwerden des Klimas, 
fo wie die fchredtiche Unwiſſenheit und Verſunkenheit 
des Volkes in den finfterften Aberglauben vergeſſen. 


Don eben demſelben. 
Port au Prince den 30ten May 1817. 


» Unfere Verſammlung füllt nicht nur das Haus, 
fondern noch außer demfelben fteben große Haufen in 
heiliger Andacht, Wenn Seufzer und Thränen die Rüb- 
rung der Gemüther beweifen, fo ift dieß bier in hohem 
Grade der Fall. Bar oft neben und die Zuhörer mit- 
ten unter der Predigt eine Antwort auf dad, mas mir 
fagen. Kürzlich predigte ich über Luf, 24, 46. 47. Am 
Schluße der Predigt redte ich die große Berfammlung 
alfo an: „ Menner ihr denn, meine Freunde! wir feyen 
aus unferm Vaterlande biebergefommen, um euch eine 
Lüge vorzufagen?” — Nein! Nein! ertönte es in dem- 
felben Augenblick von allen Seiten ber. Diefe Erflä- 
rung benüßte ich, ihnen ihre VBerdorbenheit und Schuld, 
und die gänzliche Unentbebrlichfeit der Buffe und Ver— 
gebung der Sünden and Herz zu legen, und fie zu 
Jeſu als dem einzigen Erlöfer hinzuweiſen. Ja! ja! 
fehallte eö wieder von allen Seiten ber, und wurde bey 
jedem einzelnen Sage mit fichtbarer Wehmuth wieder- 
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holt. Wie herrlich iſt's doch eine folche Verſammlung 
zu fehen, wie unausfprechlich herrlich, ihre tiefe Auf- 
merffamfeit und ihre Rührung wahrzunehmen. Dennoch 
fönnen wir noch nicht von gründficher Umkehr von der 
Sünde zu Bott reden. Bedenft man aber ihre gänz— 
liche Unwiſſeuheit, und die Tiefe des Aberglaubens, in 
die fie verfünfen find, fo kann man nicht eriwarten, daß 
- ihre Bekehrung das Werf eines Tages if. Auch von 
ihrer Liebe au und erhalten wir tägliche Bemweife. 
Eirn großer Blas ift und jekt nöthig geworden. Wir 
haben einen folchen im Blick, und im Sinn zugleich 
eine Schule nach dem Laneafterifchen Plan zu errichten, 
Da aber nach den Geſetzen der Republid fein Weißer 
ein Eigentum auf der Inſel haben fann , fo. hielten 
wir es für nöthig, dem Bräfidenten der Nepublif un. 
fere Borfchläge vorzulegen. Wir erhielten von ihm fol- 
gende Antwort: 


Port au Prince ben 27ten Maw 1817, 

Alerander Pethion, an die Herren Brown und Catts. 

Meine Herren! 

„Ich habe Fhren Brief vom A4ten diefes erhalten , 
worinn Sie um Erlaubniß bitten, bier eine Schule nach 
deni Lancafterifchen Blan zu errichten, und zu diefem 
Ende unter den Einwohnern unferer Hauptitadt, die bie- 
zu geneigt find, Beyträge fammeln zu dürfen, 

Ihrem Wunfche gemäß, beeile ich- mich, Ihnen die 
verlangte Einwilligung hiezu zu geben, und ich werde 
es mit Vergnügen fehben, wenn ihr Plan mit dem Er— 
folge gekrönt wird, den er verdient, indem ich überzeugt 
bin, daß die Erziehung den Menſchen zu der Würde 
feines Dafeyns erhebt, und ihn in der Gefellfchaft glück 
lich macht, 

Was die Ausübung Ihrer Religion betrifft, fo ift 
Ihnen durch unfere Konftitution Freyheit für dieſelbe 
zugefichert, fo lange Sie bey der Erfüllung der PBflich- 
ten, die Ihr Beruf auferlegt, dieſer gefeblichen — 
| fchrift 
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- Schrift gemäs handeln. Ich werde mit Freuden alles 
thun, was in meiner Macht flieht, um der verehrungs.- 
würdigen Gefelfchaft, deren Miffionarien Sie find, zu 
beweiſen, wie fehr ich mich durch Ihre Wahl gefchmeichelt 
fühle, und wie fehr ich wünfche, zur Beförderung des 
Glücks meiner Mirmenfchen mit Ihnen mitzuwirken. 
Wenden Sie fich nur bey jedem Anlafle, in dem ich 
Ihnen dienen kann, zutrauensvoll an mich, und gench- 
migen Gie die Berficherung meiner vorzüglichen Hoch- 
Achtung. 
Pethion. 


Aus einem andern Briefe von ebendemſelben. 
Port au Prince den Iten Januar 1818. 


Am 20ten Oktober vorigen Jahres ſind wir in unſer 
neues Haus eingezogen. Die Leute unterſtützen die Mif- 
ſionsſache auch durch ihre Beyträge mit jedem Monat 
kräftiger. Der HErr bat aber auch begonnen, es reich“ 
lich in ihren Bufen zurüdsugeben. Es wird Gie freuen, 
zu vernehmen, daß wir bereits Erbauungsitunden mit 
verfchiedenen Klaffen angefangen haben. In der eriten 
waren 12, in der zweiten 19 und in der dritten 25 Per⸗ 
fonen zugegen. Späterhin machte ich eine Reife auf 
der Inſel bis nach Jeremie, welche über 5 Wochen 
dauerte, Bey meiner Rückkehr machte ich die erfreuliche 
Bemerkung, daß unfer Erbauungs- Verein einen beden- 
tenden Zumachs erhalten hatte, Einige der Mitglieder 
haben Frieden gefunden mit Gott, und die Art, wie 
fie fich darüber ausdrüden, zeigt mir deutlich, daß nur 
der Geift Gottes, der das Wort zu ihren Herzen führt, 
ihren geiftlichen Stolz fo demüthigen, und ihnen die 
bimmlifche Weisheit fchenfen konnte. Wir haben fchon 
mehrere male die Regeln vorgelefen, nach denen fich 
jedes Mitglied unfers Vereins zu richten bat. Zwey 
furchtbare Uebel berrfchen in diefem Lande, Entheili- 
gung des Sonntags und fleifchliche Ynreinigkeit. Wir 
ergreifen jede Gelegenheit, dieſe Laſter zu befämpfen, 

4. Bandes 3tes Heft, Sf 
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und wir wiffen auch, daß dem HErrn nichts zu fchwer 
if. Selbſt Domefttifen des Präſidenten befuchen unfere 
Erbauungsftunde. Mein College, Herr Eattd, predigte 
während meiner Abwefenheit neben dem Ballafte in dem 
Haufe eines der erften Resierungs - Offizianten. 

Am 2aften November verließ ich Port au Prince, 
um die Orte längft der Küfte bin bis auf 60 (engliſche) 
Meilen zu befuchen. An jedem Orte bielt ich mich eine 
Zeitlang auf und verfündigte den Einwohnern dad Evan⸗ 
gelium von Fein Chriſto. Die Bibeln und Neuen Tes 
- flamente, die ich austheilte, wurden mit großer Begierde 
aufgenommen. Sch batte ein Beglaubigungsfchreiben 
des Präſidenten der Inſel bey mir, das mir die Befug- 
niß ertbeilt, als evangelifcher Miffionar die Pflichten 
meines Amtes ungehindert zu verrichten. Keiner der 
Militair. Kommandanten, die auf der Küſte Liegen, 
derfagte mir die Erlaubniß, die Einwohner zufammen 
kommen laffen zu dürfen. Mehrere derfelben nahmen 
mich fogar in ihr Haus auf, und erzeigten mir alle 
Gefälligfeit. Meine Verſammlungen waren im Allge- 
meinen fehr zahlreich, und überall zeigten fich erfreu- 
lichere Ausfichten für das Evangelium, als ich anfangs 
erwarten durfte. Alles, was ich von den Leuten fagen 
kann, befieht darinn: fie find unmiffend, laſterhaft und 
abergläubifch; doch giebt ed Viele unter ihnen, die ein 
febnliches Verlangen haben, in der Religion unterrichtet 
zu werden. Bon Port au Brince bis nach Yeremie fand 
ich nur fünf römifche Prieſter, einen Bortugiefen, und 
3 Spanier, und einen Franzoſen. Erit auf diefer Reife 
ſah ich ein, wie gut es war, daß wir uns zuerft in der 
Hauptſtadt und zwar unter den Augen des Oberhaupts 
mit unferm Miffionsgefchäfte niederneiaffen hatten. Dieß 
öffnete und den Weg in alle Theild dieſer Republik, 
Wir haben ung mit der Hülfe des HErrn vorgenommen, 
einen großen Theil der Küfte mit dem Evangelio Ehrifti 
befannt zu machen, Einer von uns muß immer in der 
Hauptſtadt bleiben, indeß der Andere umberreist. Sie 
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werden fich daher überzeugen, wie fehr wir weiterer 
Mitarbeiter bedürfen. Ich glaube, daß uns der Zutritt 
zu jedem Orte der Republik offen ſtehen wird. Noch ift 
der Boden einer Wildniß Abnlich, aber um fo mehr 
bedarf derfelbe ded Anbaues. Möge und der Herr Kraft 
geben, mit Geduld denfelben zu bearbeiten. Die Gegend 
um Jeremie ift der gefundefte Theil von Weftindien, 
Meiner Anficht nach wird bier die franzöſiſche Sprache 
immer berrfchender werden, und die Ereolifche nach und 
nach ausiterben, In letzterer Sprache find wir fomeit 
bewandert, daß wir in derfelben reden fünnen, obwohl 
ich auf meiner Testen Neife nur felten davon Gebrauch 
machen konnte. In den Monaten Julius, Auguf und 
Geptember ftand der Thermometer bey Sonnenaufgang 
faft immer zwifchen 84 — 56° Fahrenheit, Mittags auf 
92 — 94° und bisweilen ftieg er auf 99°; was und tüch- 
tige Schweiße auspreßte, die übrigens immer gefund 
find. ii 


Kichte ich meine Blicke auf fo manche auffallende 
fittliche Veränderung , die ich unter unfern Mitgliedern 
wahrnehme, fo fann ich Faum meinen Augen trauen. 
Nichts ald die Allmacht Gottes konnte folche Stege 
über Herfommen, Benfpiel und Leidenfchaft des menfch- 
lichen Herzens bewirken. Als es noch fo finfter um ung 
fah, und fein Stern der Hoffnung und glänzte, fo war 
es nur Ein Gedanfe, an denich mich anflammerte: find 
wir Gottes Diener, dachte ich, und if ed Sein Wort, 
das wir verfündigen, fo muß Er fich zu demfelbigen 
befennen. Gelobet fey Sein beiliger Name, wir haben 
nicht umſonſt gehofft. Freylich ift unter Werk noch 
ganz in feiner Kindheit, und nie fühlten wir ed mehr 
als jetzt, wie fehr es unermüdeter Arbeit bedarf, Möch— 
ten alle Gläubigen in ihren Gebethen auch unferer nicht 
vergeſſen. | 
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XL Bermuda-Inſeln. 


Aus einem Schreiben des Miſſionars Wilſon. 
Hamilton den Z6ten Januar 1817. 


„Aus dem inliegenden Verzeichniß werden Gie er- 
feben, daß die Zahl unferer Gemeinde auf Bermuda am 
Ende des verfloffenen Jahres geringer it, als im vor“ 
bergebenden. Ich kann dabey nur die Hoffnung aud« 
drücden, daß zum Breife des HErrn die Erfahrungen 
der Gnade nicht in dem gleichen Berbältniß abgenommen 
baben, fondern in unferer Gemeinde im Gegentheil ge⸗ 
wachfen find. 

Am A2ten November erhielt ich das Verzeichniß der 
Stationen für das kommende Jahr.“) Ich demüthigte 
mich vor Gott, ald ich daraus erfah, daß ich auf's neue 
für Bermuda beftimmt war, und da ich diefen neuen 
Ruf getroft aus der Hand meines himmlifchen Führers 
annehmen konnte, fo flehte ich zu Ihm um neue Gnade, 
um diefes Fahr mehr ald im vorherigen zu Seiner Ver⸗ 
berrlichung thun zu können. 

Am 2ten Dezember fegelte mein tbeurer College, 
Ar Rayner, nach Weftindien auf feine neue Gtelle 
ab, und ich darf hoffen, daß diefe Veränderung zur 
Beveftigung feiner Geſundheit beytragen wird. Ich em- 
pfahl ihn der Hand Gottes, der auch den Sturmmind 
veſthält, und deffen Pfad in hoher Tiefe iſt. est ftebe 
ich bier als Bote des Evangeliumg allein, und bedarf 
ein doppeltes Maas des Geiſtes Gottes. Möge Er, der 
zu Mofes fagte: Mein Angeficht foll mit dir geben! auch 
mir benftehen, und mich ftärfen. Als ich am Ebriftfeite, 
den 25ten Dezember predigte, war wirklich der HErr 
in unferer Mitte, Mein Herz konnte fich freuen, und 
es laut verfündigen, wie gut es fey, des HErrn harren. 


*%) Diefe werden nämlich von der Methodiften Prediger s Confes 
renz jedes Jahr auf's neue vertheilt, und fo die neuen Anweilungen 
auf die verfchiedenen Stationen, noch vor Schluß des Jahres ansgefchrieben, 
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Am 2ten Januar erhielt ich einen Brief von Herrn 
Wooley, worinn er mich benachrichtigte, daß er fich 
wieder von dem Sieber erbolte, das auf Antigua fo 
große Berheerungen angerichtet , und allein in der Stadt 
Johns mehr als SO Mitglieder der Negergemeinde weg- 
gerafft bat, unter denen auch der liebe Miffionsbruder 
Herr Lewis fchon am dritten Tage farb. Diefe Nachricht 
ergriff mich fo fehr, daß ich über diefen Brief weinen 
und mich zugleich freuen mußte; freuen befonders darü- 
ber, daß Gott den dortigen alten und vielgeübten Mif- 
fionar, den Vater feiner Gemeine erhielt, während er 
den jungen Streiter vom Kampfplatze abforderte., In 
einem frühern Briefe babe ich der Comitee gefchrieben, 
daß mir bier in Bayleys Bay eine Sozietät errichtet 
‚haben, und Ihnen zugleich die Schwierigkeiten genannt, 
die fih uns dabey entgegenftellten. Jede Thüre fchien 
uns verfchloffen zu fenn, und wir mußten ung mit dem 
untern Raum eines alten Hauſes bebelfen, in dem alles 
offen fand, Unter diefen alten Trümmern predigte ich, 
während der Wind von allen Seiten blies. Dies gieng 
einer frommen Dame, die und bieher eingeladen hatte 
zu Herzen; fie gab daher den erforderlichen Boden zum 
Bau einer Kapelle ber, und in kurzer Zeit waren von 
den armen Negern und Andern 1500 Gulden fnbferibirt ; 
und fo wird bereits an der Kapelle gearbeitet, Wir 
dürfen in Wahrheit fagen, der Herr bat Großes an 
und gethban! Perſonen, von denen wir Faum eine Bey⸗ 
bülfe zu erwarten wagten, baben durch ihre Träftige 
Subfeription, fich als die ehe Freunde des Evan- 
geliums bewieſen. 
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XII Schiffbruch zweyer nah Weffindien 
befimmten Miffionarien ander fran 
söfifhen Kuͤſte. 

Roskoff in Franfreich den 2iten Mär; 1818. 


x Bor 10 Tagen bat die Elife, ein nach Famaifa 
beſtimmtes Schiff aus Briftol einige Stunden von die 
fem Seehafen gefcheitert, und als ich an die Stelle 
kam, hörte ich zu meiner großen Vermunderung, daß 
zwey Merhodiften: Miffionarien, Herr Fowler mit feiner 
Battinn und Herr Goy unter den Reifenden des Scif- 
fes fich befunden hatten, melche nach Newis und Do— 
minika beitimmt gewefen waren. Denfen Sie fich meine 
fehnfuchtövolle Erwartung, bis der Morgen anbrach, 
wo ich dieſe unglüdlichen Freunde auffuchen konnte. 
Mit Tagesanbruch Tief ich nach dem Strand, und fand fie 
auf einem Jagdſchiffe. Kein Menfh war um fie, mit 
dem fie fprechen Fonnten, fie hatten feinen trockenen 
Faden an fich, und zitterten wie die Blätter des Bau⸗ 
mes, aber feit fand ihr Glaubensblick auf den gerichtet, 
der fie fo munderbar erhalten bat. Michteten wir das 
Ange nach der weiten Entfernung des geitrandeten Schif- 
fes vom Ufer, der hohen Brandung, dem furchtbaren 
Windſturm, den Berghohen Wellen, und dem felfigten 
Fingang, fo mußten wir laut erflären, daß der Herr 
über alles Denken und Verſtehen gethan hat. Ihre Er» 
zäblung von der Art, wie der HErr fie aus der toben. 
den Fluch errettete, war fehr erbaulich. Herr Fowler 
rettete nur noch eine Kleidung für fich, aber feine für 
feine Tiebenswürdige Gattinn. Wir begleiteten fie in 
bießige Stadt, und Here Fowler predigte im Gefell- 
fchaftöhaufe, vor einer großen Anzahl englifcher Fami- . 
lien, die bier wohnen. Nach der Predigt war eine 
Slaffenverfammlung, und wir waren Alle wie ein Gar- 
Fir anf den nach Tanger Hite ein erquicdender Regen 
el. 


W. Toafe, 


—* 
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Die beyden wackern Miſſtonarien, Herr Fowler und Goy 
ſchrieben ſelbſt folgenden Brief. 
Pluescot in Frankreich den 14ten März 1818. 
Theure Bäter und Brüder! 

„Es fchmerzt und tief, Ihnen von unferer gefähr- 
lichen und unglüdlichen Reife Nachricht geben zu müſſen, 
obgleich unfere Gemüther nach dem fo eben durchge- 
kämpften Sturm noch nicht gefaßt genug dazu find. O 
wie wenig dachten wir, als wir unier gelichted Vater⸗ 
land verliefen, daran, daß wir unter fo ganz andern 
Umftänden und fo bald wieder in daffelbe zurüdfehren 
werden. Aber die Wege Gotted, fo weile und gut fie 
immer find, merden ung oft geheimnißvoll und dunkel, 
um anfern Glauben und unfere Geduld zu üben, und 
ung zu lehren, Ihn in allen Seinen Führungen zu er- 
fennen, und des Gedanfen und zu tröſten: Was ich 
tbue, das weißeſt du jegt nicht, du wirft ed aber her⸗ 
nach erfahren, 

Wir giengen den Alten Februar zu Kingroad ( Kind« 
rod) unter Segel in der Hoffnung, den Ort unferer 
Beſtimmung bald zu erreichen, und in das große Werf 
einzutreten, nach dem unfere Geele verlangte: aber 
Gott, defien wir find, und dem wir dienen, und der 
auch den Winden und Wellen gebieret, ſah ed anders 
voraus, und nachdem wir 3 Wochen und 6 Tage lang 
auf der ftürmifchen See von heftigen Winden umherge⸗ 
worfen worden waren, bat Er uns als Denfmale fei« 
ner rettenden Gnade hieber gebracht; allein unfer Schiff 
ift geftrander, und mit feiner Ladung von Felfen und 
Wellen zerichmettert. | 

Die Schweter Fowler konnte in der ganzen Zeit nur 
zwey bis drenmahl vom Bette aufftehen, und dieß mar 
auch Fein Wunder, da das Schiff fürchterlich umber 
geworfen wurde. Es war eine große Wohlthat, daß 
Bruder Goy gefund blieb. Denn ob er fchon durch die 
Heftigfeit der Bewegung und die gänzliche Unmöglich- 
feit zu fchlafen ſehr gefchwächt war, fo hatte er doch 
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nur eine Nacht hindurch die Seekrankheit, und Fonnte 
unter allen Stürmen die Gottesdienfte verrichten, was 
unferm Capitain fehr willkommen war, 

In der Nacht vom isten Februar verwandelte fich 
der Wind in Sturm; das Schiff wurde mächtig umber- 
geworfen, und wir Tagen bethend in unfern Eleinen Räus- 
men, und flärften unfere Herzen an den herrlichen Ver⸗ 
beiffungen des Herrn, Wir waren genötbigt , den Bor« 
dermaft abzunehmen, den wir Teider! nicht mehr aufiiellen 
fonnten. Sonntags den 15ten blies der Wind ziemlich 
gemäßigt, und Bruder Goy predigte auf dem Verdeck. 
Nach der Predigt vertbeilten wir einige Traftätchen un 
ter die Matrofen, und da wir fahen, dag fie feine Bibeln 
am Bord hatten, und die Meiften von ihnen lefen fonn- 
ten, fo gaben wir ihnen 2 Bibeln und 3 N, Teflamente, 
die fie mit Dank annahmen. 

Gegen Abend erhob fich der Wind wieder, und nahm bis zum 
17ten zu, wo er ein heftiger Sturm wurde. Unfer Schiff 
hatte fich fehr durchzuarbeiten, und fchöpfte große Quam- 
titäten Wafferd , das unausgefekt ausgepumpt werden muß« 
te. Einige feiner Segel und einen Theil des Tauwerks nahm 
der Sturm hinweg, und das Schiff wurde fehr befchädigt, 

An den folgenden Tagen, bis zum Donnerſtag wurde 
die See immer ftürmifcher , und das Schiff rollte fürch- 
terlich bin und ber. In der Nacht drehte fich der 
Wind, und veränderte fich in Südweſt; und che der 
Morgen anbrach, war er bereits wieder heftiger Sturm 
geworden, Selbſt unfer Kapitain, der fo lange fchon 
- die See befahren bat, erflärte, noch nie einen ähnli— 
chen erlebt zu haben. Unſer Schiff wurde nun wie ein 
Kork bin und her geworfen, und dabey bliste und reg- 
nete cd Über alle Befchreibung. Bruder Goy fand 
frühe auf, und kam in Heren Fowlers Gemach, mo 
wir unfere Seelen vor Gott ausfchütteten. Und da der 
Sturm bis zu Mittag nicht nachließ, blieben wir im 
Geberh zu Gott, und fühlten und dabey gang furchtlos 
und felig in Ihm. Wir erfuhren, daß unfer Glaube ftarf 
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genug war, uns auch im Angeficht des Todes zu tröften. 
So lange noch die Maften ansbielten, und das Steuer 
noch zu führen war , beforaten wir feine große Gefahr. 

Da wir jetzt zurückgetrieben wurden, fo erwarteten 
wir bald in den Kanal zu fommen, und in Falmouth 
einlaufen zu können. Allein der Wind nahm. wieder 
eine andere Richtung, und fchon bofften wir auf gün- 
fliges Wetter, als am dritten Tage darauf widrige Winde 
uns in neue Beforgniffe ſtürzten. 

Wir befanden ung in 46° 45’ nördlicher Breite, Am 
daten März predigte Bruder Goy zweymal, indeß ich 
mit meiner Gattinn noch fehr krank darnieder lag. Wir 
Fämpften bis zum Sten gegen die Elemente, und da fich 
num zeigte, Daß unfer Steuerruder von der heftigen See 
ftarf befchädige war, und wir uns nach 49° 37’ N. Br, 
und 5° 1y/ &, zurücdgemworfen fahen, fo frematen wir 
alle Kräfte an, um Falmuth zu erreichen. Am Tten 
des Morgens hofften wir nur noch ein paar Stunden 
von diefem Seehafen zu fern, ald auf einmal unfer 
Gteuerruder vom Sturme weggenommen wurde, und 
wir und in unferer Hoffnung geräufcht faben. Nun bes 
fanden wir ung in einer Fläglichen Lage, ganz den befs 
tigen Wellen Preis gegeben, aber Jeſus war unfer 
Steuermann; gepriefen fen Sein beiliger Name! 

Sonntags den Sten März faben wir eine enalifche 
Brigg, und gaben Notbfignale; fie Tief auf und zu, 
und wir erfuchten fie, und in Tau zu nehmen, oder 
bey uns anzulegen. Dieß gefchahb eine halbe Stunde, 
bis fie auf einmal der heftige Sturmmwind und der hohe 
Wellengang von und wegriß. Wie ed uns zu Muthe 
war, ald die Brigg auf einmal vor unfern Augen ver- 
fchwand, das vermag Feine Feder zu fchildern. Wir 
giengen abermals an’d Werk, und alles, was Hände 
hatte, arbeitete, aber die See gieng fo furchtbar hoch, 
Daß es und unmöglich war, ein Steuer anzufeben, 
Abends predigte Bruder Goy, und ich bielt eine Er- 
mabnung an’s Schiffsvolk, wobey mehrere fehr gerührt 
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waren. Weil wir glauben mußten, die letzte Stunde 
dazu zu haben, feyerten wir das heilige Abendmahl, 
und unfer wackere Kapitain, der erfte Steuermann und 
eine Frau Boyer fchloß fich an und an. Wir fühlten 
Alle die Gnadengegenwart unfers Herrn, und waren 
erquickt. Die ganze Nacht über blieben wir auf, und 
erwarteten jede Stunde auf die felfigte Küfte Frant- 
reichs geworfen zu werden. 

Montag den gten brachten wir unter anhaltenden 
Stürmen mit Wachen und Gebeth zu. Bruder. Goy 
mußte fih ganz erfchöpft zu Bette legen. Am 10tem 
Abends 5 Uhr zeigten fich die Brandungen des Meeres, 
Alles war in voller Aufruhr, weil das Schiff. unauf- 
baltfam gegen die Klippen lief, und die Ewigkeit vor 
dem Auge fand, Wir machten Norbfchüfle, und warfen 
zur Erleichterung des Schiffes den noch übrigen Maft 
über Bord. Die ganze Zeit über flehten wir zu unferm 
einzigen Retter um Hülfe, und lebten nicht vergeblich. 
In kurzer Zeit faben wir 3 Boote uns zu Hülfe fom- 
men, um und aufzunehmen, weil das Schiff ohne Ret- 
tung war, Unſer Kapitain weigerte ſich, und die Boote 
zogen wieder ab, Nun war alles befchäftigt, unfere 2 
eigenen Boote in die See hinabzulaffen. Aber eine neue 
Wolfe verbreitete fich über unferm Gemüth. Das eine 
unferer Boote trieb das Waſſer in einem Augenblid von 
und weg gegen das Ufer. Alles beftieg nun das zweyte 
und einzige, das noch übrig war, und fiehe! ein Ma- 
trofe läßt einen Anker vom Schiffe fallen, der ein Stüd 
des Bodens am Boote binausfchlug. Plötzlich ward es 
aufs Schiff wieder gezogen, um es auszubeſſern; und 
nun ſtürzten wir in daffelbe hinein, und ſchwammen unter 
den Wellen balbertrunfen kurz vor Anbruch der Nacht 
mit der allmächtigen Hülfe des HErrn an's Ufer. 

Wie unglücklich auch die Umftände waren, fo bat 
und doch der Herr wunderbar errettet. Er, der die 
Wellen das Steuer wegreißen ließ, nahm das Schiff in 
Seine Hand, und führte und über die furchtbaren Klip⸗ 
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pen unverfehrt an's fer, Möchten doch alle unfere 
Sreunde den Namen des HErrn mit und preifen, der 
fo Großes an und gethan, und und ans dem Rachen 
des Todes erretter bat.” — 
Fobann Fowler. 
| Wilbelm Goy. 
Schon unfere alten Väter fangen: 
Menn gleich Maſt und Eegel bricht ; 
Laͤßt doch Gott die Seinen nicht, 


Kahresfeyer der brittifhen reltgiödfen 
| Gefellfchaften. | 


(Aus einem Schreiben von Herrn Dr. Gteintopf 
in London den 12ten May 1819. ) 


Leste Woche wurden die Fabred Verſammlungen 
der Bibel-, bifchöfflichen Miſſions⸗ und jüdiſchen Be 
Fchrungs - Gefellichaften gehalten, und in gegenmwärtiger 
feyern die große Londner -Milfiond-, die Traktat- und 
die Hibernifche Gefellichaften ihre Jahresfeſte Groß . 
und unleugbar iſt der Segen, melchen folche allgemeine 
Zufammenkünfte ftiften. Bon allen Theilen Großbritta- 
niens und nicht felten von. fernen Ländern und Welt 
tbeilen fammeln fich ihre Freunde herzu; einer ſiebt, 
ermuntert , färft, belehrt und belebt den andern. Chriſten 
aus den höhern, mittlern und niedern Ständen treffen 
fih da. Die Gaben der Neichen reigen die Armen sum 
Lobe Gottes, und die freymillig und oft nicht ohne 
Selbfiverläugnung dargebrachte Scherflein der Armen 
reisen die Reichen; ihr gemeinfchaftliches Gebeth ſteigt 
auf zum Throne des Höchſten; der unbeſchreiblich hohe 
Werth des göttlichen Wortes, der bedaurenswürdige 
Zuſtand der heidniſchen Welt und die heilige Pflicht, die 
allen Chriſten obliegt, das ewige Evangelium des Frie- 
dens unter allen Völkern der Erde proklamiren zu laf- 
fen, wird Iebendiger empfunden und wenn die feſtlichen 
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Stunden und Tage vorüber find, fo trägt manches: einen 
Gegen davon, der ibm für das ganze Jahr einen wohl 
thätigen Eindrud zurückläßt. 


Kirchliche Miffions-Sefellfchaft. 


Die erfte Miffionsfeyerlichkeit, welcher ich beyzuwoh⸗ 
nen das Glück hatte, war eine Predigt, welche ein 
durch feinen Stand, feine Talente und feine Frömmig⸗ 
keit gleich amsgezeichneter Prediger, Here Gerard Noel 
in der großen S. Brides - Kirche zum beften der Eng- 
liſch biſchöfflichen Miſſions - Gefenfchaft, hielt , . die 
‚ jegt unter dem Namen Church Missionary Society 
am meiſten befannt if. Es mar mir rührend, das 
Volk herzu firömen zu feben. Ungeachtet der erſte Reitz 
der Neuheit vorüber iſt, ſo hat die Miſſionsſache beym 
großen chriſtlichen Publikum ſo gar nichts an Intereſſe 
verloren, daß die Begierde, den öffentlichen Gottes⸗ 
dienften beyzuwohnen, größer als je if. — Nie höre 
ich die herrlichen Gebethe der Kirche von England, ohne 
‚dadurch bimmelmärtd gezogen, und mit Andacht und 
Liebe erfüllt zu werden, Diefmal wurden fie von Herrn 
Pratt, dem Sefretair der Firchlichen Miffionsgefellfchaft 
mit befonderer Salbung und Würde gelefen. Auch dem 
Geſang, den fo viele Hunderte anflimmten, merkte man 
es an, daß er nicht bloß von den Lippen, fondern von 
Herzen Fam. — Der Brediger wählte den 13. 14. und 
a5ten Vers des 52ften Kapiteld ded Propheten Jeſajas. 
„Siehe mein Knecht wird weislich thun; und wird er 
höhet, und fehr hoch erbaben fen. — Daß fich viel über 
die ärgern werden; weil feine Geſtalt häßlicher it, denn 
anderer Leute, und fein Anfeben, denn der Menfchen- 
Finder, — Aber alfo wird er viel Heiden befprengen, 
daß auch Könige werden ihren Mund gegen ibn zubalten. 
Denn welchen nichts davon verkündigt it, diefelben 
werden's mit Luft feben; und die nichts davon geböret 
baben, die werden’d merken.” sum Text. Sein Herz 
war vol vom Drang der Liebe Chriſti: Seinen HErrn 
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und Deifter zu erböhen, feine freywillige Erniedrigung 
und deren unendliches Verdienft, und felige Folgen , die 
fih über die ganze Erde, durch alle Zeitalter verbreiten 
werden, und felbfi in die Emigfeit bineinreichen te. dar⸗ 
zuftelen, und die Herzen der Dienfchen für Ihn und 
für Sein Neich zu ‚gewinnen, dieß war der einfach er- 
babene Zweck des Predigers. Die Stille, die unter der 
Predigt berrfchte, die Andacht, die fie verbreitete, die 
Srengebigfeit, die fie erweckte waren Thatbeweife ihrer 
Vortrefflichleit. Manche Thräne der Rührung und des 
Dankes Hoß ‚gund viele Kniee beugten fich noch im Käm- 
merlein, um den anzubethen, defien Kreuz zwar der Welt 
Thorheit und Nergerniß, allen Gläubigen aber göttliche 
Kraft und Weisheit if. Weber 160 Pfund Sterling wurs 
den nach der Predigt an den Kirchenthüren gefammelt, 

Dienſtags um 12 Uhr war die Jahres Verfommlung 
eben diefer Sozietät, bey welcher ibr Bericht vorgelefen 
wurde, Als ich vor etwa 16 Jahren ihren jährlichen 
Zufammenkünften beywohnte, da war fie gleichfam noch 
in ihrer Kindheit. Ein Heiner Saal faßte ihre Freunde; 
ihre Einkünfte beliefen fich nur auf 2— 3— 4000 Pfund 
Sterling. Aber nun haben fich ihre Glieder und Freunde 
Über das ganze Land verbreitet, der größeſte Saal Lon- 
dons kann fie nicht alle faſſen, und ihre Einkünfte haben 
ſich nach und nach auf 18 — 20 — 23 ja im legten Jahre 
auf 28000 Pfund Sterling vermehrt. Anfangs fchränfte 
fih ihre Wirkfamfeit nur auf Afrika und Oftindien ein, 
nun bat fie fich auch über Neu. Seeland zu verbreiten 
angefangen. 

Am meiften Schwierigkeiten bat fie in Sierra . — 
und den in der Nachbarſchaft angelegten Pflanzſtädten 
erfahren; mehrere ihrer eifrigſten und geſchickteſten Mif- 
fionarien find ihr durch das ungefunde Clima hinwegge⸗ 
rafft worden, unter welchen ich keinen mehr bedaure, 
als den edeln Butſcher. Der Sflavenhandel hat noch 
nicht ganz in jenen Gegenden aufgehört, und furchtbar 
it der Widerſtand, welchen die friedlichen Boten des 
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Evangeliums von jenen Vienfchenverfäufern erfahren ; 
fie haben zum Theil ihre Wohnungen in Brand gefledt, 
und fie von ihren Friedensttätten vertrieben ; aber mitten 
unter allen diefen Hinderniffen läßt doch der große Fürſt 
des Friedens fein Werk fortgeben; Er berrfcht mitten 
unter feinen Feinden; Hunderte von Negerffiaven, die 
frengegeben find, hören nun mit Freuden die Stimme 
des Evangeliums in Sierra-Leone und Regentstown; 
fiebenzepn hundert Kinder genießen regelmäßigen Unter, 
richt; ein Miffionarius taufte im letzten Fahre 48 ge⸗ 
weiene Heiden; und 4120 ſchwarze Brüdeg und Schwe- 
fern , ſtellten ſich als Abendmahlsgenoſſen beym Tiiche 
des Erlöferd ein. Aeußerſt rührend find die Aeußerungen, 
welche man aus ihrem Munde hört; mit Freunden tragen 
ſie zur Bibel und Mirfionsd - Sache ihre durch Fleiß ehrlich 
erworbene Scherflein bey, und durch ihre Chriſtus⸗ Bru⸗ 
der. und Menſchenliebe beſchämen fie Tauſende, die mit⸗ 
ten im Schooße der chriſtlichen Kirche geboren und er⸗ 
zogen worden find. 

Zwey junge Neu, Seeländer , die fich einige Zeit in 
England aufpielten, um in der Sprache, mechaniichen 
Arbeiten, Künften und im Chriftenthum unterrichtet zu 
werden, baben fehr beträchtliche Fortichritte gemacht, 
und find mit der günftigfien Stimmung nach ihrem Vater⸗ 
lande zurückgekehrt. 

In Oſtindien werden die Felder immer weißer zur 
Erndie, und es fehlt nur an Arbeitern, In Benares 
verehrte ein Hindu der Miffionsgerellfchaft ein Haus, 
das 3000 Pfund Sterling werth Hit, und beftimmte jährlich 
300 Bfund Sterling zu feiner Unterhaltung. Groß find 
die Werke des HErrn, wer ihrer achtet, hat eitel Luſt 
daran. 


Bibelgefellfchaft. 


Was die feftliche Verſammmlung der brittiichen und 
ausländifchen Bibelgefellfchaft betrifft, fo babe ich in 
vorigen Fahren einige ihrer intereflanteften Züge zu 
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ſchildern geſucht. Was fie dießmal vorzüglich auszeich⸗ 
nete, war die huldreiche Gegenwart ſeiner königlichen 
Hoheit des Herzogs von Glonceſter und feine öffentliche 
Erklärung, daß er die Grundſätze unferer Anſtalt billige 
und ihre Syortfchritte bewundere. Diefe letztere beſchrieb 
Herr Grant, königlicher Staats. Sefretär in Frrland, 
mit einer Fülle und Kraft der Beredtfamfeit, von der 
man fich kaum eine Borktelung machen fann, wenn man 
nicht perfönlich zugegen iſt. Außer mebrern Lords, Ba. 
ronen, Varlamentsgliedern, rübrte mich befonders auch 
die Anzahl vog Land- und Geeoffisieren, die eine böchft 
impofante Figur würden gemacht haben, wenn fie in 
ihrer militärifchen Tracht erfchienen wären, geziert mit 
den Ordens. Inſignien, welche ihnen ihre ausgezeichnete 
Tapferkeit von einem danlbaren Vaterland erwarb. Diefe 
Land. und Seebelden zur friedlichen Verbreitung der 
Bibel verfammelt zu ſehen, und zu bören, wie fie ihre 
Stimme ehrfurchtsvol für Gottes Wort erheben iſt ein 
ganz eigener Anblick. 

Vom 3ifen März 1815 bis den Ziften März 1819 hat 
die brittifche und ansländifche Bibelgefellfchaft nicht we» 
niger als 

123,247 Exemplar Bibeln und ... 

136,784 Epemplar neue Teflamente 
aus ihrem Depofitorio verfande, und zwar meiſt wohlfeil 
verkauft, fo daß fie aus dem Verkaufe 27,000 Pfund 
Sterling erlöfte. 

Im vorletzten Fahr batte fie 86.000 Pfund Sterling , 
im letzten aber 94,000 Pfund Sterling gefammelt, alfo 
8000 Pfund Sterling mehr als im vorigen. Ein befon- 
derd ermunternder Umſtand war es auch, daß Profeflor 
Kiefer aus Paris in unferer Mitte erfchten, und unferer 
Sozietät 3 Exemplare des von ibm zum Druck beförderten 
N. Teſtaments in türkifcher Sprache vräfentirte , und zu⸗ 
gleich die günftige Stimmung der Töniglich Franzöfifchen 
Regierung gegen die neugefiftete proteftantifche Bibelge- 
fellichaft in Paris bezeugte. 
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SSuden Bekehrungs-Geſellſchaft. 

Am Freytag den 7ten May bielt die Gefellfchaft zur Be— 
förderung des Chriftenthums unter den Juden ihre Gene- 
zal -Berfammlung. Keine von allen den verfchiedenen relis 
giöſen Gefellfchaften, die ich fenne, hat mit größern 
Schwierigkeiten zu Fämpfen gehabt , als diefe. Aber 
durch Geduld und Bebarrlichfeit bat fie fehr viel überwun⸗ 
den. Manche Brofelnten haben ihre fchönften Hoffnungen 
getäufcht; einige baben bald die Heuchlerlarve abgeriſſen, 
und fich als Betrüger gezeigt, aber es bat ihr auf der 
andern Seite nicht an Männern -gefeblty die ans redlis 
chen Abfichten zum Chriſtenthum übergerreten find, und 
welche bisher die Lehre Gottes, ihres Heilandes, in allen 
Stücken geziert haben. | | 

Unter den Juden überhaupt fcheint in unfern Tagen 
eine Regung zu feyn, wie wenn fih das Wehen des Te 
bendigmachenden Geiftes unter diefen Todten. Gebeinen 
von Ferne vernehmen Tiefe. Ein reicher Englifcher Herr, 
Namens Ludwig Way, bat auf feine eigene Koften 
eine Reife nach Holland, Deutichland, Preußen, Polen , 
das Ruſſiſche Reich und Frankreich gemacht, auf welcher 
er fich mit dem jegigen Geift und Zuftand der in jenen 
Ländern zerfirenten Iſraeliten befannt gemacht , viele höchſt 


intereſſante Beobachtungen angeftellt , wichtige Geſpräche 


mit Gelehrten und Ungelebrten gehalten, und fich überzeugt 
bat, daß fich große Veränderungen unter diefem von der 
Vorſehung Gottes fo befonders "ausgezeichneten Volle 
vorbereiten. Ä 

Was dem chriftlichen Beobachter , der an dem Wohle 
der Jüdiſchen Bekehrungsgeſellſchaft aufrichtigen Antheil 
nimmt» bey ihrer VBerfammlung immer den reinſten Ger 
nuß gewährt, ift der Anblick von 80 jüdifchen Kindern , 
welche von der SGefellfchaft auf das menfchenfreundlichite 
unterhalten, auf das forgfältigfte erzogen, und mit dem 
Lehren und Grundfägen des Chriftenthums bekannt ge« 
macht werden. Wahrbaft rührend ift das Hoflanna , wel- 
ches diefe jungen Seelen dem großen Davids und Got- 
td - Sohn zu Ehren anſtimmen. Lond⸗ 


| 457 
Londner Miffions» Gefellfchaft. 

Am 12. May nahmen die jährlichen Fenerlichfeiten der 
großen Londner Miffionsgefellfchaft ihren Anfang, die 
nun 24 Fahre Tang befleht, und aus Gliedern der ver- 
fchiedenften Firchlichen Parthieen zuſammengeſetzt if. Der 
durch fein Alter und durch feine Chriſtus, Bruder „und 
Menfchenliebe wahrhaft ehrwürdige Rowland Hill, in deffen 
groſſer Kapelle die erſte Miffions. Predigt für diefe Gefell- 
fchaft gebalten zu werden pflegt, wurde dießmal durch 
Unpäßlichfeit verhindert, die fchönen Kirchengebete ſelbſt 
vorzuleſen, und durfte es nicht einmal wagen, der Pre 
digt beyzuwohnen, fondern fam nur am Ende, um feine 
väterliche Stimme zum Beften der Miſſions-Sache bören 
au laſſen. 

Ein jüngerer Amtöbruder, vol Geiſt und Feuer und 
Leben predigte, „Sein Nahme ift Fames von Birmingham, 
Er wählte Johannis 12,32, „Und ich, wenn ich erbö— 
bet ſeyn werde von der Erde, fo will ich fie alle zu mir zie⸗ 
ben,” zum Terte, und zeigte 

1.) daß der groffe Zweck aller Mifionsbemügungen 
der fey, Menfchen zu Chriſto zu ziehen oder binzuleiten. 

2.) Daß zur Erreichung diefed Zwedes das Wort vom 
Kreuze Chriſti Taut und Flar und geiſt- und Fraftvoll ges 
predigt werden müſſe. 

3.) Daß dieß fo gepredigte Wort vom Kreuze fich 
von der Apoftelzeiten an bid auf unfere Tage unveränder- 
lich als göttliche Kraft und Weisheit an Millionen bewieſen, 
und an einzelnen Perfonen und Familien fo wohl, als 
an aanzen Völkern die berrlichiten Wirkungen bervorge- 
bracht babe. | 

Es war mir ein feftlicher Genuß diefen Mann zu bö- 
ren, Mit der reichften und lebhafteſten Einbildungsfraft 
verband er das richtigfte Beurtbeilungs - Bermögen, mit _ 
der größeſten Energie des Geiſtes das zartefte Gefühl 
des Herzend, mit Fiafifcher Gelehrſamkeit die edle Einfalt 
evangelifcher Waprbeit. Der Eindrud, welchen fein Bor. 
trag auf die verfammelte- Tauſende machte, läßt fich 

4, Bandes äted Heft. 9 
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nicht beſchreiben. » Ich präfentire, ſprach er am 
Schluße feiner Dredigt, diefer verfammelten Bemieine 
eine Detition oder Bittfchrift 

1.) im Namen von 5 — 600 Millionen Heiden, die 
mit vereinter Stimme ihren mit Chrifti Evangelio und 
Erkenntniß begnadigten Brüdern zuzuruſen fcheinen: 
„ Kommt herüber und belfet ung!” 

2.) im Namen der fchon unter beidnifchen Nationen 
arbeitenden Mifftonarien , die fich neue Gebülfen ihrer ſich 
ſtets vermehrenden Arbeiten dringend ausbitten ; 

3.) im Namen der Direktoren der Miffionsgefellfchaft , 
die im Testen Fahr mehr ald 23000 Pfund Sterling ſam⸗ 
melte; aber mehr ald 28000 Pfund Sterling auslegte, 
welche alfo neuer Fräftigen Unterſtützung vom chriftlichen 
Publikum bedarf; 

4.) im Namen der feligen Bewohner des Himmels, 
die durch den treuen Dienft .rechtichaffener Miffionarien zur 
lebendigen Erfenntniß des allein wahren Gottes und def- 
fen, den Er gefandt hat, Jeſu Chriſti, hienieden gebracht 
worden find, ihren irdifchen Beruf glücklich vollendet haben, 
und fih nun im Vollgenuſſe namenlofer Seligfeiten des 
Himmels befinden. Bey diefer Fülle unfers Glücks — 
fcheinen fie laut auszurufen — befchwören wir euch, une 
fere chrifilichen Mitbrüder auf Erden, fendet auch um. 
fern noch unbekehrten Verwandten und Freunden den un—⸗ 
bezablbaren Schag des Evangeliums, womit ihr ung fo 
überfchwänglich beglückt habt. — Ya feste er 

5.) hinzu, fogar von den unfeligen Bewohnern der 
Hölle fcheint mir die jammernde Stimme des Flehens ent 
gegenzufchallen. O fender ſchnell, unverzüglich, unfern 
Vätern, Müttern, Gefchwiltern, Kindern das Evanac⸗ 
um, daß fie nicht auch Eommen an diefen Ort der 
Dual. — 

Geſtern ald am 13ten May wurde der Fabröbericht 
diefer Miffionsgefellfchaft in der den Wesleyiſchen Me 
thodiften zugehörigen großen Kapelle in Great Queensflreet 
Öffentlich vorgelefen. — Hier ſah man Calviniſten und 
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Armenianer , die ſich vorher fo heftig befiritten hatten , in 
brüderlicher Eintracht verfammelt, und mit der Ausbreis 
tung des Meiches Chriſti beichäfftigt, ſtatt ihrer eigenen 
Bartbey Ehre und Erweiterung gu fuchen. — Zum erſten⸗ 
mal erfchien der berühmte Barlamentsredner Wilberforce, 
im Kreife diefer Befellichaft, und erklärte, was ihn be. 
wogen babe, in ihrer Mitte perfönlich zu erfcheinen, fey 
der ausgezeichnete Segen, womit der Allmächtige ihre 
Bemühungen in den fernen Inſeln der Südfee nach tau⸗ 
fend überftaudenen Schwierigkeiten gefrönt babe. „Wenn 
ih im Geiſte — ſprach er — flatt der beidnifchen 
Götzentempel Eimeo's und Otaheite's hundert chriftliche 
Tempel erblide, wenn ich den chriftlichen Sabbath un. 
ter diefen nenbefehrten Chrüten fo fill und audachtsvoll 
gefenert fehe, und hören darf, daß fie ihre ehmaligen Gö— 
genbilder,, welchen fie fo manche biutige Menichenopfer 
darbrachten , entweder verbrannt. oder ald Trophäen des 
Chriſtenthums nach London gefandt haben , fo wird meine 
ganze Seele mit beiliger Wonne erfült, und mein Danf 
fleigt vereint mit der Gemeine himmelwärts, daß Er folche 
Wunder der Macht und Gnade bewiefen bat, ” 


Ans dem Berichte diefer Geſellſchaft erhellet, daß 
ihre Miffionarien nicht nur in Süd - fondern auch in 
Di. und Wer, Indien, fo wie in Afrika mit fichtbarem 
Segen arbeiten, daß fie im Laufe des letzten Jahres 
mebrere Taufende von Heiden durch die Taufe in den 
Schoos der chriftlichen Kirche aufgenommen haben , daß 
viele der neubefehrten Heidenchriften einen dem Evangelio 
würdigen Wandel führen, daß in den verfchiedenen Mife 
ſions⸗Colonien auch die Zivilifation Fortfchritte macht , in⸗ 
dem Felder angebaut, Gärten gepflanzt, Häuſer errich“ 
tet, Handwerker getrieben, Schulen angelegt werden, 
Und daß alfo nicht nur für das geiftliche und ewige, fon- 
dern auch für das leibliche und zeitliche Wohl und Glück 
von Indianern, Hottentotten, Kaffern, Namaquas, Kar 
mingas und anderer heidnifchen Bölferflämme geforgt wird, 
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Mit Gefühlen der tiefiten Wehmuth hatte die Gefell- 
fchaft den Tod ihres beiahrten und verehrten Herrn 
Schatzmeiſters Hardkaftle, fo wie den Verluſt mehrerer 
trefflichen Miffionarien in der Blüthe ihrer Fahre und 
mitten in ihrer fegensvollen Thätigkeit anzukündigen; aber 
faum treten folche edle Männer vom Schauplage ab, fo 
erweckt Gott neue an ihrer Gtatt. | 


Traftatgefellfchaft. 


Am Morgen deffelben Tages , und zwar fihon frübe 
um 6 Uhr fand die allgemeine Zufammenfunft der relis 
giöſen Traftataefellfchaft ſtatt. Noch nie ſah ich den gro— 
fen Verſammlungsſaal gedrängter. Ein berrlicher Geiſt 
herrſchte. Wenn der Bericht ſonſt nichts Merkwürdiges 
enthalten hätte, fo würde die doppelte Thatſache bin- 
reichend geweſen feyn. 

4.) Daß die Geſellſchaft im legten Jahre 4 Mile 
lionen, und 43,921 religiöfe Trafräcchen 

2.) und in 20 Fahren 30 Millionen , | 
in verfchiedenen Europäifchen und DOrientalifchen Spra- 
chen in Umlauf gebracht hat. Daß diefe Ausfaat auf dem. 
Geiſt nicht umfonft gewefen it, fondern Früchte ind ewi— 
ge Leben gebracht bat, dieß bezeugen Hunderte , die ſchon 
im Himmel und Hunderte, die noch auf Erden find, 
Ein Seeoffizier, der viele folche Eleine Schriften unter 
Geeleute ausgetheilt hat, erzählte ein merfwürdiged Bey- 
fpiel von ‚einem andern Offizier, melcher durch das Les 
fen derielben vom Rande des zeitlichen und ewigen Ber 
derbens auf den Pfad der Wahrbeit und der Tugend 
zurüchgebracht wurde. Und Herr Ligh Nichmend, . der 
auch im Auslande durch feine vortreffliche Heine Schrif« 
ten , befonderd durch dag „Milchmädchen und den Nes 
gerſtlaven“ befannt ift, erzählte eine höchſt rührende Ge— 
fchichte von 75 DBerglenten, welche durch den Einiturz 
einer Mine 14 Tage lang in den Eingeweiden der Erde 
begraben waren, und endlich Alle ohne Ausnahme des 
furchtbaren Hungeriodeg farben. Nie wurde man etwas 
von diefen Unglücdlichen erfahren haben, wenn man nicht 
beym Nachgraben ein einem jungen Mann zugeböriges 
zinnerned Feuerzeug entdeckt hätte. Auf dieß batte er 
mit einem eifernen Grifrel folgende Abichiedsmworte an 
feine Mutter, deren Stüge er war, eingenraben, die ich 
in einer wörtlichen Weberfegung mittheile: 
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Theure Mutter! | 

Gräme dich nicht. Wir fangen, fo Tange wir Fonn- 
ten , und lobten Bott. Mutter! ! diene Gott treuer, ale 
ich je Ihm gedient hatte, 

Noch fügte er folgende Zeilen an einen jungen Vers 
wandten bey, der feiner Mutter manchen Kummer ver 
urfacht hatte: | 

Sey ein guter Knabe. Folae Bott und deiner Mutter. 

Herr Richmond zeigte der Berfammlung das zinnerne 
Gefäß, worauf diefe Worte eingegraben waren. Viele 
Thränen floſſen. Viele Schillinge und halbe Kronen 
wurden dem edein Richmond in die Hände gedrucdt, um 
fie der bülflofen Mutter zuzuſtellen. Etwa 100 bis 150 
Gulden waren auf diefe Art in wenigen Diinuten ges 
fammelt, 

Im euffifchen Reiche find feit wenigen Fahren haupt 
fahlih durch die thätige Dazmifchenfunft einer chrifflis 
hen Prinzefinn 300,000 folche Heine Schriften vertheilt 
worden; in Preußen bat die Traktatgeſellſchaft eben fo 
viele in wenigen Fahren verbreitet; und in Schweden 
bat die evangelifche Gefellichaft zu Stodbolm über eine 
Milton in der Schwerifchen, Finniſchen und Lapplän—⸗ 
difhen Sprache wohlfeil verfauft und verſchentt. Es 
giebt Bürger in den Städten und Bauren in den Dos 
fern , Gelehrte und Ungelehrte, Soldaten und Matrofen, 
Eltern und Kinder, Herrichaften und Dienitboten, mels 
che dieſen Eleinen Schriften ihre erſten religiöfen Ein- 
drücke verdanfen, | 5 
* * * 

* 

Diefen Abend war ed, daß die Miffions - Fenerliche 
feiten fich mit dem gemeinfchaftlichen Genuſſe des beilts 
gen Abendmahls emdigten. Und welcher Schuß kann 
zweckmäßiger feyn! Wie lieblich iſt es, wenn die Diener 
und Jünger des HErrn, welche von allen Theilen der 
Stadt und ded Landes fich zu diefen feitlichen Berfamms 
lungen einfinden , fich zulegt noch am Altare des Erlö— 
ſers verbinden , dem, deffen fie find, und dem fie dienen, 
dem, der am Kreuze für fie lite und farb, dem, der 
nun erhöht zur Nechten Gottes fist und alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden bat, alle Kräfte ihres Leibes und 
Geiſtes freudig zu widmen, und vereint, ald ein Dann, 
‚für fein Wort und Reich und der Seelen Heil und Ket- 
tung zu wirken, zu dulden und zu verläugnen. 


- 
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Dieß geſchah auch diefen Abend. Hunderte, und Tau- 
fende begiengen dieß Gedächtnißmahl ded Erlöfers. Ein 
Tempel konnte fie nicht alle faflen. Sie mußten fich deß⸗ 
halb dem Leibe nach in 3 verfchiedenen Botteshäufern 
einſtellen; aber dem Geiſt und Herzen nach fühlten. fie 
fich verbunden. Sie Ale gedachten deſſelben Erlöfers, 
fie Ale danften Ihm für diefelbe Liebe, womit Er fie big 
in den Tod Tiebte; fie Alle huldigten demſelben Monar⸗ 
chen, fie Alle befangen fein Lob, freuten fich feines Heils 
und nahmen aufs neue fein Joch auf ih. Sie Alle 
verbanden fich im Beilte mit ihren nahen und fernen 
Brüdern und Schweſtern, fegueten fie im Namen des 
HErrn, knüpften aufs neue dad Band der Liebe mit ih» 
nen, fie mochten nun in Wehen oder Often, im Süden 
oder Norden wohnen, und blidten mit Sehnfucht dem 
feligen Zeitpunfte entgegen, da auch bienieden ‚noch auf 
Erden ein Hirt und eine Heerde feyn wird, und dem 
noch feligeren, da Erde und Himmel fie Alle auf ewig 
vereinen, und da weder Sünde noch Schwachheit, weder 
Geräuſch von außen noch Zerfireuung von innen ihre At 
dacht flören wird, 

Mein Genuß diefen Abend war groß. Sch empfand 
eine neue Flamme beiliger Liebe; ich fonnte es glauben, 
daß auch meine Sünden vergeben und meine Schulden 
getilgt fenen, daß Eprifti Heil auch mein fey, und feine 
ollgenugfame Gnade auch mir gelte. 

.. Meine Mitchriften. in Großbrittanien, in Deutfchland, 
in der Schweiz, in Europa, ja in allen Theilen der Welt 
ftellten fich meinem Geiſte dar; ich umfaßte fie alle in den 
Armen brüderlicher Liebe; ich fühlte etwas von der Ges 
meinfchaft der Heiligen, ich fchwang mich von der Erde 
bimmelwärts, die Zeit verfchmand vor meinen Augen, 
die Ewigkeit fchien mich in ihren Schoos aufzunehmen. 
Und ich fang mit den taufend mal taufend Engeln, mit 
der zahllofen Schaar der Erlöfeten, ja mit der ganzen 
vernünftigen Schöpfung: | 

-. Das Lamm, das erwürget iſt, ift würdig zu nehmen Kraft 
= — und Weisheit, und Staͤrke und Ehre und Preis 
und Lob. 


Inhalt des dritten Heftes 1819, 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereſſanter Denk. | 
würdigfeiten beygebeftet werden. | 


Die Subferiptionen auf das Magazin werden, wie bis- 
ber, entweder beym ———— oder unter der Adreſſe 
des „Herrn Bernbard Socin-Häusler“ oder des 
„Herrn Chr. Fr, Spittler” in Baſel gemacht, und 
und mit möglichfter Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
Erleichterung der Transportkoſten, welche auf die Ab- 
nehmer fallen, würde es ſehr zweckmäßig ſeyn, wenn 
die einzelnen Subferibenten mit ihren Subferiptionen 
fich immer zunächſt an diejenigen Freunde ihrer Gegend. 
wenden wollten, welche die Sammlung der Subieriptio- 
nen auf fich zu nehmen die Güte haben. Wer auf das 
Magazin fubferibirte, wird, wenn er nicht vor dem 
letzten Quartal des laufenden Jahres dasfelbe aud- 
drücklich abbeitellt, ſtillſchweigend ald Fortfeger des näch⸗ 
ften Jahrgangs angefeben und behandelt, 

Freunde, die fih mit Subferibenten. Sammlung und 
Verfendung ded Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 


ben, werden höflich eriucht, fich ihre etwaigen Auslagen 


an Briefporti und Berfendungsfolten von den Abneh— 
mern bey der Bezahlung der Subfeription gefälligſt ver- 
guten zu laſſen. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins fih Commiſſionsweiſe befchäftigen wollen , 
find berechtigt, nach dem Verhältniß der Entfernung, für 
den Transport und andere Brovifionsfoften den Käufern 
etwas Mebreres ald den Subferiptionspreis nach Billig» 
feit anzurechnen. | 

Mir wiederholen den theuern Miffiondfreunden die 
brüderliche VBerficherung , daß durch die gütige Bemü— 
bung, womit fie fih bisher mit fo viel uneigennüßiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
haben, der gedoppelte wohlthätige Zweck befördert wird: 
daß einerfeid die Bekanntſchaft mit der großen Miſſions⸗ 
fache und das Intereſſe für diefelbe immer mehr verbrei- 
tet und geweckt, und andererfeits unferm Miffions. Semi. 
nar , in dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Fünglinge 
für den Miffiongdienft fich vorbereiten, eine fehr nöthige 
und wilfommene Erhaltungsquelle geöffnet wird. 


Im Namen der Miffions-Anflalt 
der Herausgeber des Magazins 


Inſpektor M. Blumhardt. 


Baſel 
den 1. März 1819. 
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Anzeige — 
Das Magazin für die neueſte Gefhihte der » 
evangelifhen Miffions- und Bibelgefell. 
fhaften wird in QDuartalbeften im Verlag unferer 
Miſſions⸗Anſtalt und zum Beſten derfelben herausgege- 
ben, und in dieſes werden in inhaltöreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die neuefte 
Sefchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in aufer- 
europäiſchen Ländern, als für die Erweiterung des Ge 
bietes der Wiffenfchaften einen Werth haben. 
Die Hanptrubrifen, auf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unfer forgfältiges Augen 


merk richten werden, ſind folgene: — 
1. Miſſionsgeſchichte. Re 


1. Dad Merfwürdigite aus den neueften Berichten ſaämmtlicher 
evangeliſchen Miſſtonen in auſſereuropäiſchen Ländern. 2. Verhandlungen 
der verſchiedenen evangeliſchen Miſſions-Sozietäten. - 3. Beyträge zur 
genauern Bekanutſchaft mit dem äußern und innern Zuſtand heidniſcher 
Volker, aus den Berichten der Miſſionarien und anderer glaubwürdigen 


Reiſenden der neueften Zeit. 4. Biographieen ausgezeichneter Miffionas 


rien. 5. Borzügfiche Miffionspredigten, ganz oder im Auszug. 6. Neueite 
Miszellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus der neueſten 
Miſſionsgeſchichte, ſondern auch ſtatiſtiſche, geogravhiſche und natur · 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſche Notizen, 
weiche auf die Erfibeinungen in der neueſten Litterarur der Miffionsges 
ſchichte aufmerkſam machen werden. 


II. Neueſte Geſchichte der Bibelverbreitung. 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗ 
Geſellſchatt in London. 2. Auszüge aus dem neueſten Briefwechrel ſammt—⸗ 
licher Bibel: Sozietäten. 3. Dad Merkwürdigſte aus den Beſchreibungen 
der neueften Reifen, welche für den Zweck der Bißelverbreitung gemacht 
werden. 4. Die neueſte Geichichte der Bibelüberfegungen in aufereuros 
päifhen Sprachen. 5. Miszellen, welche befonder3 der Erweiterung der 
Sprachkunde und andern philofonifchen Notizen gewidmet find. 6. Bey 
träge zur bibfifchen Litteratur aus der neueſten Zeit. 


Der ganze Jahrgang, den wir beyläufig auf 35— 40 
Bogen in groß Oktav berechnen, wird in vier, in einen 
ſaubern Umfchlag gebundenen, Quartalheften ericheinen, _ 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Charten über 
bisher unbekannte Mifiond - Gegenden aufferenropäifcher 
Sünder, oder Bildniſſe ausgezeichneter Miffonarien 

oder 
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Die ausgezeichnet großen und wundervollen Siege, 
welche das Licht evangelifcher Erfenntnig und chriftlicher 
Fivilifation unter den verfchiedenen Völkerſtämmen des 
brittifchen Aſiens mit jedem Tage davon trägt, fo wie 
die mit jedem neuen Jahre fich fleigernden, und immer 
glücklicher und weiter fich verbreitenden Miffionsverfuche ‚ 
welche von verfchiedenen brittifchen, fo wie von deutschen 
und amerifanifchen Miffionsgefellfchaften zur Ausbreitung 
und Begründung deffelben gemacht werden, bieten einen 
böchfterfreufichen Gefchichtftoff dar, der das Gemüth 
des beobachtenden Menfchenfreundes mächtig emporbebt, 
und jedes chriftliche Gefühl zu Fraftiger Theilnahme 
und Mitfrende aufregt. Nachdem wir in dem dritten 
Hefte des vorigen Jahres bereits einen gedrängten 
Umriß von diefem ebrfurchtswürdigen Werfe Gotted 
vor die Augen zu ftellen verfucht haben, wollen wir die 
reiche Ausbeute, welche die beiden jungfiverfloffenen 
Fahre darbieten, unter einzelne geographifche Haupt« 
gefichtäpunfte zufammen ordnen, und dad, was auf 
diefem großen Schauplage einzelne Miffionsgefelifchaften 
unter dem Segen des HErrn geleiftet haben, in ge— 
drängter Aufeinanderfolge unfern Leſern mittheilen. 
252 


468 Ä 
‚LE alenutta 
(Kichlihe Miſſions⸗Geſellſchaft.) 


Yuszug aus dem erfien Sendfchreiben der 
Hülfs- Miffonsgefelfchaft daſelbſt. 


Der im Jahr 1816 im dieſer Hauptſtadt des britti⸗ 
schen Indiens gefiftete Hülfs-Miffions Verein, wel⸗ 
cher ſich an die kirchliche Miſſions⸗Sozietät in London 
angefchloffen bat, und im Auftrage derfelben auf diefem 
weiten Miffionsgebiete wirft, hat für zweckmäßig erach—⸗ 
tet, im einem eigenen gedruckten Sendfchreiben die 
Entfiehung ſowohl als den Zweck und die Gegenftände 
ihrer Wirkſamkeit befannt zu machen. Aus diefem ver“ 
dienen befonders folgende Auszüge die Aufmerkſamkeit 
der Miſſionsfreunde: 

„Die Comitee, fagen fie darinn, die fich als Hülfs⸗ 
gefellfchaft in Calcutta bildete, um die Zwecke der 
Firchlichen Miffions - Sozietät zu fördern, findet fich 
veranlaßt, den Freunden diefer Anftalt folgende Furse 
Mittheilung ihrer Wünfche und Abfichten in die Hände 
zu geben. Ä | 

Da die ihnen feit ihrer Entſtehung anvertrauten 
Unterſtützungen fo Eräftig anwuchſen, daß fie dadurch 
in Stand gefegt wurden, die Wirfungsfreife der Mif- 
fions-Gefellfchaft zu erweitern, und fich neue Kreife für 
ihre Arbeiter zw Öffnen, die ihrer Hülfe harren, fo 
glaubten fie es ihren Freunden fchuldig zu ſeyn, ihre 
bisherigen Verhandlungen bekannt zu machen, um fo 
Manche, welche am diefem Werke des HEren Antheil 
nehmen, dadurch aufzumuntern, fie ferner durch Gebet, 
Rath und That in ihren Unternehmungen zu unterftügen. 
Diefe theilen fich in Anlegung von Schulen für Heiden- 
finder, in Austheilung von zweckmäßigen Schriften, und 
in eigentliche Miffionsarbeiten. 

Die Einführung von Schulen it ſchon an ſich 
ſelbſt ein Werk von großer Ausdehnung und bober 

Wichtigkeit. Cs ift fchwer, das Heilfame und. Wohls 
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thätige in Worte zu fallen, das auf die beidnifchen 
Einwohner des Landes durch Errichtung von guteinge- 
richtetem Schulanftaften überfließt. Die Aufmerffamkeit 
der Comitee war, wie es fichs erwarten ließ, zuerit 
auf diefen Beſtandtheil ihrer Wirkſamkeit hingerichtet. 
In der veften Ueberzeugung, daß eine fittlich » religidfe 
Wiedergeburt der indifchen Völker am zuverläßigſten 
durch den Unterricht und die Bildung der Jugend bes 
fördert wird, lag es ihnen am Herzen, im Verhältniß 
ihrer Mittel und Gelegenheiten Schulen in diefem Lande 
anzulegen. Eine bedeutende Summe ihrer Einnahmen 
wurde daher auf die- Unterhaltung von Schulen zu 
Agra, Meerut, Ehunar, Burdwan und Kidderpoor 
verwandt, Die Comitee mwünfcht, ihre Arbeiten im 
dieſem Fache zu ermeitern, wenn die Unterflügungen 
des Publikums es ihnen möglich machen follten. 

Zu Agra befinden fich zwey Schulen unter der Auf⸗ 
ficht des Abdul Meſſeeh; zu Meerut eine unter dem 
dortigen Brediger Herren Fiſcher; zu Chunar drey unter 
Herrn Bowley; zu Burdwan zwey unter Lieutenant 
Stuart und zu Kidderpoor zwey unter dem Prediger 
Greenwood. Die Anzahl von Schülern belauft ſich in 
denſelben auf 500. 

Im Fache der Austheilung von erbaulichen 
oder anderer nützlichen Schriften iſt die Auf 
merffamfeit der Comitee theild auf die Schulen und 
Kirchen der eingebornen Chriften, theils auf die Ein— 
mwohner überhaupt hingerichtet. Diefe Bücher find alle 
in der Mutterfprache derfelben verfaßt, und beſtehen 
entweder aus einzelnen Theilen der heiligen Schrift, 
oder in Geberbüchern, Katechismen , Schulbüchern 
u. ſ. w. Die Eomitee bat Urfache zu glauben, daß 
mehrere ihrer Freunde fo viel freye Zeit übrig haben 
dürften, um taugliche Unterrichts/ und Erbauungsbücher 
dDiefer Art in die Sprachen des Volkes zu überſetzen. 
In dem fehr fchwierigen Gefchäfte, unter einer großen 
in Unwiſſenheit verfunfenen Volksmaſſe dag Licht der 
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Erkenntniß aussubreiten, läßt fich Feine Wirkung ins 
Große erwarten, wenn nicht viele Freunde einander 
die Hände bieten, Mögen doch Ale, denen die Beför- 
derung des Wohles ihrer unglücklichen Yitmenfchen am 
Herzen liegt, ihren Bentrag an theilnehmender Arbeit 
und Erfahrung auf diefem Altare des HErrn niederlegen. 

Im eigentlichen Miffionsgefchäfte bat die 
Eomitee das Vergnügen, den Anfang einer neuen Mif- 
fion zu GardomReach berichten zu Fünnen. Die Wahl 
diefes Ortes, wo die für die Miffion erforderlichen 
Grundſtücke um 12000 Nupien erfauft wurden, empfahl 
fich uns durch die Nähe unferer Schulen zu Kidderpoor, 
und anderer großer Dörfer von Eingebohrnen; fo wie 
durch den Umſtand, daß der Drt anf derfelben Seite 
des Flußes (Hoogly) und nur. 2 Stunden oberhalb 
Salentta Liegt. 1 

Die beiden Prediger Greenwood und Schröter haben 
bereitd das dortige geräumige Miffionshaus bezogen, 
Der Lestere iſt eim deutfcher Prediger, der in der 
Miſſionsſchule zu Berlin und zu London gebildet wurde. 
Unter der Leitung des Herrn Greenwood ſtehen die 
Schulen zu Kidderpoor, fo wie eine Hindoftanifche 
Schule, deren Kinder von dem Miffionsvereine gekleidet 
und erzogen werden. Gehnfuchtsvol fehen die Mitglie- 
der defielben fich nach weitern Arbeitern von England 
ber um, und hoffen, die zahlreichen Schulen, die fich 
in dieſem Kreiſe bilden, durch Nationalfchuflebrer führen 
zu können. Indeß können fie vom Ganzen nur im . 
gemäßigten Tone ‚fprechen, da ihnen die mannigfaltigen 
Scwicrigfeiten nicht unbekannt. find, welche Unter- 
nehmungen diefer Art im Wege fliehen, und es tief 
fühlen, wie nöthig es ſey, mit der möglichiten Vorſicht 
vorwärts zu fchreiten. | 

Der andere Miffionar, Herr Schröter, wurde Fürg- 
lich von der Comitee an die Grenzen von Bengalen 
gegen Nepoul an einen Ort verfeht, der einen böchft 
wünfchenswerthen Wirkungskreis für die Miſſions ſache 
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verfpricht, und in ein neues, intereffanted Land neue 
Bahnen öffnet, Der wadere Miffionar ift jet daſelbſt 
angefommen, fiebt fich in feinem neuen Kreife um, 
fammelt nüsliche Beobachtungen ein, und verfolgt feine 
Vorbereitungsitudien. Die Comitee hofft, demfelben 
bald einen Gehülfen fenden zu Fönnen, 


Mit Vergnügen bat die Comitee noch weiter zu 
berichten, daß Abdul Meſſeeh in feinen Arbeiten zu 
Agra mit Fleiß und Treue fortfährt. Auch die_neueften 
Tagebücher, welche von ihm eingegangen find, enthalten 
erfreuliche Beweiſe feines Eifers im Dienite des Herrn, 
defien Namen cr trägt, fo wie des ausgezeichneten 
Gegend, womit Bott feine Arbeit krönte. Befonders 
erfreulich und wohlthätig wird es für ihn ſeyn, mit 
feinem alten Lehrer und Freunde, Herrn Prediger 
Eorrie ebeftend wieder in Herzend - und Berufsge— 
meinfchaft geſetzt zu werden. 


Miſſionar Bowley it feit 18 Monaten zu Chunar 
fehr nüßlich befchäftigt. Er ift ein unermüdeter Diener 
Chriſti, deßen einfacher, vefter und gefchäftvoller Chri- 
ftengang in feinen intereffanten Fournalen ihn jedem 
Miſſionsfreunde in hohem Grade achtungsmwürdig macht. 


Indem die Comitee fih umd ihre Arbeiten dem 
Geber und der thärigen Theilmahme ihrer Freunde in 
Afien empfiehlt, und mit freudiger Hoffnung auf das 
Gedeihen diefes heiligen Werfed Gottes binblidt, er- 
greift fie zugleich die Gelegenheit, ihren Danf für die 
bereitd erhaltenen Unterſtützungen empfindungs voll aus- 
zudrücken. 


Calcutta den 2. Februar 1817. 


Prediger Thomaſon, Sefretair, 


472 


Allgemeine Bemerkungen über Die net 
errichteten Schul- Anflalten, für die 
Eingebornen in Dfindien. 

Mon den Baptiften - Mifftonarien su Gerampore in Bengalen mitgetheilt. 


f 





Erſter Abſchnitt. 
Bon dem Schulbeduͤrfniß für die Eingebornen in Dftindien. 


Vieleicht zeichnet nichts den gegenwärtigen gefell- 
fchaftlichen Zuftand Grofbrittaniens fo fehr aus, als 
die Verbreitung einer wohlwollenden Theilnahme at 
fremder Wohlfahrt. Die Frage: „Soll ich meines 
Bruders Hüter fenh?” iſt gewiß zu Feiner Zeit, feit- 
dem fie zuerft aufgemorfen wurde, fo allgemein verwor⸗ 
fen worden als es jetzt gefchieht. Nicht blos zu ‚Haufe 
find die Unglücklichen und die Unmiffenden aufgefucht, 
und ihre Bedürfnige mit einem Eifer, von dem unfere 
Sational- Gefchichte nichts ähnliches aufzumeifen bat, 
erwogen worden, fondern auch die traurige Verfaßung 
des afrifanifchen Negers bat: die Aufmerkfamfeit anf 
fich gezogen und die Menfchenfreundlichfeit, die zuvor 
ihre Stärfe in Zerbrechung der flarfen Ketten der 
Sklaverey bewiefen hatte, giebt nun noch Belege ihrer 
bimmlifchen Urſprungs, durch Verfuche den Eingebornen 
Afrika's alle die Segnungen mitzutheilen, melche auf 
Kenntniß und Eivilifation entfpringen. 

Es ift daher gewiß nicht zu verwundern, daß daſſelbe 
göttliche Gefühl endlich feinen Einfluß auch über die 
Küften Indiens ausgedehnt, und die hülfsbedürftige 
Lage ihrer Bewohner mit Liebe und Mitleiden betrachtet 
hat. Wenn wir erwägen, daß im ihrem Verhältniß zu 
den Banden einer gemeinfchaftlichen Natur, noch die 
Des Gehorſams gegen einen bürgerlichen Oberherru 
gefommen find, fo werden wir es natürlich finden, daß 
brittifche Wohlthätigfeit auf Hindoſtans Eingebornt 
einen Blick des Mitleidens geworfen und Senat und 
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Bolt fich in dem Wunfche vereinigt haben, „dag in 
Hinfiht auf fie folche Maasregeln ergriffen werden 
möchten, die die Einführung nüßlicher Kenntnige, und 
einer religiöfen und fittlichen Bildung befördern,” *) 
Ach fcheint die Verfaſſung der Bewohner Indiens 
ihnen einen vorzüglichen Anfpruch auf unfere Aufmerk⸗ 
famfeit zu geben. Durch die göttliche Vorſehung der 
pflegenden Sorgfalt Brittaniensd übergeben, genießen fie 
fchon unter brittifchen Gefegen den Schutz und die 
Sicherheit, die Indien unter feinen eingebornen Gebie— 
tern nie kannte. Doch ihr Fläglicher Zuſtand der Yn- 
wiſſenheit verftatter ihnen nicht, diefe Vorzüge völlig 
zu genießen. Denn, ohne der groben Betrügereyen ihrer 
eigenen Landsleute zu erwähnen, ‚denen die niederen 
Klaffen durch ihre Unwiſſenheit unaufhörlich ausgeſetzt 
werden, muß ibr gegenwärtiger geiftiger Zuftand fie 
fchon in. hohem Grade der aus dem gefellfchaftlichen 
Leben fließenden Glückſeligkeit berauben, und fogar 
mit der Befchaffenheit und Wichtigkeit der Geſellſchafts⸗ 
pflichten faft ganz unbekannt laſſen. Es kann Faum 
etwas empörender ſeyn ald ihre Unmiffenheit über 
Elternpflichten auf der einen, und über Findliche Folg- 
jamfeit auf der andern Seite; ed wäre denn die Un— 
empfänglichkeit für die feinern Gefühle der Menfchlich- 
Seit, und für die Verbindlichkeit der Nedlichkeit, Treue - 
und Gerechtigkeit überhaupt, melche die meiften Euro- 
päer, die mit ihnen in naher Verbindung ſtehen, mit 
fo vielem Bedauern wahrnehmen müßen. 

Es läßt fich nicht läugnen, daß diefe volfsthümliche 
Erniedrigung der Gittlichfeit und des Gefühle zum 
Theil ihren Urſprung in ihrem Religionsſyſtem hat; 
allein man würde mit Unrecht den Antheil überfeben , 
den die Unwiſſenheit an der Vergrößerung diefer Uebel 


*) Dieß find die eigenen Worte einer vor wenigen Jahren im 
Ober⸗ und AUnterhaufe des brittiihen Parlaments faſt einftimmig 
-  gebilligten Afte, 
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bat, Als die Absötteren in Rom und Griechenland 
berrfchte, wurden die ehrwürdigen Beſtätigungen durch 
Eidesleiftungen dort nicht gering geſchätzt; der Meineid 
erregte vielmehr Abfchen, Falfchheit im Allgemeinen 
Berachtung, und jedermann erfannte die Verbindlichkeit 
an, die Bande des gefellfchaftlichen Lebens, melche 
Menfchen an einander Enüpfen, fo wie auch die Pflichten 
der Redlichfeit, Treue und Gerechtigkeit zu ehren und 
zu beachten, Daraus ergiebt fich deutlich, daß entweder 
der Götzendienſt der Hindus in feinen Grundfäben und 
Wirkungen der öffentlichen GSittlichfeit weit nachtheiliger 
feyn müße als der Gößendienft der Alten, oder daß 
Unwiſſenheit die Uebel defelben fehr vergrößert bat. 
Vielleicht haben beide Urfachen viel dazu mitgewirkt 
und gegenfeitig einander unterftüßtz indem diefes Reli- 
gionsſyſtem Unwiſſenheit der verderblichiten Art erzeugte 
and nährte, und diefe Unwiſſenheit auf der: andern 
Seite auch wieder die Abſcheulichkeiten des Syſtems 
vervielfältigte. 

Daß aber das Religionsſyſtem viel zur Verminderung 
der Moralität beygetragen habe, werden wohl nur 
wenige in Abrede ſeyn, die deſſelben Beſchaffenheit 
näher erwägen wollen. Es fehlt dem Volk nicht blos 
an allen richtigen Begriffen von Gott, ſondern man 
kann auch kaum behaupten, daß ſie die Wichtigkeit eines 
einzigen Grundſatzes der Sittenlehre fühlen. Ganz un, 
befannt mit der Verantwortlichfeit gegen den böchiten 
Richter aller Weſen, die in Europa jedem Gemüthe 
eingeprägt ift, und nichts ahndend von Gerechtigkeit 
und Barmberzigkeit, fo wie von den Uebeln, welche 
fchon in diefem Leben im Gefolge der Unfittlichfeit und 
Sünde find, oder von der Glückſeligkeit, welche Fröm⸗ 
migfeit, Nechtfchaffenbeit, Wahrhaftigkeit und Treue 
gewähren, haben fie auch Feinen richtigen Begriff von 
den Gegenſtänden der Natur, die fie beftändig vor Augen 
baben; von der Sonne und den Geflirnen, von den 
Wolfen, von dem Winde und dem Regen, von dem 
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. Erdboden, auf dem fie wohnen, von den Wäldern und 
Pflanzen, die fie umgeben, von den Hausthieren, welche 
ihnen Nahrung gewähren, noch von dem fließenden 
Strome, den zahlreichen Inſekten oder den mancherley 
Pflanzen, die bey ihren niedrigen Hütten emporwachfen, 
Für fie finft die Sonne hinter einem Berge nieder, 
den Regen giebt ein Gott, den fie zu verachten und zu 
verfchmähen gewohnt find, *) der Regenbogen ift Ras. 
ma’s Bogen, der Fluß eine Gottheit; die Vögel, die 
größeren und fogar die Friechenden Thiere um fie ber 
find‘ von den Seelen ihrer verfiorbenen Verwandten 
belebt, Falſchheit und Uneinigkeit werden für nichts 
geachtet, Meyneid für eine Kleinigkeit, und Verletzung 
der Treue ift oft ein Gegenſtand des Lobes, während 
das Abwafchen in einem Fluße ald eine völlige Genug» 
thuung für faſt jede Mebertretung der Gittlichfeit gilt. 

Der verderbliche Einfluß ihrer Unwiſſenheit wird noch 
deutlicher werden, wenn mir erwägen, wie wenig 
Kenntniß fie von ihrer eigenen Sprache befiken. Der 
elenden Schulen, die fie in ihren Städten und Dörfern 
haben, find noch über dieß fo wenige, daß im Durch« 
fchnitt gewiß faum eine Perſon unter hunderten fähig 
ift, einen gewöhnlichen Brief zu leſen. Im Grunde if 
auch die in dieſen Schulen erlangte Kenntnif fo gering, 
daß fie fat zu weiter nichts dient, als die Dunkelheit 
fichtbar zu machen, Wie fönnen fie auch ohne Bücher 
und ohne die erſten Anfangsgründe einer Sprachlehre 
SFortfchritte in ihrer eigenen Mutterfprache machen? 
Sie lernen böchftend die Buchſtaben zeichnen, einige 
Namen fchreiben, oder wenn fie ed recht weit bringen, 
einen fchlechtgefchriebenen Brief abfchreiben. Wenn fie 
Daher nun ind Gefchäftsleben eintreten, fo ereignen fich 
unzählige Fälle, worinn ihre Ungefchidtheit in BVerfer- 
tigung der Schriftzüge, und ihre noch größere Unmwiffen- 


*) Indra, vorzüglich verachter, als der Merführer der Frau 
feines cigenen geiftlichen Lehrers. 
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beit in der Rechtfchreibung, in der faſt jeder feiner 
eigenen Laune folgt, fie ganz unfähig macht fremde 
Handfchriften zu Iefen. An die Benutzung von Büchern, 
and denen fie Grundfäge der Nedlichfeit und Gewiſſen⸗ 
baftigkeit ſchöpfen Fünnten, ift alfo auch gar micht zu 
denfen. Wenn fich in Menu oder in einem andern 
unter ihren Schriftftelern etwas finder, wodurch die 
öffentliche Sittlichkeit aufrecht erhalten werden könnte, 
fo wird ed doch dem gemeinen Volke niemals zugänglich. 
Gedruckte Bücher haben fie gar nicht, es müßte denn 
ein Exemplar eined Buchs der heiligen Schrift zu 
ihnen gelangt feyn. Auch ift kaum ein profaiiches 
Manufeript unter ihnen anzutreffen, und wenn fie deren 
auch noch fo viel befäßen, fo würde ihre Unbekanntſchaft 
mit ihrer Mutterſprache den Leſern deſſelben viel zu 
große Schwierigkeiten entgegenſetzen, als daß es von 
ihnen oft verſucht werden könnte. Bey einer regel 
mäßigen und mwortreichen Mutterfprache bleiben mithin 
beynahe alle, welche mit der Sangskritt - Sprache nicht 
vertraut find, (und das ift faum eine Perſon unter 


zehntaufenden in Indien) in einer Unwiſſenheit, worin 


fie faum von folchen wilden Horden übertroffen werden, 
die gar Feine Schriftfprache befiken, während fich viele 
Umitände vereinigen, um fie in Abficht auf Lafter und 
Unſittlichkeit weit unter die meiften Wilden herabzuſetzen. 
Dan fere noch dazu, daß ihre. Kenntnis im der 
Nechenfunft faft eben fo mangelbaft if. Was bilft & 
daß es in der Sangskritt- Sprache Abhandlungen über 
Arithmetik und Geometrie giebt? das gemeine Bol 
Tann diefe eben fo wenig benutzen, als wenn fie im chine- 
fifchen abgefaßt wären. Ob daher gleich manche durd 
Gewohnheit und Hebung in Berechnungen eine ziemliche 
Fertigkeit befißen, wie auch an andern Orten bey vielen 
der Fall ift, die Feine einzige Regel der Rechenkunſt 
Tonnen, fo Ternen fie doch in der Schule auch nur die 
4 Grundregeln fo fchlecht, daß ein englifcher Knabe 
von 8 Fahren in einigen Minuten eine Aufgabe in der 
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Multiplikation und Divifion auflöfen würde, an der fie 
eine beynahe unglaubliche Zeit zubringen müßen, 





3weyter Abſchnitt. 


Ueber die Art der Kenntniße, welche man den Eingebornen 
Indiens mittheilen ſollte. 


Es verdient hier im Voraus bemerkt zu werden, daß 
alle Kenntniß, die man unter ihnen zu verbreiten wünſcht, 
nothwendig in ihrer Diutterfprache mitgerheilt werden 
muß, Wenn fich auch mancher andere Zwei durch 
Einführung der englifchen Sprache unter ihnen erreichen 
ließe, fo ift doch bey ihnen und im Grunde bey jedem 
Volke, die Hoffnung ganz vergeblich, in einer andern 
ald der Mutterſprache eine wirffame Erfenntniß zu 
verbreiten. Diefer Behauptung kann der gegenwärtige 
Zuftand Frrlands zum Belege dienen, wo, nachdem man 
feit mehr als zweyhundert Jahren verfucht bat, die 
englifche Sprache zum Hülfämittel der Einführung ge» 
meinnügiger Kenntniffe zu machen, die Nothwendigfeit, 
zur. eigenthbümlichen Landesfprache wieder feine Zuflucht 
zu nehmen, jebt immer mehr erkannt wird. Auch wer 
den die Vorzüge, welche die eine Art der Mittheilung 
vor der andern befist, bey dem geringften Nachdenfen 
einleuchtend. Sollen in einer fremden Sprache mit 
Erfolg Begriffe verbreitet werden, fo muß in einem 
jeden einzelnen Falle eine Bereinigung von Gelegenhei— 
ten, Neigung, Geſchicklichkeit und Muffe ſtatt finden, 
die immer nur bey wenigen eintreten kann; und felbil 
dann würde kaum eine Berfon unter zeben die eng- 
liſche Sprache fo vollfommen verfieben, um aus den 
Darinn vorhandenen Erfenntniß- Quellen mit Leichtigkeit 
fchöpfen zu können. In jeder neuen Generation müß« 
ten auch immer für jeden Einzelnen diefelben günſtigen 
Umftände yon neuem zuſammen treffen, 
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Sol aber überdieg die Bekehrung ihren wahren 
Zweck erreichen, fo muß fie die Einwohner eined Lan 
des im ihren eigenen Sphären glücklich machen, nicht 
aber fie aus denfelben herausbeben. Die Perfonen aber, 
bey. denen fich folche Gefchicklichfeit zur Erlernung der 
englifchen Sprache mit Gelegenheiten zur Ausbildung 
vereinigt, möchten wohl kaum noch fich mit Anbau des 
Landes, oder mit Handarbeiten befchäftigen mollen ; 
ihre höhere Bildung und Erziehung würde fie zu den 
gewöhnlichen. Gefchäften ded Lebens untauglich machen. 
Dagegen könnten die erfolgreichen Bemühungen eines 
einzigen Europäers in Erlernung der Landesfprache, oder 
eines Eingebornen in Erlernung der Englifchen, ver 
mittelit der Mutterfprache der Eingebornen, nicht nur 
über ein ganzes Land, für den zehnten Theil der Un- 
koſten, Licht verbreiten, fondern auch diefed Licht auf 
die folgenden Gefchlechter Bis ins Unendliche fortpflan- 
gen; und die fo erlangte Erkenntniß würde die Geifted- 
fräfte des gemeinen Volks ſtärken, ihre Sprache berei- 
chern, und zugleich fie in dem Wirkfungsfreife, den ib» 
nen die göttliche Vorſehung angewiefen bat, glücklich 
machen. 

Ein wichtiger Schritt zur zweckmäßigen Belehrung 
unſerer Indiſchen Nachbarn wird alſo geſchehen, wenn 
wir die Kenntniß ihrer eigenen Sprache unter 
ihnen befördern. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſind 2 
oder 3 Dinge nöthig. 

Die verſchiedenen Schriftzeichen der Sprache, nebſt 
ihren zahlreichen Zuſammenſetzungen ſollten ihnen zuerſt 
mit der größten Genauigkeit gedruckt eingehändigt wer- 
den, damit fie durch öfteres Lefen und Abfchreiben der- 
felben mit der Grundlage ihrer Mutterfprache völlig 
vertrant würden. Um fie mit der Rechtfchreibung 
befannt zu machen, moran es ihnen fo fehr fehlt, 
könnte ihnen eine Auswahl forgfältig angeordneter Wör—⸗ 
ter auf Tabellen, nach dem Muſter der Lanf after’ 
ſchen englifchen Tabellen, ſowohl zum lauten Buchfias 
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biren als zum Abfchreiben, vorgelegt werden, Da alle 
Brovinzial- Sprachen oder Dialekte aus dem Sangs⸗ 
frit abgeleitet find, und eine große Anzahl zuſammen⸗ 
gefenter Wörter enthalten, fo würde es auch fehr nütz⸗ 
lich feyn, wenn eine der wichtigſten Regeln zur Bildung 
diefer Zufammenfekungen hinzugefügt würde, Eine ge- 
naue Kenntnif ihrer Mutterſprache würde dadurch fehr 
erleichtert werden. Ein Abriß der Sprachlehre, wenig. 
ftens die mwichtigiten Biegungs - Mufter der Haupt - und 
Beitwörter enthaltend, und als Lefeübung fleißig be- 
nutzt, würde ebenfalld fehr zweckmäßig ſeyn. 

Doch gang befonders bedarf ihre Befanntfchaft mit 
der Bedeutung der Wörter in ihrer eigenen Sprache 
einer Erweiterung. In jedem Lande find zwar die nie, 
drigen Volksklaſſen immer fehr arm an Ausdrüden; 
aber in Indien, wo faum ein einziges profaifches 
Buch bey ihnen im Umlauf ift, muß diefe Armuth ganz 
befonders auffallend, und eben daher auch die Empfäng- 
lichkeit für neue Vorftellungen und Begriffe höchſt ber 
fchränft feyn. Ein Wörterverzeichniß, dad mit Genatt- 
igfeit die Bedeutung von drey oder viertaufend ihrer 
beiten Wörter durch die im gemeinen Leben gewöhnlich“ 
ſten Ausdrüde erflärt, würde ihren Borrath fehr ver 
größern, und die Verbreitung nützlicher Kenntniffe un, 
ter ihnen vortrefflich vorbereiten; indem diefe Wörter, 
durch tägliches Lefen und Nachichreiben beym Diftirem 
fich mir ihren Bedeutungen dem Gedächtniß bald ein. 
prägen würden. Dad Wörterverzeichnig müßte aber 
nothwendig jedes Wort enthalten, das zu Mittheilung 
richtiger Voritelungen von der Natur, in den bald zu 
erwähnenden Abriffen, gebraucht wird, 

Eben fo wünſchenswerth ift eine Verbeſſerung ibrer 
Gewohnheit im Rechnen, und eine Mittheilung 
der einfachten und Teichteiten Auflöfung der praftifchen 
Aufgaben darinn, die ihnen jebt fo verwidelt vorkom— 
men. Der daraus entipringende Nuten würde weit 
mehr umfaflen, als die bloße Fähigkeit, eine Nechnung 
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zu verfertigen. Denn die Genauigkeit im Denken und 
die Fertigkeit im Schließen, welche. eine richtige Kennt« 
niß der Grundiehren der Zahlenverhältniße erzeugt, find 
zur Stärkung der Geiſteskräfte, und als Vorbereitung 
zu weiterer Ausbildung fehr wohlthätig. 
Freylich iſt mit der Ausführung der gethanen Vor—⸗ 
fchläge nur erſt die Grundlage vollendet, Diefe muß 
aber erft da fenn, ehe wahre Aufklärung und chriftliche 
Tugend bey den Bewohnern Indiens fich erheben, und 
die Verfuche zu ihrer Beförderung gelingen können. 
Geſchähe auch weiter nichts, ſo würde ſchon etwas 
gewonnen ſeyn. Ein Bauer oder Handwerker, der ſo 
feine Mutterſprache richtig hat leſen und ſchreiben ler⸗ 
nen, und die Grundlehren der Rechenkunſt verſteht, 
würde ſich nicht ſo leicht den Betrügereyen ſeiner Lands⸗ 
leute preiß geben, und weit fähiger werden, ſich um 
den Schutz vor Unterdrückung zu bewerben, den jede 
rechtliche Regierung ihren Unterthanen zu gewähren 
wünfcht. Doch der vorzüglichſte Vortheil, der aus 
dieſem Plan entſtehen folk, beſteht in der erhöhten 
Empfänglichkeit für ſolche Begriffe und Vorſtellungen, 
welche den Geiſt in hohem Grade veredeln und beglücken 
können, Vorſtellungen, welche Indien von Weſten ber, 
wo jetzt der Wohnſitz der Wiſſenſchaften iſt, erhalten 
muß, und für welche noch künftige Geſchlechter den 
Namen der Britten ſegnen werden. | 

Dazu könnte aber außerdem 4.) noch eine kurze aber 
deutliche Befchreibung des Sonnenſyſtems, nebft einer 
Erklärung der Gelege der Bewegung, Attraction und 
Schwerkraft, infomweit fie nöthig find, um das Sonnen» 
ſyſtem verftändlich zu machen, hinzugefügt werden. Die 
Vorſtellungen davon follten aber nicht in der Geftalt 
einer Abhandlung, fondern in kurzen und einfachen 
Sätzen mitgetheilt werden. Mehrere Gründe empfehlen 
diefe Methode. Sie ſtimmt mit der Art überein, wie 
in den Hindu Shastras Lehren und Borfchriften 
ausgedrückt werden, und ift daher den Borftellungen felbit 

_ ihrer 
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ihrer Gelehrten angemeßen. Die kurzen Sätze könnten 
leicht diktirt und nachgeſchrieben, auch auswendig ge— 
lernt und leicht behalten werden, und eine große Anzahl 
von Wahrbeiten und Thatſachen aus der Aſtronomie und 
Geographie, und Bemerkungen über die vorzüglichiten 
Haturerfcheinungen würden ſich dadurch in einen Eleinen 
Raum zufammenfaffen laſſen. 

Auf diefen Abriß des Sonnenfyitems follte 2,) eine 
allgemeine WUeberiicht der Geographie nach demfelben 
Blane folgen; und. es würde dabey fchicklich feyn, bey 
Europa wegen feiner Wichtigkeit und feines. überwiegen- 
den Einfluffes befonders zu verweilen. 

“Hierzu ließe fich 3.) eine: Reihe von allgemein ver» 
ftändlichen Wahrheiten und Thatfachen aus der Natur 
lehre hinzufügen. Von unzähligen Entdedungen der 
neuern Zeit Über das Licht, die Luft und dad Waſſer, 
in der Mineralogie und Chemie, baben die Einwohner 
Indiens noch nicht die geringfte Kenntniß. Thatfachen, 
über welche jest Fein Zweifel mehr übrig it, könnten 
ohne Schaden der Deutlichfeit ſehr ind Kurze gefaßt 
werden, obgleich die Yinterfuchungen, durch welche der 
menfchliche Geiſt zu ihrer Erklärung gelangt ift, ganze 
Bände ausfüllen. Eine Kenntniß der Thatfachen felbit 
würde für den Hindu faft unfchäßbar feyn, denn fie würde 
feine Begriffe von den mannigfaltigen, ihn umgebenden 
Naturgegenſtänden berichtigen und erweitern, und indem 
fie im allgemeinen den Lefern Unterhaltung ſowohl als 
Belehrung gewährten, würden fie gewiß manchem Ge— 
müthe von vorzüglicher Kraft ein regfames Berlangen 
einflößen , zu erfahren, warum die erzählten Dinge fo 
find ; und fie alfo zu den Forfchungen ermuntern, welche 
in Europa zu fo wichtigen Entdedungen geführt haben. 

Sehr nüslich würde es auch fenn, wenn ein kurzer 
Abriß der Sefchichte fie ſowohl mit dem Zuſtande der 
Belt in der Vorzeit, und mit. den vorzäglichiten. Ereig- 
nißen in derfelben, ald auch mit den Entdedungen, und 
Fortſchritten der Menichheit in den neuern Zeiten be⸗ 
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fannt machte. Ein nach diefem Plane abgefaßtes Lehr, 
buch, worinn jedes wichtige Ereigniß nur in einem ge— 
drängten, aber deutlich aunsgedrudten Sage erzählt würs- 
de, müßte den Gefichtäfreis ihres Geiſtes ungemein 
erweitern, — Ä | 

Endlich 5.) würde es höchſt zweckmäßig fenn, dem 
Eingebornen richtige VBorftellungen von fi 
ſelbſt, in Beziehung auf Leib und Seele, in einem 
kurzen Abriß der Lehre von dem Menfchen, beysubringen. 
Der gänzliche Mangel an folchen richtigen Begriffen if 
der Hauptgrund des tief berabgefuntenen Zuſtandes der 
Sittlichkeit in diefem Lande; das in Indien oder vielmehr 
im ganzen Drient herrfchende Moralſyſtem (wenn es an, 
ders diefen Namen verdient) ift der öffentlichen und Pris 
vattugend weit weniger günftig, ald das, welches in 
Griechenland und Rom galt, als der Götzendienſt dort: in 
feiner höchſten Blüthe fand. Die Lehre von der Seelen 
mwanderung in dem Umfange wie fie in Indien angenoms- 
men wird, fcheint zwar den Menfchen zu dem Range 
einer Gottheit zu erheben, indem fie ihn ald einen Theil 
der Gottheit ſelbſt darſtellt; in der That aber befledt 
fie feine Vorſtellungen von der Gottheit mit allem, was 
nur unfittlich und entehrend if. Die Behauptung, daß 
Gott es fey, der alles im Menſchen felbft thue, zerflört 
alle Ehrfurcht vor ibm, und löſet alle Bande der fittlichen 
Verpflichtung auf. Die Vorftellung von dem Weberdange 
der Seele aus einem Körper in den andern entzieht dem 
Tode alles fchamerliche und der Menfchlichfeit alles zarte 
Gefühl. Denn weit entfernt, die Gemüther der Hindus 
über irdifche Zwecke zu erheben , raubt fie ihnen vielmehr 
die Empfänglichkeie für die feinſten Gefühle der Menſch— 
lichkeit, und lehrt ſie auf Menſchenleben, ſelbſt auf das 
Leben derer, denen ſie ihr Daſeyn verdanken, wenig 
Werth zu ſetzen. So werden die beyden Grundſätze aller 
Tugend, Frömmigkeit und Menſchlichkeit, die der na— 
türlichen und Heoffenbarten Religion gleich wefentlich 
find "in dem Gemüthe des Hindu durch den natürlichen 
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Einfluß feines Glaubens faft ganz vernichtet; und wenn 
wir dazu jene Geringichägung der Gerechtigkeit, Treue 
und iene Geneigtheit zur Unredlichkeit, Falſchheit und 
. Betrügeren hinzufügen, welche dem Berfall der Frömmig⸗ 
keit und Menschlichkeit immer auf dem Fuße nachfolgen, 
fo liegen und die anfallenden Züge des fittlichen Ber- 
derbend, die in ihrem allgemeitten Karafter fo unver, 
fennbar find, deutlich vor Augen. 

Liest uns Daher daran, die Gittlichfeit unter unfern 
indifchen Brüdern zu befördern, fo müßen wir dad 
Heilmittel forgfältig nach der Beschaffenheit des Uebels, 
an dem fie leiden, wählen, und ihnen die Kenntniß 
ihrer ſelbſt, ihrer Verantwortlichkeit für ihr Verhalten, 
ihres gegenwärtigen und künftigen Zuſtandes, die Grund« 
füse der Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Menfchlichfeit 
beybringen, da nur diefe den Gemüthern ihrer Jugend 
frühzeitig die rechte Richtung geben können. Wollte 
jemand fagen: „Bewirkt dieſes alled dadurch auf ein“ 
mal, daß ihr fogleich die heilige Schrift in ihre Schulen 
einführer,” fo möchten wir dagegen nicht nur einwen- 
den, daß eine folche Maaßregel mit Gefahr verknüpft ſey, 
fondern vornemlich, daß fie bey ihrer noch gänzlichen Unwiſ⸗ 
ſenheit ohne Vorbereitung feinen guten Erfolg verfpreche, 
Das die Bibel alle nöthige Belehrung über die Natur des 
Menfchen, über fein Verhältniß zu einer künftigen Welt 
und den Weg zur wahren Glüdfeligfeit- enthalte, das 
wird Niemand, der fie fennt, läugnen. Sie it für die 
fittliche Welt eben das, was die Sonne für die natür- 
Yiche ift, die wahre Quelle des Lichts. Allein läßt es 
fich wohl erwarten, daß ein indifcher Knabe oder Jüng⸗ 
fing, der mit diefem Buche noch ganz unbekannt iſt, 
deffen Eltern und Zeitgenogen in ihrem ganzen Leben 
nicht fo viel gelefen haben, als den zwanzigiten Theil 
dieſes Buchs ausmachen würde, noch dazu unter der 
Leitung eines beidnifchen Lehrers, im Stande feyn 
werde, aus der großen Menge und Mannigfaltigkeit 
der geoffenbarten göttlichen Wahrheiten, welche im der 
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Bibel bald als Gefchichte und Erzählungen, bald als 
Verheißung und Prophezeibung, bald als Lehre und 
Vorſchrift dargeftellt und eingefleider find, und. wel—⸗ 
che ben. und. chriftlichen Europäern das Studium 
eines ganzen Lebens ausmachen, gerade das auszuwäh—⸗ 
len, was den Mängeln feiner eigenen Begriffe abhelfen 
Fönnte? Es ſcheint daher nöthig au ſeyn, daß die wich« 
tigen Wahrheiten der Religion, mit denen wir in Eus 
ropa von unferer frühen Jugend an fchon genau befannt 
find, auf eine eben fo. deutliche und beftimmte Weife 
ausgedrückt werden, ald die über das Sonnenſyſtem, 
die Erdbefchreibung und Gefchichte, Der Abriß derfelben 
wäre zwar wohl in den. Ausdrücken der heiligen Schrift 
abzufaffen, aber auch zugleich in andern; denn die Kits 
der der Hindu's bedürfen über viele Dinge einer Erläus 
terung und näheren Beſtimmung, die nicht in den 
Worten der beiligen Schrift felbit zu finden if, 
Daher könnte eine gewiſſe Freybeit geflattet, und die 
einfachfte und deutlichſte Sprache gewählt werden; doch 
fo, daß die Schriftfprache immer vorgezogen, und da 
beybehalten werde, wo fie den Borftellungen eines Kin⸗ 
des vorzüglich angemeßen iſt; und dag ift fie ia im ſehr 
vielen Fällen. Obgleich diefer Abriß der Religion und 
hriftlichen Gittenlehre hier zulekt erwähnt worden ill, 
fo ift es doch keinesweges nothwendig, daß der Unter 
richt über diefe wichtigen Begenftände des. Willens. ſo 
lange verfchoben werde, bis fchon eine beträchtliche 
Kenntniß der übrigen erworben worden if. Dan follte 
ihn vielmehr mit dem übrigen fchon erwähnten abwech—⸗ 
feln Taffen, um ihn dem Gemüthe recht tief einzuprägen, 
damit daſſelbe gleichſam unter feinem Einfluße auf 
wachfe und gedeihe. | 

Wenn dieſe verfchiedenen Abriße oder Compendien, 
auf die Weiſe, weiche im nächften Abfchnitte beichrieben 
werden foll, dietirt und nachgefchrieben worden find, ſo 
könnten fie auch als Lefebücher . dienen... Denn went 
man ihren Umfang und die Mannigfaltigfeit und Wich⸗ 
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tigkeit ihres Inhalts erwägt, fo wird man bald finden, 
daß fie für die Schulzeit hinreichende Lefematerialien 
liefern können, indem fie wohl nicht weniger ald 500 
©eiten, oder 5 Fleine Bändchen, jedes von ungefähr 
4100 Seiten in Octav ausmachen würden. Diefe Fönnten, 
nachdem fie in der Schule gelefen und abgefchrieben 
worden find, auch noch, Sauber gedrudt, ald Beloh- 
nungen des Fleiffes gegeben werden, und würden dann 
gewiß von vielen dad ganze Leben hindurch oft von 
neuem gelefen oder zu Rathe gezogen werden. 

Da diefe Abrife nichts enthalten, defien Wichtigkeit 
von blos örtlichen Verhältnißen abhängt; fo könnte ihre 
Einrichtung leicht fo gemacht werden, daß fie nicht blos 
in den verfchledenen Brovinzen Indiens, fondern auch 
im Burmannifchen Reiche, oder vielmehr im ganzen 
Driente, brauchbar wären. Denn Ueberſetzungen derfel- 
ben in die verfchiedenen Sprachen, in welche wir jetzt 
- die Heilige Schrift überfegen, und die nöthigen Abän— 
derungen in den Buchftabentabellen, in den Anfangs 
gründen der Sprachlehre und der Rechenkunſt, würden: 
ohne große Schwierigkeit ausführbar fenn. 

Und fo liegen fich im ganzen Drient über die wich“ 
tigften Gegenftände richtige Begriffe verbreiten, die, 
mit der zugleich bewirften Fertigkeit im Lefen, die vor- 
trefflichite Borbereitung zur Empfehlung und Ber 
dreitung der heiligen Schrift feyn würden. *) 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Mitteln, wodurch unter den Hindu's heilfame 
Kenntniffe verbreitet werden koͤnnen. 


Mann wir auch hoffen dürften, durch den Abdruck 
und die Vertbeilung der erwähnten Abriffe unter den 


*) Ben biefem ganzen Aufiase darf der Lefer nie vergeffen, daß vom 
Erridtung heidniſcher Bolfäfchulen unter heidniſchen Sehrern als 
Borbereitungdichulen zum EhriftentGum die Rede ift, da esnoc fo 
{ehr an Miffionarien fehlt. 
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Erwachſenen einige Berichtigung ihrer Borftellungen und 
Gefinnungen zu bewirken, fo müflen wir doch immer 
in den Schulen das Mittel zu einer wahren und blei- 
benden VBerbefferung, fo wie auch zur Berbreitung der 
Fertigkeit im Lefen fuchen. Denn da jene Schriften 
nicht diefe Tetstere geben können, fo würden fie nur den 
wenigen Eingebornen, die fchon leſen können, nüßlich 
werden. In Abficht der Schulen aber haben wir un, 
fere Aufmerkfamfeit auf folgende Fragen zu richten: 
» Wie müflen fie befchaffen fenn? Wie fann die Auf 
ficht über fie mit Erfolg geführt werden? Und mit 
welchem Koftenanfivande wird eine beftimmte Anzahl der« 
felben verbunden feyn?” 

Was die erite diefer Fragen betrifft, fo wird es al“ 
len, die mit den Schulen der Eingebornen befannt find, 
einleuchten, daß fich von ihnen, wie fie jet eingerich- 
tet find, durchaus nichts Gutes erwarten läßt. Nicht 
nur der Plan muß ganz nen feyn und Ordnung und 
Unterhaltung vereinigen, fondern ed müſſen auch die 
Lehrer erft für den neuen Plan gebildet, und dann ei» 
ne Zeitlang darinn geübt werden. Lieber diefen Begen- 
ftand haben wir und genauer zu erflären. Die anmwend- 
barfte Lehrmethode zur Verbreitung nützlicher Kenntniß 
it die Lankaſter'ſche; jedoch mit gewiſſen Verbef- 
ferungen,, und den Lofalverhältniffen angemeffenen Ver⸗ 
änderungen. Befonders erfordern dabey die nöthigen 
Tabellen oder Bücher, -nebit der Art ihres Gebrauchs, 
fd wie auch die Vertheilungen der Kinder in Klaffen, 
und die Anftellung der Lehrer und Auffeher unfere Auf- 
merffamfeit, 

Der Zwei der Lancafter’fhen Tabellen if 
ein doppelter. Gie follen Koften erfparen, indem ein 
großes und deutlich gedrudtes Exemplar die Stelle vie. 
ler kleinen vertritt, und zugleich die Aufmerkfamfeit eis 
ner ganzen Klaffe auf diefe a richten, und zehn 
oder zwölf Kinder in den Stand feren fol, zugleich, 
and unter gehöriger Leitung weit fchneller zu lernen, 


487 


als ein einziges allein Ternen würde. In Hinficht diefer 
beyden Zwede, find die Tabellen für die Hindufchulen 
ſehr zweckmäßig. Der Anblick des großen und deutlichen 
Drucks reist die Aufmerkfamfeit der Kinder, und die 
Vertheilung in Klaffen ihre Liebe zur. Auszeichnung. 
Daher laſſen fich diefe Tabellen fo lange mit größtem 
Nutzen gebrauchen, bis die Schüler mit Leichtigkeit und 
Nichtigkeit Tefen Fönnen. Das Fndifche Alphabet mit 
feinen vielfachen Sombinationen, die Buchftabierübun- 
gen, nebft den Muftern der verfchiedenen Theile der 
Sprachlehre, fo wie auch die Regeln und Benfpiele des 
verbefferten Syſtems der Rechenkunſt, können bequem 
darauf dargeftellt werden: felbit die Grundlehren des 
Weltſyſtems könnten auf diefe Art durch das Auge dem 
Verftande noch begreiflicher gemacht werden. Und ins 
dem fe fich derfelben, fowohl zum Lefen, als beym 
Diktiren bedienen, werden fie Dadurch bald in den Stand 
gefett werden, auch ohne die Tabellen vor fich zu has 
ben, richtig zu fchreiben. 

Wollte man aber alle die übrigen Abriffe der Inter 
richtsgegenſtände ebenfalls in folchen Tabellen mittheilen 
und abdruden Taffen, fo würde dadurch der Aufwand 
viel zu fehr vergrößert werden. Die fchon erwähnten 
Tabellen merden fich etwa auf 50 oder 60 belaufen; 
und würden, wenn man mit Einfchliuß der Pappe wo— 
rauf fie geklebt werden, vier für einen Rupien rechnet , 
etwa 45 Rupien foften. Diefes ift aber auch glüdlicher 
Weiſe gar nicht nötbig. Denn wenn die Kinder erft 
fauber fchreiben können, fo läßt fich durch Diktiren al- 
lein der Erfenntnißfreis fo fehr erweitern, ald es die 
Zeit, welche die Schüler in der Schule zubringen, ver- 
ſtattet; und ein einziger Abdruck eines Buches für den 
Monitor oder Lehrergehülfen jeder Klafe, deſſen Preis 
faum den einer einzigen Tabelle überfteigt, wird auch 
für die zahlreichſte Klaffe binreichen. Bey näherer Brü- 
fung dieſes Schreibens der vorbergefagten Sätze, mer« 
den wir uns auch leicht überzeugen, daß die anf dieſe 
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Art ertheilte Belehrung fich am fefteften dem Gedächtniß 
und Gemüthe des Lehrlings einprägen müfle. Die Auf 
merffamfeit einer ganzen Klaſſe wird dadurch feſtgehalten, 
und die Fertigkeit im Lefen, Schreiben, in der Ortho- 
grapbie und Sprachlehre wird zugleich erhöht, indem 
der Seele deutliche und beftimmte Vorſtellungen zuge» 
führt werden. Die Betrachtung des Verfahrens bey dem 
Diftiren und Nachichreiben eines Satzes, wird dieſes 
noch mehr ind Licht ſetzen. Geſetzt, eine Klafle von 12 
Knaben follte folgende 3 Sätze nachfchreiben: 

Die Erde bewegt fich in 365 Tagen um die Sonne; 
und die Zeit diefer Bewegung macht dad Fahr aus. 
Die Erde drebt fich in 24 Stunden einmal um ihre 
eigene Achſe; und dadurch wird der Wechfel von Tag 
und Nacht hervorgebracht. 

Der Mond umläuft die Erde in etiva 29 Tagen und 
42 Stunden: 

So fihreibt die ganze Klaffe das erſte Wort und er⸗ 
wartet das zweyte mit Ruhe und Verlangen; mithin im 
dem zur Auffaffung von Borftellungen erforderlichen Ges 
müthszuſtande. Nachdem diefes gefchrieben worden, ge⸗ 
ben fie weiters; und empfangen fo allmäblig die Vorſtel⸗ 
Jung die fie oft fchon im Voraus zu ahnen anfangen, 
bis dad Teste Wort fich in dem Gemüthe vollftändig nie 
derlegt. Wenn nun diefe drey Säbe von allen 12 Ana» 
ben niedergefchrieben find, fo verwandeln fie diefelben 
in eine Leſeübung; indem der erfie Knabe laut den er⸗ 
ſten Sat vorliefet, den die übrigen in ihrer eigenen 
Handfchrift ebenfaus vor fich haben. Der nächfte Knabe 
liefert dann den zweyten, und der folgende den dritten 
Gab; morauf der vierte den erfien Satz noch einmal 
lieſet, und fo der Reihe nach, bis alfo jeder Gab vier- 
mal gelefen worden if, Drey der wichtigften Thatfa- 
chen in der Natur, werden fo erit durch eigened Nie 
derfchreiben, dann durch viermaliges Lefen fo tief ein, 
geprägt werden, daß vielleicht Feine Zeit fie ganz wie- 
der verlöfchen Fann. Alle in den verfchiedenen Abriffen 
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enthaltenen Sätze können auf diefe Art leicht und ein- 
drücklich mitgerheilt werden: und wenn fie 450 Seiten 
ausfüllten, und an jedem Tage eine halbe Seite nach- 
gefchrieben würde, fo Fönnte der ganze Curſus innerhalb 
dreyer Jahre vollendet werden. 

Nach gehöriger Auswahl der Gegenſtände des Un⸗ 
sterrichts und Beſtimmung der Methode deffelben, wird 
der weitere Fortgang Yeicht werden. Im Unterrichte 
ſelbſt, bleibt nichts der Wahl der Monitoren überlaffen, 
und. es iſt nun noch nöthig, die Schulen in zweckmäßige 
Klaffen einzutheilen, diefe mit den nötbigen Leſetafeln 
zu verfeben, und für Erhaltung der. Ordnung und für 
Ermunterungen zum Fleife zu forgen. Die Anordnung 
der Klaffen wird da gar Feine Schwierigkeit haben, wo 
, man einen Lehrer finden kann, der mit der Lehr - Die 
thode ganz genau befannt, und darinn fchon geübt iſt. 
Weil dieſes aber nicht überall möglich ſeyn möchte, fo 
wird es wohl nicht unnüs ſeyn, eine nähere Anweifung _ 
hinzuzufügen. 

Wenn eine beträchtliche Anzahl von Kindern ver 
ſammelt ift , fo iſt's vor allen Dingen nöthig, fie forg- 
fältig zu prüfen. Sollten fie alle noch mit dem Alpha⸗ 
bet unbekannt ſeyn, fo braucht fie der Lehrer nur in 
Klafien von 10 bis 12 einzutheilen, und dabey diejeni« 
gen, welche von gleichem Alter find, zufammenzuftellen, 
Das gefestefte Kind wählt er zum Monitor der Klaffe, 
Hierauf fese fich jede Klaffe auf den Boden in eine 
Reihe und der Monitor zeige unter des Lehrers Anmei- 
fung auf den eriten Buchfiaben des Alphabets, fpreche 
dann feinen Namen aus, und zeichne ihn mit der Klaffe 
entweder auf ein Sandbret oder ein Balmyra - Blatt , 
oder auch auf den Boden bin, Go fahre er mit allen 
den übrigen Buchftaben fort. Wenn diefes geſchehen 
iſt, fo wird e8 eine angenehme Abwechslung der Stellung 
gewähren, wenn der Monitor die Schüler aufſtehen, 
und fie abwechfelnd jeden Buchttaben , fo wie er auf ihn 
gezeigt bat, herſagen läßt, wobey immer, fobald ein 
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Knabe in dem Namen oder in der deutlichen: Musfprache 
deffelben einen Fehler begeht, der unter ihm ftehende 
ihn verbeffert , und dann zur Belehrung feine Stelle ein. 
nimmt. Diefe Uebungen müffen fortgefegt werden, bis 
die ganze Klaffe in der Ausſprache des Alpbabets unter 
verfchiedenen Verbindungen deflelben, völlige Fertigkeit 
erlangt bat; welches mit einer Leichtigkeit geicheben 
wird, die Feine andere Methode zu gewähren vermag. 
Dann wird zu den Buchftaben - Tafeln fortgefchritten, 
und auch da auf eben die Weife, immer mit Zefen und 
Schreiben abgemwechfelt, und jeder Fortfchritt mit der 
Einnahme einer böhern Stelle in der Klafie belohnt, 
Die Nechentafeln folgen zunächit, und fodann die übrigen, 
nach der in der Schule getroffenen Anordnung. 

Bald werden fich einige Kinder vor den übrigen aus» 
zeichnen, Diefe können in eine höhere Klaffe vereinigt 
werden, und nach und nach werden die Beften unter 
diefen wieder eine höhere Klaſſe bilden, mährend die 
fehwerlernenden oder trägern in eine Niedrere herabgeſetzt 
werden. 

Auf diefe Weife läßt fich fogar im Anfange eine 
Schule ohne große Schwierigkeit organifirenz; und wenn 
fie einmal eingeführt ift, fo Tiefern die neuen Ankömm⸗ 
linge ohnehin fchon Mitglicder für die untern Klaſſen. 
Wenn die Anordnung gemacht, und an die Spitze je 
der Klaffe ein Monitor geftellt worden ift, C der fi 
Yeicht finden Täßt, wenn die Schule einmal im Gange 
ift,) fo bleibt, da die nöthige Stufenfolge von Uebun— 
gen beſtimmt und vorbereitet ift, für den Lehrer Fein 
fchweres Geſchäft übrig. Er bat blos die Aufficht über 
alle Klafien zu führen, ihre Leftionen gehörig umzu⸗ 
wechſeln, jedes Tagesgefchäft in ein Buch einzufchrei- 
ben, neue Schüler aufzunehmen und die Namen der Ab⸗ 
wefenden aufzuzeichnen. Webrigens gebt die Schule von 
felbtt ihren Gang fort, indem jeder Monitor feine 
Klaſſe vorrücden läßt, und mit ihr zugleich fich ſelbſt 
belehrt, 
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So leicht indeffen die Leitung einer Schule nach die- 
fem Blan einem darinn eingeweihten Lehrer werden wird, 
fo Tangmweilig und ſchwer wird fie derienige finden, der 
zuvor mit diefer Lehrmethode .noch ganz unbekannt war, 
Iſt aber diefer Plan kinmal im Gange, fo werden. 
bald unter den Monitoren Lehrer genug fich auswählen 
laſſen, die wegen der vertrauten Bekanntſchaft mir dem 
Ganzen, zu ihrem Amte vorzüglich gefchickt ſeyn müſſen. 

Die Normalfchule in Serampore, die über 60 
Schüler enthält, und in der immer mehrere Lehrer für 
andere Schulen gebildet werden, ſteht unter der Auf⸗ 
ficht eines darinn ergogenen Monitors, der wegen fei- 
ner größern vorzüglichen Geſchicklichkeit, dem alten Leh⸗ 
rer vorgezogen murde, 

Nun muß noch erwogen werden, wie durch beflän.- 
dige und wachfame Aufficht, dem ganzen Plan Kraft 
und Nachdruck gegeben werden könne; der entwickelte 
Lehrplan felbit, wird auch diefe fehr erleichtern und ver- 
einfachen. Die Lehrbücher, welche den Schulen eines 
ganzen Landes zum Unterricht dienen können, werden, 
wenn in ihnen alles deutlich ausgedrückt ift, felten oder 
nie der Erläuterung eined Lehrers bedürfen, 

Der Auffeber über die Schule hat daher nur auf 
zwey Punkte zu achten; namlich ob in der Schule eine 
gewiffe Anzahl Schüler zugegen geweſen, und ob ge—⸗ 
wiffe Tabellen oder Abichnitte der Lehrbücher nachge- 
fchrieben worden find. Wenn daher nur diefe nach eis 
ner beftimmten Ordnung und Folge mit Zahlen bezeich- 
net worden, fo darf der Auffeher über die Schulen 
nur ein Verzeichniß der Schüler in jeder derfelben in 
einem in 12 Colummen getbeiltgn Buche halten, und 
aus dem ibm zugefchichten oder eingebändigten Berichte 
an dem erften Tage eined jeden Monats die Tabelle 
oder den Abfehnitt anmerken, zu der jeder Knabe in 
jeder Klaffe vorgerücdt it, um bey feinem Befuchen der 
Schulen die Klaffen gebörig prüfen, die Richtigkeit des 
ihm mitgerheilten Berichts beurtheilen, und ſich von 
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dem Zuftande und Fortgange der Schule überzeugen zu 
fönnen. Die höhern Klaffen müffen auf Papier fchrei- 
ben und ihre Schreibebücher, die etwa von der Größe 
feyn fünnen, um fo viel als in einem Monat nachge- 
ſchrieben wird zu enthalten, müflen am Ende jedes Mo⸗ 
nats dem Auffeher überfandt werden, der aus ihnen 
Veicht eine genaue Kenntniß von der Verfaſſung der 
Schule erlangen, und aus den darinnen gemachten Be— 
richtigungen in der Nechtfchreibung u. f. w. die Auf« 
merffamfeit und den Fleiß der Monitoren beurtheilch 
würde, Diefe Bücher, wenn fie reinlich gefchrieben find, 
können auch mit einem Zeugniß ded Benfalld von dem 
Auffeher begleitet, den Schülern ald Gefchenfe zurüd. 
gegeben merden. Diefe werden fie dann mit Freuden 
nach Haufe tragen, und ihren Freunden und Nachbar 
vorleſen; befonderd wenn der Inhalt derfelben fchon 
Eindruck auf ihre eigenen Gemüther gemacht bat. So 
werden wichtige Kenntniffe fich bald weit über die Gren- 
zen der Schule hinaus verbreiten; und mehrere dieſer 
Handfchriften, viele Fahre lang aufbehalten werden, 
wie die Knaben in England ihre Rechenbücher forgfäl« 
tig aufbewahren, und in Indien oft ein Kapitel des 
Muhabbarut, wenn gleich auf das Elendeite gefchrieben. 
vom Vater auf den Sohn fortgeerbt wird, Die Erwä- 
gung des zwar langſamen aber unfehlbaren Einfluffes 
folcher Mansregein auf die Belehrung eined Volkes, 
muß jedem menfchenfreundlichen Herzen wohlthun, mwäh- 
rend durch fie zugleich das Geſchäft der Aufſicht fehr 
en und einem allzu großen Aufwande vorgebeugt 
wird. 

Die Unkoſten einer Schule für 70 Knaben, mit Ein 
fchluß der Mierhe des Schulzimmers, und des Gehalts 
Des Inſpektors und Lehrers, müſſen auf etwas mehr als 11 
Rupien monatlich angefchlagen werden. Fünfzig Schu- 
len, etwa 3500 Kinder enthaltend , würden jährlich 9900 
Rupien koſten; und der nöthige jährliche Aufwand auf 
die Erziehung eines -Hindu- Knaben alfo nicht völlig 3 
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Aupien betragen. Werden num 3 Fahre erfordert um 
ihn durch die ganze Neibe von Tabellen und Lehrbüch- 
ern bindurchzuführen, fo würden zehn Rupien binrei- 
chen, um fein Gemüth mit folchen Begriffen und Kennt» 
niffen zu bereichern, dergleichen zuvor nie die Seele 
eines in Indien bleibenden Eingebornen beglüdt hatte, 
Man wird alfo wohl gefteben, daß ed nicht möglich 
fey , auf. eine nüßlichere Art eine fo kleine Summe at 
zuwenden. 


Bierter Abſchnitt. 


Racheicht von dem, was bereits zur Ausfuͤhrung des Echulplan⸗ 
geſchehen iſt, nebſt einem Entwurf zu einer Anſtalt fuͤr 
Schulen unter den Eingebornen Indiens. 


Unſere Aufmerkſamkeit bat. ſich ſchon ſeit vielen Jah— 
ren mit dieſem Gegenſtand ernſtlich beſchäftiget. Da 
ſeit unſerm erſten Eintritte in Indien die geiſtige und 
ſittliche Bildung ſeiner Bewohner der vorzüglichſte Zweck 
unſers Nachdenkens und Wirkens war, ſo konnte der 
elende Zuſtand der Erziehung, welche die Grundlage 
aller wahren Wohlfarth iſt, von uns nicht ungeachtet 
bleiben. Wir bemühten uns daher, von Zeit zu Zeit 
ſo weit als unſre Kräfte reichten, zu Beförderung und 
Verbreitung des Schulunterrichts bey den Eingebornen 
mitzuwirken, Wir. entdedten aber bald, daß wenig Tonne 
ausgerichtet werden, wenn nicht mit den Schulen felbft 
eine Verbefierung vorgienge. Ihre Armuth an Begriffen 
und richtigen VBorftellungen , ‚oder vielmehr ihr gänzlicher 
Mangel an nüslichen Kenntnigen irgend einer Art, 
war das große Hinderniß, dem wir nicht abzubelfen 
mußten, Die Anftellung eingeborner Chriften ald Schul 
lehrer bätte dem Uebel nur in, fehr geringem Grade 
abhelfen fönnen, wenn: es auch möglich gewefen wäre, 
eine binseichende Anzahl derſelben zu. finden, Denn 
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ohne auf die Einwendungen Rüdjicht zu nehmen, die 
an vielen Orten um der Religion willen gegen fie 
würden gemacht worden ſeyn, ließ fich auf Feine Weile 
erwarten, daß Perſonen, die erft kürzlich felbft, aus 
der Dunkelheit des Hinduismus bervorgetreten und 
einigermaßen mit der heiligen Schrift befannt geworden 
waren, auch in den übrigen nöthigen und wünfchend 
wertben Gegenftänden des Unterrichtd die erforderlichen 
Kenntnife befiten würden, Schon im Jahr 1807 bat 
die von Doktor Bell angegebene und von Lancafler 
verbefferte Lehrmerhode unfere Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen, und die Vorzüge derfelben, befonders in Hinficht 
auf die Mittheilung der Begriffe und Vorſtellungen 
durch das Diftiren, waren uns befonders einleuchtend. 
Allein wir ſahen eine Klaffe von Kindern im Unwiſſen⸗ 
heit aufwachien, die wo möglich noch größern Anfprud 
auf unfer Mitleiden zu haben fchienen, als die der 
Indier, nämlich folche chriftliche Kinder, die wegen 
der Armuth ihrer Eltern, und durch die Verfaſſung dei 
Landes von allem Unterricht entblößt, und zu zahlreich 
Auch größtentheils aus zu niedrigen Ständen ware, 
um mit Schiclichkeit und ohne Nachtheil für andere 
beffer vorbereitete Zöglinge in die vortrefflichen Unterrichtd- 
und Erziehungsanftalten, welche jeßt in Calcutta und 
defien Umgebungen beftehen, mit aufgenommen werden 
zu können. Gerade diefen Kindern fehlen jene Lehrme⸗ 
thode wie fie fchon in englifcher Sprache angewendet 
worden war, vorzüglich angemeßen zu ſeyn; und füt 
fie wurde daher das menfchenfreundlihe Inſtitut 
geftiftet, welches dem wohlgeſiunten Publikum eine ſe 
freygebige Unterſtützung verdankt. KR 

Der gute Erfolg der Lehrmethode in diefer Auſtalt, 
wodurch alle Langweiligfeit und Ermüdung, die font 
in den gewöhnlichen Kinderfchulen fo fichtbar find, ent 
fernt wide, und wo Kinder, die zuvor kaum mußten: 
was Elterliches Anfehen war, mit Willigkeit und Hei⸗ 
terfeit einen Tag nach dem andern, und einen Monat 
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nach dem andern die Schule befuchten, und wo ein Leh—⸗ 
rer ohne alle Schwierigkeit zweymal fo viel Schüler 
unterrichtete, ald font von einem Lehrer und zwey 
Gehülfen mit geringerem Erfolg waren unterrichtet 
worden, überzeugten und, daß nichts weiter nöthig ſey, 
um diefe Lehrart auch in Schulen für die Indier ans 
wendbar zu machen, als die gehörige Auswahl der 
mitzutbeilenden Gegenflände und die Entmwerfung eines 
Plans, nach welchem bey einer wachfamen Aufficht die 
Mittheilung derfelben ohne Vorausſetzung der Einficht 
in diefe Gegenftände bey dem Lehrer ſelbſt möglich wäre, 

Wie fern num dieſes durch die obenangeführten Hülfd« 
mittel ausführbar fen, darüber mag nun das Publikum 
ſelbſt enifcheiden, Wir begnügen uns bier blos die 
Sortfchritte zu erwähnen, die in Ausführung des Plans 
bereits wirklich gemacht worden find. 

Mit großen hiezu beſonders gegoffenen Leitern find 
in der bengalifchen Sprache 10 Buchftaben - Tafeln 
gedrudt worden, welche das Alphabet mit allen feinen 
Berfnüpfungen und beynahe 1000 Wörter nach der Zahl 
ihrer Sylben geordnet, enthalten. Die Rechentafeln, 
24 an der Zahl, enthalten Aufgaben über alle Grund« 
regeln der Rechenkunſt mir einer Anleitung zu ihrer 
- Nuflöfung. Eine Auswahl von kurzen Sätzen aus der 
Aftronomie, Geographie, Gefchichte u. ſ. w. ebenfalls 
ins Bengalifche überſetzt, ift zum Gebrauch der: Monis 
toren gedruct worden, um damit einen Verſuch zu 
machen, mie diefer Zweig des Unterrichts von den Ein- 
gebornen würde aufgenommen werden, Der Erfolg bat 
unfere Erwartung weit übertroffen ; unter der Auffchrift: 
Moraltafeln, haben wir auch in den Ausdrücden 
der Heiligen Schrift: die \wichtigften Thatfachen und 
Lehren über den Menfchen und feine Beſtimmung, über 
die Erlöſung u. d. gl. gefammelt. 

Das Lehrbuch Über dad Weltfuftem it bereits im 
Englifcher Sprache verfertigt, und an den andern Lehr⸗ 
büchern wird gearbeitet, — Weil die ſorgfältigſte Ge⸗ 
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nanigkeit und Kürze im Ausdruck beobachtet werden 
muß, und doch eine umfaflende Ueberſicht darinn ent- 
halten fern fol, fo wird die Vollendung derfelben eine 
beträchtliche Zeit erfordern, Aber wir werden, wenn 
= uns das Leben frifter, nicht ruhen bis -fie vollendet 
ind. | 
Wir errichteten, nachdem wir dieſes Gefchäft unter- 
nommen hatten , eine Normalfchule, worinn unter unfe- 
rer unmittelbaren Aufficht Lehrer könnten gebildet, und 
Kinder aus den Hindufamilien in Serampore auf 
genommen werden. Diefe Schule wurde anfangs einem 
Brahmaner, der lange Schullehrer in Serampore 
gemweien war, anvertrant; allein der erfte Monitor, ein 
Füngling von 17 Jahren, machte bald fo große Fort- 
fepritte, daß die Leitung. der Schule im Grunde von 
ihm abbieng, daher wir nach kurzer Zeit ibm diefelbe 
als Belohnung feines Fleißes ganz übergaben. In die- 
fer Schule find die Lehrer der übrigen Schulen in uns 
ferer Nähe in der Lehrart unterrichtet worden. 
Diie willige Aufnahme diefer Schule und der Eifer, 
womit man fie zu befiten mwünfcht, haben unſere che- 
malige Erwartungen fehr weit übertroffen. Bald nach 
Errichtang der Normalfchule baten die Einwohner von 
Nabob-Guni, einem Dorfe 4 englifche Meilen von 
bier, um eine Schule derfelben Art, und fendeten ung 
einen zum Lehrer gefchickten Dann zu, damit er bier 
den Lehrplan erlernen möchte, Ihr Gefuch wurde bes 
willigt und. fie haben jest eine blühende Schule von 
mehr als SO Knaben, Ein Dorf nach dem andern folgte 
bald ihrem Benfpiele und ſchickte Lehrer in die Normal- 
Schule; ſo daß in wenigen Monaten nicht weniger ald 
19 Schulen, im einer Entfernung von wenigen Meilen 
von Serampore, und zwar alle auf dringendes Bitten 
der Einwohner errichter worden find. An einigen Orten 
haben amngefehene Eingeborne zu den neuen Schulen 
Häuſer und an einem Drte fogar einen Familientempel 
mit- der größten Bereitwilligkeit bergegeben, und au 
andern - 
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eine Schule zu erhalten, fchon im. Voraus Schulbänfer 
errichtet. Nuch find von den Kindern, welche fie be 
fuchen. viele die Söhne der -angefehenften Einwohner, 
Wir haben in Serampore zu einer Zeit zeben junge 
Brabmaner in der Schule gehabt, und in Chatra, 
einem Dorfe, welches eine Meile von bier entfernt iſt, 
befuchet eine noch größere Anzahl junger Brahmaner 
die Schule, deren mehrere reich find, und alfo blos 
deßwegen kommen, weil fie die darinn befolgte Lehrart 
vorziehen, | 

Nur in einem einzigen Falle zeigten ſich Spuren des 
Borurtbeild. In einem Dorfe miffielen den Einwohnern 
die Sandbeete, und manches andere in dem neuen Schul 
Apparate, woraus Unruhen entfianden, welche den Fort« 
gang der Schule einige Tage aufbhielten. Die Art, auf 
welche die Unzufriedenheit geftillt wurde, zeigt aber, 
daß die Hindus in allem, was ihren Vortheil betrifft, 
der Weberzeugung weit zugänglicher find, als viele 
meynen. 

Ein Brahmaner, der ein verſtändiger Mann iſt, dem wir 
bisweilen die Beſuchung der benachbarten Schulen über⸗ 
tragen, gieng auf unfer Bitten dahin, um die Urſache 
des Mißfallens zu unterfuchen, und erfuchte. einen von 
denen, die am meiften gegen die Lehrart eingenommen 
waren, feinen eigenen Namen zu fchreiben. Als er die» 
ſes gethan hatte, zeigte ihm der Brahmaner 2 Fehler in 
der NRechtfchreibung, rief dann einem von den Schul— 
Inaben und befahl ibm denfelben Namen: zu fchreiben , 
. welches diefer fogleich ohne Fehler that, Dieſer unde- 
dentende Borfall entwaffnete alle Vorurtheile fo völlig‘, 
daß die Einwohner ihn erfuchten, doch ia die Schule 
nicht aufzuheben; und feit der Zeit bat man auch nicht 
einen Laut der Unzufriedenheit vernommen. 

Bon der Freudigfeit und Munterkeit, womit die Kin— 
der den ihnen ertheilten Unterricht aufnehmen, können 
wir ‚nicht günftig genug fprechen, Mehrere Schrififieller 

4. Bandes ates Heft, k 
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über Indien haben oft der auffallenden Geiſtesreife bey 
den Hindu - Kindern erwähnt; und dieſe ihre Bemerfung 
ift gegründet. Es giebt kaum einen intereffanteren Ges 
genftand, als einen Hindu. Knaben von offenem Kopfe. 
Im Befige der Frübreife (welche die Folge des befchlen, 
nigenden Einflußes der Natur auf die Jugend im Indien 
ift) und doch noch frey von der Unzuverläßigkeit, die in 
ſpätern Fahren dort fo gemein iſt, und noch nicht ver 
bildet durch ihr elendes Religionsſyſtem, find die indi- 
fchen Kinder oft im höchſten Grade lebhaft, offenhersig 
und liebenswürdig ; fo wie fie überhaupt an fchneller Auf⸗ 
faflungstraft und Thätigfeit gewiß ‘feiner Nation auf der 
Erde nachiteben. Einsmals kamen über 30 Knaben in 
Begleitung mehrerer beiabrter Einwohner eines Dorfs 
fünf Meilen weit ber, mit der Bitte, daß wir in ihrem 
Dorfe eine Schule errichten und einem jungen Manne, 
den fie mitbrachten, Unterricht in der Lehrart ertheilen 
- möchten. Danchmal haben fie die Tafeln fchon auswen⸗ 
dig gelernt, indem fie diefelben beym Diktiren nachfchries 
ben, und in der Schule zu Nabobguni haben fie in 
wenigen Monaten alle die Tafeln, welche wir vollendet 
hatten, durchgegangen. Van kann mit Wahrheit fagen, 
wenn irgend Jemand Mitleid und. Belehrung verdient, 
fo iſt es ein nach Belehrung durftender Hindu- Flingling. 
Es ift unfer Wunfch, fo Tange ald die göttliche Bor 
ſehung und dazu in den Stand fest, mit den Früchten 
unferer eigenen Arbeit fo viele Schulen zu unterhalten, 
dag darinn 1000 Fünglinge und Kinder Unterricht erbal« 
ten können, welches wir jährlich mit 3000 Rupien zu 
bewerfitelligen hoffen, Aber die dringenden Bitten um 
Schulen, haben und: fchon gendthigt, 27 zu errichten, 
deren Schüler jene Zahl weit überſteigen; und wir ba 
ben jest nicht weniger ald 12 Gefuche von Städten und 
Dörfern aus einem Umkreiſe von 20 Meilen von bier, 
um Schulen nach der neuen Lehrmethode einzurichten. 
Da es und nun nicht möglich ſeyn würde, dieſe alle 
and unfern eigenen Hülfsquellen zu beftreiten, ohne fie 
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andern Zwecken, denen ße lange fchon gewiedmet geive- 
fen find, : zu entziehen, ſo empfehlen wir nun unfern 
Plan der Erwägung derer, denen die Wohlfahrt der 
Eingebornen am Herzen liegt. Unter. dem Namen einer 
Anſtalt für Schulen der Eingebornen, wün— 
fchen wir alle diefe Schulen in ein Ganzes zu vereinis 
gen, fodann jährlich. von ihrem Zuftande Bericht abzu—⸗ 
flatten, und wo möglich anzugeben, wie viel einzelne 
Schüler von jeder Kafte fich in dieſer Anftalt befinden, 
Wir wünfchen dadurch keineswegs die Laſt diefer Schu- 
fen unfern Schultern zu entzieben, Tondern vielmehr 
jedem, der unfern indifchen Brüdern die Wohlfahrt der 
Belehrung und Eivilifarion verfchaffen möchte, Hülfe 
zu leiten, und ihn in den Stand zu ſetzen, mit dem 
gerinaiten Aufwande des Guten fo viel ald möglich zu 
bewirken. Wir wollen daher die Zeitung diefer Schulen 
gern ganz ohne allen ‚Entgeld übernehmen, und mir 
hoffen felbft, die nöthige perfünliche Aufficht und Prüs 
.. fungen derielben immer weniger koſtſpielig zu machen, 
Es wird daher jeder Bentrag zur Unterhaltung derfel- 
ben mit der größten Gewiffenhaftigfeit. und Sparfam- 
feit von und angewendet werden, 
Serampore den- 20 ten November 1816. 


W. Carey. — J. Marshman. 
Ä W. Ward, 


 Chinfurah, 
Aus einem Briefe des dortigen Miſſionars, Heren May 
. vom 2öten Detober 1816, 

» Ich habe nunmehr fo viel zu thun, daß ich kaum 
weiß, wie alle meine Berufsarbeiten fortgefest werden 
können, wenn ich nicht bald von Ihnen Hülfe erhalte, 

Drey Miffionarien find hier nicht zu viel, und diefe 
bedarf ih. Ed giebt für ale im Vollauf zu thun. 


Meine Abhandlung über die Einrichtung der National 
| [2 
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Schulen rückt nur langſam vorwärts. Ich babe dafür 
einen überfließenden Materialien⸗Vorrath, aber Feine 
Zeit zur Verarbeitung deffelben. Wie gerne möchte ich 
Ihre volle Aufmerkſamkeit auf diefen mächtigen Hebel 
zur Verbreitung fittlicher. und religiöfer Erkenntniß in 
der verfinfterten Heidenwelt hinlenken. Könnten Sie 
ur fo wie ich alles mit Augen feben, und fo tief wie 
mein Herz den unansfprechlich hoben Werth des chrift- 
lichen Kinderunterrichtes in diefen großen Gebieten der 
Finfterni empfinden, fo dürfte ich die ganze ſchwere 
Bürde diefes großen Werkes ‚nicht mehr Tange allein 
tragen, *) Wenden Sie Ihre Augen nach den Ufern 
Indiens bin, und fehen Sie, wie die großen Felder ſo 
reif zur Erndte dafteben, Vergeſſen Sie doch. der 60 
Millionen Seelen nicht, die aus Mangel an dem Brode 
des Lebens verhungern. Ach! Fönnten Sie doch nur 
die Haufen junger Kinder ſehen, die nach dem himmli⸗ 
fchen Manna verlangen, und Feine Geele ift da, die 
ed ihnen darreicht. . Sie dürften nur einmal Zeuge 
ihrer Begierde feyn, wenn ihnen ein Blatt zum Lefen 
Dargereicht wird, um fich innig. darüber zu freuen. 
Was wollen Sie dazu fagen, wenn ich Fhnen fchreibe, 
daß die Kinder in den verfchiedenen Schulen meine 
Diftriftes mehr als 4000 Leftionen auswendig gelernt 
haben? Wüßten Sie nur, was für ein feliges Gefühl 
mich ergreift, wenn ich zwey Stunden nacheinander 
unter ihren Schaaren fire, um fie zu unterrichten, Sie 
würden mich um die Freude beneiden, die mein Hers 
empfindet. Jeder Befuch, den ich in den Schulen 
mache, vermehrt meine Anhänglichfeit an die Kinder, 
meinen Eifer, fie zu unterrichten, und mein Beſtreben, 
den Blan zur Wirklichkeit zu bringen, den ich unter 
dem Benftande des HErrn fo ſegensvoll begonnen babe. 
Als ich letzthin von einem Schulbeſuche auf dem 
Rande nach Haufe zurückehrte, fragte mich ein indifcher 


*) Diefer wackere Arbeiter im Weinberge hat indeß einen gr 
Hälfen erhalten, ur 
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; j 
Knabe, der zufälliger Weiſe von mir gehört hatte, daß 
ich noch meiter am Flufe binaufreifen werde, um 
Schulen einzurichten: wenn werden Gie nach Batna 
reifen? Warum? fragte ih. — Ich und Ataram 
möchten gerne mit ihnen geben, — Nun gut, fagte ich, 
aber vielleicht wird «8 nie gefcheben. — Nein, fagte 
er, das müffen fie thun. — Aber vielleicht fterbe ich. — 
Das gefchieht nicht, Sahib, der HErr wird fie erbal- 
ten, bis fie alle Knaben in Indien unterrichtet haben. — 
Diefes Wort drang mir durch die Seele. Ich war 
gerade über einige meiner Schulen mißmuthig, und fo 
bereitete mir der HErr einen neuen Troſt. Schon oft 
- babe ich mit Thränen an diefen Hindn „ Knaben gedacht. 
Er Hilft mir jest die Schuitafeln zubereiten, Seine 
Eltern halten fich in einem entfernten Orte auf, denen 
er von Zeit zu Zeit fchreibt, Er gehörte zu der Mil 
cheröfafte , die nach den firengen Kaftenregeln ihr ganzes 
Leben hindurch nichts anders thun dürfen, als Milch 
verkaufen.” 

Herr May bat innerhalb 2 Fahren bereits 30 Schu⸗ 
Ven in verfchiedenen bevölkerten Dörfern des Landes 
eingerichtet, die von Eingebornen nach feinem Unter, 
richtöplane und unter feiner Leitung geführt, und in 
denen 3000 KHindufinder unterrichtet werden. Die jähr- 
lichen Koften belaufen fi) dabey nicht höher als auf 
800 Sicca⸗Rupien. 


Chunar. 


Ein Schreiben des Herrn Predigers Robertſon vom 
Aten Aprill 1816 liefert die beſte Einleitung zu den 
Tagebüchern, die Miffionar Bowley während feines Auf- 
enthaltes zu Chunar führte. In diefem Briefe fchreibt 
derfelbe : 

»„Die Tagebücher des Herrn Bowley, die ich Ihnen 
bier zuſende, enthalten neue Beweiſe von der wachſen⸗ 
den Aufmerffamfeit unferes indifchen Volles auf gött⸗ 
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liche Dinge, und liefern neue traurige Züge von dem 
Aberglauben der Hindus. Wer wollte nicht nach dem 
Durchlefen derfelben ansrufen: Komm, HErr Jeſu, 
fomme bald! Ä 

Was für ein fonderbares, fich ſelbſt widerfprechendes 
Weſen iſt Doch der Menfch! Leute, die Gewiſſensbe—⸗ 
denflichfeiten haben, einen Ochſeun zu fchlachten,, trin⸗ 
fen das Blue ihrer Mitmenfchen; ja felbit das Blut 
ibrer eigenen Kinder! Dan mag glauben, daß die 
Schilderungen von den Granfamfeiten des Hinduismus 
übertrieben ſeyen, aber fie überfteigen noch alle Weber 
treibungen. Die Angaben Buchanand von Juggernaut 
find mir mehr als einmal von Perfonen die dort wohn 
ten, beftätigt worden. Ein junger Offizier verficherte 
mich kürzlich, daß die Straße von Miduapoen bis zu 
diefem berüchtigten Götzentempel bin, voll weißer Tod 
tengebeine und Leichname oder fterbender Pilgrimme 
liegen, die von Alter und Mühſeligkeiten der Reife 
abgemattet, bier das Ende ihrer Schmerzen finden, noch che 
fie die Tangerfehnten Thürme von Fuggernant erbliden. 
Derfelbe Offizier nannte mir einen alten Mann, der 
mit feinem Körper den Weg maf. Er gieng zu ibm 
bin, nm ihn zu fragen, woher er fomme, und was für 
einen Gewinn er auf feiner mühfeligen Reife zu erhal 
ten hoffe: aber der Fremde gab ihm feine Antwort, alt 
daß er den Kopf fchüttelte, und dadurch zu erkennen 
gab, daß er Feine Zeit babe, fich in ein Gefpräch ei 
zulaffen, und fo feste er fein mühfeliges Gefchäft fort. 
Wie glüdlich find doch die, welche fich unter das felige | 
och Jeſu gebeugt haben! Sein Joch iſt sanft und feine 
Laſt ik leicht! — 

Yun folgen einige Auszüge aus den Tagebuͤchern des Miſſionars 
Bowley zu Chunar. 

Januar 21. 1816. Sonntag. Dieſen Morgen börte 
ich, daß eine Fran fih mit dem Leichnam ihres verftor- 
benen Mannes auf dem Scheiterhbaufen verbrennen laf- 
fen wolle, und ich gieng daher an den Ort um zeugt 
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diefes fchauerlichen Schaufpield zu ſeyn. Sie hatten 
fich gerade gerüſtet, über den Fluß Ganges nach Bena- 
red bimüber zu fchiffen, weil die jenfeitige Seite für 
beiliger gehalten wird, oder, wie einige verficherten, 
weil ein Beamter es nicht geitatten wollte, daß fie ihr 
Vorhaben bier ausführen durften. Beym Eintritt in's 
Boot bemerkte ich ein bloßes Schwert neben dem Leich 
nam, womit fie die arme Wittwe zu ermorden vorbat- 
ten, wenn fie etwa entwifchen wollte. Ich Fonnte nicht 
umbin, mein Mitleiden mit der Unglüdlichen zu erfen- 
nen zu geben, die erit 24 Fahr alt war, und einen 
Sohn von 7 Fahren neben fich figen hatte. Was wollt 
ihr thun? faate ich zu ihr; habt ihr denn Feine Liebe 
zu euerm bülflofen Knaben? was werden die Folgen 
für ihn fen, wenn ihr euch auf diefe Art felbit zu 
Grunde richtet? — Gie antwortete: Dieß if mein 

Schickſal, das der Himmel über mich befchloffen bat, 
und das nicht mehr zurüdgenommen werden kann. Ich 
zeigte ihr, wie thöricht es fen, die Rathſchlüſſe des 
Himmels über und wiſſen zu wollen, und daß es bloß 
eine Tänfchung des Satans fen, der die Menſchen durch 
feine Liſt ins Verderben ſtürze. Sie gab mir nun eine 
Hand voll Süßigkeiten. Da ich fand, daß fie fich gern 
in ein.Gefpräch einließ, fieg in meinem Herzen ein 
Funke der Hoffnung auf, daß ich fie vielleicht von ei— 
nem fo ſchrecklichen Tode retten könne; allein diefe Hoff⸗ 
nung verfchwand bald. Die anmefenden Sepoys umd 
Andere geboten der armen Frau. Stillfchweigen und 
Liegen die Trommel fchlagen. 

Deffen ungeachtet Enüpfte die Frau bald micder ein 
Gefpräch an, und-fagte mir, es fen fchon das fiebente 
mal, daß fie fich auf dem Scheiterhaufen verbrennen 
laſſe. (Eine Vorftellung, die fich auf ihren Glauben 
an die Seelenwanderung gründet.) Es ift ein gemei- 
ner Glaube unter den Hindood, dag wenn man fich 
achtmal habe verbrennen laffen, die Seele mit dem — 

fen Gott vereinigt werde, 
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Die Sepoys waren mit meinem Gefpräche fehr uns 
ufrieden, und fluchten über die Leute, daß das Doz 
zum Scheiterbaufen noch nicht herbeygetragen fey. Als 
endlich der Holzftoß fertig war, murde der Leichnam 
auf denfelben gebracht, während die Wittwe fich durch 
Wafchungen zubereitete, und die Umftehenden fie mit 
Poren Glückwünſchen begrüßten. O Gott, riefen fie, 
ſchaue gnädig auf fie herab! D die fromme Mutter 
u. ſ. w. 

Jetzt gab man ihr etwas zu eſſen, und weil ſie nicht 
gehen konnte, ſo führten ſie ihre Freunde fünfmal um 
den Scheiterhaufen herum. Nun wurde ſie auf den 
Holzſtoß geſetzt, und ihre der Leichnam in den Schoos 
gegeben, und noch viel Holz neben ihr aufgehäuft. 
Während der grauenvollen Ceremonie war ich nur Dt 
nige Schritte vom Brandplage, und ſah ihren alten 
Vater, einen Greifen von SO Jahren mit dem Schwert 
in der Hand daneben fliehen, und einen Thränenitom 
vergießen. Mehrere Male mußte er um den Holzſtoß 
berumgeben, und dann mit einem Strohbüſchel neben 
feiner Tochter das dürre Holz anzünden. Die Flamme 
loderte plößlich auf, und die Luft erſchallte vom Freu⸗ 
dengefchrey der Umſtehenden. So endigte ſich dieſes 
fchauerliche Schaufpiel, das 3 Stunden dauerte. 

Die Regierung bat es bey den Hindus wenigſtens 
fo mweit gebracht, daß folche Auftritte ohne Einwilligung 
der Magiftrate nicht gefchehen dürfen. Diefe haben zu 
unterfuchen, ob. eine Gattin aus freyem Entſchluß mit 
ihrem verftorbenen Mann fich verbrennen Taffen will oder 
nicht. Meine Unterhaltungen, die ich bier und zu Br 
nares mit den Leuten hatte, gaben mir die Ueberzeu⸗ 
gung, daß diefe Sitte fehr Yeicht, und ohne die ger 
— Störung befürchten zu dürfen, abgeſchafft werden 

ante, 

Als ich den Strom wieder abwärts ſegelte, im einem 
Boote, das mit den Leuten angefült war, die fo eben 
ihre Hände mit Menſchenblut beſudelt hatten, ſuchte 
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ich in ihren Gemüthern ein Gefühl von dem abfcheuli- 
chen Verbrechen, das fie fo eben begangen hatten, rege 
zu machen. Sie waren im Allgemeinen gegen meine 
Behauptungen ſehr nachgiebig , und nur wenige. vertbei« 
Digten die Sache. Ein junger Mann von etwa 20 Jah⸗ 
ren börte fehr aufmerkfam zu, während ich ein Traf- 
tätchen vorlad, dad Auszüge aus der Schrift enthielt. 
Die Gefchichte vom Fall des Menfchen fchien einen tie 
fen Eindrud auf ſtin Herz zu machen, und beym Ab⸗ 
fchied bat er mich, auch Morgen in meinem Haufe ber 
fuchen zu dürfen. 
Jaanuar 22, Der junge Hindır erfüllte fein Verfpre- 
chen pünktlich; und machte diefen Morgen den Anfang 
damit, im englifchen und Hindifchen Neuen Teſtament 
zu leſen. Möge er ein Brand feyn, der aus dem Feuer 
geriffen wird. 

Januar 31. In diefem Monate babe ich meine bey 
den Schulen fortgeſetzt; eine englifche für Europäer , 
indifche Chriften und Heiden, und eine zweyte blos für 
Heidenkinder. Ich bin mit dem beidnifchen Lehrer der- 
felben übereingefommen, die heil. Schrift zu gebrauchen. 
Heute befuchte ich ihn, um ihm zu zeigen, wie er dieß, 
ohne Aufſehen zu erregen, am beften thun könne. Er 
fagte mir, daß mehrere Eltern diefer Kinder bereits auf 
eigenen Antrieb den Wunfch geäußert hätten, daß un—⸗ 
fere heil, Schriften in den Schulen gelefen werden möch- 
sen, und mehrere Knaben hätten bereits ein chriftliches 
Lied auswendig gelernt, ohne daß er es ihnen befohlen 
babe. Möge der Herr diefe Fleinen Anfänge fegnen 
zur Ehre Seines Namens und sum Heil vieler Seelen. 

Februar 3. Heute erzählte mir der obengenannte junge 
Hindu, nachdem er einen Abfchnitt aus der Schrift 
gelefen hatte, was ihm vor 3 Fahren begegnet fen. 
In einem Dorfe 2 Stunden von bier fenerte ein Brah⸗ 
mine ein Feft, um ein Gelübde zu erfüllen, und Ind 
nach bergebrachter Sitte einige von feiner Kafte ein, 
um Antheil daran zu nehmen, nebfl einigen Handwer⸗ 
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fern, die zu einer niedern Kafte gehören, und froh ſind, 
das efien zu dürfen, was ihre Obern übrig gelaflen 
haben. 

In der Nacht vor dem Felle war eine alte Fran, 
die zu der Familie ded Braminen gehört, ausgegangen , 
und fand einen irdenen Topf mit Unfchlitt, den fie 
fogleich mit fih nach Haufe nahm. Diefer Fund gab 
Anlaß, daß die Zahl der Bäfte vermehrt werden konnte. 
Als die Brahminen mit dem Efien fertig waren, kam 
die Reihe an die Handwerfer, die fich nun niederfebten. 
Während des Effens bemerfte einer von ihnen einen 
irdenen Topf, der auf dem Boden fand, und Auferte, 
er ſehe dem ſehr ähnlich, den er erft kürzlich verloren 
babe, und den ibm die Hunde weggeſchleppt haben 
müffen. | 

Sogleich wurde von dem Gaftgeber ſowohl ald von 
den andern anweſenden Brahminen eine genaue linter- 
fuchung angeftellt, wobey die alte Frau eingeftand, 
fie babe den Topf gefunden, und weil fie das, mas 
darin war, für gefottenen Butter gehalten habe, fo 
babe fie ihn gu dem verbraucht , was fie zum Feſt zu 
bereitet habe. Diefer Vorfall wurde im Dorfe laut, 
und hatte die Folge, daß der Gaftgeber fomwohl als 
alle Brahminen, die bey ihm gegeffen hatten, ihrer Kafte 
für verluftig erflärt wurden. *) 

Um diefem Unfall abzuhelfen, gieng der arme Brab- 
mine zu den Bunditen und gelehrten Brahminen nach 
Benares; aber diefe erflärten ibm, daß für ihn und 
feine ganze Familie in diefer Welt nichts mehr zu hoffen 
fey. Nur die andern, die feine Gäſte geweien feyen, 
follen unter folgenden Bedingungen wieder in die Karte 
aufgenommen werden Fönnen. Er müſſe nämlich ein 


*) Es ift ein Todeiverbrehen in Indien etwas au genießen, 
dad einem Manne von einer niedern Kafte achört. Der Kaftenverluftz 
der unmittelbar damit verbunden iſt, hat zur Folge, daf mit folden 
Erfommunisirten niemand irgend etwas zu ſchaffen haben, oder auch nur 
reden barf. 
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großes Gefäß mit Unfchlitt, einen Korb mit Waizen 
und einen dritten mit Reis Faufen, fie in ein bobles 
Loch unter einen Bonyanenbaum flellen und Holz dazu 
legen, damit das Unfchlitt und der Baum angezündet 
werde. Seye der Topf mit Unfchlitt im vollen Brand, 
fo müſſe er glühend über ihn, feine Frau und das alte 
Weib hinabgegoffen werden, indem fie zugleich mit dem 
Bonyanenbaum Tichterlohb verbrannt werden müſſen. 
Die Punditen fügten hinzu, wenn der Baum wieder 
ausichlage, fo fenen ihre Seelen auf ewig verloren, 
und fie Fönnen nur dann gerettet bleiben, wenn dich 
nicht gefchebe. 

Diefen harten Bedingungen unterwarf fich. der Brah⸗ 
mine nebſt der alten Matrone. Nur ſeine Frau ſagte: 
was kümmerts mich, ob meine Kaſtenverwandte mit mir 
eſſen oder nicht. Ich ſtehe in keiner Verbindlichkeit 
gegen fie, und wüßte nicht, warum ich mir um ihrer. 
willen das Leben nehmen follte. Durch die Charafter- 
veftigfeit diefer Frau wurde diefe fchredliche Kataſtrophe 
abgewandt; denn die Punditen erklärten: Es müſſen 
alte fterben, fonft helfe ed nichts. Die ‚ganze Familie 
ift nun natürlich bis auf den heutigen Tag erfommus- 
nisirt. 

Februar 6. Heute bat mich mein beidnifcher Schul- 
lehrer in der Stadt um ein Hindoſtaniſches neues Te 
ftament mit Nagri- Schrift; indem er fante, der Va— 
ter von 2 feiner Schulfnaben habe ihn darum angeipros 
chen. Sch verfprach ibm feinen Wunfch zu erfüllen, 
wenn jener Vater es fleißig zu leſen, umd cr ibm das, 
was jener nicht verſtehe, zu erklären verfpreche. 
Den 7. Februar. Heute Tam der ſchon obengenannte 
Hindu - Züngling wie gewöhnlich zu mir. Wir lafen 
das A5te Kapitel des Evangelium; Mathäi, und als 
wir an die Stelle’ kamen: Eine jegliche Pflanze, die 
mein bimmlifcher Vater nicht gepflanzet hat, wird aus⸗ 
gerottet werden, "fragte ich ihn, wie er diefen Spruch 
verſtehe? Er fab auf den Zufammenbang bin, und ant- 
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wortete: Die Traditionen der Alten und bie. falfchen 
Lehren find gemeynt. Diefer Füngling verfpricht viel; 
er bat aber mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Sein Vater ift ein angefehener Kaufmann, und er hängt 
ganz von ihm ab, Beyde haben den Hinduismus auf- 
gegeben, und die Lehren eines gewiſſen Cubir ange 
nommen Chindoftanifche Diſſenters, Eubiriten genannt). 
Als er die Worte las, wie kann ein Blinder dem an—⸗ 
dern den Weg weifen? machte er die Bemerkung: Die 
Mahomedaner haben noch etwas mehr Licht; aber die 
Hindus leben in großer Finfternif. Von der Gefte 
Eubirs, zu der er fich bekannte, fagte er: Sie ift in 
ihren Lehren: nicht klar; und was noch fchlimmer als 
alles if, fo iſt unfere Verblendung frey« 
willig, 

Als mir einen Abfchnitt der Bibel gelefen hatten, 
fagte er mir zutraulich, fein Water babe in der verflofe 
fenen Nacht noch fehr fpät in einem neuen Teftamente 
mit Nagri Schrift gelefen, und diefen Morgen frühe 
babe er ihn fchon wieder bey diefer Befchäftigung ge 
funden, Ich erfundigte mich nun, wie er zu diefen 
Buch gefommen fey, und erfuhr, er babe es von einem 
feiner vertrauten Freunde befommen, dem ich es gelehnt 
hatte, Ben diefem babe er dieſes Buch zufälliger Weile 
angetroffen, es ihm plößlich aus der Hand weggenom⸗ 
men, und dabey geäußert, fchon feit Langer Zeit habe 
er fich alle Mühe gegeben, das nene Tefiament in die 
fer ihm bekannten Schrift zu befommen, und jetzt gebe 
er es nicht früher wieder heraus, big er es ganz gele⸗ 
ſen habe, 

Februar 8. Einen auferordentlichen Eindruck machte 
die Stelle auf das Herz des jungen Hindu, die er heute 
lad: Was hülfe es dem Menfchen, fo er die ganze Welt 
gewönne, und nähme doch Schaden an feiner Seele. 
Er fagte: Wenn weder Allmofengeben noch irgend ein 
Werk ung retten kann, was kann ed denn? Ich las 
ihm das dritte Kapitel aus dem Briefe am die Römer 
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vor, und zeigte ihm, daß die Seligfeit eine ganz freve 
Gabe Gottes durch den Glauben an Jeſum Chriftum fen. 
Nun errinnerte er fich, was er fchon öfter gehört hatte, 
und war ‚herzlich froh, daß noch ein Weg zur Nettung 
übrig fey. ; | 

Diefen Abend nach 8 Uhr befuchte ich einen Mann, 
welcher Sinn für die Wahrheit zu haben fcheint, und 
bey dem ich noch andere Einwohner zu treffen hoffte, 
um mit ihnen über die Seligkeit durch den Glauben an 
Chriſtum zu reden. Ein Mufelmann war zugegen, der 
Bater von 2 unferer Schulfnaben, der um die Erlaub⸗ 
niß bey mir angehalten hatte, daß feine Söhne das 
Evangelium Lefen dürften, das er für fich ſelbſt in der 
Nagri Schrift von mir erbeten hatte. Wir unterhielten 
und lange mit einander über die unendliche Gerechtigteit 
und Liebe Gottes, ein Gegenftand, der unter den Dias 
homedanern viel befprochen wird. Er verfprach mir, 
noch andere feiner Bekannten mitzubringen, wenn ich 
ed geftatten wolle. Ich fuchte ihn befonders auf. das 
große fittliche Verderben des Menfchen, und fein gänz- 
liches Unvermögen, fich felbft zu erretten, aufmerkfam zu 
machen, und er ging freundlich von mir hinweg. 

Februar 10, Diefen Abend traf ich wieder auf obi- 
gen Mahomedaner, der zwey feiner Bekannten bey ſich 
hatte, von denen der eine ein fehr finfterer Gößendiener 
and der Andere der Bater des jungen Eubiriten war. 
Wir Famen auf die Seelenwanderung zu fprechen. Der 
alte Eubirite fchien fich in dem Gedanken zu gefallen,“ 
Diefe Lehre ald eine leere Erfindung dargeftellt zu feben. 
Aber zwey Dinge find es, fagte er, die ich an den Chris 
ſten nicht rechtfertigen kann, daß fie nämlich: Thiere 
ums Leben bringen, und flarfe Getränke trinfen. Ich 
fagte ihm, untere Religion lehre, nicht dad, mas in 
den Menfchen hineingehe, fondern nur das, Was aus 
ibm herausfomme, verunreinige denfelben, Diele Ant⸗ 
wort gefiel ihm gar wohl, und es freute ibn, daß un⸗ 
fere Religion nicht im Eſſen und Trinken beſtehe. 
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Eine Frage, über die unter den Hindus viel geftric- 
ten wird, ift dieſe: Was ift Sünde? Diefe Frage legte 
ich ihnen vor, und nachdem ich ihre Aeußerungen dar- 
über angebört hatte, zeigte ich es ihnen aus den zehn 
Geboten Gottes, was Sünde fey. Der alte Eubirite 
war darüber böchlich verwundert, umd fagte: Was Gie 
uns fagen, ift durchgängig nichts ald Wahrheit; aber 
unter diefen Umständen haben Sie mir bewiefen, daß 
ih nichts ald Sünde bin, Alle fagten: Für einen 
bloßen Menſchen iſt es nicht möglich, dieſe Gebote zu 
halten, da fie fo rein und beilig find. Ich gab ihnen 
Recht, fügte aber hinzu, Chriftus, der uns diefe Bor 
fchriften gegeben babe, babe und auch die Kraft zur 
Beobachtung derfelben verheißen. 

Auf die Frage, wenn wir wieder zufammen kommen 
mollten, antwortete der alte Mann: wir müffen einander 
wenigftend einmal des Tages ſehen. Er machte zugleich 
die Bemerfung, wenn er zu einem Brabminen gebe, 
um ihn über religiöfe Dinge zu fragen, fo müße er fich 
zuerst durch ein Geſchenk von einem Tupfernen Topf 
oder einem Stück Kleid oder mit. Geld den Eintritt 
erfaufen ; aber bier könne man die föftlichiten Wahrhei— 
ten ohne Geld und umfonft hören. 

Februar 14, Diefen Abend Famen der Mufelmann 
und der alte Eubirite wieder bey mir zuſammen. Der 
Eubirite fagte mir, er babe einen Guru (geiftlichen 
Führer) von feiner Sefte feit der letzten Zufammenfunft 
beiucht. Ich theilte ihm, fügte er hinzu, den Genen- 
fand unferer Unterhaltung mit, und fprach ibm zw, 
diefen Abend mit mir zu kommen; aber er glaubte, 
dieß feye eine zu große Herablaffung von feiner Seite, 
Sch fehe daraus, dag er Fein wahrer Guru feyn fann, 
weil er voll Stolzes iſt, den Chriftus verdammt — 
Indeß nahm ich dennoch gewahr, daß diefed Zufammen- 
wreffen mit dem Guru ibm gefchadet hatte; denn ee 
fagte: So bereitwillig ich auch wäre, meine Abfchen- 
lichkeiten aufzugeben, fo werden meine Laſter mich 
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nicht aufgeben. Zu dem bin ich von Berbindungen mit 
der Welt überall umfchlungen, und diefe find eben fo 
viele Hinderniffe auf meinem Wege. - Deine Verwandten 
‚ werden böfe auf mich werden und mich verfolgen, wenn 
ich von meinem Glauben abfalle. Sch machte ihn da 
gegen auf die Heiligkeit, Güte und Sanftmuth Chriftt 
aufmerkfam, der noch größere Leiden getragen habe, 
als die feinen, die er zum voraus fürchte, und fich die» 
fer Schmach unterworfen babe, nicht um fich zu retten, 
fondern um abtrünnige Sünder von der zukünftigen, 
Strafe zu erlöfen. — Dieß it über alle Maaßen bes 
wundernswerth, fagte er, aber wie konnten auch die 
Juden Ihn fo behandeln! Ich erinnerte ihn an die 
Lehre von dem menschlichen Verderben, und zeinte ibm, 
daß das Herz fo tückiſch und böfe fen, daß cd auch der 
gröſten Berbrechen fähig fen. Er äußerte: Die britrifche 
Kompagnie bat durch weile und heilſame Geſetze viel 
Gutes im Lande geftifterz aber fo viele Jahre auch 
fchon verfioffen find, fo haben fie doch noch nichts zu 
unſerer Befreyung vom Verderben getban. Ich fagte 
ibm: Es feye Gott in den meiften Fällen wohlgefällig , 
durch andere Werkzeuge ald durch Negenten feine Sache 
zu fördern; dieß thue er meiſt durch Menſchen, die dem 
Aeuſſern nach ganz unbedeutend zu fenn fcheinen, damit 
die Herrlichkeit der Macht Ihm allein zugefchrieben 
werde, 

Februar 12, Diefen Abend kamen meine zwey lern⸗ 
begierigen Frager wieder zu mir. Der Mahomedaner 
batte einige Moonfchid C mahomedanifche Brieıer ) bes 
fucht, um fich von ihnen die Frage beantworten zu laß 
fen, warum Mahomed lehre, der Menich dürfe Nache 
nehmen, indeß CHriftus ihnen geboten babe, das Böſe 
mit Gutem zu vergelten. Die einzige Antwort, die er 
befommen konnte, war: So ſteht es gefchrieben! So 
lehrt der Prophet! 

Der Eubirite hatte abermals feinen Guru befucht, 
und ihn fehr gebeten, mich mit ihm zu beiuchen, allein 
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er Konnte ben ihm nichts ausrichten. Er habe ſich, 
fagte er, auf's neue von dem Stolz und der Schwäche 
des Mannes überzeugt, und einfehen gelernt, daß das 
ganze Syſtem des Hinduismus blos ein Vorwand fen, 
die bethörten Anhänger defielben um ihr Geld zu betrü- 
gen. Sehr unzufrieden ſeye er von ihm weggegangen, 
und werde ihn num nicht mehr befuchen. Die Brahmi- 
nen, fügte er hinzu, denfen nur’ darauf, die Leute bey 
Geburtsanläffen, Verheirathungen und Todesfällen um 
ihr Geld zu prellen. Die Schafters, die jede Nacht 
auf den Bazars ( Marftplägen ) vorgelefen werden, find 
Jeeres Stroh, und verdienen den Namen eined Gitten- 
buches nicht, fondern zweden nur dahin ab, den Lei- 
Denfchaften des menfchlichen Herzens eine Nahrung zu 
bereiten, 

Februar 15. Die Zahl der Schüler, welche freywil⸗ 
fig Lieder auswendig Ternen, beläuft fich auf fieben. 
Der Bater des einen von ihnen verlangte beute vom 
Schullehrer, feinen Sohn nicht weiter diefe Lieder ler⸗ 
nen zu laſſen, denn, fagte er, mein Sohn hat fie fchon 
feit mehreren Nächten immer im Schlaf bergefagt. Ein 
Anderer von den Knaben fagte: wenn ich meine Lektion 
vergefie, fo wiederhole ich nur mein Lied, und das 
bringt mir wieder alled ins Gedächtnif. Dies find recht 
findliche Gemüther, die das Lob Chriſti allen lernen, 
und einen Gott anrufen, den ihre Väter nicht gekannt 
baben. | 

Den Abend brachte ich wie gewöhnlich mit meinen 
beyden indiſchen Freunden zu, die dem Worte Gottes 
mit aller Aufmerkſamkeit zuhorchten, um den ganzen 
Inhalt des Evangeliums kennen zu lernen. Die heili— 
gen Vorſchriften Jeſu machten ſie ſehr unruhig; und ſie 
ſagten, das ſeyen harte Worte für die Menſchheit, ob⸗ 
gleich ihr Gewiſſen diefelben billigen müſſe. Bor 25 
Jahren, fagte der Eubirite, babe ich ernftlich die Wahr- 
heit gefucht, und fo Fam ich dazu, daß ich die Lehren 
meines neuen Meiſters gegen die Schaſters eintauſchte; 

allein 
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„allein das Wenige, das ich bis jebt von den Evange- 
lien gehört habe, übertrifft Alles weit an Reinheit und. 
Bortrefflichfeit. Die Worte Chrifti find wie ein Feuer, 
das in Baumwolle gelegt wird; mo fie bintreffen, da 
werden alle Sünden verbrannt. 

- Februar 16. Ych follte unter dem geftrigen Datum 
etwas von meiner Unterhaltung mit einigen beidnifchen 
Bettelmönchen erzählt baden, die ich am Ufer des Fluf- 
ſes antraf. Einer von ihnen hatte ein Gelübde gethan, 
fieben Fahre lang Fein Wort zu reden. Ein Anderer 
befaß ein Exemplar vom Evangelio Johannis, das er 
aber nicht verftehen Eonnte, weil fo viel perfifche und 
arabifche Worte darinn waren, Er bat mich dringend, 
ibm daſſelbe auszulegen. Ich mwilligte ein, und erklärte 
ibm das erfte Kapitel. Beym Weggehen bat er mich, 
wieder an denielben Platz zu fommen, und verfprach mir 
Dann, mit mir nach Haufe zu gehen. Frühe Morgens 
sieng ich heute an den Fluß. Schon war bier ein gro» 
Ber Volkshaufe verfammelt, der meiner wartete, und 
Dem ich das Wort des HErrn verfündigte. Als ich en. 
Digte nahm der Religiofe feine Prieſtermütze, Stod und 
Biicher, und fagte den andern Mönchen ein Lebewohl. 

Februar 17. Heute Fam diefer Neligiofe mit dem 
Moonſchi der Schule und dem Euberiten zu mir, Ich 
Zann die Empfindungsweife diefer Leute nicht beffer 
Fildern, ald wenn ich fie mit ‚Eleinen Kindern ver- 
gleiche, die in Zimmer geführt werden, in welchen al 
Lerley Semählde aufgehängt find. 

Heute fand eine Unterhaltung flatt im Haufe eine 
Fakirs, mit deffen Aeußerungen ich fehr zufrieden war, 
Es hatte ihm Jemand gefagt, daß ich den Leuten die 
Evangelien zu leſen gebe, um ſie von ihrem alten Glau- 
Ben abzubringen, und daß ich auch deßhalb Schulen einge- 
richtet babe. Der alte Fakir antwortete: Es ift Necht und 
Pflicht, daß alle Menichen dad Wort Gottes leſen. Auch 
Bat er einen feiner Schüler, ibm die Bücher Mofes und 
Die Evangelien in der perfifchen Sprache zu verfchaffen, 
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Februar 21. Heute laſen verſchiedene Perſonen die 
Evangelien bey mir, unter denen auch der alte Cuberite 
ſich befand, der die Bemerkung machte: Das Evange- 
lium giebt für die Freybeit im Sündigen nicht ein 
Haarbreit Raum; und obgleich mein Herz dieß bilkigt, 
fo erhebt fich doch meine fündliche Natur immer dage- 
gen, Ich will, fügte er hinzu, das, was das Evange 
lium fagt, in mein Herz fchreiben, und wenn ich mich 
in Stunden der Verfuchung an die Worte Chrifti erin⸗ 
nern kann, fo werde ich überwinden. Schon feit eini- 
ger Zeit, wenn ich in Zorn gerathen wollte, dachte ich 
daran, daß dieß nach der Behauptung Chrifti ein Mord 
ift, und gleich bey diefem Gedanken war meine Leidens 
fchaft gedämpft. 

Februar 27. Der alte Dann «wohnt immer dem 
Lefen der heiligen Schrift bey, und wird immer mehr 
in der Wahrheit beveftigt. Seine Familie merft feine 
Bekehrung; fie fragten ibn, ob er noch in feinen alten 
Tagen ein Chriſt werden wolle? Er gab zur Antwort: 
So glüdlich bin ich noch nicht, daß ich mir diefen 
Namen geben darf; aber wenn einmal die Zeit kommt, 
fo werde ich dem Bolfe Gottes gleich feyn, und mich 
nicht mehr zu den Sottlofen gefellen, die mit Lügen, 
Betrügen und Schwören ihre Zeit zubringen. Ein an- 
derer fragte ibn: Biſt du ein Chriſt oder ein Hindu? 
Bis jetzt Feines von beiden, fagte er; denn fo Tange 
ich noch an beidnifchen Dingen bange, Tann ich Fein 
Ehrift ſeyn; uud feitdem ich den Schafters nicht mehr 
glauben kann, bin ich auch fein Hindu. | 

In unferer englifchen Freyſchule find 21, in den 
Schulen fürs Berfifche 60 und in der Hindır- Schule 
52 Knaben, zufammen 133, die im Lefen und Schrei- 
ben, fo wie in der Erfenntniß der evangelifchen Wahr- 
beit unterrichtet werden. 








515 
Titalyn. 


Wir dürfen hoffen, dag die Nachrichten, welche von 
-Diefer neuen Miffions - Station in Indien eingegangen 
find, allen denen willkommen feyn werden, die fich ie- 
der Spur des Wachsthums des Neiches Chrifti in der 
Welt freuen. Titalya, eine Station im nördlichen 
Theile der Provinz Rangpore, ift auch darum nicht von 
geringer Wichtigfeit, weil fie nach den Reichen Bootan, 
Tibet, und felbit China eine willfommene Thüre öffnet. 
Anlaß zur Errichtung dieſer neuen Milfions- Station 
gab ein Schreiben des wadern Obrifts Barre Latter, 
ver Das - Kommandant diefes Portens it, an die Firch- 
liche Hülfs-Miffionsgefellichaft in Ealentta, aus welr 
chem wir bier folgendes mittheilen. 

„Ein ganz eigener Zufammenhang von Begegniffen 
batte die Folge, daß ich auf eine Anzahl: von, bisher 
und unbekannten Völkerſtämmen diefer Gegenden, die 
bereits einen bewunderungswürdigen Grad von Kultur 
erreicht haben, einen Grad von Einfluß gewinnen durfte, 
welcher der guten Sache forderlich feyn kann. Es ift 
mir daher fehr angelegen, dieſen Einfluß ausfchließend 
auf die fräftigere Verbreitung des Evangeliums unter 
denfelben zu verwenden. Könnte ein Mifjionar bieher 
gefender merden, fo. hätte ich Gelegenheit, ihn fo zu 
ftellen, daß er feinen Grund und Boden behaupten 
könnte. Auch Dollmerfcher könnte ich ihm verfchaffen, 
und ihn mir der Hülfe des HErrn auch in eine gemiffe 
äußere Autorität feßen. 

Die Vortheile, die durch einen Miffionar bier er 
reicht werden könnten, beitünden bauptfächlich in der 
Ermwerbung von afiatifchen Sprachen, die uns bis jetzt 
ganz unbefannt waren, aber unter zahlreichen Völkern 
gefprochen werden, wozu der eigene Umſtand hinzutritt, 
daß diefe Völker bereits Druderpreffen befigen, durch 
welche die heilige Schrift mit großer Leichtigfeit ver- 
breiter werden könnte. Die Länder, die ich bier im 
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Auge babe, machen einen Theil der Welt aus, der auf 
unfern Landfarten und in unfern Geographien bisher 
nichts weiter als eine unbefchriebene Tafel war. Frey 
fich würde die Reſidenzſtadt Catmandu noch mehrfachere 
Mittheilungsmittel darbieten, aber die politifche Lage 
macht bis jetzt noch die Ergreifung diefer Station 9% 
fährlich, auf der von Seiten Nepauls alle Schwierig. 
feiten in den Weg gelegt würden.” — 

In Betrachtung der wichtigen Bortbeile, melde 
diefe Gelegenheit darbot, befchloß die Comitee, unter 
dem Benflande des Herren einen Verſuch zu magen, 
und den wadern Miffionar Schröter , einen Dentfchen, 
dorthin zu fenden. Da Herr Brediger Nobertfon eine 
Befuchsreife zu Obrift Latter zu machen hatte, fo ergrif 
Herr Schröter die Gelegenheit, in feiner Gefellfchaft 
die Reife zu machen. Derfelbe hat nach feiner glüd- 
lichen Ankunft in Titalya bereits unterm 18ten Januar 
1817 der Miffionsgefelfchaft über feine Reiſe fomohl 
als über feine gegenwärtige Lage Berichte sugefandt, 
and denen wir folgende Stellen ausheben: 

„Vom 2ten July bis Sten September 1816 befand 
ich mich in Kidderpoor bey Bruder Greenwood, 9 Mei 
len von Ealeutta. Dort befchäftigte ich mich hauptſäch- 
lich mit dem Erlernen der bengalifchen Sprache, Um 
diefe Zeit wurde ich von unfern Freunden aufgefordert, 
nach Titalya zu gehen, um eine Miffion für Bootan 
daſelbſt zu beginnen. Herr Prediger Nobertfon war ſo 
gütig, mich dorthin zu begleiten. Wir verließen Cal 
eutta am 10ten September, Die fchnelle Trennung 
von dem theuren Bruder Greenwood fchmerzte mich tief, 
da wir und einander fo Lieb gewonnen hatten, 

In einem gemierbeten Boote fegelten wir den Strom 
hinauf. Unſere Reife war langweilig, da wir viel wid⸗ 
rigen Wind hatten. Diefe Reife verfchaffte mir Gele 
genheit , einen beträchtlichen Theil der Provinz Benga- 
len zu feben. Es ift in der That ein fchönes Land; 
doch gibt es noch ungleich fchönere Gegenden in Europa. 
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Der Tellinghy⸗Fluß ſowohl als der Mahanuddy macht 
viele und große Wendungen. Das Uferland iſt meiſt 
von Reis und Indigo angebaut, und die Dörfer von 
Leim und Stroh angelegt. Selten haben die Einwoh- 
ner einen Tifch im ihren Hütten, fondern fiten auf dent 
Boden, Eben fo wenig gebrauchen fie Löffel, Gabel 
oder Meffer sum Effen, fondern bedienen fich dazu der 
Hand, 

Die Testen 40 Meilen machten wir zu Land nach 
Titalya; Herr Robertfon gieng in einem Palankin 
voraus, und Obriſt Latter hatte die Güte, für mich 
und unfer Geräthe einige Elephanten mir entgegen zu 
ſenden. | 
Das Land bier herum ift meift öde und wenig ange 
baut, Der Boden ift fandigt; gegen Norden liegt eine 
Kette von Hügeln, hinter denen die Himmala- Gebürge 
ihre hoben Spiten erheben. Der Wind bläst in diefer 
Fahreszeit von den Gebürgen her fehr fcharf, fo daß 
ich meine europäifchen Winterfleider brauchen fann. 

Ich werde mir Obrift Latter nächſtens eine Reife in 
die Gebürge von Bootan machen, fobald es nur die 
Jahreszeit geftatten wird. Diefe Gebürgsbewohner re- 
den eine Sprache, die bis jebt den Europdern nur 
wenig befannt if, Das Alphabet derfelben bat feine 
große Schwierigfeit, aber das Lefen ift ſchwerer, weil 
die Sylben der Wörter ganz anders ausgefprochen wer⸗ 
den, als fie gefchrieben find. 
> Man finder unter ihnen Feine Kaften- Unterfchiede, 
was die Einführung des Evangeliums unter ihnen fehr 
erleichtern dürfte. Die größte Schwierigfeit liegt für 
jetzt im Erlernen ihrer Sprache, was wenigſtens im 
Anfang fehr langweilig ſeyn muß. Sit es indeh dev. - 
Wille Gotted, dag Sein Wort in ihre Sprache über- 
fest werden folle, fo wird Er auch Gefundheit, Glau— 
ben „ Weisheit und Geduld zu diefem Gefchäfte fchenfen. 
Er ſelbſt faßt in alle unfere Bitten darinn sufammen, 
daß wir fagen dürfen: Dein it das Reich und die 
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Kraft und die Herrlichkeit. Mit Gott ſind alle Dinge 
möglich. Ich will mich alſo ganz und einzig auf Ihn 
verlaſſen. Möge ich nur immer fühlen dürfen, daß Er 
mit mir iſt, und in jeder Lage ſagen können: Ich ver⸗ 
mag alles, durch Chriftum, der mich mächtig macht.” — 
Was nun die Arbeiten unſers mwadern deutichen 
Sreundes, Herrn Schröter ‚, betrifft, fo fchreibt Capitain 
Latter unter dem 24ten Februar 1847 davon folgendes: 

Herr Schröter bat zwar für anftrengende Arbeiten 
feinen veften Körperbau, aber er beſitzt ein andgezeich- 
netes Talent für die Erlernung von Sprachen, Gein 
Fleiß ift unermüder, und die Sache Tiegt ihm gar fehr 
am Herzen. Er kann nirgends paffender angeflellt wer⸗ 
den, als bier. Seine Talente taugen trefflich für das 
große Werk, das ihm anvertraut ift, und das Fünftige 
Miſſionsverſuche in diefem Lande mannigfaltig vorbereis 
ten und erleichtern wird. 

Wir befinden uns miteinander auf einem fchwierigen 
Boden, und es it dabey nicht wenig Klugheit erforder- 
lich, Bis jetzt bat unter der huldreichen Leitung uns 
fers Gottes Alles meine Erwartungen weit übertroffen. 
Wir haben die Alphabete fowmohl im Umin ald Utſchen 
Charakter der Tibetanifchen Sprache erhalten; *) eben 
fo auch das Lepeha-Alphabeth, das wieder eine ganz 
verfchiedene Schrift bat. Ich hatte kürzlich eine will- 
fommene Gelegenheit, Herrn Schröter in dem beſtimmt 
ausgedrüdten Charafter eines Predigers der chriſtlichen 
Religion bey, verfchiedenen angefehenen Gebirgs Bewoh⸗ 
nern, auch einigen Lamas (Prieftern) einzuführen, wel« 
che VBorfteher von anfehnlichen heidnifchen Klöſtern find; 
und Herr Schröter macht nun in der Gefellichaft des 
- Herrn Lieutenants Trefton ‚ meines Agenten, eine Wat 

derung in die Gebirge, Dieß wird ibm Gelegenheit 


*) Mendes verichiedene Schriftgattungen,, von denen die erfie die 
gemöhnliche Volksichrift, "das Wtichen aber die heilige Schrift iſt, die 
mit, der Sauskritſprache Aehnlichkeit Kat. 
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geben, nicht nur das Land überhaupt, ſondern auch die 
Sprache deffelben beffer kennen zu lernen. Wir baben 
ihn mit binreichender warmer Kleidung verfehen, fo 
daß ihm die Kälte nichts fchaden kann; auch hat er treff- 
liche Führer bey fich, daß ich hoffen darf, er werde im 
Schnee nicht begraben werden, 

Folgendes ift ein Auszug aus einem Briefe, den ich 
fo eben von Herren Treiton von diefer Reiſe erhalten 
habe, » Herr Schröter, fchreibt derfelbe, kommt fehr 
gut fort. Kaum waren wir angefommen, fo fieng er 
an, mit den Leuten zu fprechen. Gie brachten ihm ein 
Buch und waren voll Vergnügen, als fie wahrnahmen, 
daß er es verfiehen koͤnnte; als fie ihn aber daffelbe 
fefen hörten, fo waren fie in hohem Grade erftaunt, Er 
fist gegenwärtig auf dem Boden an der Sonne, und 
ein Dusend Menfchen um ihn herum, die ihm zuhorchen, 
indem er vorliedt,, die Leute ſtehen immer in und außer⸗ 
halb ſeiner Zelte.” — 

„Ich habe, fährt Herr Oberſt Latter in ſeinem Briefe 
fort, heute dem Rajah geſchrieben, und Herrn Schröter 
als Prediger der chriſtlichen Religion bey ihm einge- 
führe, und ihm dabey bemerkt, daß er die Tibet - und 
Lipeha Sprachen findiere. Diefed alles wird unter dem 
Gegen Gottes den. Weg bahnen, daß eine bleibende 
Miſſion fich in Ddiefem Lande niederlaſſen kann. Wir 
müſſen dabey nur fachte zu Werfe geben, und Feine Ge⸗ 
legenheit unbenüßt vorüber laſſen.“ — 

In einem fpätern Briefe vom 12, Day fchreibt der 
feibe an die Miffions - Comite®t 

„Herr Schröter ift feit 6 Tagen von feinem Aus⸗ 
flug in die Gebirge zurückgekommen, und mit demſelben 
ſehr zufrieden. Er hat in der Tibetſprache einen guten 
Grund gelegt, und was noch wichtiger iſt, unter den 
günſtigſten Umſtänden ſich als Miſſionar, als Prediger 
der Gerechtigkeit bekannt gemacht. Ueberall wurde er 
mit der größten Achtung aufgenommen; und die Leute 
gaben ſich gerne dazu her, ihn in der Landesſprache zu 
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unterrichten, Sie mwünfchten gegenfeitig, von ibm das 
Englifche zu lernen, Dieß ſetzt ein Verlangen nach Un 
terricht voraus, das gute Dienfte Yeiften kann. | 

Anden balte ich es doch noch nicht für rathſam, 
jest fchon einen bleibenden Miffionar in diefen Gebir⸗ 
gen aufzuftellen. Beſſer befindet fich derfelbe noch bier. 
Herr Schröter ift noch nicht abgebärtet genug, um alle 
die Entbehrungen zu ertragen, die der Aufenthalt mit- 
ten unter einem ganz fremden Volke mit fich bringt. 
Seine gegenwärtige Lage ift vollfommen paſſend für ihn, 
und er könnte der Miffionsfache nicht beffer dienen, ald 
bier. Er fest feine Studien in der bengalifchen und 
hindooftanifchen Sprache fort, und wird ein fehr eifti- 
ger und brauchbarer Arbeiter in dem Weinberge des 
HErrn werden.” — 

Die Bemerkungen , die diefer chriftliche Offizier über 
Erziehung , Unterricht und paſſende Schulbücher für die 
Länder Afiens in einem feiner Briefe macht, find in 
jeder Rückſicht lobenswerth, und werfen ein neues Licht 
fiber den firtlich » relisiöfen Zuſtand dieſes Welttheiles. 

„Unfere Schule, fchreibt derfelbe, bedarf Bücher, 
Befonders. werden die Evangelien im Deo Nagri Cha- 
taften begierig gefucht; fenden Sie mir. eine Anzahl 
derfelben , fobald fie gedrucdt feyn werden. Unſere Kir⸗ 
chenliturgie in bindooftanifcher und die heilige Schrift 
in bengalifcher Sprache ift ein dringendes Bedürfniß. 
Auch Fleine Erbauungsfchriftchen im Deo Nagri würden 
ſehr willfommen und nütlich feyn. Diefe Bücher brau—⸗ 
chen wir nicht blos um ſie wegzuſchenken und im Um⸗ 
Tauf zu feßen, fondern zum Gebrauch derer, welche gut 
leſen Finnen, und gerne Erklärungen über die heilige 
Schrift haben möchten. 

Können fie mir nicht fagen, ob das kürzlich in Cab 
entta geftiftete Hindu- Collegium nicht im Sinne batı 
Eiementarbücher über Geographie, Naturgefchichte u. ſ. w. 
drucken zu Taffen, Vor allem aber bedürften mir wahr⸗ 
haft chriſtliche Schulbücher. In diefen ſollte, fo zu 
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ſgen, ein jedes Wort im Schriftfinn und in der Schrift⸗ 
fprache abgefaßt fenn. Können wir denn nicht mit dem- 
felben Aufwand von Zeit und Kraft die Kinder der Ein- 
gebornen mit dem theuren Worte Gottes bekannt machen , 
das fie weife macht zur GSeligfeit, der in fo manchen 
Schulen Europa's auf Fabelgefchichten, die eine leere 
trodene Moral enthalten, verwendet wird. Ich bin 
ein großer Freund von Schulen, möchte aber feine ein- 
zige unterſtützen, in welcher nicht die heilige Schrift als 
Grundlage des Unterrichts eingeführt wäre. Sch hoffe, 
Das Wort unſers Gottes werde bald in jeder Ede ir 
rer Straßen gelehrt werden, | 

Mag es fen, daß in dem Falle der allgemeinen 
Einführung der Bibel in die Schulen anfänglich die 
Zahl der Schüler nicht fo groß ſeyn dürfte, wenn wir 
nur fortfahren, ſo dürfen wir an dem Gelingen nicht 
zweifeln. Laffen Sie uns getroft den Saamen des gött- 
lichen Wortes ausftreuen, und zuverfichtlich hoffen, 
daß er am Ende, 30, 60 und 100 fältige Früchte 
tragen wird. ” 

In einem Briefe vom Iten Februar fchreibt dieſer 
würdige Mann folgendes: 

» Schon feit einiger Zeit hatte ich im Sinne, Ihnen 
‚Über unfere Auffichten für die Miffionsfache in diefen 
Gegenden zu fchreiben, ich wollte aber warten, bis ich 
Fhnen etwas gewiffes fagen konnte. 

Eine Anzahl von Hänptlingen der Gebirge kam po— 
litiſcher Gefchäfte halben zu mir; dieß gab mir Gele 
genheit, fie mit Herren Schröter bekannt zu machen; 
und fie zur Aufnahme eines Miffionard vorzubereiten. 

Für jetzt halte ich es noch nicht für rathſam, einen 
Miffionar unter fie zu verpflanzen. Ein folcher muß. 
doch zuvor die Landesfprache erferht baben, Indeß läßt 
ſich in kurzer Zeit die Erreichung dieſes Zweckes hoffen, 
und alle Umſtände bereiten eine ſehr günſtige Aufnahme 
vor, Der Verkehr, in dem ich mich mit den Lamas 
der angefebenften Monafterien befinde, kann unter den 
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Segen Gottes ein Mittel werden, jeden Widerſtand von 
ihrer Seite zu verhindern, und den Zweck, den wir im 
Auge haben zu erleichtern. 

Es ift wahrſcheinlich, daß die Hanptftadt des Landes, 
Catmandu, gegenwärtig eine noch beſſere Gelegenheit 
Darbiete, die tibetanifche Sprache zu erlernen, als es 
bier der Fall if. Allein bat ein Miffionar fich nur 
einmal in den Beſitz derfelben gefest, fo- öffnen fich ibm 
gerade ‚bier für feine Arbeiten die lieblichſten Ausſichten. 
Für, feine freundliche Aufnahme Fann ich Bürsfchaft 
leiten; und eben-fo wichtig iſt ed, daß er nicht blos 
mit den angefeheniten Siedars, fondern auch mit den. 
Vorſtehern der -bedentendften Pronafterien im Lande in 
freundlichen Verkehr treten Tann. 

Zwar iſt der Plan, der meinem Geiſte vorſchwebt, 
groß und weit ausſehend, aber nicht größer, als uns 
das Wort Gottes ſelbſt ihn aufzufaſſen berechtigt. Die⸗ 
ſes verſichert uns, die Erde ſoll voll werden von der 
Erkenntniß der Herrlichkeit des HErrn, wie das Waſſer 
den Boden des Meeres bedeckt. Dieſe Verheiſſung kann 
nun nicht auf einmal in Erfüllung gehen; ſie iſt ein 
Werk der Zeit. Aber die Miſſion muß in dieſem weiten 
großen Geſichtspunkte der Verheiſſung aufgefaßt und 
eingeleitet, und eben daher im vorliegenden Falle alle 
Mittel, welche uns zu Gebot ſtehen mögen, auf das 
große und herrliche Ziel berechnet werden, das Evan⸗ 
gelium von der großen Freude über ganz Tibet 
und Bootan, bis an die Grenzen von China bin aus. 
zubreiten, Zugleich dürfen wir. feine Gelegenheit ver- 
füumen, vorwärts zu fchreiten in diefem Werfe des 
Herrn, wie unumfaßbar auch immer am Ende der 
Kreis deffelben werden mag.” 

In seinem fpätern Briefe vom 26ten Funy 1817 
en. Herr Obrift Latter an die Hülfs- Diffiondgefell- 
haft: 

„Beym Durchlefen des fechsten Berichtes der Bibel» 
gefellfchaft zu Calcutta machte ich die Bemerkung, . daß 
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Herr Brediger Vaterfon anf die großen und ſegensvollen 

Anftrengungen aufmerkfam macht, welche die ruſſiſche 
Bibelgefelfchaft der. Ausbreitung der heiligen Schrift 
in jenem großen Reiche widmet; und zugleich bemerft, 
daß man den Plan babe, unter dem Schutze des rufi- 
fchen Kaifers, von Petersburg aus Miffionarien an die: 
Grenzen von China zu fenden, um die Mandſchu— 
Sprache kennen zu lernen, die mit der Mongoliſchen 
oder Kalmüken- Sprache in Verwandfchaft ſtehen folk, 
Auch drücdt Herr Paterſon den Wunfch. aus, daß eine, 
Bibelüberfegung in der Tibetanifchen Sprache; verfaßt 
werden möchte. Hiezu iſt Herr Schröter gegenwärtig 
zu Titalya gerade an der rechten Stelle. Er iſt uner⸗ 
müder damit befchäftigt, die Anfangsgründe einer bie 
jest den Europäern völlig unbekannten Sprache aufzu⸗ 
faſſen. Bey diefer fchwierigen Aufgabe läßt es fi 
zum voraus erwarten, daß. en auf mancherley Hinder- 
niffe ſtoßen muß, aber diefe wird mit der Hülfe dei . 
HErrn fein warmer Eifer und fein eigenthümliches 
Gefchi zur Sache befiegen. Dabey  befist er von Nas 
tur eine fchüchterne Befcheidenheit, die es ihm nie 
geflatten wird, mit feinen seien Arbeiten einen 
großen Lärm zu machen. 


Liegt es der brittifchen Sibeigefentäaft daran, eine 
tibetifche Bibelüberſetzung zu erhalten, fo Tann diefer 
große Zweck am ficherftien auf diefem Wege erreicht 
werden. Freylich iſt dieſes Gebäude von großem Um— 
fang, und es wird viel Arbeit erfordern, um einen tüch⸗ 
tigen Grund zu legen, wenn es dauerhaft werden ſoll. 


In Ihrem letzten Briefe drücken Sie den une 
aus, daß diefer wackere Mann fich auch, mit Anlegung 
von Schulen unter den Landeseinwohnern befchäftigen 
möchte, Dieß if, fo. weit es thunlich iſt, bereits ge⸗ 
fcheben, obne daf feine Oberanfficht dabey nöthig wäre. 
Es würde ihn zu ſehr von einem Geſchäfte abhalten, 
das wenige ſo gut wie er zu betreiben vermögen, und 
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ihn in Arbeiten verwicdeln, zu denen er gegenwärtig 
nicht gemacht if. | 
Unfere Lage in diefem Reiche dürfte es uns wohl 
möglich machen, der ruffifchen Bibelgefellfchaft bey der 
Bibelüberſetzung in die Tibet-Sprache die Hände zu bie 
ten, und zur Verbreitung des Wortes Gottes unter den 
verfchiedenen tartarifchen Stämmen an den Grenzen von 
China und im weſtlichen Gebiete dieſes Reiches mitzu- 
wirken, Mehrere Lamas, die gegen die brittifche Re 
sierung freundlich gefinnt find, find Falmüfifcher Her« 
funft, und obfchon dem Namen nach Bafallen Chinas, 
befisen fie doch einen Einfluß, der unabhängig von der 
Ehinefifchen Regierung ift, und den wir Teicht nicht 
5108 zur leichtern Erwerbung der Sprachmittel, fondern 
auch zur Verbreitung des Wortes Gottes unter denfelben 
benutzen können. | | 
So viel ich glaube, wird die Mandfchn- Sprache 
in einigen Theilen Tibets geſprochen, mit denen mir 
erſt Fürzlich in Verkehr gefommen find; und ich bin in 
bobem Grade Begierig, ein Falmüfifches oder mongolis 
ſches Evangelium zu erhalten, um zu fehen, ob es von 
den Tartarifchen Stämmen verflanden wird, zu denen 
wir von bier aus den Zutritt haben. Senden Sie mir da- 
ber gefälligft mehrere Exemplare , die ich den Häuptlingen 
für die Schriften, die fie mir fchenfen, geben will. Ich 
babe ihren Lamas Fürglich verfprochen, daß, wenn fie 
mir ein Gefchenf mit ihren Religionsbüchern machen 
wollten, ich ihnen die meinigen dagegen verehren werde, 
und bereitd haben fie mir dergleichen gebracht, Ich 
babe dabey vorerft die Abficht, die Sprache, die fie re— 
den, kennen zu lernen, und meine Hoffnung wächst 
immer. mehr, daß fich uns im Mittelafien ein weites 
Feld für Bibelverbreitung öffnen wird. Sind fie nur 
einmal bedierig Bibeln anzunehmen, fo ift der Wider- 
foruch gegen die Verbreitung des Worted Gottes nicht 
weiter zw fürchten. Da in Tibet die Buchdrucerfunft 
fo. wie in China befannt iſt, fo dürfen wir hoffen, daß 
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die Exemplare der heiligen Schrift, wenn nur einmal 
die Einwohner darnach verlangen, fich Yeicht vermehren 
laſſen, und dieß ift um fo mehr Ermunterung für und, 
der Sprache gewiß zu werden, in welcher eine Bibel« 
Ueberfegung am willfommenften if. Für jetzt läßt ſich 
die Sache nur durch die Einwohner felbit veriuchen, 
und es wäre nicht rathſam, der Sache von außen ber 
einen ftarfen Stoß zu geben. Aber es ift unfere Pflicht, 
jede Gelegenheit aufzufuchen, um dad theure Evange- 
lium von der großen Freude unter jeder Nation, und 
jedem Gefchlechte, und in jeder Sprache der Welt bes 
fannt zumachen. 

Ich werde zu jeder Zeit mein größtes Vergnügen 
darinn finden, der Begründung einer Miſſion in Tibet 
jeden Benftand zu leiften, der in meiner Macht Tiegt; 
allein beginnt man einmal das große Werk, fo find grö- 
fere Hülfsmittel erforderlich. Ein zweyter Dan der 
Kemp follte dem Werfe vorangeitellt werden können. 
Wir wollen betben, daß der HErr zu der Ihm woblge— 
fälligen Stunde die tauglichen Werkzeuge dazu erweden 
möge. Vielleicht arbeiten auch wir umſonſt, und ver, 
fchwenden unfere Kraft vergeblich; aber es if genug, 
zu wiffen, unfer Recht it beym Herren, und unfere 
Sache bey unferm Bott.” 


Sudwar. 
Befuch des Miffionars Chamberlain auf der großen Meſſe daſelbſt. 


» Den größeren Theil der Dauer der Meile, fchreibt- 


ein öffentliches Blatt, brachte der Miffionar Chamber- 
lain auf derfelben zu, und las täglich auf dem Marft« 
plase großen Volkshaufen aus dem bindooftanifchen N. 
Teftamente vor. Er fpricht diefe Sprache fo gut mie 
ein gelehrter Hindu, fein Vortrag durchdringt die Her⸗ 
zen, und fein Benehmen ift vol Milde und Wohlwollen, 


8 


526 

Es ift mit einem Worte ein Dann, wie alle ſeyn foll- 
ten, die fich dem großen und heiligen Berufe eines Apo- 
fteld in der Heidenmwelt unterziehen. Auch nicht ein 
Wort entfiel ibm, das fränfen, oder feinem heiligen 
Berufe eine Schmach bereiten könnte. Hatte er der 
großen Menge auf offenem Markte einen Abfchnitt aus 
dem NR. Teftament vorgelefen, fo fügte er ein paar er- 
Flärende und eindringliche Bemerkungen hinzu, und 
ſchloß immer mit einem herzlichen Gebet, 


Anfangs hatte er, mie es fich erwarten ließ, nur 
wenige Zuhörer, obgleich mehr ald 60,000 Menfchen 
auf dem Plage waren. In 10 Tagen, in denen ich re— 
gelmäßig feinen Erbauungen beymohnte, fammelten fich 
über 10,000 um ihn ber, fetten fich im Kreife auf dem 
Boden, und horchten mit einer Aufmerffamfeit zu, die 
einer chriftlichen Verſammlung Ehre machen mürde. 
Kar nun fein Vortrag zu Ende, und gieng er in fein 
Duartier zurück, fo begleiteten fie ihn zu Tauſenden 
nach Haufe, mit dem fortgefegten Ausruf: Es lebe der. 
Padre! — 


Eine folche Aufnahme fand ein evangelifcher Miffio- 
nar zu Hudwar, dem eigentlichen Loretto der Hindu’s, 
und zwar zu einer Zeit, wo Hunderttaufende von Men, 
fchen in der Stadt und Umgegend fich befanden, und 
Haufen von Brahminen fich eingefunden hatten, Dieſe 
faßten mit größter Begierde jedes Wort von feinen 
Lippen auf, und ließen fich erklären, was fie nicht ver- 
fanden. Sie wohnten der Berfammlung regelmäßig bey, 
und Manche derfelben waren immer die Erfien auf dem 
Platz. | 

Herr Chamberlain hatte die Freude, daß auch nicht 
die geringfte Unordnung vorfiel, und daß er auf einem 
der Hauptplätze des hindifchen Götzendienſtes ſtatt Wi- 
derfpruch von allen Seiten, Liebe und Achtung fand. 
Es läßt fich hoffen, daß feine biblifchen Vorträge, und 
die Bertheilung von bindooftanifchen N. Teftamenten 
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ein Vebenbringender Sauerteig unter der großen Volfs- 


maſſe fenn werde, welcher das herrliche Evangelium ver 
fündigt wurde, 


- 


Meerut und Delbi. 


Permunund, , ein ausgezeichneter Hindu wurde am 
Schiuffe des Jahres 1816 von dem würdigen Prediger 
Fifcher getauft, nachdem derfelbe zuvor einen gründli- 
chen Unterricht in den Wahrheiten des Chriſtenthums 
erhalten hatte, Ben feiner Taufe, die fehr gefeqnet für 
ihn und alle Anweſenden war, erhielt er den Namen 
Anund Meſſi, unter dem er in den Fünftigen Berichten 
erfcheinen wird. | 

Bon diefem merkwürdigen Manne und einer fehr in- 
tereffanten Reife, welche derfelbe für die Miffionsfache 
in die Gegenden von Delhi gemacht hat, fchreibt Hert 
Prediger Fifcher unter dem bten May 1817 folgendes 
an die Firchliche Mifftonsgefelfchaft in London: 

„Ich bin immer mehr davon überzeuat, daß der 
beidnifche Götzendienſt in Aſien nicht völlig geſtürzt, 
und zu Grunde gerichtet werden kann, fo Lange nicht die 
Erziehung und Bildung der Jugend und ebendaher eine 
allgemeine Einführung zweckmäßiger chriftlicher Schulan- 
falten der Hauptgegenſtand der Miffionsthätigfeit ge— 
worden if, Man mache es einmal den Eingebornen 
möglich, unfere heilige Schriften ſelbſt zu Iefen, und 
wir haben ihnen eine Wohlthat erwielen, die ihnen blei- 
bend gefegnete Wirfungen gewähren wird. So wird . 
die Bibel ferbft ihr Werf thun; und daß fie es thun 
fann, it troß aller Widerfprüche von Seiten der Geg- 
ner der Bibelverbreitung zur Genüge erwieſen. Hier 
nur ein Fall, der ganz dazu geeignet iſt, ung Muth au 
machen. 

Sie wiſſen, Anund Meſſi ift nunmehr getauft. Wir 
baben alle Urfache zu glauben, daß es ihm mit feinem 
Bekenntniß zum Chriſtenthum ein Ernft if; und fein 
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Eifer fowohl, als fein frommes Berragen und feine 
Gefchicktichkeit geitatten und fchöne Hoffnungen. 

Nach feiner Taufe bat er mich um Erlaubniß, von 
Meerut nach Delhi eine Reife zu machen; was ich ihm 
. um fo lieber geftattete, da er noch immer die Hoffnung 

bat, feine dort wohnende Gattinn fowohl, als feinen 
Bruder und feine zwey Schmweftern für den Glauben an 
das Evangelium zu gewinnen. Während feines Aufent- 
baltes zu Delhi gieng die Sage berum, daß eine Ans 
zahl Fremdlinge fih in der Gegend verfammelt babe ‚ 
und fich brüderlich mit dem Lefen eines Buches befchäf- 
tigte, das fie befisen, umd durch deſſen Innhalt fie 
veranlaßt worden feyen, ihren Kaftenunterichieden zu 
entfagen, fich unter einander als Brüder zu lieben, und 
ein eingezogenes und frommes Leben zu führen. 

Diefe Nachricht machte Anund ſehr begierig, 44 
erfahren, mer diefe Leute feyen, und was fie trieben, 
und er machte fich fogleich auf den Weg nach der Ge— 
gend, wo fie auf freyem Felde auf einer Bergſpitze ſich 
gelagert hatten. Er fand dafelbft etwa 500 Leute, 
Männer, Weiber und Kinder, die unter dem Schatten 
der Bäume ſaßen, ein Buch Iafen, und fich darüber 
unterhielten. Er gieng auf einen alt ausfehenden Mann 
au, und es begann folgende Unterredung: 

„Sagt mir doch, wer find diefe Leute, und woher 
fommen fie? — Wir find arme geringe Leute, und Ir 
fen und lieben diefes Buch. — »Was if das für ein 
Buch? —” Das Buch Gottes. — „Laßt mich ed doch 
einmal ſehen. Anund öffnete es, und ſah fogleich, daß 
03 das bindooftanifche N. Teftament war, von dem die 
Leute ziemlich viele Exemplare zu befigen fchienen. Meh⸗ 
rere waren gedruckt; fie hatten aber auch einzelne Stüde 
der Evangelien, die fie abgefchrieben harten, Anund 
deutete auf den Namen „Jeſus“ bin, und fragte: Wer 
ift der? — Das ift Gott, fagten fie; er hat und dies 
ſes Buch gegeben. — „Woher habt ihr ed denn bekom⸗ 


men? —” Ein Engel vom Himmel gab es und, der auf 
dem 
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dem großen Markt zu Hudwar erfchien, — „Ein En- 
gel? wie verfteht ihr dad? — Fa, für und war er ein 
Engel Gottes; er felbft aber war ein Menfch, ein ge- 
Iehrter Pundite. Die gefchriebenen Stücke fchrieben 
wir felbit, da wir fein anderes Mittel haben, dieſes 
herrliche Buch zu vermehren. — „Diefe Schriften ent- 
halten die Religion der Sahibs ( Europäer ) , ſagte 

Anund; es ift ihr Religionsbuch, und fie haben es zu 
unferm Gebrauch in unfere Sprache überfest, — „Ach 
nein! fagte einer von ihnen, das kann nicht feyn, denn 
die Sahibs eſſen ia Fleiſch. —” Jeſus Chriſtus, er- 
wiederte Anund, bat gelehrt, daß es auf das nicht an— 
fommt, mas ein Menfch ißt -oder trinkt. Nicht was 
zum Munde eingebet. fagte er, verumreiniget den Men, 
fhen, fondern das, was aus dem Munde fommt,. die 
fchlechten Dinge, die aus dem Herzen fommen. Denn 
aus dem Herzen geben bervor, arge Gedanfen, Ehe— 
bruch, Hurerey, Dieberey; diefe Dinge ſind's, melche 
den Menfchen verunreinigen. ” — „Das ift richtig ; 
aber wie kann es das Buch der Europäer feyn, wenn 
wir glauben, daß es Bott und gefchenft habe, Er bat es 
und nach Hudwar gefandt. —”. Gott, fagte Anund / 
hat es lange zuvor den Sahibs gegeben, und diefe ha— 
ben es und gefandt. — 

Anund vermuthet mit Recht, daß es diefelben N. 
Teftamente find, die der wackere Chamberlain auf dem 
großen Marft in Hudwar ausgerbeilt bat. Diefe Leute 
fcheinen in jedem ihrer Dörfer einen öffentlichen Vor— 
leſer aufgeftelle zu haben, um ihnen diefes wundervolle 
Buch vorzulefen, und fcheinen fchon mehrere Monate 
lang das gefegnete Werf zu treiben, jeden Abend zum 
Anhören des Worted Gottes fich zu verfammeln. Die 
Unwiſſenheit' und Einfalt Vieler diefer Leute iſt auf 
fallend. Manche derſelben fcheinen noch nie ein gedind- 
ted Buch gefehen zu haben. Ihre Wißbenierde nahm 
immer mehr zu; ihre Erfenntniß wuchs fichtbar, und 
Ale vereinigten fich in dem lauten Bekenntniß, daß die 
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Lehren dieſes heiligen Buches alles weit übertreffen, 
was fie bisher gehört haben, Bald zeigte ſich unter 
ihnen eine Gleichgültigkeit gegen die bisherigen Nas 
ftenunterfchiede, und die. geiftliche Oberherrſchaft den 
Brabminen wurde ihnen immer unerträglicher, Endlich 
entfchloffen fie ſich, fich von ihren übrigen Hindu- Brüs 
dern zu. trennen, und eine eigene religiöfe Gefellichaft 
zu bilden, ben weicher 4 — 5 Borlefer aus. dem gött- 
lichen Buche angeftellt find, Ihre Anzahl nimmt täg- 
Yich und reißend befonderd unter den Armen zu, dich 
veranlafte fie, ben Delhi eine allgemeine Verſammlung 
zu halten, um zu ſehen, wie viele Leute die neue Lehre 
angenommen haben. Die großen fchattigten Haine ben 
Delhi fchienen ihnen zu dieſer Verſammlung ſchicklich; 
und gerade waren dieſe Volkshaufen beyſammen, als 
Anund auf dem Platze ankam. Sie ſcheinen bis icht 
noch keine gemeinſchaftliche Gottesverehrung unter ſich 
eingeführt zu haben, fondern jeder Einzelne betet öfters 
das Geber des Herrn. 

Anund fragte fie: warum fie alle weiß gekleidet ſeyen? 
— Das Bolf Gottes muß weiße Kleider tragen, war 
ihre Antwort, zum Zeichen, ‘daß fie rein und frey von 
der Sünde find. Anund bemerkte ihnen, fie follten ſich 
taufen Yaffen auf den Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. „Kommt nach Meerut, ſagte 
er, dort ift ein chriftlicher Prediger; diefer wird end 
zeigen, was ihr thun follt. Sie antworteten: Bit 
müfen jest zur Erndte nach Haufe, aber da wir über 
Fahr wieder zufammen kommen, fo kommen wir vich 
leicht nach Meerut. ” — 

Zu Folge diefer Mittheilung habe ich es für fach 
dienlich gehalten, dem Anumd den Auftrag zu geben, 
fich nach diefen zarten Keimen chriftlicher Hoffnung ferner 
genau zu erfundigen, um Ihnen weitere Nachrichten da— 
von mittbeilen zu können. 

Wenige Tage, nachdem Herr Prediger Fifcher Obi⸗ 
ges gefchrieben hatte, erhielt er von Delhi aus unter 
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Dem A2ten Day 1817 von Anund Meſſi folgendes 
Schreiben. 

„Ah, Vater meiner Religion! Verehrter Sahib! 
Möge Anund Meſſis ehrfurchtsvoller Gruß Ihre Gegen- 
wart erreichen. Die Nachricht von meinen Vorfallen⸗ 
beiten iſt folgende: 

Mit dem Segen Botted Fam ich unter den geuten 
an, zu denen Ihr Befehl mich ſandte; aber ich traf 
nicht Alle beyfammen an, da fie in verfchiedenen Nich- 
tungen bin zu ihrem Gewerbe fich bereits zeritreut hat- 
ten. Ich fand deren in verfchiedenen Dörfern nur 20 
— 30, denen ich das Wort Chrifti verfündigte, und 
die fich hoch erfreuten, in Ihm ihren Gott gefunden 
zu baben, Sie alle erzeigten mir große Liebe, und 
riefen aus: Du mußt immer bey uns bleiben, und 
in unſern Dörfern wohnen, um und die Religion Jeſu 
zu lehren. Ich zeigte ihnen Herrn Corried Ueberſetzung 
der Kirchenliturgie, welche einige abfchrieben. Auch 
fagten fie mir, daß fie nach der Regenzeit wieder zu 
Delhi zufammen zu kommen im Sinne hätten. Ich er 
Härte ihnen die Natur ded Saframents der Taufe; wor- 
auf fie mir ermwiederten: Wir- find bereit ung taufen 
zu laffen, aber das GSaframent ( heilige Abendmahl ) 
werden wir nie nehmen. Nach allen andern Gebräu- 
chen der Chriften wollen mir ung gern richten, nur 
nicht nach dem Saframent; weil die Europäer das Fleifch 
der Kuh effen, was und nie geziemet. Ich antwortete: 
In der Bibel ift ein Wort von Gott, und nicht von 
Menſchen; und wenn Er einmal eure Herzen verfländig 
macht, dann werdet ihr dieſes Wort erft recht faffen. 
Sie erwiederten: wenn unfer ganzes Land das Gafra- 
ment annimmt, dann thun wird auch. Ich bemerkte 
ihnen darauf: Die Zeit it vorhanden, da alle Länder 
dieſes Wort annehmen werden. Sie antworteten: Ja, 
das ift Wahrheit. 

Nachdem ich diefes N babe, fchreibe ich Ih— 
nen ferner, daß das viele Herumreifen im den Dörfern, _ 
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das beftändige Befuchen der Leute, amd daß ich Tag 
und Nacht nie zur Ruhe Fommen Fonnte, mir ein 
Sieber zugezogen bat; fo Fam ich fehr Frank nach Delhi 
zurück, wo ich mit der Hülfe Gottes in 5 Tagen mich 
wieder erholte, und da ich jegt die beyden Freunde M. 
und T. gefunden babe, fo bin ich ganz glücklich. Ich 
befchäftige mich gegenwärtig damit, die Leute zu 
unterrichten. | | 

Eines der Dörfer, die ich unterwegs befuchte , ge 
bört dem König von Delhi. Da über Geldzahlungen 
ein Streit entſtand, fo brachten des Königs Leute drey 
arme Einwohner ums Leben, und verwundeten fieben. 
Deſſen ungeachtet thaten die Einwohner des Königs Leis 
ten Fein Leid, fondern brachten ihre Todten Herrn Mars 
duald, der fie freundlich aufnahm. Der Suedar (Bor 
ſteher des Dorfes ) fagte zu ihm, du beweiſeſt dich alt 
unfern Bruder ; nimm ung and der Hand diefes muſel⸗ 
männifchen Königs, und Taf die Compagnie unfer Dorf 
baben; das wird gut feyn, und wir werden in Friw 
den leben. — Herr Macdonald berubigte ihn mit der 
Verſicherung, daß Ihnen Gerechtigkeit wiederfahren folk. 
Wie freut mich’d doch zu hören, dag noch 2 Miſſiona⸗ 
rien nach Delhi kommen. Kommen Sie einmal nad 

Delhi, fo müſſen Sie die Leute ſehen.“ — 
Wir Fönnen nicht umbin, unfern Lefern noch einige 
weitere Nachrichten über diefe intereffante Entdeckung 
mitzutheilen. In einem fpätern Briefe vom 14. July 
1817 aus Meexut fchreibt Herr Prediger Fiſcher an einen 
feiner Freunde: ‘ 

„Es fcheint, daß diefe armen Fremdlinge, welche u 
fere Aufmerkſamkeit auf fich gezogen haben, Saadbs/ 
d. i. Heilige genannt werden, Nach ihrer eigenen An 
gabe bilden fie ſchon feit 50 — 60 Fahren eine beiom- 
dere Sefte, indem fie fich von der Leitung der Brah— 
minen losriffen, die fich ihnen durch ihre Herrſchſucht 
und Plagerey verhaßt gemacht haben, und fich in Sachen 
der Religion ein freyes Urtheil vorbebielten. 
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Es ift befannt, daß diefe Losreifung vom Volks— 
glauben in Hindooftan nicht felten ift, und aus dem- 
ſelben Grund haben fih von Zeit zu Zeit beidnifche 
Separatiften - Bartbien gebilder. Wo immer ein feu— 
riger Neuerer eine neue Lehre verfündigte, da fand er 
Anhang; und gerade diefer Umſtand beweißt die Wahr- 
fcheintichkeit, daß unter dem Segen des HErrn diefe 
armen Befchöpfe den Banden der Finſterniß entriſſen 
werden können, wenn die erforderlichen Verſuche mit 
Eifer gemacht werden. 

Die Saadhs find in der Nachbarfchaft von Furrucs 
kabad und Mirzapore ziemlich zahlreich, und aus ihren 
Verſuchen die Erfenntniß des wahren Gottes zu finden, 
läßt ſich nach den Ausfprüchem der Bibel mit Recht 
schließen, daß der Herr ihre Herzen zum Evangelium 
vorbereitet bat. Ob fie in jenen Gegenden bereits das 
Wort Gottes haben, kann ich nicht fagen. Die zu Delhi 
verfammelten Leute haben dieſes Föftliche Kleinod gefun- 
den, und da die Meiften derfelben Wahrheitsliebe und 
Lernbegierde genug befisen, fo Fann auch das Wort Gottes _ 
fein Geſchäft ausrichten. Ehe die Vorfehung Gottes fie zu 
diefem herrlichen Befige führte, hatten fie einige gefchrie- 
bene moralifche Lehrſätze und Ausſprüche der Weiſen, die 
ihre Dorfvorlefer Andern mitheilten, und dieß war ihr 
einziges. Unterrichtsmittel. | 

Diefes Alles beweist auf's neue, wie trefflich der 
. Ban ift, dem fchon der felige Brown und Buchanan 

fo ftark das Wort gefprochen haben, in den verfchiedes 
nen volfreichen Diftrickten öffentliche Vorlefer des Wor- 
tes Gottes aufzuftellen. So viel ift gewiß, daß der 
größte Theil der Einwohner gerne hört, mas ihm vor« 
gelefen wird. Ihre Wißbegierde iſt unerſättlich; und 
je mehr die biftorifche Bekanntſchaft mit den Bibel» 
wahrheiten allgemein wird , deito mehr läßt fich hoffen, 
daß unter dem fegnenden Einflufe des Seite der Wahr 
heit die Bahnen der Miffion werden vorbereitet und ges 
ebnet werden, 
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Es ift bemerkenswerth, daß die Loßreißung der Saadhs 
vom Hinduismus fich nicht bloß auf eine Kafte der Ein 
gebornen befchränfte, fondern über mehrere, freylich nur 
die niedern Volksklaſſen ausdehnte; was nun aber nad 
den Ausfprüchen des Evangeliums dem theofratifchen 
Gange feiner Verbreitung völlig gemäß iſt. Die Brab- 
minen haben diefe Leute immer gehaßt, und mit bitteren 
Strenge verfolgt, Wirklich waren auch die Anmaßun— 
gen diefer babfüchtigen Briefter fo übertrieben, (fie 
ließen jich von den Aermften, die Faum das Brot- im 
Haufe hatten, oft 50 Pagoden für eine Copulation bis 
zahlen ) daß allgemeine Klagen darüber rege wurden. 
Und ald einmal der Unwille des Volkes auszubrechen 
begann, fo nahm die Zahl diefer heidnifchen Geparati- 
fien zufehends zu, und der Einfluß ihrer Lehrſätze ver 
breiter fich täglich weiter. 

Die eigentliche Landesitrede, in welcher die Saadht 
zu Hanfe find, Tiegt nordmweftlich und mweftlich von Delhi 
zwifchen diefer Stadt, Soonput und Hanf. Anund 
ſuchte ihnen in jedem Gefpräch die Taufe und das heil. 
Abendmahl als bedeutungsvolle Religionsgegenftände wich—⸗ 
tig zu machen. Die armen Leute, obgleich ungefannte 
Dorfbewohner, haben viel mit der Menichenfurcht zu 
kämpfen. Was werden unfere Brüder dazu fagen? mas 
werden wohl unfere Nachbarn darüber denfen? dad 
war immer ihre erfie Antwort auf feine Ueberzeugungs⸗— 
gründe. Sie fchlugen am Ende dem Anund eine Art 
von DBertrag vor. Gebt, fagten fie zu ibm, und ver 
fündiget den Gott Meſſias allen benachbarten Dorfbe 
wohnern, und ſehet, was fie davon denken; fodann fommt 
zu und zurück, und fagt es und wieder. Wir wollen 
indeß Brot und Waffer nehmen, und und daben Ehrifi 
erinnern, und da wir feinen Padre bey und haben, und 
mit Waffer befprengen, und dag Gelübde thun, daß wir 
an Ehriftum glauben wollen. 

Anund mußte oft über die ausnehmende Einfalt dieler 
. Leute lächeln, und ich Fonnte feine Erzählung nicht ohne 
das herzlichſte Vergnügen hören, 
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Er ſetzte num feine Reife in den Dörfern umber fort; 
Ueberall nahmen ihn die Dorfbewohner mit Ehrfurcht 
und Liebe auf, küßten feine Bibeln und batten fich ihm 
zu Füſſen geworfen. Als er ihnen fagte, er fey gefom- 
men, fie mit Jeſu befannt zu machen, erfannten fie be. 
reitwillig die Wahrheit feines heiligen Buches an, und 
erklärten laut, daß fie die Saadhs für fromme, tugend- 
hafte und ehrliche Leute halten. Nach Anunds Anficht 
mischen. fich wohl auch zeitliche Abfichten in ihre reli« 
giöſe Bereitwilligfeit. Sie find nämlich an manchen 
Orten über ale Befchreibung arm, und bedürftig; aber 
eben darum auch deſto williger, das Wort Gottes auf- 
zunehmen, das fie tröiter und unterſtützt. Sie fcheinen 
gegen manche Europäifche Gebräuche einen großen Ab- 
{chen zu haben. Wir find verfolgt genug, fasten fie, 
was würde noch aus und werden, wenn wir gar Ochſen⸗ 
fleifch effen follten. 


In Rohut, dem Hauptorte jener Gegend, kommen 
die Einwohner alle Abend zufammen, wo jeder für fich 
aus dem Herzen betet, und den einigen wahren Gott 
für feine Wohlthaten preist, Anund fragte fie: betet 
ihre auch im Namen Jeſu, des Sohnes Gottes? denn 
Christus hat geſagt: Wahrlich, wahrlich ich fage euch / 
was ihr den Vater bitten merdet in meinem Namen, 
das will ich euch geben. Nein, fagten fie, das haben 
wir noch nie gethan; aber wir wollen euerm Rathe fol- 
gen, Und nun wird täglich von einer Anzahl indifcher 
Dorfbewohner zum Vater im Namen Jeſu Chrifti ge— 
fleht. In feinem diefer Dörfer, Rohut ausgenommen, 
fand Anund einen gemeinfchaftlichen Gottesdienit, fon- 
dern Alle verrichten ihr Gebet im Stillen aus dem Her- 
zen.) Ein Theil von ihnen fagte es Anund zu, nad) 


* Man muß nicht vergeffen, daß hier überall von Leuten die 
Rede ift, zu denen bis jest noch Fein Miffionar gekommen ift, und bie 
ihre chriftliche Religions » Erfenntniß aus den wenigen Evangelien , die 
au ihnen gefommen find, geichöpft haben. 
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der Erndte im November ihn nach Meerut su begleiten) 
um mich in ihren Religionsangelegenheiten um Rath zu 
fragen. Lieutenant Macdonald und ich werden ihnen in- 
def, wenn fein mwefentliches Hinderniß eintritt, einen 
Befuch machen. In der Zmwifchenzeit werde ich Anund 


nach Delhi verfeßen, und ihn dem Schutze des dortigen 


brittifchen Refidenten empfehlen. Können wir dafelbit 


ein Schulhaus für ihn erhalten, fo kann er fich nüslich 


befchäftigen, und die Saadhs werden ihn in jedem Dos 
nat einmal befuchen. Er felbit kann fie alddann in ib» 


ren Häufern befuchen, und fie unterrichten, Bor allem 


find wir darauf bedacht, die erforderliche Einrichtung 
für die Fever des Sonntags zu machen, den die Ein 
wohner zu feyern bereitwillig find, und in den volkreich⸗ 
fen Dörfern Schulen anzulegen. 

Wir wollen ung im ernfllichen Gebete vereinigen, 
daß der Gott der Liebe unfere intereffante Arbeit feg- 
nen und und Gnade, Eifer, Sanftmurh, Weisheit 


umd Liebe fchenfen möge, um feines Lieben Sohnes 


Jeſu Chrifti willen auszuharren bis ang Ende, Halle 
lujah! 


Vizigapatam. *) 


Auf dieſem Platze, der auf der öſtlichen Küſte der 
Halbinſel liegt, bat die Londner Miffiond- Sozietät be 
reits feit 1805 verfchiedene Verfuche gemacht, um die 
Erfenntniß des Evangeliums in den nördlichen Cirkars 
auszubreiten. Drey rüftige Berkündiger deffelben arbeis 
ten bier unter großen Heidenhaufen mitten im Gebiete der 


‚finfterften Abgötterey nicht ohne Segen. Befonders cha 


rafteriftifche Stellen aus der Denkart des Volkes und 
den Schickſalen der dortigen Miffion enthalten die Four 
nale des Miffionard Pritchets, welche vor uns Fiegen, 





+, Man fehe Magazin 1817, 2tes Heft ©. 161 folg. 
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und aus denen wir eine Reihe von kurzen Auszügen ät- 
fammenzuftellen gar fehr der Mühe werth achten. 

Januar 9. 1815, Einer von den heiligen Bettel- 
mönchen, von denen diefe Gegend wimmelt, kam heute 
42 — 14 Meilen weit ber zu mir ald Abgeordneter, 
wie er fagte, von verfchiedenen Leuten, die unfern In— 
dDianerbruder Anandraya auf feiner Testen Reiſe gehört, 
und durch feinen Bortrag eine Ueberzeugung von der 
Wahrheit des Evangeliums gewonnen hatten. Da ihnen 
indeg noch mancherley Dunkelheiten übrig geblieben 
fenen, fo wünfchten fie zuvor noch weitere Aufſchlüſſe 
von mir zu erhalten, um fodann felbft zu mir kommen 
zu können. Da ich glauben Fonnte, daß dieß wie bey 
Cornelius eine Fügung Gottes fen, fo verlangte Anan- 
draya, den Dann zurück zu begleiten, was ich ihm gern 
geftattete, Möge Gott feine Reife fegnen. 

Januar 17, Heute gieng ich nach Allapooram, und 
befuchte die erft Fürglich dort errichtete Schule. Mit 
einem iungen Gentoo fam ich über eine benachbarte Pa- 
gode, und den darinn befindlichen Bösen in’s Geſpräch; 
er gab mir wie gewöhnlich in Allem recht, was ich über 
ihre Götter fagte, bemerfte aber, daß die Fußtritte dies 
fed Gottes an verfchiedenen Stellen in den Berg einge 
drüct fenen, mas doch die Leute überzeuge, daß an 
dem Bott etwas fen, und daß er bier wohne. Ich ſtellte 
ibm und feinen Camaraden vor, daß fie fich durch Dinge 
nicht täuſchen Taffen follen, die man zu Taufenden mit 
Hammer und Meißel machen könne, und fprach ihm 
von dem wahren Bott, der den Himmel und die Erde 
gemacht bat, 

Den 30, Januar. Anandraya. kam beute zurüd, 
nachdem er die Dörfer umher befucht hatte. Er er— 
zählte, wie erſtaunt die Leute über das geweſen ſeyen, 
was fie gehört haben, und wie begierig fie fich nach der 
Gelegenheit weiter noch davon zu vernehmen, erkundigt 
hätten. Sie betrugen fich freundlich gegen ihn, wünfch- 
ten, daß er feinen Aufenthalt verlängern, feine Befuche 
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wiederholen, und fie in der neuen Religion unterrichten 
möchte. Dieß find wir auch entfchloffen zu tbun. 

Februar 3, Früher fchon hatte uns öfters ein Dann 
von ganz eigener Art befucht, der in einem fonderbaren 
Anfzuge im Lande umbergebt, feine Landsleute von ih» 
rer bisherigen Nefigionsweife abwendig zu machen fucht, 
und von ihnen für einen TIhoren gehalten wird, ob er 
gleich bey gefunden Berftande und nicht ohne mancher- 
ley Einfichten iſt. Er ift bereits im Lande auf und ab- 
gegangen, um, wie er fast, zu erforfchen, wie viel «6 
‚wahre Gläubige gebe, und Flagt laut, Keine zu finden, 
er möge binfommen, wohin er wolle, Kleidete er ſich 
nicht fo auffallend, fo würde Niemand an feinem Ber 
ftande zweifeln können. Wir hatten ibm früher fchon 
‚bie Bemerkung gemacht, er babe es feiner fonderbaren 
Kleidung allein zusufchreiben, daß die Leute ihm für 
einen Thoren halten; lege er diefe ab, fo werde auf 
einmal diefer Ruf aufhören. Ihr irrt euch, batte et 
und damals erwiedert, wie kleidet denn ihr euch? — 
So wie andere Engländer; fagten wir. — And doch, 
verfeßte er, fagen ia auch euere Landsleute von euch, 
daß ihr Thoren ſeyd. — Wenn man ung um Chriſti 
willen alfo nennt, verfebten wir, fo haben wir unfern 
Lohn nicht dahin. — Da denft ihr recht, fügte er mit 
fiihtbarer Wärme hinzu, 

Diefer fonderbare Menfch, der noch immer die Wahr- 
beit ſo gut er fie versteht, auszubreiten fucht, Fam heute 
wieder zu und, und brachte einige auf Balmyra - Blät- 
ter gefchriebene Fragen mit fich, die er gerne für einen 
Ungenannten beantwortet haben wollte. Die Fragen wa—⸗ 
ven: Wo ift Gott? Wo ift der Himmel und die Hölle? 
Und was find fie? Ich diftirte meinem Brahminen fol 
gendes auf die Hinterfeite der Blätter: Gott if ein 
reiner Geiſt, der nur aus feinen Werfen und aus fei- 
nem Worte für das Auge des Geiftes erfennbar ift, aber 
vom förperlichen Auge nicht gefeben werden Faun. Es 
giebt Feine Stelle, wo Gott nicht feine Gefchöpfe erhält 
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und ibr Thun im Auge Hat. Auf die zwente Frage ant- 
wortete ich: Das Land, das Europa genannt wird, 
wiffet ihr ja auch nicht, wo es Liegt, aber folat daraus, 
daß es Fein folches Land giebt? Ob wir gleich nicht im 
Stande find, zu fagen, mo der Himmel und die Holle 
ift, fo folgt darans eben fo wenig, daß es feine folche 
Derter gebe. Daß es folche geben müſſe, erhellet aus 
folgender Betrachtung. Gott ift ein Vergelter des Gu- 
ten und Böfen, das die Menſchen thun. Daß Er bey» 
des noch nicht in diefem Leben nach Verdienſt belohnt 
oder beftraft, ift daraus fichtbar, daß fo viele Fromme 
Unglück leiden, indeß fo. viele Laſterhafte äußerlich glüd- 
lich find. 

Eine gerechte Vergeltung muß. daher in jenem Leben 
erfolgen, wo Gott ald der gerechte Richter den Froms 
men den Himmel öffnen, und die Gottlofen zur Hölle 
verftoßen wird. Es ift daher jederman aufzufordern, 
rechtfchaffen vor Gott und Menfchen zu wandeln, und 
die Vergebung feiner Sünden im Verdienſte Jeſu Chriftt 
zu fuchen, den Gott zum Erlöfer der Menfchen ange- 
ordnet hat, | 

Der arme Sonderling wohnt täglich unfern Fami- 
Tien » Andachten bey, befucht ſodann unfere Schule im 
der Stadt, wartet big mir dafelbft anfommen, und faßt 
mit der größten Begierde alle Bemerfungen auf, die 
wir über einzelne Stellen der Schrift machen. Möge 
der Herr ihn erleuchten und auf den rechten Weg leiten. 

März 20. Anandraya ift wieder nach Ehicacole ge— 
reist, und hat einen Ummeg genommen, um den benach- 
barten Dörfern das Evangelium zu verfündigen. Heute 
erhielt ich von ihm folgenden Brief: 


An meinen Lehrer, den Herrn Prediger Pritfchet. 


Ihr Sie liebender Schüler Anandraya fendet Ihr 
nen mit den beften Wünſchen feinen freundfchaftlichen 
Gruß. Bid heute bin ich durch Gottes Gnade in Frau 
Scheridans Haufe zu Chicacole gefund geblieben, und 
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wünfche, recht gute Nachrichten von Fhnen zu erhalten, 
Am vierten Tage nach meinem Abfchiede von Ihnen, 
kam ich in Botaaum bey unferm Freunde Dyaawanna 
an,.der mich liebreich aufnahm, und viele Fragen über 
die Religion an mich machte, die ich ihm gu feinem Ver⸗ 
gnügen beantwortete. An einem Abend las ich eine 
chriftliche Rede aus dem mirgebrachten Buche vor, die 
allen, welche fie hörten, ausnehmend gefiel, Ich mußte 
fie unferm Freunde abfchreiben, von dem fie auch an- 
dere wieder abgefchrieben haben; auch bat er mich herz⸗ 
lich, ihm einige Gebetsformulare zurückzulaſſen. Seit 
10 Tagen bin ich nun bier , und halte mit 30 Kindern 
Schule. Ich laſſe feinen Anlaß vorübergeben, die Leute 
zu ermahnen, das Wort Gottes zu Tefen, das unter ih— 
nen ausgetheilt wird. Ich habe nun Salomo's Sprüch⸗ 
wörter überfeßt, und werde den Prediger anfangen; 
Dieß ift mein Gefchäft den Tag über, Abends gebe ich 
aus, und fpreche mit den Leuten. Hier babe ich ſehr 
viele Bekannte, und jeden Tag gebe ich an einen andern 
Drt. Sonntags predige ich zweymal in Frau Scheri- 
dans Haufe, wo bey 60 Menfchen zufammen Fommen. 
Diefe gute Frau bat mich bis jest nicht geben laſſen, 
und mir zugefprochen, da die Stadt groß tft, und ich 
bald da und bald dort predigen kann, wenigſtens noch 
‚45 Tage bier zu verweilen. Bon bier aus werde ich 
nach Bodaamer gehen, um dort das Evangelium zu ver 
fündigen. 

März 29. Der arme Sonderling erzählte und. ‚heute 
von der Stimmung des Volkes, und wie es fich genen 
ihn betrage, Einige hören ihn geduldig an; andere 
gaben ihm vernünftige Antworten, und wieder andere 
ſchmähen. Wäre ich, fagte er zu ihnen, von der Re 
. sierung geſchickt, um die Abgaben einzupreffen, fo müß- 
tet ihre mir eure Rupien geben, eure Götzen auslie⸗ 
fern, und euch meine Schläge und Scheltworte gefallen 
laſſen. Aber nun bin ich ein Abgeordneter Gottes; id 
boffe in den Himmel zu Fommen, und laſſe mir daber 
euere Mißhandlungen geduldig gefallen. — 
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May 1. Dyaawanna, Anadraya’s Freund, bat, ihn 
heute befucht. Er erzählte ihm von einem gewiſſen Brie- 
fier, der Fürglich von Bellary in feinem Dorfe ange» 
fommen fey, um den dort aufgeflellten Götzen zu ver 
ehren, und täglich bey den Dorfbewohnern umhergieng, 
um Beyſteuern zu feiner Unterhaltung einzuzgichen. Einer 
derfelben gab ihm anfangs täglich eine Dubb, da die Sache 
aber zu lange dauerte, fo weigerte er fich ſtandhaft, feine 
Benftener fortzuferen. Endlich drohte ihm der Briefter, 
wenn er feinen Beytrag nicht weiter geben wolle, fo 
werde er fich die Zunge abfchneiden, und er. müſſe dann 
diefe abfcheuliche That verantworten. Da diefe Droba 
ung nicht wirken wollte, fo 309 der Priefter wirklich 
fein Meſſer heraus, und ſchnitt firh feine Zungenfpise 
ab, Es flog ein Strom von Blut, und die Zunge ſchwoll 
fürchterlich; feine Schmerzen aber machten ibn nur um 
fp verzweifelter, und er. befchloß fo Lange ungegeffen. vor 
der Thüre dieſes Mannes ſitzen zu bleiben, big er ent- 
weder Hungers ferbe, Ces iſt namlich ein Todesver- 
brechen, einen Prieſter Hungers fterben zu laſſen) oder 
der Mann ibm eine zureichende Summe gegeben babe, 
um dem Götzen ein Feit zu machen. Der Mann lich 
fich indeß hiedurch nicht fchreden. Nun nahm der Brie- 
fer mit. feiner Frau und 4 Söhnen feinen Platz vor dem- 
Haufe ein. Nach 2 Tagen wurde die Fran in der Nacht 
von einer Schlange gebiffen, und gab am Morgen den 
Geiſt auf. Dieß machte, daß der Briefter feine Fordes 
rung verdoppelte, die er nun an das ganze Dorf machte, 
Sie mußten nun Geld zufammenlegen, um die Frau 
begraben zu Taffen, und zur Ausſöhnung des Gottes ein 
Feſt zu feyern. Bis dieß gefchab, blieb der Leichnam 
vor der Thüre unbegraben liegen, Dyaawanna munterte 
die Dorfbewohner auf, die Forderungen dieſes bartnädi- 
gen Prieſters ſtandhaft zu verweigern; und diefer drohte, 
im Falle fie fich länger weigerten, daß er fich zuerſt 
durch die Ermordung feiner 4 Söhne, und dann durch 
Selbſtentleibung an ihnen rächen werde, Dieß war die 
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Lage der Dinge, ald Dyaawanna das Dorf verlieh, 
Anandraya, der den Prieſter ſah, nachdem er fich feine 
Zungenfpite abgefchnitten hatte, beftätigte die. Erzählung. 

May 2. Wir fanden heute zu Alapooram eine große 
Bolfömenge, und unterhielten ung lange mit einem ar- 
men alten Dann von einer ſtolzen Kaftle, der die Göt— 
ter anflagte, daß fie ihn neben fo vielen Reichen arm 
gelaffen hätten. Selten denfen die europäifchen Chri- 
ften daran, daß fie iede richtige Vorſtellung von den 
preiswürdigen Eigenfchaften Gottes, die fie haben, als 
lein dem fo oft verfannten Bibelbuche verdanfen. Die 
ſittliche Würde unfers Bibelgotres ift eine Wahrheit, 
die wohl fchwerlich dag Licht der fich felbit überlaſſenen 
Vernunft oder der Naturbetrachtung je fo rein, erhaben 
und lauter dargeitcht haben würde, | 

May 7. Heute Fam ein Dann mit einem prachtvol 
überzogenen Buche auf dem Kopf in unſere Schule, in 
das er den Namen des Götzen Rama i00,000 mal bit 
eingefchrieben hatte. Mit diefem Buche auf dem Kopf 
Tief er auf und ab, und ſprach unaufhörlich den Namen 
Rama aus, worauf er feine einzige Hoffnung gründet. 
Ein Bolfshaufe ſammelte fich um uns herum, als mir 
mit ibm fprechen wollten, allein er konnte zu Feinem 
andern Wort, ald zum Ausruf: Rama! gebracht wer⸗ 
den, mit dem er triumpbierend abzog. Mit dem Leuten, 
die ftehen blieben, und an die Anandraya eine Anrede 
bielt, hatten wir beffere Unterhaltung. 

May 15. Ein Wödante (ein Briefter der Gentoo) 
drang fich heute in unfere Schule herein, der ung auf 
eine eigenthümliche Art mit der Frage über den Ur⸗ 
ſprung des fittlich Böfen in der Welt in die Enge treis 
ben wollte, Er fragte uns nämlich! Wer giebt dem 
Menfchen die Macht zu handeln? — Antwort, Gott. — 
Er, Wer gab ihm. die Macht Böſes zu thun? — Anti. 
Niemand; Bott gab dem Menfchen die Macht zu hats 
dein, und dazu fein beiliges Gefen, um ihr Betragen 
zu leiten. Diefem Gefeße wurde er. ungeborfom, nd 
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machte fich dadurch unglücklich. — Fr. Aber wer gab 
ibm die Macht, ungehorfam zu ſeyn? — Antw. Nies 
mand: Bott gab ihm die Macht zu geborchen; und er 
mißbrauchte diefe Macht zum Ungehorſam. — Fr. Sehr 
gut; aber was veranlaßte ibn, feine Macht zu mißbraus 
chen? — Antw. Er wurde vom Teufel dazu verfucht,, 
und er mwilligte ein. — Fr. Aber den Teufel, wer bat 
denn diefen gefchaffen? — Gott; Er hat alle Dinge 
gut gemacht, und auch diefen böfen Geift gut erfchaffen, 
aber er wurde böfe, — Fr. Und wer hat ihn böfe ges 
macht? — Antw, Niemand; ich fagte es euch ja, er 
war urfprünglich gut gefchaffen; aber er ift nicht in fei« 
nem erften Zuftand geblieben, und ift böfe geworden, — 
Sr. Wie Fam ed denn, daß er feinen erften Zuitand 
verließ? — Antw, Wie? er wollte feinen Zuftaud noch 
beffer machen, und fo gerierh er zu feinem eigenen Scha— 
den auf den unfeligen Gedanken , die Weisheit und Güte 
feines Schöpfers in Verdacht zu ziehen; und auch ihr, 
die ihr fein Verbrechen mit ibm tbeilt, und Gott zum 
Urheber des Böſen wie des Guten macht, ihr fend in 
der Gefahr, mit ibm in die gleiche Verdammniß zu 
fallen. Die Leute hatten indeß fehr aufmerffam zuge“ 
hört, umd fchienen zufrieden zu feyn ; der Fragende felbft 
aber war ed nicht. Weil es dunkel wurde, gieng ich 
weiter. Diefe Leute wiſſen fich gar Teicht zu helfen; 
fie fchreiben Gott ohne Bedenken den Urfprung des Bde 
fen zu, und betrachten daher die Sünde als etwas, das 
man thun darf, wie es dem Denfchen gefällt; und die 
Folgen davon bat Bott zu verantworten. 

May 20. Heute hörte ich die fchrecliche Nachricht, 
daß der obengenannte Priefter feine Drohung erfüllt, 
und um fich an den Dorfbewohnern zu rächen, feine 4 
Kinder ermordet babe, Diefe Gräuelthat, denft er, 
baben diejenige zu verantworten, die ihn dazu gereist 
haben, und diefe Aufopferung, die er dem Götzen zu 
Ehren gemacht habe, werde ibm im einem zukünftigen 
Zuſtand reichlich vergoften werden. Geine verzweiflungs⸗ 
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volle Barbaren hatte am Ermorden derſelben nicht genug; 
er fchnitt ihnen zuerft die Hälfe ab, und dann mollte 
er fich felbft ums Leben bringen, Aber der Stich fehlte, 
und er brachte fich bloß eine tiefe Wunde bey. Gein 
ältefter Sohn, ein Füngling von 14 Jahren wollte, 
als er das Schickſal feiner Brüder fah, entfliehen, aber 
der Bater rief ihn zurück, und ermordete ihn. 

Auguſt 19. Gieng ich mit Venfonna in ein Fifcher- 
Dorf. Die Leute fchienen fehr vergnügt, als ich ihnen 
die Schöpfungsgefchichte vorlag, und ihnen zeigte, wie 
tböricht es fey, das Gefchöpf mehr au ehren ald den 
Schöpfer, 

Bon bier aus befuchte ich einen Götentempel, der 
mit einer fchmusigen Mauer umgeben war. Ich froh 
in eine Oeffnung hinein, und fand bier acht armfelige 
roh ausgearbeitete Holzſtücke, 12.301 lang und 3 breit, 
die gelb und roth angeflrichen waren, und denen mat 
feine Geſtalt abgewinnen Fonnte, Ich nahm einen folchen 
hölzernen Götzen mit mir unter die Leute heraus, zeigte 
ihnen, daß er bloß von Holz fey, und brachte fie zum 
Geſtändniß, wie albern es fen, ein rohes Stüd Hol 
als Gott zu verebren, mitdem fie, wenn fie wollen , ihren 
Reis Eochen können. Die armen Leute entfchuldigten 
fich mit ihrer Unwiſſenheit, und Außerten ihre Verwun⸗ 
derung darüber, daß ihnen dieß bis jekt noch Niemand 
gefagt babe. Da ich das Götzenbild behalten mollte, 
um es nach England zu fenden, fo erfuchte ich fie, es 
mir zu erlaſſen; worauf fie ihre Entfchuldigung mach 
ten, Nun fragte ich, wie viel ein folcher Artikel, der 
Gegenftand ihrer Furcht und Hoffnung, koſte? Sie lä— 
chelten, und fagten, ein jeder Zimmermann mache fo et 
was um 3 Pfenninge. Ich bot ihnen 8 dafür an; aber 
der Vorfteber des Dorfes fagte: Unfer Herz feblt 
uns; und was wollt ihr damit machen, Eine 
Bentoo- Frau rief laut: Der Padre fagt, es fen nur 
Holz, und doch will er und 8 Dubs dafür geben! Ih 
fand für nöthig, fie nochmals zu verfichern, daß ich es 

zu 
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zu nichts brauche, als um es nach Europa zu fenden, 
damit die Leute dafelbft über ihre Thorbeit erſtaunen, 
und mit ihrer elenden Lage Mitleiden haben mögen, 
Dennoch wollten diefe Dorfbewohner ihre Götzen noch 
nicht fahren laſſen. 

September 2. Heute beſuchte ich die Pagode des 
Venkatäſchwaradu bey Alapooram. Weil es gerade ein 
heiliger Tag war, fo mußte ich mich wundern‘, fo we— 
nige Leute in der Pagode zu finden, Einer der Anwe— 
fenden erklärte, Siwa, Wifchnu und Brahma feyen 
von Bott gefandt, um die Welt zu regieren, fo wie die 
oftindifche Compagnie ihre Offizianten in ihre aflatifchen 
Befisungen abfende, Ich fuchte fie zu überzeugen, wie 
unrichtig eine folche Vorftellung fey. Die Compagnie 
könne nicht überall felbit in ihren Befigungen zugegen 
feyn, und darum bediene fie fich des Beyſtandes Anderer; 
aber Bott habe nicht nöthig alfo zu handeln. Er allein 
fey weile und mächtig genug, alle Gefchöpfe zu regie- 
ren, die Er gemacht habe, auch feye Er zu gut, um fo 
ſchlechte Wefen, wie ihre Götzen ſeyen, als feine Stell» 
pertreter zu beftellen. Schon die Compagnie würde ihre 
Diener beftrafen, wenn es Leute wären, wie Sina, 
Wiſchnu und Brahma. 

September 29. Heute Abend gieng ich mit Frau 
Dawſon in ein benachbartes Fifcherdorf. Die Leute 
geitanden zu, daß in 3 Fahren ihre Götzen alle von 
Würmern und Infekten gefrefien fenn werden, und ich 
nahm daher Anlaß, ihnen zu zeigen, daß auf diefe Art 
ia die Inſekten mächtiger feyen, als ihre Götzen, und 
fie ernitlich zu erinnern, den wahren Gott anzubeten, 
und fprach daher. mit ihnen von Jeſu Chriſto. 

Den 30, Einige diefer Fifcher kamen in die Stadt 
und legten den Brahminen die Frage vor, ob die Güt- 
er größer feyen, ald die Inſekten, von denen fie ge- 
frefien werden? Die Brahminen giengen darüber mit 
einander zu Rath, wielen aber die Frage dadurch aus, 
daß fie fagten: es fiehe in ihren Schaſters, es werde 
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eine Zeit Tommen, wo alle Menfchen nur eine Kafte 
ausmachen werden; und diefe Zeit fen jetzt im Anbruch. 
October 17. Mein Brahmine Venkonna gieng beute 
mit mir meine fo eben verfertigte Ueberſetzung vom 112, 
Pſalm durch , und nahm beym 5Sten Vers defielben An 
laß mich zu bitten, ich möchte ihm 5 Rupien leihen, 
um ibm aus einer Geldverlegenheit zu helfen. Nachdem 
ich mich des Nähern erfundigt hatte, gab ich ihm das 
Gerd. Weil ich aber wußte, daß feine Verlegenheiten 
immer aus feiner eigenen Schuld entſtanden, fo be 
merkte ich ihm, er folle nicht bloß auf den erften Theil 
dieſes Verſes ſehen, fondern auch den zweyten Theil deſ⸗ 
ſelben gründlich ſtudieren, und ſo werde er ſich nicht 
fo leicht mehr in den Fall bringen, etwas fordern zu 
müfen, und auch mich der Verlegenheit überheben, © 
ibm abzufchlagen. Jetzt erft ſah er den Vers recht Ahr 
und bewunderte den trefflichen Zuſammenhang deſſelben. 
Abends gieng ich nach Mlapooram in die Schule. UM 
ter andern Fam dorthin auch ein heidniſcher Bettelmönch— 
der alle Infignien feines Ordens trug, und von oben 
zu unten mit beiligem Koth befchmirt war, und hört 
den Uebungen der Knaben zu. Ich rief ihm herbei 
und er fette fich num meben mich hin. ch fprach mit 
ihm über feine Kleidung, und das Gefpräch fiel endlich 
auf ſeinen Gott, dem er alle körperlichen Eigenſchaften 
sufchrieb, Da er aber doch am Ende merkte, daß did 
feiner Göttlichkeit zuwiderlief, fo hätte er gar zu gern 
feine Behauptungen zurückgenommen. ch zeigte ihm 
wie übel er handle, daß er big jeht dem Dämon 9% 


dient babe, umd ermunterte ihm, die Vergebung diellt 


Sünde bey dem wahren Gott zu ſuchen, den er dadurch 
fo fehr beleidigt habe, = 

Oetober SO, Als ich heute die Schufe in der Stadt 
befuchte, fand ich dort viele Brähminen, welche auf 
merkfam zubörten, wie die Knaben dei Katechismus 
(des ſel. Doktor Watts, der in die Gentoo. Sprache 
überfegt ift ) wiederholten. Am Schluffessragte ich N 
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mas fie davon hielten? Sie ermwicderten, das feye recht 
aut. Auf meine Frage, von welchem Gott denn im 
Katechismus die Rede fey? gaben fie zur Antwort: Bon 
Naraayanamoorty (ein Name, den fie ihrem Götzen 
Wifchnu geben.) Um ihren Irrthum zu berichtigen, 
erklärte ich ihnen die preiswürdigen Eigenfchaften,, die 
Gott im Katechismus zugefchrieben werden, und wie 
ihr Wiſchnu gerade das Gegentheil von diefem allem 
fey. Hierauf richtete ich ihre Aufmerkſamkeit auf Jeſum 
Ehriftum, den wahren Amataarum ( Erlöfer); fie hör 
ten mit fihtbarem Vergnügen zu, ohne ein Wort dage- 
gen einzumenden. Es hatten ſich mehr ald 40 Leute 
um uns ber gefammelt. Der Katechismus erregt große 
Aufmerkſamkeit, und Gott wird ihn zu feiner Zeit feg- 
nen. Wohl bat der fel. Doktor Watt an die Gentoos 
nicht gedacht, als er ihn verfertigte. 

November 27. Heute trat ich auf einige Wochen 
einen Miffions- Ausflug an. Ich ließ mir für die Reife 
einen alten Tragfeffel (Dulin) zurechtmachen, der fchon 
dem feligen Miffionar Eran gedient hatte. Da er leicht 
ift, fo erforderte er nur 6 Träger; weiter nahm ich 
einen Mann mit einem Ochſen mit, der mein Zelt trug, 
einen jungen Koch und meinen Dolmetfcher, der -mich 
auf feinem Fleinen Pferde begleitete. Abends Famen 
wir an einer Ehultrin, einer Herberge für Reifende, 
an, mo wir unfer Zelt auffchlugen, eine fleine Er 
frifchung einnahmen, und ung dem Schutze des Hüters 
Iſraels empfahlen. 

November 29. Heute Fam ich zu Vizianagram an. 
Dieß iſt die Reſidenz eines Rajah, und in dieſem Theile 
eine Hauptſtadt. Vor einem muhamedaniſchen Tempel 
kam ich mit Muſelmännern und Gentoos in ein Geſpräch. 

Unter dem großen Haufen von Zuhörern war nur ein 
Einziger, der es wagte, den Götzendienſt mit den ge- 
mwöhnlichen Gründen zu vertbeidigen, daß in Allem, was 
uns umgebe, ein Theil des Göttlichen ſey, und zwifchen 
dem Schöpfer. und feinen Gefchöpfen Fein anderer Inter, 
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ſchied Statt finde, als zwiſchen der Urſache nnd ihren 
Wirkungen. Dieß behauptete er mit fo beftigem Ge 
fchrey, daß ein älterer Brahmine ihn am Ende ſelbſt 
mit der Behauptung dieß ſey nicht möglich, zum Still 
fchweigen brachte. Mit dem Mufelmann fprach ich bes 
fonders darüber, wie fehlerhaft ihr Religionsſyſtem fen, 
daß es nicht einen Eriöfer für die Sünder offenbart, 
da diefe doch fich ſelbſt zu retten nicht im Stande ſeyen. 
Sie borchten geduldig zu. Beim Weggehen folgten und 
einige nach, die weitere Auffchlüffe über Gott und den 
Urſprung der Sünde von und verlangten, und fich er⸗ 
Härten, daß die Lehren ihrer Väter am Untergange 
fenen A was wir ihnen beflätigten. Als ich im mein 
Quartier kom, fchrieb ich einen Brief an den Rajah 
und bat ihn um eine Audienz. Ihre Hoheit ließ mir 
fagen, er werde mir morgen antworten, Abends be⸗ 
ſuchten mich zwey ſehr wakere und verſtändige Gentoo, 
welche die Thorbeit ihrer Kandesreligion fo wie die kläg⸗ 
liche Unwiſſenheit des Volkes anerkannten, und mir vor⸗ 
ſteillten, wie aut!ed wäre, wenn ich meine Wohnung bey 
ihnen auffchlagen wollte, 1 
Dezember 1. Heute Fam ein Befuch um den andern 
zu mir, um fich mit mir über ihre Religion zu beſpre⸗ 
chen. Unter Andern fam auch eine Gefelfchaft, ‚die 
ſich mir als Gelehrte anfündigten, welche im Dienſte 
des Rajahs fich befinden. Sichtbar hatten fie den Plan 
darauf angelegt, mich mehr durch fpisfindige Fragen 
in Verwirrung zu bringen, ald Belehrung zu ſuchen. 
Unter ihnen befand fich ein alter Dann mit einem weißen 
Bart, wahrfcheinlich der Guru, der mit den Inſignien 
feiner Kafte ganz umbängt war, Ihre Fragen betrafen 
meift das Wefen Gottes, und zeugten von den rohen 
Begriffen, die fie hatten, Auch äußerten fie die Bor 
flellung, der Weg zum Himmel gehe durch gewiſſe Mun⸗ 
tras, (Töne) von denen der Alte mit der feyerlichſten 
Miene und hohem Ernſt immer Mehrere wiederholte’ 
wie z. B. na, ra, 9a, wa, was einen myſterioſen Namen 
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des Wifchnu bezeichnen fol. Ich erfundigte mich nach 
dem Sinn diefer Muntras, allein ohne im mindeiten 
fich aus der Faffung bringen: zu laſſen, geſtanden fie ein, 
dag fie die Sache felbft nicht verſtehen. Es fey ein 
Wortgeheimniß, das fi) von ihren Voreltern auf fie 
berabgeerbt babe, und in dem die Kraft liege, ihnen 
die Gnade der Gottheit zuzumenden; und obfchon dag 
gegenwärtige Zeitalter wegen feiner Schlechtigfeit das 
gegen zeuge, fo laſſen fich doch in der alten Gefchichte 
Beweife genug dafür finden. Ye mehr wirklich der 
alte Mann feine Muntras herfchrie, deſto begeifterter 
wurde er von ihrer hoben Kraft, und defto mehr wünfchte 
er ſich Glück, im Beſitz derfelben zu fenyn. Während 
unferer Unterhaltung kamen Viele herbey; Mehrere der 
ſelben ſtimmten meinen Beweiſen gegen die Phantaſien 
des Alten bey; allein die angeblichen Philoſophen blie— 
ben bartnädig bey ‚ihrer Behauptung. Der Geift des 
Myſtizismus ift wohl nirgends mahnfinniger als bier, 
Es muß diefe Leute nicht wenig Mühe koſten, auch nur 
einigermaßen mit dem zuſammengeſetzten Syiteme ihres 
Aberwitzes fich befannt zu machen, und fo viel infinn aus⸗ 
wendig zu lernen. Um fo ſchwerer fommt es daber diefe 
gelchrten Männer an, den Irrthum ihrer Wege anzu⸗ 
‚ertennen. Den ganzen Tag hindurch mechielte ein Be— 
fuh um den andern; unter Andern famen auch drey 
. Junge Brabminen, die fehr befcheiden und Ternbegierig 
zu ſeyn fchienen. Sie geftanden die Thorbeit ihres 
Götzendienſtes gin, erkannten laut den fchlechten Charak⸗ 
ter ihrer Götter, und die Graufamfeit ihrer Religions. 
gebräuche, Ich bat fie darüber nachzudenken, ob eine 
folche Religion von einem unendlich gütigen Weſen ber 
Fommen fünne, das Gott ift, dem ich ihnen bekannt zu 
machen fuchte. Sie fchienen zu empfinden, was ich 

ihnen fagte, und der Jüngſte unter ihnen, ein fanfter 
liebenswürdiger Füngling, erflärte, ed dürfte wohl am 
beiten ſeyn, ein Einfiedler zu werden, und Tappus zu 
machen, Ich fuchte ihn von der Irrigkeit feiner Vor⸗ 
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ſtellung zu überzeugen, und las ihnen die 16 erften Berfe 
der Bergpredigt (Math. V.) vor, die einen fichtbar tie» 
fen Eindeud auf ihr Gemüth machte, Dieß veranlaßte 
mich, ihnen ein Exemplar vom Evangelio Matthäi zu 
geben. — Noch habe ich Feine Antwort vom Raiah. 
( König). 

Des. 2. Diefen Morgen befuchte ich die zwey vor« 
nehmſten Pagoden der Stadt, von denen die eine dem 
Siwa, und die andere einer andern Gottheit, Namens 
Wenkatöſchuradu, geweiht if. Diele Tempel haben eine 
fchöne Steinhauerarbeit , und find. Foftbar und finnreich 
gebaut, haben aber fein Licht ald das durch eine Fleine 
Thür hineinfällt. Diefe fand offen, und zeigte im In— 
nern bey ſchwachem Lichte fünf Lampen, die um ein 
Götzenbild herumſtanden, deffen Köftlichfeit gerade noch 
gefehen werden Fonnte. Es war mir nicht geftattet ‚ bin- 
einzugeben, aber die entfeliche Düfternheit des Innern, 
deffen Mauern völlig fchwarg find, fcheint darauf bes 
rechner zu fenn, dad Gemüth mit Schauer zu erfüllen. 
Noch grauenvoller find die Verrichtungen, die in diefem 
Drte der Finſterniß vorgenommen werden. Ein paar 
müfige träge Braminen liefen number, mit denen ich 
ur fchiwierig zum Gefpräch kommen konnte; fie gaben 
auf die ſorgenloſeſte Weife die Nichtigkeit deſſen au, 
was ich fagte, blieben aber dabey ohne alle Empfindung. 
In einer befondern Abtheilung, in welcher ein prächtig 
aufgepustes Bild, das Weib des Gottes, reſidirte, faß 
an der Thüre ein Brahmine mit unterfchlagenen Beinen, 
und las die heilige Puraana in fo lärmendem Tone ber, 
daß man gar wohl merfte, daß er gar nichts davon ver⸗ 
fand, was freylich das hohe Verdienft feiner Befchäfti- 
gung nicht fchmälerte. Dem Dann war nicht das min⸗ 
defte abzugewinnen. | 

Der Rajah ſteht ganz unter der Herrfchaft feiner 
Prieſter, die ihn durch fortgebende Theater, fingende 
Frauen, tanzende Mädchen u. f. m. beluſtigen, und von 
der Wahrheit abwenden. Mittags verließ ich Viziana⸗ 
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gram bey ſchönem Wetter; allein kaum maren wir auf 
dem Wege, fo ſtürzte unter Blig und Donner ein bei 
iger Regenguß herab, fo daß wir Alle ganz durchnäßt 
wurden. Nachts waren wir froh unter einem Cokus—⸗ 
nußbaum Schuß zu finden, Trifft man in diefem Lande 
ein Bläschen an, das noch nicht befegt ift, fo läßt ſichs 
einnehmen; aber felbit einem Sterbenden würde der Zu⸗ 
tritt in ein Haus nicht geflattet, | | 
Dezember 4. Da das Waſſer verloffen war, konn⸗ 
ten wir heute weiter, Zu Oudgepadenagram machten 
wir Halt, und befuchten die dortige Schule. Da ein 
großer Volkshaufen fich fammelte, fo mußte ich mit ihm 
unter freyen Himmel. Sie hörten mich mit fichtbarer 
Veberzeugung an, und beftätigten als Wahrheit , mas 
ich ihnen ſagte. Sch ermahnte fie ernftlich, von dem 
ſtummen Götzen zum lebendigen Gott fich zu wenden; 
gab ihnen ein Exemplar des Evangeliums Matthäi, und 
munterte fie auf, ed mit einander zu Iefen, und dann 
über das Gelefene weiter nachzudenfen, — Noch an 
dDemfelden Abend giengen wir nach Manapele, einem 
großen Dorfe. Bald fand fich eine große Berfammlung 
bey ung ein, bey denen wir und nach ihren Göttern und 
ihrer Neligionsweife erkundigten. Diefe gutmüthigen 
Landleute fahen einander darüber an und ſtutzten. Ich 
fagte ihnen nun meine Meynung von ihren Göttern, 
und fprach mit ihnen von dem wahren Gott, und dem 
wahren Amataarum, Jeſu Chriſto. 
Morgens früh den 5. Dezember verließen wir dieſes 
Dorf und reisten nach Salawuru, wo ein Najab refl- 
dirt, Hier wurde und ein Obdach angemwiefen; allein 
die Kinder, die noch nie ein weißes Geficht gefeben hat- 
ten, wurden fo zudringlich, daß ich froh war, ald mein 
Zelt anfam, um es aufzufchlagen. Als der Rajah von 
unferer Ankunft börte, fandte er und Abends einige 
Drangen, und ließ fich erfundigen, ob wir. etwas be- 
dürften, und er hoffe, daß wir während unſeres Auf- 
enthaltes von einer Bude, die er und anwies, unfere 
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Bedürfniffe nehmen werden, welche bereits den Befcht 
babe, es uns verabfolgen zu laſſen. Dieß war könig— 
lich gehandelt. Ich ließ ihm meinen Dank willen, und 
ihn bitten, mir auf den morgenden Tag eine Zeit zu 
beitimmen, um ihm meine Achtung zu bezeugen. 

Am 6ten fandte und der Rajah wieder Orangen, 
und ließ fich entfchuldigen, daß er heute unfern Befuch 
nicht annehmen könne, indem fein Diwan abweſend fen, 
der jedoch am andern Tag zurücerwartet werde, Da 
wir unfer Zelt an der Hauptſtraße aufgefchlagen hatten, 
fo bot fich und vielfache Gelegenheit dar, mit den Leis 
ten zu reden. 

Dezember 8. Diefen Morgen fandte der Rajab zu 
mir, um zu ihm an den Hof zu kommen. Er ift ein 
Mann von etwa 40 Fahren, fieht aut aus, und weiß 
fich wohl zu benchmen. Er empfieng mich ftehend, und 
führte mir alle feine Verwandte und Minifter vor ; bier 
auf wurde mir ein Sig gereicht, nnd er feute fich mit 
gegenüber, Nach einigen gleichgüftigen Fragen Teitete 
ich das Gefpräch auf die Religion; und fuchte ihm eine 
Vorftellung von Gott, vom Menfchen, von feiner fittli- 
chen Berdorbenheit, und dem Erlöfer zu geben, dei 
Gott in die Welt gefender bat. Weber diefe Punkte 
äußerte der Rajah Feine Mennung, fondern machte eb 
nige Fragen über den Urfprung des Böfen, die Gott 
als die eigentliche Urfache deffelben vorausſetzten, fo mie 
über die Umvermeidlichkeit der Sünde. Ich fuchte ihn 
zu überzeugen , daß die Sünde mit dem Willen Gotted 
nicht übereinftimme, und daß Gott unmöglich der Ur⸗ 
heber derfelben feyn könne; daß Er fie vielmehr von 
Herzen haffe, und fie einft beftrafen werde, Die Furcht 
unhöflich zu ſcheinen, hielt mich zurück, meine Bemer⸗ 
tungen über den Göpendienft des Landes zu machen, 
ich bat ihm aber, die 3 Evangelien anzunehmen, woge⸗ 
gen er mir etwas Weihrauch nebft 100 Rupien zum Ge 
fchen? anbot, Gleich darauf brachen die umſtehenden 
Hofleute, nach hergebrachter Sitte, mit entfeßlichem Lärm 
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in laute Lobpreifungen der Milde und Großmuth ihres 
Rajah aus, Diefer entließ mich nun fehr höflich, und 
ih nahm Abfchied, 


Noch fügen wir folgenden Auszug eines Briefes des würdigen 
Miffionars Gordon dafelbft hinzu. 


Vizigapatam den 28. Sanuar 1817. 


„Ich darf jet hoffen, daß meine Eonititution fich 
dem Klima diefer Gegenden angepaßt habe, und daß 
es dem großen Oberhaupt Seiner Gemeinde, dem ich 
fo gerne bis and Ende meines Lebens dienen möchte, 
gefallen wird, mir meine Gefundheit zu Seinem großen 
Werke zu erhalten. Das letzte Fahr war in diefer Hin⸗ 
ficht beffer als die frühern geweſen; und ich fonnte mit 
ungefchwächter Kraft und Munterkeit meinen Arbeiten 
obliegen. Ich bin täglich unter dem Bolfe, das ficht- 
bar immer geneigter wird, nach der Wahrheit zu fragen. 
Auch die Kinder in der Schule machen bemundernswer- 
the SFortfchritte, und ihre verftändige Antworten auf 
unſere Fragen find ein erfreulicher Beweis, daß fie in 
der Erfenntniß göttlicher Dinge weiter rüden. 

Unfere Hauptſchule ift mitten im Herzen der Stadt, 
und Jedermann offen, der vorübergeht. Der Heiz der 
Neuheit des Unterrichtes, und die Fertigfeit, mit der 
die Kinder antworten, lockt immer eine Menge Zufchauer 
berbey, und die Fragen liefern einen reichen Stoff zu 
ernithaften Unterhaltungen. Wir haben jetzt in einer 
paſſenden Anfeinanderfolge einen dritten Catechismus im 
Frag und Antwort herausgegeben, der zugleich für die 
Erwachſenen berechnet iſt. Die Ueberſetzung der heil. 
Schrift in die Volköfprache wird den Einwohnern na- 
menlofe VBortheile gewähren] Wir hoffen, bald das ganze 
N. Teftament ihnen in die Hände geben zu können. 


Da ich vor einiger Zeit gehört hatte, daß zu Chien- 


eole, einer Stadt etwa 25 Stunden nördlich von bier, 
eine Anzahl Leute auf die Belcehrungen eines gemwiffen 
Mannes hin, ihren Lingam (ein kleines Bild, das fie in 
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einem filbernen Gefäß am Arm oder auf der Bruft tragen) 
abaeriffen, und ihre Pagode verlaffen. hätten, fo gieng 
ich dorthin, und fand nach genauer Unterfuchung, daß 
fie wirklich in der erften Meberzeugung, daß der Lingam 
fie nichts nütze, dieß gethan hatten. Auf die Frage, 
wie fie zu dieſer Ueberzeugung gekommen ſeyen, gaben 
fie zur Antwort: Sie hätten die Achten Wedas gelefen, 
und Anandraya habe fie ihnen ausgelegt. Ich kann 
nicht fagen, daß fie der Abgötterey fchon ganz den Ab» 
fchied gegeben haben, aber da fie die äußern Merkmale 
derfelben wegfchaffen, fo find fie wenigſtens auf dem 
Wege dazu. Schon lang wünfchte ich, daß ein Miſſio⸗ 
nar fich dort niederlaffen möchte, da die Leute fo lern⸗ 
begierig find. Wir bitten Sie, Vizigapatam in Rren 
Gebete zu gedenken. 


Madras. 


Ehe wir die großen und ausgebreiteten Miſſionsarbeiten dieſel 
feit einer Reihe von Zahren ausgezeichneten Standpunfted der Milfie 
nen in Indien genauer ind Auge faffen, Haben wir einige interefiante 
Briefe voraussufenden , welde die beyden wackern deutfchen Miſſtongpre⸗ 
diger, Herr Bernhard und Deofar Schmid, die in der Gerellfchaft des 
ausgezeichneten Knechted Chrifti, Herr Caplan Corrie im, Sommer 1817 
nach Madras abgereiät, und dort bereit zu ihrer Vorbereitung in einen 
fhönen Wirfungsfreiß eingetreten find, einem ihrer Freunden in 
Deutſchland gefchrieben haben. Wir dürfen hoffen, daß der wichtige 
Inhalt derfelben mit aligemeiner Theilnabme werde — — 
werden. 


1.) Aus einem Schreiben des Herrn Bernhard Schmid. 
Am Bord des Schiffes Carnate den 19. May 1817. 


Verehrtefter Herr! 

Meinem Borfage und Verſprechen gemäs überſende 
ich Ihnen die Abſchrift meines auf der Reiſe geführten 
Tagebuches, um hiemit durch die That zu beweiſen, daß 
ich auch in dieſer heißen Zone, wo die Alten meynten, 
daß Fein lebendiges Weſen athmen könne, an Sie denfe. 
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Bir Hoffen, in Kurzem ber chinefifchen Flotte zu begeg- 
nen, die Briefe. unentgeldlich bis England mitnimmt, 
Aber Sie werden ſchon aus meiner zitternden Hands 
Schrift feben, daß die brennende Hite der Sonne, die 
wir vor 4 oder 5 Tagen gerade über unferem Haupte 
hatten, mich fehr angegriffen hat, und mir noch jetzt 
alle Kräfte benimmt, und alle Anitrengung des Geiſtes 
und Körpers, auch die gerinafte, unmöglich macht. Ich 
Tann daher auch nur das, was ich in mein Tagebuch, 
oft während flarfen Windes und Anwandlungen von 
See » Krankheit, niederfchrieb, abfchreiben, Es wird 
Ihnen vielleicht wenig intereffant ſeyn; doch glaubte ich 
mich dadurch nicht abfchreden laffen zu dürfen, zumal 
da Sie daraus fehen werden, um wie viel fich meine 
religidfe Ueberzeugungen und Anfichten erweitert und be- 
richtigt haben, D hätte ich die Borfchriften unferer 
Bibel fo genau gefannt und befolgt, als fie befolgt wer« 
den follen und müſſen, — hätte ich den Geiſt unierer 
chriftlichen Religion und ihre Wahrheit und Untrüglich- 
feit früher fo erfannt, als ich fie nun durch forgfältiacg 
Studium, und durch den Umgang mit fo vielen ausge» 
zeichneten und vortrefflichen Männern habe erkennen ler- 
nen, wie viele Fehler würde ich nicht begangen, und 
wie viele Seelen - Leiden mir erfpart haben! Ich danke 

ott, daß Er mich durch fo wunderbare Führungen 
Seiner Borfehung zur Erfenntniß der Wahrheit gebracht 
bat, die fo viele der ausgezeichnetiten Männer oft fehr 
fpät erkennen, und die Niemand wieder verlaflen bat, 
der fie einmal vollfommen erkannte, 

Der 5te April war ein ſehr wichtiger und ernfler 
Tag für und! Wegen nnferer nahe bevorfichenden Ab- 
reife war eine recht zahlreiche Berfammlung der Mit 
glieder und Freunde unferer Geſellſchaft zuſammen geru- 
fen, um von und Abfchied zu nehmen, und und des 
HErrn Obhut zu empfeblen. Nachdem uns unfere In— 
fteuftionen von Herrn Pratt, Sefretär der Gefellfchaft, 
vorgelefen worden waren, bielten Herr Dr. Steinfopf 
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und Daniel Eorrie, Caplan der Compagnie in Aare, 
der mit und reift, Anreden an und, und dann wurde 
und gefagt, wir möchten unfere Gefühle, oder was wir 
beantworten möchten , ausfprechen. Ich hatte wenig 
Zeit gehabt , darüber zu denfen, was ich fagen wollte, 
aber das Herzerbebende und SFeyerliche der Verſamm⸗ 
ung , die Wichtigkeit unſeres Schrittes , Europa ohne 
Zweifel für immer zu verlaffen, und die lebendig vor 
mein Gemüth tretende Erinnerung, mit welcher Weid- 
beit und Bater - Güte mich der HErr bisher gebracht 
bat, — dieß alles wirfte fo mächtig auf mein Gemüth, 
daß ich mit Thränen der Rührung im Auge und — ich 
Tann wohl fagen, mit erfchüttertem Innern, obngefähr 
folgendes ausdrüdte: 

„Aus zwey Gründen hoffe ich, daß ich" durch Gottes 
Hülfe die Erwartungen der Gefellfchaft nicht ganz täus 
fchen werde, theild weil ich den frohen zuverfichtlichen 
Glauben habe , daß Bott es ift, der mich auf fo wunderbaren 
und ungewöhnlichen Wegen, felbft durch meine irdifchen 
MWinfche und tadelnswerthbe Handlungen zu der feſten 
Veberzeugung gebracht hat, dag nur in der heil, Schrift 
der Weg zur wahren Glücfeligfeit hier und dort zu fin 
den fey, und daß nur durch feften unbedingten Glauben 
an Ehriftum den Sohn Gottes, und alles dad, 
was die Bibel von Ihm lehrt, Ruhe und Frieden der 
Seele und eine richtige Erfenntnig Gottes erlangt wer⸗ 
den könne, daß diefer Gott auch ferner mich mir Weid- 
heit und Güte führen, und in eine folche Lage ſetzen 
werde, wo ich nach meinen geringen Gaben etwas bey- 
tragen könne, die Lehre von Jeſu Chrifto, die mich felbft 
fo fehr beglücdt, unter denen auszubreiten, die big jetzt 
noch nichts von Ihm gehört haben, Der zweyte Grund, 
weßwegen ich hoffe, im Dienft der Gefellfchaft nützlich 
au feyn, wäre, daß ich meinen größten Feind, das 
größte Hinderniß in meiner Wirkfamfeit fennte, — mei 
eigenes Herz. Ich wifle aus Tanger Erfahrung und 
durch die heilige Schrift, wie geneigt zum Selbftbetrug 
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zur Ehrbegierde und Selbftnachficht es fen , wie fehr es 
an dem Frdifchen und VBergänglichen hänge, und daß 
ich diefe Neigung zum Böſen nur durch beftändiges Le— 
fen nnd forgfältige Befolgung der Schrift, unter ernſt⸗ 
Vichem und zuverfichtlichem Geber um göttlichen Beyftand 
überwinden fünne, —” 

In den Gefichtern Mehrerer fol Rührung fichtbar 
geweſen feyn. - Mein theurer Bruder fprach über man- 
tigfaltige Zeichen der Zeit, daß die Evangelifirung der 
ganzen Erde fo nahe feye, und drücdte feine Freude aus, 
Daß auch wir von Gott, neben fo vielen frommen und 
vortrefflichen Männern, berufen worden feyen, an die⸗ 
fem großen und berrlichen Werfe Mitarbeiter zu wer« 
den, und verweilte vorzüglich dabey , daß wir glauben 
müßten, um große Dinge auszurichten, Adtington , ein 
junger Engländer, der mit Herrn Corrie, feinem Wohls 
tbäter und Lehrer wieder nach Indien, als Miffionar, 
zurückgieng, erzählte, wie er zum Glauben an die Bibel 
gebracht worden ſeye. Herr Daniel Wilfon, einer der 
vortrefflichen Männer und beften Prediger Englands, 
bielt zum Schluß noch eine ernftliche Anrede an und. — 

Am idten Aprill giengen wir unter Segel zu Deal. 
— Am ATten waren wir Portsmouth gegenüber,. wo, 
und der Bote verlieh, und Briefe von und mitnahm. 
Am 2dten giengen wir in Madera and Land, Welche 
reihe, üppige Natur! Alles fund in der fchönften 
Blüthe, felbft der Wein, Diefe Infel wäre wohl wür- 
dig geweien, zu den Inſeln der Seligen von den Alten 
gerechnet zu feyn, wenn irgend etwas Aeußeres die Se⸗ 
Vigfeit ded Menfchen ausmachte, Abends deffelben Tag- 
ed, fegelten wir bey veränderlichem Winde weiter, 
und den andern Morgen fam mein Bedienter, ein Sol⸗ 
dat aud Irrland gebürtig (wo er in feiner Heimath 
Lehrer an. einer Sonntags - Schule geweſen war) in 
meine Kajütte und fragte mich: Ob ich diefe Nacht 
nicht auch recht erfchroden feye? Ich fragte warum ? 
Ach! antwortete er, da haben Sie recht Urfache in Ih— 
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rem Gebete Gott zu danken, daß Er Sie, ohne Ihe 
Wiſſen, aus einer augenfeheinlichen Gefahr befreyt hat. 
Das Schiff wurde von dem ungünftigen Winde gegen 
die Felfen der Inſel getrieben , und die Anker faßten kei— 
nen Grund; und nur, ald wir ganz nahe an dem Fel- 
fen waren, Fam unverhofft ein entgegengefester Wind, 
und trieb uns in die offene See. Necht lebhaft fühlte 
ich jest die Wahrheit, die in den Verfen unfers Schil- 
lers liegt: 


„Und mas fein Verſtand der Verſtändigen fieht, 
Das über in Einfalt ein findlich Gemürh ” 


Dbaleich er felbit vielleicht die Wahrheit vieler 
Stelle nicht glaubte, oder nur entfernt abnete. Denn 
gewiß, der Verftand der Verftändigen wird mit allem 
Nachdenken und Scharffinn gewöhnlich nur dahin Fom- 
men, fih Gott ald ein Ideal der Vollfommenbeit zu 
denken, viel zu entfernt von uns, als daß dieß deal 
auf unfer Herz und unfern Willen einigen Einfluß babe. 
Wir können ed weder lieben, noch durch deffen Betrach— 
tung angetrieben werden, ed nachzuahmen. Wir kön— 
nen ung nicht einmal denken, daß es an unfern Schid. 
falen und überhaupt an der Welt» Negierung viel An— 
theil nehme. Man kann auf dDiefem Wege nur dahin 
fommen, zu glauben, daß Er Seine Gefeke der Schöp- 
fung gegeben babe, nach welchen fie fich wie ein Uhr—⸗ 
werk immer fort bewegt und nach welchen fich alles zu- 
trägt, mie ed der Zufall oder das Fatum will. Gott 
ſelbſt ift fonach ein unthätiges, und entfremderes We 
fen, wie der Gott der Hindug, welche mit ihrer Weis. 
beit bis zu Diefem Bunft des Glaubens gefommen find. 
D mie ganz anders lernen wir Gott erfennen durch 
Chriſtum. Indem wir über unfichtbare überirdifche 
Dinge mit unferm Furgfichtigen VBerftande zu entfcheiden 
nicht wagen, glauben wir, daß Gott ung mehr Fiebe, 
als wir ed und vorftellen Fönnen, und — da mir die 
Freyheit, die Seine Weisheit und Güte und gab, 
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mifßbrauchten zum Böſen — daß Er und Seinen Sohn, 
den Glanz Seiner Herrlichfeit und dag Ebenbild Seines 
Weſens, fandte, und zu befreyen von unferer Sinnlich- 
fett oder richtiger Sündhaftigfeit:— wie ganz an— 
ders erfcheint ung fchon dadurch Bott! Freylich ift diefe 
Menfchwerdung ein Geheimniß, das viele abſchreckt; 
deßwegen muß man glauben! Und ift es denn fo 
fchwer und widerfinnig, zu glauben an Gottes Unbe⸗ 
greiflichkeit und Liebe? O wie warm fprechen Seine 
Jünger von Ihm, mit dem fie täglich umgegangen wa⸗ 
ren! „Und das Leben ift erfchienen und wir haben ge- 
feben und zeugen und verfündigen euch das Leben, das 
ewig iſt, welches war by dem Vater und ift und er- 
fchienen.” | 

Nur in und durch Chriftum erfennen wir Gott; denn 
viele Verführer find in die Welt gefommen, die nicht 
befennen Jeſum Chriftum, daß Er in das Fleifch ge- 
fommen if. Gebet euch vor, daß wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet haben, fondern vollen Lohn empfan- 
gen. Wer übertritt und bleibet nicht in der Lehre 
Ehrifi, der bat feinen Gott; wer in der Lehre 
Christi bleibe, der bat beyde den Vater und den 
Sohn. And wie deutlich fagt dieß Chriſtus ſelbſt: 
Wer an mich glaubet, der glaubet nicht an 
mich, fondern an den, der mich gefandt bat, 
Schiller erfcheint mir immer mehr ald ein Dann, der 
das Wahre ernftlich und aufrichtig fuchte, aber fich 
nicht aus dem Labyrinth der berrfchenden Kantifchen 
Philoſophie und des Skeptizismus heraus arbeiten Fonnte, 
Die Kantiiche Bhilofophie führte dahin, die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Vernunft in üÜberirdifchen Dingen zu zeigen, 
und zum Offenbarungs - und Bibelglauben zu bringen; 
aber wie ſchwer ift der Kampf gegen den natürlichen 
Stolz auf feine eigene Geittedfräfte und Talente, mit 
weicher er felber alles ergründen und beurtheilen zu kön⸗ 
nen glaubt! Aber welche Tebhafte und wahre Schilde 
rung. von dem troflofen innern Zuflande eines unglau—⸗ 


— 


560 


bigen Menfchen giebt er und in feinen Idealen, in den 
Göttern Griechenlands, in der Refignation u, a. m.— 
und welche herrliche Lichtftrahlen eines beſſern, eines 
gläubigen Gemüths blicken bie und da aus der finfteren 
Nacht der Zmweifelfucht hervor. 3.8. (Wenn ich mich 
des Ginnes des Gedichtd noch recht erinnere ) 


„Du mußt glauben, du mußt wagen! 
Denn die Götter leih'n Fein Pfand! 
Nur ein Wunder kann dich tragen, 
In das fchöne Wunderland! — ” 


Ich follte mennen, Gott gäbe uns täglich unzählige 
Pfänder Seiner Liebe und Allmacht, und dag Wunder, 
welches uns in das fchöne Wunderland trägt, ift Seine 
Menfchwerdung und Sein Erlöfungstod! Ehrhardt 
Schmidt, Profeſſor in Fena, einer der fcharffinnigften 
Männer unferer Zeit, war durch die Kantifche Bhilofo- 
phie zu entfcheidender Zweifelfucht gefommen, aber am 
Ende feines Lebens zum Bibelglauben zurückgekehrt, 


Am Ende unferer Reife 


Sch wollte Ihnen ein regelmäßiges Tagebuch unfe- 
rer Reife überfenden, aber die Reife war fo fchnell, und 
ich häufig fo ſchwach, dag mir die Fortſetzung deſſelben 
unmöglich war, Und da mein theurer Bruder unfere 


Neifebefchreibung bereits abgefender bat, fo will ich nur 


einige Data von unferer Reife angeben, um defto mehr 
von unferm Wirfungsfreife in Indien fagen zu können; 
da auf unferer fehr fchnellen und glücklichen Reife fait 
gar nichts merkwürdiges vorgefallen ift. 


Ich wollte aber gern diefen auf dem Meere angefan- 
genen Brief Ihnen fenden, damit Sie fähen, daß ich 
mich Ihrer oft erinnere, und welche Ueberzeugungen cd 
find, die mich jetzt beleben und beglücen, ich weiß, 
daß ich nun Ruhe für meine Seele gefunden babe, die 
ich fonft nirgends würde gefunden haben, 

Am 
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Am 30. April fahen wir ziemlich deutlich Palma, 
eine der Sanarifchen Inſeln. Um Mitternacht vom 19' 
— 20 May waren wir unter der Linie Dem Wind- 
zuge folgend, und um immer in die günftigften Winde 
au fallen, fegelten wir gerade auf Brafilien los, fo daf 
wir bey Espirata Santo nur wenige Grade vom veiten 
Lande Amerifas entfernt waren. Am 30. May ſahen 
wir die Inſel Trinidad, In der Nacht vom 18 — 19 
Juny waren wir dem Gap der guten Hoffnung gegen- 
über, und am 19. Juny begegneten wir einem Schiff 
von Bombay, welches Soldaten nach Helena zu Napoleons 
Bewachung transportirte. Ein fonderbares Zufammen- 
treffen , und geeignet, und recht lebhaft an die Schlacht 
von Belle Aliance zu erinnern! Am 31. Julius ſahen 
wir Ceylon, und am 3, Auguft Dadras, wo wir anfer- 
ten und an's Land giengen, — die Kaufleute um zu 
handeln, wir — um von unferer feit Madera ununter- 
brochen fortgeſetzten Reife ein wenig auszuruhen. 


Madras am 3. Detober 1817. 


Wir find noch immer bier und werden bier bleiben. 
Herr Rhenius, ein deutfcher Miffionar im Dienite 
unferer Gefellfchaft, bey dem wir und aufbielten, bat 
bey dem immer mehr rege gewordenen Wunfche und 
Beftreben der Indier, die chriftliche Religion Fennen zu 
lernen , einen folchen Wirkungskreis, daß unter den vie— 
len anftrengenden Gefchäften feine Gefundheit in der 
kurzen Zeit feines Aufenthalts in Indien, feit 3 Jah— 
ren, merflich gelitten bat. 

Ob wir gleich von der Gefellichaft in London für 
Calcutta beftimmt waren, fo bedachten wir ung doch nicht 
lange, der Einladung der biefigen correfpondierenden 
Comitee zu folgen und bier zu bleiben, da es ja ganz 
einerley und und Andern ſeyn kann, auf welchem Punkte 
des großen Weinbergs des Herrn wir arbeiten, wenn wir 
nur nach unfern Kräften nüblich feyn Fonnen. Und 
dieß können wir bier in vollem Maaße, wenn der Herr 

4. Bandes Ated Heft, O o 
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Seinen Segen giebt. Unſer Lieber Bruder Rhenius, mit 
dem wir in einem Haufe wohnen, bat viel Erfahrung 
und Gefchiclichkeit in Behandlung der Indier, if de 
Tamuliſchen C von den frühern Miffionarien unrichtig 
Malabarifch genannt) vollkommen mächtig, und erlernt 
die Telinga oder Gentoo Sprache, die neben der Ta 
mulifchen in Madras und nordweftlich ins Land hinein 
von einem der zablreichiten Stämme Indiens gefprochen 
wird, Wir haben unfere Studien und Gefchäfte vor 
der Hand fo eingerichtet, daß mein Bruder nach Er- 
Iernung des Tamulifchen, Portugieſiſch Ternt, fo daß 
ibm die ganze füdliche Küfte mit den zahlreichen rö— 
mifch - Fatholifchen Gemeinen often ſteht; ich hingegen, 
außer dem Tamulifchen, Gentoo und Sanskritt lerne, 
um dem bald zu errichtenden Seminarium für Fünftige 
Miffionarien und Schullebrer vorfteben zu können. And 
wird fobald als möglich eine Drucderey für unfere Mil 
fion errichtet. 

Die Tamulifche Sprache ift ein merfwürdiges Glied 
der großen Sprachfamilie des Erd - Globus, Sie fcheint 
mit ihren Dialeften,, der Telinga (Gentoo oder Telugu) 
der Malayalim, der Canada „ Sprache und Andern, 
die alte Sprache der füdlichen Indier zu ſeyn; fo wie 
Sanskrit feinen Sig um Delhi hatte. Sie bat fall 
nichts mit dem Sanskrit gemein, und die Kennzeichen 
einer Ur. umd Mutterſprache in einem höhern Grade ald 
die Deutfche, Vorzüglich ausgezeichnet in diefer Rüc— 
ficht ift die Conſtruktion. Das Zeitwort fchlieft alle 
mal den Satz. Das Adieftiv, der Genitiv ſteht nie bin 
ter dem Hauptworte. Diejenigen Wörter, welche die 
entfernteften Beftimmungen bezeichnen, ſtehen allemal 
am Anfange ded Satzes. Die Sprache ift reicher an 
Zufammenfekungen als die Briechifche, fie bar eine 
große pbilofophifche Beſtimmtheit, keinen Artikel, nur 
eine Eoniugation und eine Deklination, und im jeder 
Rück ſicht eine große Negelmäßigkeit. — Zudem bat fie 
fehr wenige, zu den abendländifchen Sprachen gehörige 
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Wurzeln,» die fle wohl alle durch Einmifchung - von 
Sandfrit erhalten haben möchte, Ihre Brofodie und 
Bersfunft Fenne ich noch nicht, denn die chriftlichen Lies 
der in diefer Sprache von deutfchen Miffionarien mit 
Zuziehung eingeborner Dichter verfertigt,, fcheinen mir 
nicht competent genug. Ich bemerfe feinen Accent der 
Wurzelwörter, der Ton im Sprechen liegt häufig auf 
der Testen Silbe, Es giebt ein fogenanntes nieder und 
boch Tamuliſches; letzteres ift die VBücherfprache, die 
wegen eines größern Reichthums an Worten, und fei⸗ 
ner grammatifalifchen Regeln von der niedern Volfd- 
Flaffe nicht verianden wird, und ein eigenes Studium 
erfordert. Dieß fcheint ein Beweis zu fenn, wie tief 
dad Volk durch die Unterdrüdung der Mongolen. und 
Portugiefen gefunfen ift, und wie boch es unter einer 
menfchlichen oder vielmehr chrittlichen Regierung wie» 
der fteigen Fan und wird. Das Niedertamuliiche, die 
Sprache der Sudri und Perias ift feither die Sprache 
der Miſſionarien geweien, aber wird von nun an mehr 
und mehr dem gebildeten Tamul durch die Miffionarien 
- näher gebracht. Der ebrwürdige Ziegenbalg näms- 
ich , der erite proteftantifche Miffionar in Indien, fand 
fich genöthigt, ans ganzlichem Mangel an andern Hülfd- 
mitteln fein Tamuliſch in einer Schule mit den Schul- 
findern und aus dem Munde des gemeinen Volks zu 
erlernen, und in ihrer ‚verderbten Sprache ihnen zu pre— 
digen , ja fie als Schrift und Bücherfprache zu brauchen, 
und verdarb fie noch durch zu wörtliche Sprachwidrige 
Ueberfesung der Bibel, fo das dich Tamul bey den Ge 
bildetern nur das Miſſions - Tamul hieß. Bruder Rhe— 
nius arbeitet jest daran, dad vergriffene. alte Teftament 
zu corrigiren., — Bey einem, bis zu einem gewiſſen 
Grade entwicelten Volke, bleibt die Confiruetion ziem- 
fich unverändert, wenn fie naturgemäß war, und die 
Sprache übrigens durch fremde Einmifchung und Untere 
jochung noch: fo fehr verätidert wird; dieß ift in der 
Perſiſchen, und in einem noch höhern Grade- in der 
902 
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Hindooftanifchen Sprache der Fall; denn obgleich die 
Perſiſche aus mehr als der Hälfte arabifcher Wörter 
beitebt, und die Hindooftanifche vieleicht einem Drit- 
tel Hindari» und zwey Dritteln Verfifcher Wörter zu 
fanmengefest it, fo haben beyde dennoch, namentlich 
die Hindooftanifche , eine firengere Naturgemäße Con 
firuetion, als die Deutfche. Noch eine Eigenheit ift an 
der Tamulifchen Sprache bemerkbar , daß fie vorzüglich 
viel Zungenbuchftaben hat; fie befist A verfchiedene N, 
zwey verfchiedene 2, und 4 verfehiedene R, von welchen 
das eine wie ein D und R zugleich Einst, Dagegen 
bar fie fein H und fein F. 

Was die Lage der Dinge. in Anfehung unferer und 
unferes Wirfungsfreifes anbetrifft, würde den Raum eis 
ned Briefes weit überfchreiten 5 ich finde mich genöhtigt, 
fie auf das Diffiond-Regiiter vom Fahr 1816 und 1817 ange 
Vegentlich aufmerffam zu machen, welches böchft interel- 
fante Nachrichten von allem, was im Gebiete der Kr 
ligion und namentlich der Diffiong- Arbeiten vorgeht, ent 
halt, und alles dad zu durchblicken, was ihnen aus dem- 
felben, oder aus deffen Ueberſetzung in deutfchen Blät 
tern entweder fchon befannt feyn muß, oder bald befannt 
werden wird. 

Es iſt nämlich aus allen Erfcheinungen und Zeichen 
der Zeit unverkennbar deutlich, daß in unfern Tagen 
ein neuer großerAbfchnittinder Geſchichte des 
Menfhengefchlechts beginne Welches Unglaubliche 
batdie Bristifheund Ausländifche Bibelgefel- 
fchaft in fo kurzer Zeit „ in England, Rußland, Deutſch⸗ 
land, Nord.Amerifa und andern. Ländern der Erde ber 
wirft ! Welches. Aufleben des Geiſtes, welche Erwedung 
ift durch die einfache Bredigt von Chriſto unter den ehr 
dem verachteten und verlachten Hottentotten und Kaffern 
hervorgebracht worden! Der Eskimo, der Negerfflane 
in Weit- Indien, fo wie der befreyte Neger in Sierra 
Leone, der Dtaheiter, der Reu⸗Seeländer, der Bemod- 
ner der Chinefifchen Inſeln, fo wie der Siberier und 
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Tatar nimmt das Wort mit Freuden auf, Die gebil- 
detſten und ungebildetiten Bölfer der Erde ſtimmen jetzt da- 
rinn überein, und befennen ed mit dem Munde und mit 
den Handlungen, daß die Lehre von Jeſu Chrifto, dem 
menfchgewordenen Sohn Gottes, die einzig vernünftige 
und beglüdende, die einzig Geift und Herz befriedigende 
Lehre, die wahre Weisheit fen, und daß die heilige 
Schrift alten und neuen Teſtaments, die von Ihm zeigt, 
und den einzig wahren Weg zum Glücke für diefed und 
Jenes Leben zeige, wenn man diefem Wege nur folgen 
wolle, und feinen Schritt weder zur Rechten noch zur 
Linken thue. — 

Und bald, fehr bald werden wir noch viel größere 
Dinge fehen! Wohl dem, der auf die Zeichen der Zeit 
merkt! — Ich Lebe jetzt auf einem der in diefer Hin 
fiht merkwürdigſten Bunkte der Erde, und bin fo zu 
ſagen, Augenzeuge von dem, was in der religiöſen Welt 
vorgeht. Der enge Raum dieſes Briefes erlaubt mir 
nicht, weitlänfiger über diefen mir fo wichtigen Gegen, 
fand zu ſeyn; ich will daher nur weniges , was fich in 
diefem Testen Monate im Kreife unferer Miflion 
zutrug, erwähnen, um einen Begriff zu geben, welches 
Leben auch in Indien erwacht, und wie Alles dazu 
beyträgt, daß das Reich CHrifti, das Reich 
der Wahrheit ausgebreitet werde, In dem zu un— 
ferm (für jetzt gemietheten) Miſſionshauſe gehörigen 
Garten, der mit Cocuspalmen bepflanzt ift, fteben unter 
einem fchönen, fchattigen Benianenbaum fünf ftei- 
nerne Götzenbilder, die noch vor 3 Fahren bey Rhenius 
Ankunft göttlich verehrt wurden. Er bat feine diefer 
Gelegenheiten verfaumt, die chriftliche Religion zu pre- 
digen, fo daß jett Niemand mehr fommt. Nun bat 
fich die abergläubiſche Meynung verbreitet, der Badre 
(fo beißt jeder chriftliche Geiftliche bey den Eingebor- 
nen ) hätte die Gottheit ausgetrieben. — Auf einer 
der Diffionsreifen gelang es unferm Freunde Rhenius 
in einer Bagode, wo eigentlich der Eintritt jedem 
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Chriften verboten iſt, in Gegenwart des Hauptes der 
Stadt und der Prieſter, einer großen Menge Heiden 
zu predigen. Dieß wurde bier bekannt, und da er vor 
einiger Zeit von der dem Europäer gefährlichen Leber 
Krankheit hart angegriffen wurde, verbreitete fich fchnell 
in der Nachbarfchaft das Gerücht, der Gott jenes Ortes 
würde ihm nicht leben laſſen, weil er in feinem Tem- 
pel gepredigt babe. Daß er aber doch mieder gefund 
worden ift, können fie fich nicht recht erklären. Dieß 
Alles, fo unbeträchtlich es it, muß Aufmerkfamfeit 
unter den Heiden erregen, amd zur Ausbreitung der 
Religion dienen. Weil man nicht erwarten kann, daß 
die Religion recht befannt werde, und veftere Wurzel 
im Bolt faffe, als bis es ſelbſt die Bibel leſen kann, 
fo legt die Miffionsgefellfchaft überall, wo es nur thun⸗ 
Yich ift, Frenfchulen an, wo jederman, der Fommen 
will, im Tamulifchen und Englifchen Lefen und Schreis 
ben und in der chriftlichen Neligion unterrichtet wird, 
Zweyhundert Kinder erhalten auf diefe Weiſe in Ma— 
dras Unterricht. Die erregt Aufmerffamkeit, zumal 
da auch » fo oft Rhenius diefe Schulen befucht, und 
die Kinder Eatechifirt, fich die Heiden aus der Nachbar 
fchaft und von den Straßen verfammeln und zuhören, 
und er dann diefe Gelegenheit ergreift, um den Er- 
wachfenen zu predigen. Schon längſt fandten die Rö— 
mifch » Katholifchen zu ihrem Baftor eine Deputation: 
„Er möchte es doch auch fo machen, wie der proteſtan⸗ 
tiſche Geiftliche, eine Schule anlegen und darinn das 
N. Teftament Tefen laſſen.“ Er mußte fich dazu be 
quemen, und neulich haben fich mehrere vornehme Hei⸗ 
den vereinigt, eine Freyſchule anzulegen, damit die 
Kinder ihrer armen Glaubensgenoſſen in iene Badre- 
Schule zu geben nicht gendthigt wären. Das 
kann und ziemlich einerlen feyn, wenn fie nur lefen 
lernen! — Während in Madras ein Theil gegen Die 
Ausbreitung des Chriſtenthums arbeitet und felbit gegen 
Erbauung unferer Kirche eine Bittfchrift mit 500 unter 
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zeichneten Namen beym Gouvernement eingereicht worden 
ift, find von der Umgegend 8 Bittfchriften um Erbau- 
ung von Schulen nach unferer Weile und Merhode eins 
gelaufen, unterzeichnet von Brahminen umd 
Gelehrtey. — Faſt täglich kommen vornehme Hindus 
zu Renius, um ſich nach dem Worte der Wahr 
heit bey ihm zu erfundigen, oder auch wohl um Ihn 
eines Beßern zu belehren, Bor längerer Zeit fam ein armer 
Brahmine, Wingedafala Ayer aus dem Telinga-Lande, 
um fich bey Bruder Rhenius um den Weg nach dem Him⸗ 
mel zu erkundigen. Da er Fein Tamuliſch verftand, gab 
ihm Rhenius die Telingifche Ueberſetzung des Matthäus 
und eines Theils des Lukas (mehr iſt noch nicht ge— 
druckt). Er ſchrieb das Ganze ab, und lernte es ſo 
ſchätzen und lieben, daß er voll Begierde iſt, zu ſeinen 
Verwandten zurückzukehren, und das Evangelium dort 
bekaunt zu machen. Wir beſtritten ſeine Reiſekoſten, 
und iſt er getreu, fo kann er bey vermehrter Erkennt⸗ 
niß und Erfahrung im Chriſtenthum, als chriſtlicher 
Lehrer angeſtellt werden. Bon Conjevaram, einem vor⸗ 
züglichen Wallfahrtsorte der Heiden, woſelbſt Rhenius 
während des Hauptfeſtes war, und gepredigt hat, und 
wo ſeit dieſer Zeit 3 chriſtliche Schulen errichtet ſind, 
war neulich ein junger Brahmine Rame Sana bey 
Rhenius und geſtand, daß viele ſeiner Kaſte in Conje— 
varam von der Wahrheit der chriſtlichen Religion über- 
zeugt wären. Auf die Frage: warum ſie denn beym 
Heidenthum blieben? antwortete er, daß fie ſonſt wöch⸗ 
entlich, ja täglich in den Pagoden geopfert hätten, und 
jetzt geſchehe es von Vielen von ihnen monatlich 
einmal. Ihre Subſiſtenz hienge davon ab, ſie be— 
mühten ſich aber ſehr, die Kenntniß der chriſtlichen 
Religion ſo viel als möglich auszubreiten, um in Maſſe 
zum Chriſtenthum überzugehen. Ein anderer Brahmine 
Tiruwenjida and demſelben Orte, wünſcht als öffent⸗ 
licher Vorleſer der heiligen Schrift daſelbſt angeſtellt zu 
werden, und überſetzt die Pſalmen in Sanskrit Verſe 
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mit dem Tamuliſchen Sprachlebrer des Rhenius, Nas 
mens Narabari Saftri, welcher fchon früher die Evan 
gelien in diefelbe Sprache zu überfeken angefangen 
hatte. Ein Oberpriefter der merkwürdigen , durch ganz 
Dftindien verbreiteten FJaina Sekte, Namens Dewa⸗ 
Mannia Demafary - Voony Bartrapatta Afary bat von 
einem Tranfenbarifchen Chriften ein N. Teftament er 
balten, wodurch er fo aufmerffam auf unfere Religion 
geworden, daß er mehrmals Herrn Rhenius dringend 
eingeladen bat, zu einer Lnterredung nach Arkor zu 
fommen; er wird diefem Rufe fobald ed möglich fol- 
gen. Bey der erfien Zufammenkfunft mit dem jungen 
Chriften, wollte er ihm aar nicht erlauben, fich feiner 
heiligen Berfon zu nahen. Fa, man fängt fchon an, 
wie es fcheint, die Lehrer des Chriſtenthums, wenigftens 
die, welche ihrem Stande Ehre machen, den 
nen aleich zu ſetzen. 


Ich muß abbrechen. Sollte fich nicht in der Ga 
gend etwas zur Errichtung einer Hülfs- Miffionsgefells 
fchaft thun Taffen? Diefer Gegenftand Tiegt mir. fehr 
am Herzen. Wenn auch die Deutfchen im Allgemeinen 
noch nicht fo weit find, fo giebt es doch überall Her 
zen, die den Wertb der Religion fühlen und erfahren 
haben, und gern etwas dazu beytrügen, daß fie weiter 
‘ verbreitet würde. Und wenn auch nur ein geringer At 
fang gemacht wird , fo wird es Bam: einen guten Forte 
gang haben! *) 


Bernhard Schmid. 


*) Der wackere beutiche Miſſionar wird fich im fernen Lante 
freuen, wenn er hört, daß fein frommer Wunih mehr, ald er zu 
erwarten fehien, bereits in Erfüllung gegangen ift, und in noch allge 
meinerem und größerem Umfang unter dem Gegen des HErrn in Er 
füllung gehen wird. Wie mande füße Empfindungen werden fich für 
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Eopie eines Schreibens von Heren Deofar Schmid, Miſſionaͤr, 
| an Heren Dr. Knapp in Halle, 


Madras den 10ten Ausuft 1818 


Innigſt verehrter Herr Doktor! 
I | 
Sie werden fich wundern zu hören, daß ich Ihnen 
jetzt zum lebten Male von Madras aus fchreibe, Durch 
eine befondere Fügung der göttlichen Vorſehung tft es 
gekommen, daß ich in Kurzem Madras verlaffen, und 
mich nach Ealcutta begeben werde. Wir erwarteten bier 
fchon feit mehreren Monaten einen für Madras bes 
ſtimmten deutfchen Miſſionarius Bärenbruck, der in dem 
Miſſionsſeminario zu Berlin fiudirt hat, und auch da- 
ſelbſt ordinirt worden if. Da nun mein Bruder und 
ich, anftatt nach Caleutta zu geben, in Madras zurück 
geblieben waren, fo war es billig , dag Bärenbrud nun 
nach Calcutta gieng. Da es aber um mehrerer Yrfa- 
chen willen fehr wünfchenswertb war, daß auch er bier 
bleiben möchte, fo machte Herr TIhompfon, der St 
fretär der. correfpondierenden Eomitee unferer Gefell- 
Schaft in Madras, einen Verſuch, ob die Eomitee in 
Calcutta Ddiefes zugeben werde. Allein es erfolgte die 
Antwort, daß fie diefes durchaus nicht zugeben könnten; 
fie brauchten nothwendig Verſtärkung in Caleutta. Gie 
wünfchten aber ungemein, daß ich an Bärenbruds 


uniere deutichen Brüder jenfeitd ded Meere an Namen deuticher Gtädte 
anknüpfen, in denen ihre Herz und Auge deutſche Hülfd+ Miffiond + Ber+ 
eine finder, die mit Gebet und Lnterftüsung ihnen in die Hände ars 
beiten. Warum follte das theure deutfche Vaterland in feiner hriftlich» 
relisiöfen Bildung noch zu weit zurück feyn, um eine fegensvolle 
deutfhe Miſſionsgeſellſchaft zu errichten, mit der Hunderte von Hülfse 
Vereinen kräftig su Einem großen Ziel aufammen wirken ? 


Der Heraudgeber, 
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Stelle nach Caleutta kommen Möchte, weil fie mich zur 
Ausführung einiger Plane für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes dafelbft brauchten; wenn aber die Co 
mitee in Madras mich nicht geben. laffen wollte, fo 
müſſe doch wenigſtens auf jeden Fall Bärenbruck 
Tommen. Da nun folglich einer von uns beyden nach 
Caleutta geben mußte, und der Herr Thompfon die 
Gründe, um welcher willen die Comitee in Talentta 
mich dafelbft zu haben wünfchte, billigte, fo trug er 
mir an, an Bärenbrucks Stelle dahin zu geben. Sie 
fönnen fich denken, wie unerwartet, wie ſehr meinen 
bisherigen Planen zuwider diefer Antrag war. Ich 
follte mich nun wieder von einem Bruder trennen, mit 
dem ich nach 7jähriger Trennung wieder. vereinigt wor⸗ 
den war, um in Gemeinfchaft mit ihm für. die Sache 
des Evangeliums im Indien zu wirken, und aus einem 
Kreife heraustreten, der mir fehr thener geworden war 
und im welchem ich hoffen Fonnte, viel für das Reich 
Gottes wirken zu können; ich follte das Tamuliſche 
Volk verlaffen, in deſſen Sprache ich fchon das Evat- 
gelium zu verfündigen angefangen hatte Cich babe feit 
mehreren Monaten Tamulifch zu predigen begonnen ). 
Aber nachdem ich die Sache unpartbeyifch vor dem 
HErrn überlegt hatte, fo fahe ich ein, daß der Wir 
kungskreis, den ich in Ealeutta haben würde, für meine 
Eigenthümlichfeit gerade der angemeflenfte ſey, und daß 
ich alfo hoffen könnte, in Calcutta für die Ausbreitung 
des Evangeliums am meiften wirken zu können; ich mußte 
folglich die dringende Einladung der caleuttifchen Co- 
mitee für einen Ruf der göttlichen Vorſehung anfehen, 
und ich erklärte daher an-dem folgenden Tage dem Herrn 
Thompfon, daß ich bereitwillig fen, nach Calcutta zu 
‚sehen. So werde ich denn Madras verlaffen, ſobald 
fich eine paſſende Gelegenheit, nach Calcutta zu reifen, 
findet. Um fogleich bereit zur Abreife zu feyn, went 
fich eine Gelegenheit darbietet, babe ich, fchon am Sonn⸗ 
tage vor 14 Tagen, den: 10ten Sonntag nach Trin. 
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meine Abfchiedspredigt im unferer Tamnlifchen Gemeinde 
gehalten, und ich hoffe, innerhalb eined Monats in der 
Hauptſtadt Fndiens, Calcutta, mich zu befinden. Der 
vorzüglichtte Plan, den ich in Calcutta in Ausführung 
zu bringen. helfen fol, ift die Herausgabe einer theolo- 
giſchen Zeitfchrift, für alle, der englifchen Sprache 
fundige, gebildete Ehriften, und indbefondere für alle 
Mifiionarien, und andere Geiſtliche, die fich im füdli- 
chen Aſien aufhalten, wozu ich fchon in England einen 
Entwurf gemacht hatte, Sie iſt dazu beitimmt, ein 
"Magazin zu werden, in welchem die Refultate aller 
Unterſuchungen über die Religionen, Sitten, Sprachen, 
die Litteratur und Gefchichte der afiatifchen Völker; 
Materialien zu einer Gefchichte des Urfprungs aller 
falfchen Religionen und insbefondere derjenigen, die im 
Süden von Afien berrfchend find; die Erfahrungen aller 
Miſſionarien, in Hinſicht auf die Hinderniffe der Aus— 
breitung des Chriſtenthums unter den afiatifchen Völ⸗ 
fern fo wie in Hinficht auf die befte Methode, das Reich _ 
Gottes unter Heiden, Mahomedanern und andern noch 
unerleuchteten Völkern zu predigen; Nachrichten über 
die Ehriften der römifchen, griechifchen, armenifchen, 
forifchen und anderer orientafifchen Kirchen, fo wie 
über die Juden, die fich in Afien befinden; Erläuterun- 
gen dunkler Stellen der heiligen Schrift insbefondere 


aus orientalifchen Gebräuchen, Begriffen und Sprach 


weifen; Mittheilungen aller Art, die zum beffern Der 
ſtändniß und zur richtigern Ueberfegung der Bibel nüb- 
lich find; Nachrichten über alte Handfchriften der heil. 
Schrift, ſowohl des Driginald, als auch aller orienta- 
liſchen Ueberſetzungen, die fich im füdlichen Aſien fin- 
den follten; ausführliche Berichte über den Fortgang 
des Miffionswerfs im Süden von Aſien, und eine allge» 
meine Darftellung ded Reiches Gottes in der ganzen 
Beltz kurz Nachrichten aller Art, die für die Förde 
rung des Miffionswerfs im füdlichen Aſien von Wich- 
tigkeit find, gefammelt und niedergelegt werden follen. 
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Ale chriſtliche Gelehrte, und inshefondere alle Miffie, 
narien in Oftindien, dem indischen Archipelagus, China, 
Volyneſien, und vieleicht auch im Süden von Afrita, 
follen eingeladen werden, an diefer Zeitſchrift Antheil 
zu nehmen. Sie ſollte zugleich auch den Endzweck ha— 
ben, die Chriſten der verſchiedenen ebangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſe, die ſich im Süden von Aſien aufhalten, enge mit 
einander zu verbinden, und ſo auf dieſe Weiſe zur 
Wiederherſtellung der urſprünglichen, auch äußerlichen 
Einheit der Kirche Chriſti auf Erden etwas beyzutragen. 
Da wir urfprünglich für Calcutta beftimmt waren, ſo 
batte ich auch diefen Plan für Calcutta berechnet; da 
wir aber bier blieben, fo hoffte ich, daß diefe Zeitſchrift 
auch hier herausgegeben werden könnte; ich hatte daher 
meinen Plan dem Herrn Thompſon mitgetheilt, und um 
ſeine Mitwirkung zur Ausführung deſſelben gebeten, 
Diefer hatte ihn an den Herrn Prediger Thomafon, den 
Sekretär der correfpondierenden Comitee unferer Gefell 
ſchaft in Calcutta geſchickt, welcher ihn ſehr billigte, 
und vielen ſeiner Freunde in Bengalen mittheilte. Da 
num dieſer Plan ſich in Madras wegen mehrerer Im 
ſtände, insbeſondere wegen des Mangels an Preßfrey⸗ 
heit, der hier Statt findet, nicht ausführen ließ, in 
Bengalen aber alle dieſe Hinderniſſe nicht Statt finden, ſo 
wünſchte Herr Thomaſon, daß ich nach Calcutta kom⸗ 
men möchte, damit dieſer Plan daſelbſt in Ausführung 
gebracht würde. Es haben fchon mehrere evangelifch. 
gefinnte Gelehrte in Bengalen, 3. B. Herr Harrington, 
ein hoher Civil. Beamter der oftindifchen Compagnie, 
der zugleich Präſident der Bibelgefellfchaft und der afit- 
tifchen Gefellfchaft in Caleutta, und ein Mitglied der 
dortigen Comitee unferer Miffionsgefellfchaft iſt, dieſen 
Plan zu unterſtützen verfprochen. Meine erſte Arbeit 
in Ealeutta wird alfo ohne Zweifel feyn, mich über dit 
fen Plan mit dem Herrn Ihomafon und andern Freun⸗ 
den des Evangeliums daſelbſt zu vereinigen, und die 
chriſtlichen Gelehrten im ſüdlichen Afen zur Theilnahme 
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an diefem Werfe einzuladen. Es wird fich dann zeigen, 
ob fich für jebt mein Plan nach feinem ganzen Umfange 
wird ausführen laſſen; aber ich hoffe, daß diefe Zeit- 
fchrift auf jeden Fall von großem Nusen für die Sache 
des Chriſtenthums und der Gelehrfamfeit feyn wird. Ich 
werde Ihnen den Plan diefer Zeitichrift, fobald er fertig 
ift, zuſchicken, und Ihnen alle Stüde derfeiben, fo 
viel es möglich ift, regelmäßig zukommen laſſen. 

Doch es wird vielleicht bey Ihnen, und bey man- 
chem. Lefer Fhrer Miffionsnachrichten , die Frage ent» 
fteben, ob nicht die Zeit, die ich auf die Erlernung 
des Tamulifchen verwendet babe, nun verloren fey, 
da ich von dem Tamuliſchen Volke getrennt werde? 
Ich bin überzeugt, daß dieß keineswegs der Fall if. 
Denn 1.) werde ich auch in Ealentta dadurch von mei- 
ner Kenntniß ded Tammnlifchen einen guten Gebrauch 
machen Fönnen, daß ich das Drucken Tamulifcher Schul 
bücher und anderer. Eleiner tamufifcher Schriften mit 
der tammlifchen Preffe zu Serampore, mit welcher auch 
die neue Ausgabe ded Tammlifchen N. Teſtaments ge- 
druckt worden ift, dirigire. 2,) Meine Kenntnif des Tas 
mulifchen wird mir das Studium des Sanskritiſchen, 
welches: ich ſobald ald möglich in Calcutta anfangen 
werde, fehr erleichtern, wegen der engen Berbindung , 
die zwiſchen diefen beyden Sprachen ftatt finder, wenn 
gleich die Tamuliſche Sprache feine Tochter der Sands 
fritifchen ift. 3.) Wenn ich. bier bliebe, ſo würde ich 
von meiner Kenntniß des Arabifchen, Berfifchen und 
Hindoofanifchen, wenn fie gleich ungleich geringer ift, 
ald was ich vom Tamuliſchen weiß, feinen Gebrauch 
machen können ; aber in Calcutta wird mir diefe Kennt» 
niß, fo gering fie auch ift, insbefondere bey der Het- 
ausgabe der theologifchen Zeitfchrift fehr nüßlich ſeyn. 
Uebrigens ift das Tamuliſche bey weitem nicht das Vor 
züglichtte, wad ich bier gelernt babe, Durch meine 
Verbindung mit Bruder Rhenius babe ich mancherley 
ſchätzbare Kenntniffe in. dem Miſſionsweſen erfangt, die 
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ich mir unter andern Umſtänden wohl nicht fo Leicht 
hätte erwerben fünnen, Durch das Studium der aſia⸗ 
tifchen Unterfuchungen ( Asiatic Researches ), dem 
MWerfe des großen Sir William Jones, und einiger at- 
derer Schriften, und durch mannigfaltige eigene Be— 
trachtungen, die ich in meiner Verbindung mit Bruder 
Rhenius zu machen Gelegenheit hatte, babe ich einige 
Einficht in das Religionsſyſtem und in die befondere 
Denkungsart der Hindoos erlangt, die mir von großem 
Werthe if. Auch bin ich durch meine häufigen Inter 
redungen mit meinem Lehrer in der portugiefifchen Spra- 
he, der ein fehr eifriger und ziemlich Finger An 
bänger der römifchen Kirche tft C ich halte die ausſchließ— 
liche Anwendung des Worted „Katholik“ auf die 
Mitglieder der römifchen Kirche, für einen großen Miß— 
brauch: gleich ald ob wir Proteſtanten nicht auch zu 
der Katbolifchen, d. 5. Allgemeinen Kirche gehörten!) 
und durch das Lefen der vorzüglichiten Schriften, mel 
che die römifchen Briefter hier verbreiten, um ihre Herr 
fchaft zu behaupten und auszudehnen, viel genauer mit 
den Sophismen, womit die römifche Kirche ihre Mit 
glieder gefangen hält, und mit den vorzüglichſten Vor- 
urtbeilen, welche diefe gegen die heilige Sache dei 
evangelifchen Proteſtantismus haben, befannt geworden, 
als ich vorher war, Es ift mir daher keineswegs un— 
begreiflich, warum ich mich erft ein Jahr in Madras 
aufhalten mußte, ehe ich an dem eigentlichen Ort mei 
ner Beſtimmung, Calcutta, komme. | 

In meinem Testen Briefe an Sie, welcher im Feb 
ruar diefes Jahres von bier abgegangen ift, babe ic 
eine Befchreibung von der Art gegeben, in welcher die 
Ste Fubelfeyer der Kirchenverbefferung auch in unferer 
tamulifchen Gemeinde begangen worden if. Wir bw 
ben feit der Zeit gehört, wie dieſes Feſt an mehreren 
Orten in, Deutfchland gefeyert worden iftz mir haben 
ung gefreut über die wahrhaft evangelifchen Geſinnungen 
und Gefühle, die fich bey diefer Gelegenheit an vielen 
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Drten an den Tag gelegt haben; insbefondere über die 
Vereinigung der lutheriſchen und reformirten Kirche, die 
von diefem Tage an, mie man hoffen darf, in den 
preußischen Befikungen ihren Anfang genommen bat, 
vorausgefest, daß es Feine Bloß äußerliche, politifche 
Vereinigung it, fondern eine innerliche Bereinigung 
des Geiſtes, auf wahrhaft evangelifche Grundfäße ge- 
gründen, Es freut und, daß nun hoffentlich die Be⸗ 
nennung „Die Iutherifche Kirche, ” welche dem Geifte 
des Chriſtenthums, umd der Natur der zu bezeichnenden 
Sache fo wie dem Willen des feligen Luthers *) fo we— 
nig entfpricht, und die, wie ich vermutbe von den Pa- 
piiten eingeführt worden ift, um die Proteflanten der 
Augsburgifchen Confeſſion verächtlich zu machen (ſo 
wie fie fich auch aus derfelben Politik den Ehrennamen 
Katholik angemaßt haben ) nach und nach aufhören 
wird, — Aber ich bin auch tief betrübt worden durch 
das Lefen einiger bey diefer Gelegenheit anonymifch (die 
Finſterniß fchenet das Licht) in Leipzig herausgegebenen 
Schriften über Luther und die Reformation , die mir ein 
Freund zugefchict bat. Wenn bigotte Bapiften Luthern 
und die Neformation auf eine fo unverfchämte Weife 
fchmäben, fo ift dieß nicht zu verwundern; aber daß 
angebliche Proteſtanten fich fo tief erniedrigen könnten, 
und dag folhe Schmähfchriften noch in unfern Zeiten, 





*) Luther fagt hierüber in feiner ibm gewöhnlichen Kraftſprache: 
» zum erften bitte ich, man wolle meines Namens ſchweigen, nnd fi 
nicht lutheriſch, fondern Ebriften heißen, , Was ift Qutber? Iſt doch die 
Lehre nicht mein. Go bin ich auch für Niemand gefremigt. St. Paus 
lus 1. Cor. 3, 4. 5. wollte nicht Teiden, dof die Ehriften fich follten 
heißen Pauliſch oder Petriſch, fondern Chriften; wie käme denn ich, 
armer ftinfender Madenfack, dazu, daf man die Kinder Ehrifti folite 
mit. meinem heillofen Namen nennen? Nicht alio, lieben Sreunde , laßt 
und tilgen die partheyifchen Namen, und Chriften heißen, def Lehre 
wir haben. — — Ich bin und will Feines Meifter ſeyn. Ich habe mit 
der Gemeinde die einzige und veine Lebre Chriſti, der allein unfer Mei— 
fer iſt. Matth. 23, 3. — Eiche Luther Werke die Walchiſche Aus⸗ 
gabe 10ter Band ©, 420, ’ 
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wo in der proteſtantiſchen und ruſſiſchen Kirche das 
wahre Evangelium von fo vielen wieder angenommen 
wird, Buchhändler und Lefer fünden, dieß bätte ich 
wirkfich nicht erwartet. Die Bosheit der Gottlofen 
fcheint immer mehr zuzunehmen, wenn nur die Fröm⸗ 
migkeit der Gottesfürchtigen in demſelben Verhältniſſe 
zunähme! 

In demſelben Briefe gab ich ihnen Nachricht über 
die Errichtung einer tamuliſchen Bibelgeſellſchaft in Ma 
dead. Ich kann ihnen nun melden, daß diefe Geſell⸗ 
fchaft bis jebt einen gefegneten Fortgang gehabt dat. 
Am vorigen Sonntag vor 14 Tagen den 10ten Sonntag 
nach Trinitatis Nachmittags wurde die 2te halbiährliche 
Verſammlung der Mitglieder der Gefellfchaft gehalten. 
Es war eine Anzabl von mehr ald 100 Menſchen ver 
fammelt, welche alle an den Verhandlungen des Tages 
großes Intereſſe zu nehmen fchienen; es wurden wieder 
fo wie an dem Stiftungstage der Gefellfchaft mebrere 
fehr intereffante Reden gehalten; insbefondere legte ein 
Saſtry von Conjeveram , der von der Wahrheit des Chri⸗ 
ſtenthums überzeugt zw ſeyn fcheint, aber noch nicht ge⸗ 
nug Muth bat, um Chrifti willen alles zu verlafen, 
ein Zeugniß von der Vortreflichkeit der heiligen Schrift 
ab, welches wegen des Mannes, von dem es Fam, vie 
Intereſſe erregte. Diefer Saftry ift von uns feit einiger 
Zeit ald ein Vorlefer der heiligen Schrift in Conjeveram 
angeftellt worden, um einen Verſuch zu machen, ob man 
au diefem Gefchäfte auch folche, die noch äußerlich dem 
Heidenthum angehören, und daher bey den Hindoos 
Yeichter Zutritt erhalten Fönnen, mit Segen gebrauchen 
könne. Er bat bis jet unfere Hoffnungen noch nicht 
getäuſcht; er fpricht freymüthig gegen die Abgötterey 
feiner Landsleute und lehrt fie die Wahrheiten dei 
Chriſtenthums, fo weit er fie verſteht. Er ift auch da 
mit befchäftigt, die Evangelien ans dem Tamuliſchen 
ind Sansfritifche zu überfetzen. Die Ueberfegung des 
Evangelium Matthäi bat er fchon vollender und das 
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Evangelium Marei hat er nun angefangen zu überſetzen. 
Auch hat er Dr. Luthers Fleinen Katechismus aus dem 
Tamuliſchen ins Sanskritiſche überſetzt, und feine Schü- 
kr, Söhne von Brahminen, 12 an der Zahl, auswendig 
Lernen laſſen. (Dieß hätte fich wohl der felige Luther nicht 
träumen laſſen, daß fein Katechismus noch in die ge- 
lehrte Sprache der indifchen Gymnoſophiſten überſetzt und 
von Brahminen- Söhnen auswendig gelernt werden würde). 

Um und nicht der Gefahr auszuſetzen, vollftändige 
Eremplare ded N Teftaments folchen zu geben, welche 
Dafielbe unbenützt laſſen würden, und damit doch alle 
welche und um N. Teftamente erfuchen, einen vollitän- 
digen Unterricht über den Weg zur Seligfeit zu erlan- 
gen im Stande ſeyn möchten, fo haben wir eine große 
Menge von tamulifchen Teftamenten in 3 verfchiedene 
Theile binden laſſen, von denen ein jeder eine Art von 
Ganzem ausmacht. Der eine Theil enthält dad Evan- 
gelium Matthäi und die größern Briefe Bauli, den Brief 
an die Ebräer mit eingefchloffen ; ein anderer Theil das 
Evangelium und die Apoſt. Gefchicht Lucä und die Elei- 
nen Briefe Bauli, und der 3te Theil enthält die Evan- 
gelien Marci und Fohannis, die Fatholifchen Briefe und 
die Apokalypſe. Don folchen Theilen find feit dem An- 
fang der Gefellfchaft 51 vertheilt worden; außerdem 
find 11 vollſtändige N. Teftamente folchen Berfonen ge- 
geben worden, von denen wir erwarten Fonnten, daß 
fie den gehörigen Gebrauch davon machen würden. Wir 
haben fchon erfahren, daß diefe Bücher in mehreren 
Fällen fegendreich gewirkt haben; hoffentlich ift durch 
das Leſen derfelben in manchen andern Seelen ein 
Saame des ewigen Lebens ausgeftreut worden, deſſen 
Frucht erft am großen Tag der Ernte offenbar wer- 
den wird. 

Wir haben big jest ſchon 80 und einige Pagoden 
eingenommen, d. b. ungefähr 100 Thaler, Herr Hat- 
rington in Calcutta, deſſen ich fchon oben erwähnt habe, 
bat unferer Miſſion zu Madras einen vollſtändigen Guß 
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von tammulifchen Typen zum Geſchenk gemacht, welcher 
in Kurzem bier erwartet wird. Es wird dann hoffent, 
Jich die Geneſis nach der von Bruder Rhenius mit Zu 
ziehung des Dr. Rottler verfertigten Revifion damit 
gedruckt werden, um fie als eine befondere Schrift zu 
vertbeilen, weil diefes heilige Buch wegen der darinn 
enthaltenen Erzählungen von der Schöpfung der Welt 
und der Menfchen, von dem Sündenfall und von der 
frübeften Gefchichte des Menfchengefchlechts von großer 
Wichtigkeit in Indien if. 

Ich habe in meinem vorigen Briefe an Sie kürzjlich 
bemerkt, daß im Allgemeinen in Indien mehrere Er 
fcheinungen vorkommen, welche in dem chriftlichen Beo⸗ 
bachter die gegründete Hoffnung erregen, daß der Tas 
des Heild auch für Indien fich nähert. Ich will Ihnen 
jest einige folcher Erfcheinungen berichten. Es find ſeit 
einiger Zeit von mehreren Hindoos Sekten errichtet 
worden, welche den gemeinen Götzendienſt und Aber 
glauben der Hindoos eifrig beitreiten, reinere Begrift 
yon Gott und Religion begen, und fich eines moraliih- 
beffern Lebenswandels befleifigen, als der große Kauft. 
ihrer Landsleute. Einige diefer Sekten haben auch dei 
Kaftenunterfchied aufgegeben, welcher eine der Haupt 
feftungen Satans in Indien if. Diefes iſt ein fehr 
wichtiges Ereigniß, Denn man hat Nrfache zu hofien, 
daß, wenn diefe Feftung erit von dem Fürſten des Frie⸗ 
dend erobert worden ift, das ganze Land fich bald fer 
nem fegensreichen Scepter unterwerfen wird. Bey Wer 
tem die wichtigfte diefer Sekten bat einen reichen amd 
gelehrten Brahminen zu Caleutta, Namens Ram Me 
hun-Roy zum Stifter. Diefer merkwürdige Mann, de 
ſich durch Geiftesbildung und Gelehrfamfeit vor feinen 
Landsleuten außerordentlich auszeichnet, — er iſt M 
fritifcher Kenner der Sanskritiſchen, Hindooſtaniſchen 
Bengalifchen, Arabifchen, Berfifchen und Engliſchen 
Sprachen, und nicht bloß mit der Oriental ⸗ Litteratut 
und den indiſchen Religionsbüchern, ſondern auch mi 
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mehreren europäifchen Wiffenfchaften, mit der englifchen 
Litteratur und mit dem chriftlichen und mabomedanifchen 
Religionsſyſteme fehr genau bekannt, — behauptet, daß 
die Hindoos von ihrer Religion, fo wie fie in den Wedas 
und in der Wedanta enthalten iſt, ganz abgemwichen find, 
und an die Stelle des reinen Glaubens an einen Bott, der 
darinn gelehrt werde, eine abfcheuliche Vielgötterey und 
einen fehr verächtlichen Aberglauben eingeführt baben, 
und daß fie daber ihre jekigen veligiöfen Mennungen 
und Gebräuche auf Feine Weife zu vertheidigen im 
Stande find. Er giebt vor, dag er feine Landsleute zu 
ihrer urfprünglichen reinen Religion zurüdführen wolle 
und it daher fehr eifrig beichäftigt, feine Lehren, die 
er für die Lehren der Wedas und Wedantas ausgiebt, 
ſowohl durch mündliche Vorträge und Unterredungen, 
ald auch durch Schriften in der bengalifchen, bindoo- 
ftanifchen und perfifchen Sprache in Indien zu verbrei- 
ten. Er bat fchon eine große Zahl von Anhängern, 
unter denen fich einige fehr angefehene und vornehme 
Hindoos befinden follen z ihre Anzahl fol fich fchon im An- 
fange des Jahrs 1516 auf 500 belaufen haben. Sie bilden 
eine Gefellfchaft, die fie die freundfchaftliche Gefellichaft 
nennt, und verpflichten fich zur Beobachtung gemifier 
Regeln, von denen Eine it, daß Niemand, der nicht 
dem Götzendienſt entfagen will, in ihre Mitte aufge- 
nommen werden dürfe. Doch fcheinen fie in befondern 
Fällen Ausnahmen von diefer Regel zu geitatten. Denn 
ein Mitglied ihrer Gefellfchaft unterhält noch immer 
mit ihrer Erlaubniß zwey große Pagoden und bat eine 
große Menge Götzen in feinem Haufe, weil er au diefem 
Bebufe von dem Könige von Delhi viele Ländereyen 
erhalten bat, welche er verlieren würde, wenn er feine 
Götzen zerfiöoren wollte. Sie halten gottesdienftliche 
Berfammiungen an allen großen Feſttagen der Hindoos 
nach rein monotbeiftifchen Grundſätzen, in welchen fie 
Gefänge fingen, die ihre religiöfe Meynungen ausdrüden, 
Sie haben noch nicht den Kaflenunterfehied aufgegeben, 
Ppꝛe 
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aber fie hoffen, bald ſtark genug zu fen, um es obne- 
große Aufopferung thun zu können. Ram Mohun-Roy 
insbefondere fagt, daß er es bis jetzt noch nicht gethan 
babe, weil ihm dadurch der Umgang mit mehrern Per- 
fonen abgeichnitten würde, die er noch zu überzeugen 
hofft. R. M. R. fchreibt den jetzigen bedaurenswürdi⸗ 
gen Zuſtand der Hindoos in Abſicht auf Religion haupt⸗ 
fächlich den Brahminen zu, indem er fagt, daß dieſe 
aus Hochmurh und Eigennutz die urfprüngliche reine 
indifche Religionslehre verfälfcht , und eine Menge ab» 
göttifcher und abergläubifcher Meynüngen und Ge—⸗ 
bräuche eingeführt hätten, um fich dadurch ein großes 
Einfommen zu verfchaffen, und von den übrigen Kaften 
ald Götter angefeben zu werden. Durch diefe Behaup⸗ 
- tung, die zum Theil gar nicht ungegründet iſt (denn das 
Einkommen der Brahminen rührt bauptfächlich von dem 
Aberglauben der übrigen Hindoos ber) bat er, wie es 
natürlich ift, den Haß der Brahminen in einem hoben 
Grade auf fich gezogen; fie haben fchon zweymal ſei⸗ 
nem Leben nachgeſtellt; aber er iſt jedesmal glücklich 
entkommen. Man ſagt, was ich aber nicht verbürgen 
kann, daß er die Abſicht habe, durch die Taufe öffent⸗ 
Yich fich zum Chriſtenthum zu befennen, und daß er fi 


I nachher mit mehreren feiner Freunde nach England be 


geben werde, um in einer oder beyden englifchen Uni 
verfitäten,, einige Fahre dem Studio europäifcher Ge 
lehrſamkeit gu widmen. Die vorzüglichtte der Schriften 
welche er herausgegeben bat, um feine Meynungen in 
ganz Indien zu verbreiten, it eine Abkürzung der Be 
danta, eines Werkes, dad einen Brahminen, Namens 
Vyruſu, zum Verfaffer bat, der vor ungefähr 2000 
Jahren die Weda's gefammelt, und in diejenige Ord—⸗ 
nung gebracht hat, in welcher fie fich jet befinden, 
und den R. M. R. den größten aller indifchen Theolo- 
gen, Philoſophen und Dichter nennt, in welchem die 
Lehren, die in den Weda's zerjireut enthalten find, 
nach der Anſicht des Verfaſſers kurz vorgeſtellt, und die 
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Biderfprüche, die fich darinn finden , angeblicher Weiſe 
in Webereinftimmung gebracht worden find. Außerdem 
bat er mehrere Uppaniſchads Cd. h. dogmatifche Ab- 
fchnitte der Wedas) welche feine Ideen am meiften zu - 
beftätigen fcheinen, aus den Sandkritifchen in’s Ben⸗ 
galifche und Hindooftanifche überfest. Um denjenigen 
Engländern, melche ſich um das Wohl ihrer Neben- 
menfchen befümmern, richtige Begriffe von den eigent- 
Tichen Lehren der Wedas benzubringen, bat er die oben 
erwähnte Abkürzung der Wedanta nebit mehreren der 
Uppanifchads der Weda’s , die er in indifche Volksſpra— 
chen überfegt hatte, auch in das Englifche übertragen, 
das er mir einer für einen Hindoo auferordentlichen 
‚Richtigkeit fpricht umd fchreibt. Ich babe fchon zu An- 
fang des May dieſes Jahrs, ehe ich noch ahnete, daß 
ich felbft nach Caleutta fommen würde, einen Brief an 
Ram⸗Mohun⸗Roy gefchrieben,, in welchem ich ihm meine 
Zweifel gegen die Wahrheit feiner Anficht von den 
eigentlichen Lehren der Wedas und Wedanta, mittheilte; _ 
Cich glaube nämlich, daß in diefen Büchern nicht Mo« 
notheismus, fondern Pantheismus enthalten iſt; welches 
Syitem, um dieß beyläufig zu erwähnen, ich für den 
gefährlichften Feind halte, : den dad Evangelium in der 
Welt bat), und in welchem ich ihm zugleich erfuchte, 
mir feine englifchen Schriften zugufchicken, weil ich fie 
bier in Madras, aller Nachfrage ungeachter, nicht be— 
fommen Fonnte. Ich hatte mir vorgenommen, wenn 
Ram Mohun-Roy meine Bitte erfüllen follte, dieſe 
feine englifchen Schriften, meinen Brief an ibn, nebft 
feiner Antwort und einige andere auf ihn fich beziehende 
Auffäbe in ein Ganzes zu fammeln, mit einer Vorrede 
und mit Anmerkungen zu verfeben, und an den Herren 
Dr. Steinfopf in London zu fohiden, mit der Bitte, 
fih zu erfundigen, ob nicht ein junger, deutfcher evan- 
gelifch » gefinnter Gelehrte fich geneigt fühlen follte, 
diefe verichiedenen kleinen Schriften aus dem Englifchen - 
in das Deutfche zu überfeßen, und nebft meinen Zugas 
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ben herauszugeben, welchem man dann mein Manuferipe 
übergeben ſollte. R. M. R. bat mir aber noch nicht 
geantwortet, wenn ich gleich weiß, daß er meinen Brief 
richtig erhalten bat. Da ich aber nun boffentlich bald 
ſelbſt nach Caleutta komme, fo boffe ich ganz gewiß, 
im Stande zu ſeyn, eine folhe Sammlung von Ram 
Mohun-Roy's englifchen Schriften , nebſt andern Auf- 
fügen, welche über fein merfwürdiges Unternehmen 
Licht verbreiten, zu veranftalten, und ich zweifle nicht, 
dag diefe Nachrichten in unferm Baterlande großes Inter 
effe erregen, und viel Segen fliften werden. 

Noch eine andere Erfcheinung, die ald ein Zeichen 
der Zeit in Indien betrachtet werden muß, kann ich 
nicht unerwähnt laſſen. Dieß iſt die Errichtung einer 
Unterrichtsanftalt, in welcher junge Hindoos in der ung» 
liſchen und in den indifchen Sprachen, und in europäis- 
fcher und afiatifcher Litteratur und Wilfenfchaft unter 
richtet werden, deren Blan von Hindoos felbft entwor- 
fen und ausgeführt und die auch von Hindoos erhalten 
und dirigirt wird. Diefe Anftalt, Collegium genannt, 
foll aus einer niedern und aus einer böhern Schule , 
Akademie genannt, beſtehen. Die erftere wurde fonleich 
errichtet, die letztere fol ſobald als möglich errichtet 
werden, In der niedern Schule wird Unterricht im 
Englifchen und Bengalifchen Lefen, Schreiben und Rech. 
nen, fo wie in der Grammatik diefer benden Sprachen 
gegeben: auch ſteht es den Vorſtehern diefer Anftalt 
frey, den Zöglingen in der nieder Schulen Unterricht in 
der perfifchen Sprache geben zu laſſen, bis die Afade- 
mie errichter fenn wird. In der Akademie Toll neben 
dem Unterricht in den Sprachen, welche nicht fo gut 
in der niedern Schule gelehrt werden fünnen, Unter 
richt in der Gefchichte, Chronologie, Geographie, Aſtro—⸗ 
nomie, Mathematik, Chemie und andern Willenfchaften 
ertbeilt werden. Zu gewiſſen Zeiten, welche von’ dem 
Vorſtehern des Collegii fefigefekt werden, wird eine 
öffentliche Prüfung der Zöglinge gehalten, und ſolche, 
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weiche ſich vortheilhaft auszeichnen , erhalten Ehrenbe- 
lohnungen. Knaben, welche fich in der niedern Schule 
durch ihre Fortfchritte und gute Aufführung auszeichnen‘, 
follen, wenn es den Vorſtehern gutdünft, in der Afa- 
demie weitern umentgeldlichen Unterricht erhalten. Ed 
find 2. verfchiedene Fonds errichtet worden, von denen 
der eine der Sollegienfond, der andere der Erziehungs- 
fond heißen. Der Collegienfond ift dazu befiimmt, Land 
anzufaufen, um die nöthigen Gebäude für das Colle— 
gium darauf errichten zu laſſen, fo wie auch. alles nö— 
tbige Hausgeräthe, für die Gebäude, die nöthigen Bü— 
cher, einen phyſikaliſchen, chemifchen und aftronomifchen 
Apparat und was fonft noch für die Anftalt nöthig iſt, 
anzufchaften. Bis eine gehörige Summe zur Errichtung 
folcher Gebäude zufammengefommen ift, foll aus diefem 
Fond der Hauszins und andere allgemeine Ausgaben des 
Collegiums befiritten werden, Der Erziehungsfond wird 
bloß zur Beftreitung aller Koften, welche der Unterhalt 
und die Erziehung der Zöglinge veranlaft, angewandt, 
Alle diejenigen, welche vor dem 2iten May 1817, als 
dem Fahrestage der Stiftung diefer Anſtalt, irgend eine 
Summe für den Collegienfond unterfchrieben haben, 
werden ald Stifter der Anftalt betrachtet, und ihre 
Kamen als folche aufbewahrt. Derienige, welcher vor 
dem Schluß diefer Veriode die größte Summe für fich 
allein beygetragen bat, wird ald der vorzüglichite Gtif- 
ter. des Collegiums in den Alten deffelben bezeichnet; 
diejenigen, welche für fich allein eine Summe von 5000 _ 
Sicca Rupien (ungefähr 1856 Thaler ) und darüber 
vor diefer Beriode beygetragen haben, werden mit der 
Benennung vorzügliche Stifter ausgezeichnet. Feder, 
der 5000 Rupien zu dem Collegienfond beyträgt, ehe 
die volle Summe von 150,000 Rupien (ungefähr 55,714 
Thaler ) zufammengefommen iit, wird ein erblicher Gou—⸗ 
verneur des Collegiums, hat das Recht, als ein Mit« 
glied der Eomitee der Vorſteher entweder perfünlich oder 
durch einen Stellvertreter zu fimmen, und kann in fei- 
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nem Teftament jemanden zum Erben feines Rechtes ein- 
fegen. Diejenigen , welche, nachdem die Summe vom 
150,000 Rupien fchon zufammen gefommen iſt, 5000 
Aupien oder darüber zu dem Collegienfond beytragen, 
find bloß Gouverneur der Anftalt für ihre Lebenszeit 
und können ihr Recht Feinem Erben binterlaffen. Alle 
Subferibenten für den Eollegienfond , deren Subferip« 
tionen zufammen genommen 5000 Rupien ausmachen, 
nachdem fchon die mehrmald erwähnte Summe zuſam⸗ 
mengefommen ift, haben das Recht, Einen aus ihrer 
Mitte zum Direftor des Collegiums für das Laufende 
Fahr zu erwählen. Welche Rechte diejenigen baben 
follen, deren Subferiptionen 5000 Rupien ausmachen, 
nachdem fchon die Summe von 150,000 Rupien zus 
fommengefommen iſt, ift noch nicht ausgemacht worden, 
Don den Subferiptionen für den Erziehungsfond fol 
für den Anfang nicht mehr angenommen werden, ald 
was zum Unterhalt von 100 Zöglingen nöthig ift, weil 
in den eriten Fahren des Beftebens der Anftalt, Feine 
größere Anzahl ohne Schaden für die Ordnung der 
Schule und für die Fortfchritte der Schüler aufgenom- 
men werden kann. Doch foll dann eine größere Sub. 
feription angenommen werden, wenn eine größere An- 
zahl von Schülern zweckmäßiger Weife aufgenommen wer- 
den kann. Diejenigen, welche 400 Rupien (208 Thaler) 
zu dem Erziehungsfond beytragen, baden das Recht, 
einen Zögling A Fahre Fang unentgeldlich in der niedern 
Schule fudiren zu laſſen. Feder. der für ein Jahr 120 
Rupien (68 Thaler) beyträgt, kann auch einen Zög- 
ling ein Fahr lang fiudieren laſſen, und fo kann auch 
jemand für dieſelbe Summe jährlich einen Zögling 2 
oder 3 Jahre unterrichten laſſen. Es find noch mehrere 
andere, ſehr zweckmäßige ökonomiſche Regeln feſtgeſetzt 
worden, welche alle zu erzählen zu weitläuftig ſeyn 
würde. Die Direktion des Collegiums iſt in den Häu— 
den einer Comitee von Vorſtehern, welche aus den erb⸗ 
Fichen Gouverneurs für Lebenszeit und den jährlichen 
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Direktoren oder deren Stellvertretern befteht. Die Comitee ' 
der Vorſteher bat einen enropälfchen Sekretär, einen 
gewiffen Lieutenant Irvine, deffen ich weiter unten noch 
einmal erwähnen werde, und einen indifchen Hülfsfe- 
fretär erwählt, welche beyde auch unter der Direktion 
der Vorſteher die Aufficht über das Collegium führen; 
alle Sachen von einiger Wichtigkeit werden von der Comitce 
der Borfteher nach der Stimmenmehrheit entfchteden, 
Die Vorfteher Eönnen irgend ein Geſchäft, das auf diefe 
Weiſe beffer beforgt werden Fann, einem, zweyen oder 
mehreren aud ihrer Mitte übertragen. - Alle Fahre wird 
eine Verſammlung der Subferibenten diefer Anftalt ge= 
balten, in welcher ein Bericht über den Zuftand und 
die Wirkſamkeit derfelben vorgelefen wird. Dieſes ſind 
- die vorzüglichtten Regeln diefer merfwürdigen Auſtalt, 
welche in einer Verſammlung, die am 27. Auguſt 1816 
gehalten wurde, von allen Gubferibenten angenommen 
worden find. Ich babe feit der Zeit von einer öffent- 
lichen Prüfung der Zöglinge diefer Anftalt gelefen, die 
fehr zur Befriedigung aller Anmwefenden ausgefallen feyn 
fol. — Wenn man weiß, wie fehr die DOrientalen, 
inöbefondere die Hindoos, alle enropäifche Litteratur 
und Wiffenfchaft verachten, und wie fehr fie bierinn die 
Europäer zu übertreffen wähnen; wenn man weiß, daß 
die ihrer Meynung nach orthodoxen Hindoos alle nähere 
Verbindung mit Europäern, und alles Studium euro⸗ 
päifcher Wiſſenſchaft für verwerflich und entehrend hal 
ten, und endlich, dag lich das ganze jetzige Religions. 
fuftem der Hindoos auf höchſt unrichtigen und verkehr⸗ 
ten Begriffen in der Gefchichte, Chronologie, Geogra- 
phie, Aftronomie und anderen Wiffenfchaften gründet, 
fo muß man fich wundern über die großen Fortfchritte, 
welche die Hindoos feit einiger Zeit in der wahren Auf- 
Härung gemacht haben, und man muß fich freuen, daß 
Hindoos ſelbſt jest Anstalten errichten, die ganz gewiß 
größtentheils ohne ihr Wiffen und Wollen, viel dazu 
beytragen werden, um das Reich der Finfternig in 
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Indien zu zerfiören, und das Reich des Lichts am deffen 
Stelle zu errichten, Ich werde mir eine Freude dar 
aus machen, Ihnen und den Lefern Ihrer Milfions- 
zeitfchrift von der Wirkſamkeit diefer Anftalt von Zeit 
zu Zeit Nachricht zu geben; und ich freue mich, daß 
ich mich bald an dem Drte und in der Lage befinden 
werde, wo ich die befte Gelegenheit habe, alle Ereig- 
niffe, die für die Ausbreitung des Reiches Gottes in 
Indien von Wichtigkeit find, zu erfahren und zum Theil 
mit eigenen Augen zu beobachten. 

Der Mangel an zweckmäßigen Schulbüchern, welcher 
in diefer Anftalt und in andern Schulen für die Kit 
der der Eingebornen in Bengalen fehr ſchmerzhaft gefühlt 
wurde, bat zur Errichtung einer andern Anflalt Anlaß 
gegeben, welche nicht nur für alle Bewohner Indiens 
die wohlthätigften Folgen verfpricht, fondern auch. felbit 
vielleicht einen beträchtlichen Einfluß auf das Studium 
der orientalifchen Litteratur in, Europa haben wird, 
Es ift die Errichtung einer Gefellfchaft, deren Endzweck 
ift, die Abfaffung nüßlicher Werke für Schulen und 
andere Lehranftalten zu befördern, dieſelben herauszu— 
geben, und für einen wohlfeilen Preis oder ganz um— 
fonft zu vertkeilen, Sie bat den Namen: The Cal- 
cutta School Book Society (die Ealeuttaifche Schul 
buch» Gefellfchaft) angenommen. Ein jeder, von wel 
chem. Bolke oder von welcher Religion er auch fen, der 
eine gewiſſe Summe jährlich zur Unterflügung der Ges 
fellfchaft unterfchreibt, wird als ein Mitglied derfelben 
betrachtet , bat. das Recht, bey der jährlichen Wahl der 
Mitglieder der Komitee feine Stimme zu neben, und 
fann felbft zum Mitglied der Comitee erwählt werden, 
Diefe Comitee, welche das ganze Gefchäft der Anſtalt 
zu beforgen bat, befteht aus 24 Berfonen, von denen 
46 Europäer und 8 Eingeborne ſeyn müſſen. Die Mit- 
glieder diefer Eomitee werden in einer Verſammlung al- 
Ver Mitglieder der Gefellfchaft, die jährlich in dem Mo— 
nat July gehalten wird, jedesmal von neuem gewählt, 
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Die Gefellichaft hat zwey Sefretärd, von denen der 
eine ein Europäer und der andere ein Eingeborner iſt, 
und einen Caſſier, welche alle ex officio Mitglieder 
der Eomitee find. Der europäifche Sekretär ift der 
Lieutenant Frvine, welcher auch Sekretär der Comitee 
der Borfteher des obenerwähnten indifchen Collegiums 
it. Es fcheint die Adficht der Gefellfchaft zu ſeyn, 
zweckmäßige Lehrbücher für alle Sprachen, die in In— 
dien gefprochen oder gelehrt werden, nach und nach 
verfaffen und drucden zu laffen; aber für den Anfang 
befchränft fie fich auf diejenigen Sprachen, welche im 
den Schulen für die Kinder der Eingebornen, in den 
Provinzen, die zur Bräfidentfchaft Calentta geboren, 
gelehrt werden. Die Abfafiung und Herausgabe von 
Buchſtabirbüchern, Borfchriften für den Unterricht im 
Schreiben, Elementar -Lefebücher, Grammatifen, voll 
ftändige Wörterbücher, Lehrbücher für Arithmetik, 
Geometrie, Gefchichte » Chronologie, Geographie, Phy⸗ 
fit, Chemie, Wftronomie und Logik, befchäftiget jetzt 
die Aufmerkffamfeit der Gefellfchaft. Da fie aus An- 
bängern ſowohl des chriftlichen Glaubens, ald auch des 
mahomedanifchen und brahmanifchen Religionsfnftems 
befiebt, fo gehört natürlich die Herausgabe religiöfer 
Schriften nicht zu dem Plane der Geſellſchaft; doch’ 
find dadurch keineswegs Werke von einer moralifchen 
Tentenz ausgefchloffen, welche, ohne den reliniöfen 
Meynungen irgend jemandes zu nahe zu treten, berech- 
ner find, den Ideenkreis zu erweitern, den Verſtand zu 
bilden und den Charakter zu verbeſſern. 

In der erfign Berfammlung , welche zur Errichtung die- 
fer Sefellfchaft gehalten wurde, wurde eine provifortfche 
Eomitee gewählt, welche den Auftrag erhielt, zu über» 
legen, welche Bücher in der englifchen, bengalifchen , hin» 
dooftanifchen, gewöhnlich das mohrifche genannt, weil 
es von den Mahomedanern in Indien, gewöhnlich Mohren 
genannt, gefprochen wird, perfifchen, arabifchen und fand- 
fritifchen Sprache vor allen Dingen von der Gefell- 
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fchaft berans zu geben fenen, und die Refultate ihrer 
Veberlegungen der Gefellfchaft mitzurheilen. Diefe pro 
viforifche Eomitee zu welcher mehrere der beiten Drien- 
taliften Bengalens, z. B. der vortreffliche Baptiftenmif- 
fionar Carey, gehören, und welche die beften Kenner 
aller obengenannten orientalifchen Sprachen, fo mie die 
erfabrenften Schulmänner in Bengalen zu Nathe 309, 
legte die Reſultate ihrer Ucberlegungen der Gefellichaft 
in einer allgemeinen Verſammlung, die am erften July 
4817 gehalten wurde, in einem fehr intereffanten De 
richte vor, welcher feither gedruckt worden ift, und aus 
welchem ich diefe Nachrichten erhalten habe, Ich werde 
nun noch. aus diefem Berichte dad Merfwürdigite and 
ziehen, was diejenigen Bücher betrifft, deren Herausgabe 
von der proviforifchen Comitee vorzüglich anempfohlen 
wird, und dasfelbe mit einigen Bemerkungen begleiten, 

Ich fange mit der englifchen Sprache an: Die Co— 
mitee empfiehlt der Gefellfchaft, aus allen Kräften zur 
Verbreitung der Kenntniß der englifchen Sprache un 
ter den Eingebornen beyzutragen, weil Eingeborne auf 
Diefe Art in den Stand geſetzt werden, durch die Lei 
türe englifcher Schriften fich richtige wiffenfchaftliche 
Kenntniſſe zu erwerben, und dadurch die Lehrer und 
Wohlthäter ihrer Landsleute zu werden, Ein jeder, der 
mit Gefchichte und Politik ein wenig bekannt ift, ſieht 
Feicht ein, dag auch aus politifchen Urfachen den Eng 
Ländern an der Verbreitung der Kenntniß der englifchen 
Sprache in Indien viel gelegen fenn muß, und mat 
kann ihnen dieß auch gar nicht verdenfen, wenn fie nur 
nicht unerlaubte Mittel zur Verbreitung derſelben 
gebrauchen, wie 4. B. die Päbfte nach ihrer befannten 
Bolitif gebrauchten, um Die fateinifche Sprache zur 
berrfchenden Firchlichen Sprache in ihren geiftlichen Bw 
fisungen zu machen. So iſt ed eine ausgemachte Sache, 
daß die weite Verbreitung der portugiefifchen Sprade 
in Indien nicht wenig zur Beveſtigung der Herrfchaft 
der Bortugiefen in diefem Lande beygerragen bat, und 
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noch immer eine Hauptſtütze des Pabſtthums iſt, denn 
fie iſt diejenige Sprache, in welcher die meiſten römi— 
(chen Geiftlichen mit ihren Beichtfindern reden. — Die 
Eomitee empfiehlt dringend die Abfaſſung englifcher 
Schulbücher, fowohl für die Kinder der Eingebornen, 
als auch für die Abkömmlinge der Europäer, weil alle 
Bilder und Befchreibungen, die von den Eigenheiten des 
europälfchen Klima’s und europäifcher Gebräuche ber- 
genommen find , Kindern, die in Afien geboren und er- 
zogen worden find, fait ganz unverftändlich feyn müſſen. 
(Wie kann fih 3. B. ein Kind in Oftindien eine Bor- 
ftellung von Schnee und Eis machen?) Der Mangel an 
folchen zweckmäßigen Schulbüchern für Kinder in Oft« 
indien wurde fo fehr gefühlt, daß einige Herren, die 
fi) mit der Erziehung der Jugend befchäftigen (wahr- 
ſcheinlich Miffionarien), fich entichloffen hatten, folche 
Buchftabir- und Elementar» Lefebücher zu verfertigen ; 
und diefe freuten fich fehr, daß gerade zu Diefer Zeit 
die Calcuttaiſche Schuwibuchgefellfchaft errichtet wurde, 
gleichſam um ihnen in diefer Arbeit Ermunterung und 
Benftand zu Teilten. Die Comitee empfiehlt ferners die 
Abfaffung von Lehrbüchern der Geographie, Gefchichte 
und Chronologie in der englifchen Sprache, in welchen, 
wie ed auch ganz natürlich ift, der Anfang mit Afien, 
und vorzüglich mit Oftindien gemacht werden fol, Als 
ein bedeutendes Hülfsmirtel zur Erlernung des Engli- 
{hen empfiehlt die Comitee, daß die Bücher, welche in 
den Dftindifchen Sprachen gedrucdt werden follen, ſo⸗ 
viel möglich mit einer englifchen Weberfekung auf der 
entgegengefesten Seite begleitet werden möchten. Die 
fes können befonderd mit den Elementar-Lefebüchern , 
mit den Lehrbüchern der Gefchichte und Geographie ‚ fo 
wie mit allen miflenfchaftlichen Elementarfehrbüchern 
zwedmäßiger Weile gefcheben. (Demſelben Grundfake 
gemäß hat Chriftoph, der Kaifer von Hayii, mie er 
fich nennt, um anftatt der franzöfifchen Sprache die eng- 
Hifche in feinem Lande allgemein zu machen, die-Bibels 
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gefellfchaft erſucht, das franzöfifche N. Teftament mit der 
englifchen Ueberſetzung auf der entgegengefekten Seite 
drucken zu laffen, und ed in allen den Schulen, die er 
in feinem Reiche errichten läßt, einzuführen. Als ich 
London verließ war der Druck fchon fat bis zum Ende 
des Evangeliums Matthäi vorgerücdt.) Die Comitee 
fest ferner auseinander, mie münfchenswerth es ſey, 
daß Eingeborne, die völlig Meifter der englifchen Spra— 
che find, die Gefellfchaft mit ihren Titterarifchen Ar- 
beiten im Englifchen unterfügen. Ein Europäer, ment 
er gleich mit der Volksthümlichkeit der Indier wohl 
bekannt ſeye, könne zwar ein in Europa verfaßtes Schul 
buch auf fo eine Weife umarbeiten, daß es für indiſche 
Schulen paflender fen; aber doch fey er nicht im Stande, 
den Mangel an den Bildern und Erläuterungen, at 
der Gedankenfolge und an der Art zu fchließen, melde 
für die Eingebornen am eindrücklichſten find zu erſetzen. 
Es fen daher nicht möglich, daß ein Europäer ein voll 
fommenes. wiffenfchaftliches Elementarbuch für die Ein 
gebornen felbit in der englifchen Sprache verfaffe. Die 
Comitee drücdt um defwillen ihre Ueberzeugung and, 
daß die Verbreitung der Kenntniß der englifchen Sprache 
und wahrer wiſſenſchaftlichen Kenntniß in Indien fehr 
von der Ermunterung zur Ausarbeitung wiffenfchaftlicher 
Lehrbücher in der enalifchen Sprache abhange, die ge⸗ 
lehrten Eingebornen gegeben werde, und verfpricht fd 
die mohlthätigften Folgen für die wahre Aufklärung 
Indiens von folchen Arbeiten gelehrter Indier. DIE 
Eomitee fchließt das Kapitel von der englifchen Spradt 
mit der Bemerkung, daß die Bemühungen der Gefell- 
fchaft in Hinficht auf das Englifche nicht im Mindeſten 
die Herausgabe von Büchern in den Landesfprachen zu 
verzögern brauche, weil für beydes verfchiedene Vreſſen 
beſtimmt wären, und weil die englifchen Bücher im den 
Schulen zu Caleutta fchnellen Abgang finden würden, 
fo daß die Gefenfchaft für ihre Ausgaben für engliſcht 
Bücher werde ſchadlos gehalten werden, 
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Sch gehe nun zu der bengalifchen Sprache über. 
Die Comitee berichtet, daß der Mangel an Schulbü- 
chern in diefer Sprache fehr groß it. Dieienigen Schu- 
len, über welche Europäer die Aufficht haben, enthiel- 
ten fchon damals, als diefer Bericht abgeftattet wurde, 
über 4000 Schüler, (Die größte Anzahl von diefen 
Schulen fteht unter der Aufſicht von Diffionarien. Herr 
Day in Ehinfurab, ein Miffionarins der Londner Mif- 
ſions Geſellſchaft bat die Aufficht über 36 Schulen , die 
von der englifchen Regierung unterhalten werden, in 
welchen damals 3671 Schüler waren; 170 Schüler ma- 
ren in 2 Schulen, die unter der Aufficht der Herren 
Townley und Keith, Miffionarien derfelben Gefellichaft 
zu Caleutta ſtehen; und SO in einer Schule zu Kidder- 
pore, einem Flecken nahe bey Calcutta, die unter der 
Aufficht des Herren Greenwood , eines Miffionarius un 
ferer Geſellſchaft ftebt.) Die böchiten Klaffen im die- 
fen Schulen Fönnen feine weitern Fortfchritte machen, 
weil es an den nötbigen Büchern fehlt, indem diefe 
Klaffen alle vorhandenen Bücher Mhon zu wiederholten 
malen durchgelefen haben, Ja viele achtungswertbe Per- 
fonen, welche bengalifche Schulen zu errichten wünfch- 
ten, find gezwungen worden, diefen Plan aufzugeben, 
weil fie nicht die nöthigen Schulbücher erhalten konn— 
ten. Die Eomitee fagt daher, fie babe hinreichende 
Gründe zu behaupten, daß eine große Menge von Kit 
dern der Eingebornen, die jest verwahrlost werden, 
einen zweckmäßigen Unterricht genichen würden , went 
ed nur nicht an diefem unentbebrlichen Artikel fehlte, 
Die Eomitee empfiehlt daher auf das Dringendite, mit 
der Derfertigung und Herausgabe von Schülbüchern in 
diefer Sprache fo fehr ald möglich zu eilen. Gie em. 
pfieblt die Verfertigung von Tabellen für den Elemen- 
tar »- Unterricht im Leſen und Schreiben, woben die von 
den Baptiften - Miffionarien in Serampore zu Grunde 
gelegt werden follen. Ferner die Verfertigung eines 
volftändigen Syſtems der Arithmetik, wobey das 
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Syſtem der Eingebornen, fo weit ed zweckmäßig iſt, be- 
nöst werden fol, Ferner giebt fie den Rath, eine 
gehörige Anzahl von Vorfchriften für den Unterricht im 
Schreiben in Kupfer ftechen zu laſſen, meil weder ge- 
druckte noch auch gefchriebene oder gemahlte Vorfchrif- 
ten ein gutes Muſter abgaben, nach dem fie ihre Hand 
bilden könnten; ferner empfiehlt fie die Herausgabe von 
zweckmäßigen Buchſtabir⸗ und Elementar - Lefebüchern, 
wobey befondere Nückficht darauf genommen werden follte, 
den Inhalt fo nüslich ald möglich zu machen, und alle 
nicht gemeinnüsichen Wörter zu vermeiden, befonders 
folche, die aus der Sansfritifchen Sprache entlehnt 
find. Sie giebt hier allen Auffebern und Lehrern von 
Bengalifchen Schulen fehr beberziaungswertbe Winfe 
über den zweckmäßigen Gebrauch diefer Bücher; fie 
empfieblt 3. 3. fehr dringend, den Verſtand der Kin- 
der durch Erflärung und Fatechetifche Behandlung des 
Selefenen zu üben, und in ihnen eine Begierde nach 
weiterer Ausbildung ihres Geiftes zu ermeden. Zur 
Beförderung dieſes gFndzweckes hält ſie für rathſam, 
eine Sammlung von Fragen über die Bücher, welche 
die Geſellſchaft drucken laſſen wird, zu geben. Sie 
giebt ferner gute Vorſchläge, wie eine richtige und 
gleichmäßige Ausſprache und Orthographie des Benga⸗ 
liſchen in allen bengaliſchen Schulen einzuführen ſey. 
Die Unwiſſenbeit der Eingebornen in ihrer eigenen Ors 
thograpbie ift beym erften Anblid unglaublich. Diele 
Männer von ungeheurem Vermögen find nicht im Stande, 
ihre eigenen Namen richtig zu buchflabiren. Sie zeigt 
ferner, wie wünfchenswerth es fen, daß bald folgende 
Werke in der bengalifchen Sprache verfaßt würden: 
1. Eine kurze aber doch deutliche Weberficht über das 
Sonnenfoftem, welcher eine Erklärung derjenigen Ge- 
fee der Bewegung, Anziehung und Schwere voraus- 
geſchickt werden foll, deren Kenntniß sum Verſtändniß 
derfelben nöthig iſt, nach Art der indifchen Schalters 
abgefaßt, in Furgen, lichtvollen Sätzen, welche Teiche: 
im 
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im Gedächtniß behalten werden können. 2. Eine kurze 
Darftellung der Geographie nach derfelben Methode. 
3. Eine Darftellung der wichtigften ausgemachten Wahr- 
beiten in Hinficht auf Licht, Hibe, Luft, Waſſer, Ne 
teorologie, Dineralogie, Chemie und Naturgefchichte. Die- 
fes Buch würde nicht allein für alle Lehrer fehr belehrend und 
unterhaltend feyn, fondern würde auch wohl zur Folge 
haben, daß in manchen Eingebornen von mehr ald ge- 
wöhnlichen Fähigkeiten die Begierde erwecdt würde, zu 
unterfuchen, auf welchen Gründen diefe, als Ariome 
Dargetellten Wahrheiten beruhen, und daß fie auf diefe 
Weiſe zu Berreibung der Studien angetrieben würden ‚ 
die in Europa zur Entdedung diefer wichtigen Fakta 
Anlaß gegeben haben. A, Ein Compendium der Ge— 
fchichte und Chronologie. 5. Die wichtigften Lehren 
aus der Pſychologie und Moral und die Lehre von einem 
zufünftigen Leben. Um allen diefen Werfen die Krone 
aufsufesen, empfehlen die Miffionarien zu GSerampore 
die Abfaſſung eined bengalifchen Wörterbuchs für Ben— 
galen, in welchem die Bedeutung von 3 — 4000 der 
brauchbarſten bengalifchen Wörter, befonders derienigen, 
welche am bäufigften gebraucht werden, genau erklärt 
werden folle, und welches vor allen Dingen alle Wör— 
ter enthalten follte, die in den obengenannten Compen⸗ 
dien vorfommen würden. Da aber diefed Wörterbuch 
erft nach Abfaffung aller diefer Compendien verfertigt 
werden könnte, fo empfiehlt die Comitee einjtweilen - 
jedes bengalifche Buch oder Fleinern Aufſatz, welcher 
von der Gefellfchaft herausgegeben wird, mit einer Er- 
klärung der fchwerften Worter am Ende ieder Geite, 
oder des ganzen Werkes zu verfeben. Wenn die Gefell- 
Schaft diefen Plan ausgeführt babe, fo würde fich dann 
von felbit zeigen, ob noch fo ein Wörterbuch, wie das 
von den Baptiften- Miffionarien vorgefchlagene, nöthig 
feyn werde oder nicht. Die Comitee bemerkt zum 
Schluſſe diefes Abfchnittes, dag alle diefe Bücher um. 
gefähr in 5 Fleine Bände gebracht werden könnten, daß 
4. Bandes aAtes Heft, Dog 
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fie hinreichen würden, um den Kindern, fo lange fie 
in der Schule find, binlänglichen Stoff zum Lefen zu 
verfchaffen, daß es rathſam fen, die darinn enthaltenen 
Sätze, den Kindern in die Feder zu diktiren, tbeils 
um fie im Schreiben zu üben, theild um ihnen das Be- 
halten derfelben zu erleichtern, und daß fie auch als 
Prämia ausgerheilt werden Tönnten, und fo für dieie- 
nigen , die fie erhalten , ihr ganzes Leben hindurch eine 
nützliche Quelle des Unterrichts werden würden. 

Die Eomitee geht dann zur hindooſtaniſchen 
Sprache über. Sie fängt damit an, zu bemerken, daß 
die grammatikalifche Behandlung diefer ſchätzenswerthen 
Sprache bisher von den Eingebornen ganz vernachläßigt 
worden fen, und daß ein Dritte, Dr. und Prof. Gil- 
chrift fih das große Verdienſt erworben babe, diefe 
Sprache zuerft gramatifalifch zu beftimmen ı das Stu⸗ 
dium derfelben unter Eingebornen und Britten zu bes 
fördern , und ed dahin zu bringen, daB fie von dem 
Europäern jest ald eine befondere Sprache anerkannt 
und behandelt werde, da fie vorher aus Unwiſſenheit 
gewöhnlich für ein gemeines Kauderwelſch angefehen 
worden fen. Sie empfiehlt die Herausgabe eines Wer⸗ 
kes des Heren Dr. Gilchriſt, in welchem er den Ein- 
gebornen die richtige Flexion und Orthograpbie des Hin 
dooſtaniſchen zu lehren verfucht bat, ferner die Verfer⸗ 
tigung von Worttabellen in den Nagree- Schriftzeichen, 
an welchen fchon gearbeitet wird; (das Hindooflaniiche 
wird nämlich mit 2 Arten von Schriftzeichen , den ara- 
bifchen und den Nagree oder den urfprünglichen Schrift- 
geichen für die fanskritifche Sprache gefchrieben) ferner 
die Herausgabe eines Fleinern Auffakes, in welchem 
bindooftanifche, perfifche und arabifche Synonymen in 
Heimen angegeben werden; ferner die Berfertigung einer 
Erklärung aller arabifchen,, perfifchen und mongoliſchen 
Wörter , welche im Hindooftanifchen für Elafifch gelten 
und allgemein gebraucht werden, mit einem Anhange, 
in welchem die englifchen, portngiefifchen und andere 
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fremde Wörter erflärt werden, melche im Hindooſtani⸗ 
fchen allgemein das Bürgerrecht erhalten haben, und 
endlich eine bindooftanifche Ueberſetzung einer englifchen 
Grammatik für Afiaten, welche das Berfifche veritehen, 
von Dr. Donald Mackinnon, gedrudt zu Caleutta im 
Jahr 1791 mit einigen VBerbefferungen und Zuſätzen. 
Sie bemerkt zu gleicher Zeit, daß auch die perfifche 
Ausgabe, nachdem fie einer ähnlichen Reviſion unter 
mworfen worden fey, von neuem gedruckt und unter den 
höhern Ständen der Mabhomedaner (welche, mie fie 
fagt, ſich kaum berablaffen wollen, irgend etwas zu le— 
fen, was nicht in der perfifchen Sprache gefchrieben if) 
vertheilt und vielleicht auf verfchiedenen Wegen feldft 
in Berfien verbreitet werden Fönnen. Dad Werk habe 
ebedem fchon feinen Weg bis an das. fer des Tigris 
gefunden, Die Eomitee befchließt ihren Bericht über 
das Hindooftanifche mit einigen Bemerkungen über die 
Wichtigkeit diefer Sprache in Hinficht auf Verbreitung 
nüßlicher Kenntniffe in Indien, und über einen befon- 
dern Uebervortheil, welchen die Arbeiten der Sefellichaft 
im bindooftanifchen Fache haben könnten, nämlich dazu 
beyzutragen, um die geringen Berfchiedenheiten in den 
verfchiedenen Dialeften des Hindooftanifchen nach und 
nach zu entfernen, welche zwar nicht bedeutend genug 
feyen, um verfchiedene Sprachen zu bilden, aber doch 
die Bemühungen für die Aufklärung derer, Die diefe 
Dialekte fprechen, fehr erfchweren, | 

In Hinficht auf die perfifche Sprache bemerft 
die Comitee, daß fie nächſt der bengalifchen und hindoo— 
ftanifchen die größte Aufmerffamfeit verdiene, weil fie 
bey den Mabomedanern in Indien in eben folchem An- 
feben fiebe, wie ehmals das Franzöfifche in Europa ſtand. 
Sie fagt, daB es im Allgemeinen nicht an perfifchen 
Büchern fehle, und daß die Gefellfchaft daher in Hin 
ficht der Erlernung diefer Sprache wenig mehr zu thun 
babe, als gedrudte Ausgaben von bewährten Büchern, 
die jest im Gebrauch find, zu — Das, woran 
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es bauptfächlich fehle, feyen Tabellen und Bücher für 
den Elementar- Unterricht in der Sprache Die Vie 
thode das Verfifche zu lernen, die bey den Eingebornen 
gebräuchlich fen, fen ungemein abgefchmakt, und es exi— 
fire nichts, was den Namen eined Buchitabir - Buches 
verdiene, fo mie dieß überhaupt in allen aflatifchen 
Sprachen der Fall geweſen fey, che die Britten ange- 
fangen hätten, den Indiern Untericht in ihren eigenen 
Sprachen zu geben. Weberbaupt zeigten die Afiaten in 
dieſem, wie in den meilten andern Fallen, wie we— 
nig fie verfieben, den Schüler vom Leichtern zum Schwe⸗ 
rern fortsuführen, Um diefem Mangel abzuhelfen, em⸗ 
pfiehlt die Comitee die fchleunige Herausgabe von Tas 
beilen für den Elementar- Unterricht in der Sprache 
nd von einem erften Lefebuch in einfacher perfifcher 
Proſe, und giebt mehrere Ratbichläge über die Abfaſ— 
fung diefer Tabellen, und über die Methode des Berfi- 
fchen Elementar - Tinterrichts, die jedem Kenner der 
Sprache fehr einfichtövol erfcheinen müſſen. Sie em— 
fieblt ferner die Herausgabe mehrerer grammatifalifcher 
Aufſätze, welche geborne Perſer zu Verfaffern haben und 
ſowohl in Indien als in Perfien bey dem Sprachunter- 
richt allgemein gebraucht werden; Aber bey weitem das 
größte Unternehmen, welches die Comitee der Gefell- 
fchaft vorfchlägt, if die Herausgabe eines vollftändigen 
arabifchen Wörterbuchs in der perfifchen Sprache nach 
einem mehr ausgedehnten Blane und nach einer andern 
Anordnung, als die im Kamus befolgt worden ill. 
Sie läßt den Verdieniten diefed berühmten Lexikons alle 
Gerechtigkeit wiederfahren, aber bemerft, daß es nie— 
manden weder Europäern noch Eingebornen von Nutzen 
feyn könne, wenn fie fich nicht fchon eine bedentende Kennt 
niß der Sprache erworben haben, die es zu erflären 
beabfichtigt. Sie erwähnt des vortrefflichen arabifchen 
Lerifons von Golius, welches, wie fie fagt, eine ver- 
befierte Ausgabe des Kamus fey, aber da es in der 
Inteinifchen Sprache abgefaßt fey, fo ſey es für Aſiaten 
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und felbft für nicht wenige ihrer Landsleute in Indien 
von feinem Außen, denn ed fen gewiß, bemerkt fie im 
einer Note, daR viele Engländer, fen ed wegen der 
Menge anderer Sprachen, welche ihnen in Yndien von 
ungleich größerer Wichtigkeit find, oder wegen des ent— 
fräftenden Einfluffes des Klima, das Lateinifche,, das 
fie in Europa mit fo vielem Mühe erlernt hätten, im 
Afien faft ganz und gar vergeffen; daher eine englifche 
Veberfegung des Kamus, welche der Lieutenant Taylor 
in Busruh in der Präſidutſchaft Bombay im Werke 
babe, ohne Zweifel vielen Engländern von großem 
Nugen ſeyn werde. Die-Comitee empfiehlt demnach 
dringend die Fortfekung einer Bearbeitung des Kamus 

von einem gelehrten und arbeitfamen Mufelmann Na— 
mens Roshun Ulee, welcher vor ungefähr 15 Jahren 
der erite arabifche Moonfchee C Sprachlehrer ) in dem 
Collegium zu Fort Wiliam war, deren Drud bis zum 
zweyten Buchftaben des arabifchen Alphabets vorgerücdt 
war, ald der Verfafler zum großen Bedauren der Freunde 
der Litteratur ſtarb. Sie fagt, daß in diefem Werfe, 
fo wie in dem Lerifon des Golius, die Wurzelwörter 
nach der in Europa gewöhnlichen Methode alphabetiſch 
geordnet find, umd daß, wenn gleich das Lerifon von 
Golius etwas mehr enthalte als der Kamus, doch felbit 
Golius von Roshun Ulee übertroffen werde, und fchließt 
mit der. Bemerkung, daB die Gefelfchaft durch die 
Bollendung dieſes Werfes ein Diufer - Lerifon der ara- 
bifchen Sprache zu Stande bringen, und fehr viel 
zur Beförderung wahrer Gelehrfamfeit beutragen werde, 
- . Den nächiten Platz nach dem Berfifchen nimmt dag 
Arabifche ein. So wie die vorhergehenden Berichte über 
die afiatifchen Sprachen, einen oder mehrere der beiten 
Kenner diefer Sprache, die zugleich mit der Unterrichts⸗ 
Methode bekannt find, zu Verfaſſern baben, fo rührt 
auch der Bericht über das Arabifche von 4 der beiten 
Kenner diefer Sprache in Bengalen ber. Gie berichten, 
dag in Hinficht aufs Arabifche, gar Fein Mangel an 
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Werfen für den Elementar- Lnterricht in der Sprache 

fey. Ste geben eine Lifte und kurze Charakteriſtik der- 
jenigen vom diefen Werfen, die in Indien am meiſten 
gefchäst werden, Sie bemerken, daß es zwar mancher- 
len andere Werke gebe, die einen größern innern Werth 
befäßen, als die, welche fie anführen, allein fie glau- 
ben nicht, daß es rathfanr®fen, diefe, wenn gleich bei 
feren Werke im Anfang der Gefellichaft druden zu laf- 
fen, weil die Mahomedaner, fo wie alle Eingebornen im 
Allgemeinen große Feinde Wh Neuerungen find, und 
daher ohne Ausnahme folche Bücher, die einmal im 
Anſehen ftehen, bey weitem andern weniger befannten 
Werfen vorzichen, wenn diefe gleich viel beffer ſeyn foll- 
ten, Da fie zu Erreichung ihred großen Zwedes, die 
Aufklärung Indiens zu befördern, die Mitwirkung aller 
wohlunterrichteten Bewohner Indiens brauchen, fo müß⸗ 
ten fie durchaus auf die Vorurtheile diefer geringen 
Anzahl von Gebildeten fehr genau Rückſicht nehmen, 
um die Freundfchaft derfelben zu gewinnen. Sie bof- 
fen, daß durch die Arbeiten der Gefellfchaft ein For- 
fchungsgeiftt unter den Mahomedanern verbreitet, und 
ihr Fdeenfreis erweitert werden wird, und daß fie dann 
im Stande feyn werden, die Einführung zweckmäßiger 
Veränderungen in dem formellen oder vielleicht ſelbſt 
materiellen Theile ihres Studiums zu bewerfftelligen , 
aber im Anfange müfle man fich durchaus nach ihren 
Vorurtheilen richten. Eines von denjenigen Büchern, 
welches vielleicht am erfien an die Stelle mehrerer weit⸗ 
läufigerer und weniger zweckmäßiger Werke von Arabern 
über denfelben Gegenſtand geſetzt werden könne, fey 
dad Werk, das Major J. Baillie, früherhin Brof. des 
Arabifchen am Collegium zu Fort William, über die 
wichtige Lehre von der arabifchen Flexion, denn es habe 
fich ſchon einen fehr guten Ruf unter den Eingebornen 
erworben, fo daß es felbit vor einigen Jahren von 2 
mahomedanifchen Gelehrten in das Berfifche überſetzt 
morden fen. Gie empfehlen ferner die Herausgabe 
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einiger anderer Werke, die von Anfängern in der Sprache 
mit Nutzen gelefen werden könnten, und find der Mey⸗ 
nung, daß eine Sammlung der am meiften bemunderten 
arabifchen Schriften in Brofa und in Verſen gebildet 
werden follte, und daß Auszüge aus einigen Brittifchen 
Schrififielleen, die am meiſten der Eigenthbümlichkeit 
des Volkes angemeflen find, mit großem Vortheil in 
das Arabifche überfegt werden könnten. Zum Beſchluß 
it eine Lifte der vorgüglichiten Bücher angehängt, wel- 
che von den Ötudenten auf der mabomedanifchen Unis» 
verfität für Rechtsgelehrſamkeit, die urfprünglich von 
dem General» Gouverneur Indiens, Haftings im Jahr 
4785 zul Calcutta errichtet wurde. fudirt werden. Ich 
denfe den Belehrten Deutfchlands einen Gefallen zu 
tbun, wenn ich eine Angabe der Wiffenfchaften , die 
auf diefer hohen Schule gelehrt werden, hinzufüge, 
Die Wilfenfchaften ftehen in der Ordnung, nach welcher 
fie fudirt werden: 1. Grammatik, 2, Rhetorik, 3. Low 


gif, 4A Arithmetik, 5. Geometrie, 6. Aftronomie, 7, 


Traditionen oder VBorfchriften, 8. Erflärung des Koran, 
9, Die Elemente der Jurisprudenz. Diefed entfpricht 
ohne. Zweifel den Inſtitutionen des römiſchen Rechts 
in Europa ; — 10. Jurisprudenz, — dieſes mögen wohl 
die Pandekten feyn. — 11. Theologie, 412. natürliche 
Bhilofophie, worunter die Engländer Phyſik, Chemie 
und dergleichen Wiflenfchaften verfieben. - 

Den Beſchluß des Berichts der proniforifchen Comi⸗ 
tee macht das. Sansfritifche. Diefer Abſchnitt iſt 
mit den Anfangsbuchttaben der Namen zweyer Gelehrter 
unterzeichnet, von denen der eine fh mit W. C., — 
ohne Zweifel Wiliam Carey, der Name des fchon er- 
wähnten vortrefflichen Baptiſtenmiſſionarius, unterfchrie» 
ben bat. Die Verfaffer diefes Abdfchnittes fagen, daß 
die Hindoos fchon einige vortreffliche Werke über die 
fandfritifche Grammatik befisen, und daß fie alfo Feine 
neuen Werfe über diefen Gegenſtand brauchen, allein 
dieſes könne man nicht von ihren Wörterbüchern Tagen, 
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weiche außerordentlich mangelhaft ſeyen. Sie erwähnen 
dann des fansfritifch - englifchen Wörterbuchs eines 
gewiffen Heren Wilfon, doch um es für Hindoos nütz⸗ 
lich zu machen, müßte die Erklärung der Wörter in 
Sanstrit abgefaßt ſeyn. Doch wegen der Kürze der 
Zeit, daß die Geſellſchaft beſteht, und folglich wegen 
der beſchränkten Einnahme derſelben, empfehlen ſie für 
die Gegenwart ganz und gar nicht die Herausgabe von 
Werken dieſer Art, insbeſondere weil es ihnen ſcheint, 
daß für den Anfang die ganze Einnahme dazu angewen⸗ 
det werden follte, Werke in den Lebenden Sprachen 
des Landes herauszugeben. Wenn jedoch Werke über 
die arabifche Grammatik herausgegeben werden folten, 
fo halten fie für ihre Schuldigkeit, darauf zu beiteben, 
daß die ſanskritiſchen Grammatifen in jeder Hin ſicht 
größere Aufmerkſamkeit verdienen, und daß ſelbſt, um 
nicht ungerecht gegen die Hindoos zu ſeyn, die Gram— 
matifen derfelben. eben ſowohl herausgegeben werden 
müßten, ald die der Mahomedaner. Ueberhaupt denfen 
fie, daß die Herausgabe fansfritifcher Werfe mit ara- 
bifchen Hand in Hand gehen müffe, und daß, wenn der 
Druck juridiſcher Werke in arabifcher Sprache von der 
Gefellfchaft befördert und unterftüßt werden follte, die 
juridifchen Werke in der ſanskritiſchen Sprache eben 
fo ſehr berückfichtigt werden follten, Während fie es 
‚aber für die Gegenwart nicht für rathſam halten , folche 
obenerwähnte Werke in der fansfritifchen Sprache dru⸗ 
den zu laffen, fo denken fie doch, daß es von der größ- 
ten Wichtigkeit ſey, Werke über verfchiedene Wiſſen⸗ 
ſchaften, insbeſondere über die Geſetze der Materie und 
Bewegung, über Aſtronomie, Geographie und Chemie 
in dieſer Sprache herauszugeben. Dieſe Werke könn— 
ten entweder abſichtlich für dieſen Zweck abgefaßt, oder 
mit einigen Modifikationen und Veränderungen aus dem 
Engliſchen überſetzt werden. Wenn wirklich eine fand. 
Tritifche Ueberſetzung des Euklid's in Exiſtenz fen, wie 
man fagt, welches man Yeicht ausforfchen könne, fo 
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denken ſſe, daß fie venidirt mit dem Original verglichen 
und zum Beſten der Hindoos herausgegeben werben follte, 
Sie emipfehlen ferner. die Herausgabe einer Sammlung 
von guten moralifchen Apophthegmen, welche theild aus 
ſanskritiſchen Werten, theild aus Büchern in andern 
Sprachen ausgezogen und unter verfchtedenen Klaſſen 
metbodifch geordnet werden, und welche alle darauf bes 
rechner feyn sollten, den Lefern richtige Begriffe über 
Tugend und Lafter und über die verfchiedenen Pflichten, 
welche der Menſch in verfchiedenen Lagen und Ständen 
des Lebens zu erfüllen bat, beyzubringen. Die Hitopas 
defa, wenn fie gleich wegen vieler anſtößiger Stellen 
nicht ganz von der Gefellfchaft gedrudt zu werden ver“ 
diene, könne doch fehr viel guten Stoff zu einem fol 
chen Werfe Tiefern, Sie empfehlen endlich zum Schluſſe 
die Ueberſetzung von Lockes Verfuch über den menfch- 
lichen Berftand, und denten, daß diefed Werk den Hin⸗ 
doos nicht: bloß fehr nützlich, fondern auch außerordent⸗ 
ich angenehm ſeyn würde, weil Locke's Methode mit 
derjenigen, welche Hindoos in der Abhandlung abftrat« 
ter Gegenſtände gebrauchen, ſehr nahe verwandt fey. 
Ueberhaupt, bemerken fie, fey die ſanskritiſche Sprache 
wegen ihres Neichthums und megen ihrer übrigen Bor 
züge, ganz befonderd dazu geeignet, die Kenntnif der 
höhern Zweige europäifcher Wiffenfchaft unter den Hins 
doos zu verbreiten, und habe daher die ſtärkſten An 
fprüche auf die befondere Berüchichtigung der Gefellfchaft. 

Die proviforifche Comitee ſchließt ihren Bericht mit 
einer Angabe der Maaßregeln, welche fie genommen ba- 
ben, um die Unterſtützung und die Freundfchaft des Pub- 
likums für diefe Gefenfchaft zu erhalten. Sie haben 
den Plan der Gefellfchaft durch die Zeitungen und durch 
befonders gedructe Anzeigen in der engliichen und im 
mehreren indifchen Sprachen befannt gemacht , und wenn 
. gleich, als diefer Bericht gedrucdt wurde, noch nicht fo 
viel Zeit verfloffen war, daß von den entfernteren Nas 
tionen eine Antwort erfolgen konnte, fo batten fie doch 
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Schon damald 12,638 Sieca»Rupien (ungefähr: 6319 
Thaler) an Geſchenken, und 4956 Rupien (2478 Thaler) 
an jährlichen Subferiptionen erhalten. Es iſt alſo Fein 
Zweifel, daß es der Gefellichaft nicht an Einnahme 
fehlen wird, um ihre großen Plane zum Wohle Indiens 
auszuführen. In der Lille der Wohlthäter der Gefell- 
fchaft fliehen die Namen der ausgezeichnetiten Berfonen 
in Bengalen, ſowohl der Europäer als auch der Ein- 
gebornen , unter welchen lesteren fich Anhänger ſowohl 
des brahmanifchen ald auch des mahomedanifchen Reli- 
ligionsſyſtems befinden. Unter andern finde ich die Na- 
men ded General» Gouverneurd von Oſtindien, des 
Marquis of Haftings und feiner Gemahlinn, des oben- 
erwähnten Herrn Harrington, der Herren Prediger Tho⸗ 
mafon und Barfond, (der letztere ift auch ein Mitglied 
unferer Miffionsgefenfchaft) des Cadi Cerften mahome⸗ 
danifchen Nechtöbeamten) in Ealeutta, der Brofefioren 
an der mabhomedanifchen Rechts- Univerfität. daſelbſt, 
der meiften Gonvernenre und Dirkftoren des obener- 
wähnten indifchen Eollegiums rc. Endlich machte auch 
noch der Lieutenant Irvine, welcher, wie ich fchon ge, 
fagt habe, der europäifche Sekretär der permanenten 
Eomitee ift, in einem VBorberichte zu diefem Berichte der 
proviforifchen Eomitee, nach dem Auftrage der er. 
ftern befannt, daß diefelbe befchloffen babe, eine Bib- 
liothek für die Gefellichaft zu fammeln, und erfuchte 
daber alle Freunde der Verbreitung nüßlicher Kennt- 
niffe in Indien, die Bemühungen der Gefellfchaft durch 
die Mittheilung folcher gedruckten Bücher und Mann- 
feripte zu unterftüßen, welche ihr bey ihren Arbeiten nüg- 
lich ſeyn könnten. Sobald diefer Wunfch der Gefell- 
fchaft befannt wurde, erbielt fie fogleich mehrere be- 
deutende Gefchenfe von Büchern von einem Europäer 
und 2 Eingebornen. 

Dieß ift eine kurze Nachricht über den viel verfpres 
chenden Anfang einer Gefellfchaft, welche ohne Zweifel 
von. der göttlichen Vorſehung dazu beftimmt ift, dem 


603 


HErrn den Weg für die Offenbarung feiner Herrlichkeie 
in Indien bereiten zu helfen, Der vortreffliche Plan 
diefer Gefellfchaft, die edein uneigennübigen Beweg⸗ 
gründe, aus denen fie geftiftet worden iſt, die einfichtss 
vollen, erleuchteten Ideen, nach welchen ihre Arbeiten, 
geleitet werden, und der lebhafte Benfall und die be- 
dentende Unterſtützung, welche fie fchon ſowohl von 
Europäern ald von Eingebornen erhalten bat, müflen 
in allen verftändigen Freunden des Chriftentbums die 
Hoffnung erregen, daß diefe Anftalt eine höchſt wirk⸗ 
fame Sehülfinn der Bibel -und Diffions- Gefellfchaften 
in der Errichtung des Reiches Gottes. in Indien wer 
den wird, Wahrend die Bibelgefellfchaften die Offen- 
barungen Gottes an die Mienfchheit in alle Sprachen 
überfegen und verbreiten, und die Miffionsgefelichaften 
lebendige Prediger des Evangeliums ausfenden, melche 
durch die Gnade des heil. Geiſtes den an fich todten 
Buchſtaben der Schrift in den Herzen der Hörer und 
Lefer in Geiſt und Leben verwandeln, und in Schulen, 
die fie errichten und umter ihrer Aufficht haben, die 
beranwachfende Tugend ihre Geilteskräfte gebrauchen 
lehren, ihnen richtige Begriffe über Gott und über fich 
ſelbſt einflößen, und fie für die Annahme des Evange- 
liums empfänglich und geneigt machen: fo forgt dieſe 
Geſellſchaft für die Anfchaffung aller Mittel des lin- 
terrichts, die fowohl in niedern als in höhern Schulen 
nöthig find, und nimmt auf diefe Weife den Miffiona- 
rien eine fchwierige, Eoftfpielige und bedeutende Arbeit 
ab, Wird nicht jeder Nenfchenfreund den Britten gerne 
die Herrfchaft über Indien gönnen, fo lange fie auf 
dem Wege fortgeben, den fie feit einiger Zeit betreten 
haben , ihre Macht und Reichthum zur Beförderung der 
wahren Wohlfahrt ihrer indifchen Unterthanen anwen⸗ 
den, und auf diefe Weife die Zeit berbenführen, da 
ein jedes Volk der Erde einen eigenen: Staat bilden, 
und unter feinem eigenen Könige und feiner eigenem 
Obrigkeit ein ruhiges und ftilles Leben führen wird in 
aller Sortfefigfeit und Ehrbarfeit? — 
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Ich werde es als meine Pflicht betrachten, den Chr 
sten, den Menfchenfreunden und den Gelehrten Deutſch— 
lands von Zeit zu Zeit durch ihre Miffiongzeitfchrift die 
wichtigften Nachrichten über die Wirkfamfeit diefer Ge⸗ 
ſellſchaft mitzutheilen. 

Deokar Schmid. 


3.) Aus dem Tagebuch des Nationalgehuͤlfen Chriſtian 
| vom Fahr 1815. 

In dem zweyten Heft des vorigen Jahrgangs Geite 
482 f, haben wir Gelegenheit gehabt ‚ von den Miſſions⸗ 
verfuchen eine kurze Schilderung zu geben, welche unter 
der Leitung der dortigen bifchöflichen Hilfs - Miſſionz⸗ 
Geſellſchaft in verfchiedenen Richtungen des Landes bin 
mit dem fichtbariten Segen des HErrn von bier aub 
gemacht worden. Madras wächst mit jedem Fahre an 
Bedeutung und Umfang für die Miffiondfache, und die 
verschiedenen Berichte, welche von diefer Miſſionsſtation 
vor und Tiegen, enthalten mehr als einen erfreuliche 
Beweis von dem ermunternden Fortgang, den die St 
che des Evangeliums unter den Eingebornen jener Lin 
der fich bereitet. Ehe wir Auszüge aus dem neuern 
Tagebüchern und Briefen der dortigen Miffionarien mit 
theilen, können wir und nicht enthalten, einige ſchr 
anziehende Fragmente aus den Journalen eines treflis 
chen eingebornen Diffiond - Gehülfen, Namens Chrifian 
von dem Fahre 1815 nachzuholen, welche ung in das Welt 
des dortigen Miffiond- Gefchäftes lehrreiche Blicke wer 
fen laſſen. Diefer Chriſtian wurde einige Jahre frühe 
getauft, und bat fich durch feinen Achten Chriftenfint‘ 
feine Berftändlichkeit und Tauglichkeit zum Miſſionsbe⸗ 
rufe unter den indifchen National - Gehülfen rühmlich 
ausgezeichnet. Hier folgen einige Auszüge feines Tr 
gebuchs, die aus dem Tamulifchen überfest wurden. 

July 25.1815. Ben meiner Unterhaltung mit einen 
meiner Landsleute, bemerkte diefer das N. Tehamen 
das ich in meiner Hand hatte, und fragte mich: Waß 
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ftir ein Buch ift das? — Es if der Schlüffel zu dem 
Worte der Wahrheit, fagte ich ihm. Er wünfchte nun, 
dasfelbe kennen zu Iernen, und bat mich, in feiner 
Hütte niederzufisen, indem er fagte: Lied mir daraus 
vor, und erkläre mir's. Geine Familie war gleichfalls 
zugegen. Während ich ihm das 2. 3. 5, und 6te Kapi- 
tel des Evangeliums Matthäi vorlas, kamen noch einige 
feiner Nachbarn herbey. Alle hörten aufmerkſam zu, 
und fagten: Das ift ein tröftliched Wort der Wahrheit, 
Das du und vorgelefen und erklärt haft; es bat unfere 
verfiniterten Gemüther erleuchter, Weil wir bis jest 
dieſes Wort der Wahrheit nicht Eannten, haben wir 
auch dasfelbe und die Ehriften nur wenig gefchäßt. Und 
gerade diefe Unbekanntfchaft mit diefem Worte, in der 
die Welt lebt, iſt die Urfache, daß fie fich gegen die 
Wahrheit fest. Ich fprach nun mit ihnen von dem 
beitändigen Danf, den wir, als Gefchöpfe, unferem 
großen Schöpfer fchuldig find, fo wie von dem aber- 
gläubifchen Gögendienft, in dem fie bisher gelebt haben, 
und ermabnte fie, dad zu Herzen zu nehmen, was fie 
gehört haben. 

July 29. Heute batte ich eine Unterredung mit 
einem mabomedanifchen Subadar über die Schöpfung 
der Welt. Er fragte mich: Steht alles, was ihr mir 
fagt, in eurem Koran? Er mennte die Bibel. Ja, 
fagte ich ibm, fo ftebt es deutlich gefchrieben, und fo 
verfündigen es und unfere Prediger, die und den Weg 
des Heild lehren. Nachdem ich weiter mit ihm über 
den Unterſchied zwifchen unfern heiligen Schriften und 
dem mabomedanifchen Koran gefprochen hatte, fuhr ich 
fort: Der Herr fage uns alfo in dem Wort der Wahr« 
beit: Thut Buße, befennet eure Sünden, und trauert 
über diefelben. Lieber nicht die Digge diefer Welt; 
fondern kommt zu mir, und folger meinem Beyfpiele 
nach, Ich will euch erquicken, und euch Ruhe geben 
für eure Seelen, Außer mir it Fein Gott, meder im 
Himmel oben, noch unten auf der Erde. | 
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Der Subadar erzählte mir nun, was für große Li, 
den er während des Testen Krieges auf der Halbinfe 
ansgeftanden babe, Ich fragte ibn: Konnte euer Ba 
ter, eure Mutter oder eure Voreltern euch in diefen 
Tagen fchwerer Brüfung tröiten? Konnten die Seelen 
der Verftorbenen euch Hülfe leiten? Konnte das Gil 
ber und Gold, das ihr gewonnen habt, euch Erlöfung 
verfchaften? Jeſus Chriſtus, den ihr Iſa Nabi (den 
Propheten Iſa) nennet, ift unfere Erlöfung gemorden, 
Daher fagt der HErr, ich habe feinen Gefallen am Tode 
des Gottloſen, fondern, daß er fich bekehre von feinem 
böfen Wege, und lebe. Sch las ibm nun das 25. und 
28ſte Kay. Matthäi und dad 7. und Ste Kapitel Lurä 
vor, worauf er ausrief: daß es Keinen giebt aufer 
Ihm, das ift wahr, und das bleibet Wahrbeit! Ih 
werde jeden Morgen Fommen, und eurer Familien 
Andacht beywohnen, die ihr zum Heil eurer Seelen u 
Hanfe halter; aber noch beffer wäre es, wenn ihr in 
den Abendfiunden in mein Haus kämet, und und vol 
läſet, dann würde es auch meiner Familie nützen. 

July 30, Heute befuchte ich feinem Wunſche gemäß 
den oben genannten Landsmann. Cr bot mir einen Sif 
an, und ich Ind ihm aus einem religiöſen Schriftchen 
etwas vor, Die Europäer, fagte er, ob fie gleich meit 
von und wegwohnen, wünſchen doch fehr eifrig, daß 
jeder, fo wie fie, Gott Fennen lernen möchte, Darauf 
verwenden fie viel Geld, und man muß fagen, daß fit 
ihren Nächten Tieben wie fich ſelbſt. Sch fagte ihm: 
es giebt in Europa viele Gefellfchaften , die voll Glaw 
bens an Gott find. Sie haben viele Schulen, Sem 
narien und Collegien eingerichtet, und verwenden große 
. Summen Geldes darauf. Nachdem fie dietenige ge⸗ 
prüft haben, welche zur Verkündigung des Evangeliumd 
tauglich find, fo fenden fie diefelbe in unfer verfinſter⸗ 
tes Heidenland. Diefe Prediger verlaffen ihre Eltern 
and Verwandte, lieben und, die wir ein hartnäckiges 
Volk find, und find um und befümmert, die wir auf 
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verfchtedenen Wegen berumirren und verloren geben. 
Diefe opfern ihr Leben auf für die Sache der Wahrheit, 
Aber mie die tamuliſchen Heidenpriefter leben, iſt dir 
ja auch wohl bekannt. 

Ich las ihm nun aus dem erſten Brief Petri das erſte 
Kapitel vor, und nahm Abſchied von ihm. 
| Auguſt 1. Dem Wunfche des Subadars gemäß befuchte 
ich ihn heute in feinem Haufe, und traf ibn, feine Fas 
milie und zwey eingeborne Soldatenan. Kaum ſah er mich, 
fo gab er den Soldaten einen Wink, fich zu entfernen 
aber ich bat ihn, er möchte ed ihnen geflatten, da zu 
bleiben. Laßt fie, fagte ich, wir fprechen ja vom Worte 
Gottes. And wer ein Ohr bat, der darf hören. Wir 
festen und nun nieder , nnd ich las ihnen das Hte Kapitel 
Matthäi vor, Mein Herr, bemerfte der Subadar, die 
Sachen, Die ihr ung da vorgelefen habt , gehen über unfern 
Verſtand. Jedes einzelne Wort ift eine Koftbarfeit. Meine 
Boreltern haben zwey Herren gedient. And weil wir 
den rechten Herrn nicht kannten, fo find wir jest Sklaven 
der Sünde geworden, und in ihr ertrunfen. Das ifl 
fein Zweifel, daß alles Wahrheit iſt, was da fleht. 

Nun drücdte der Subadar feinen Wunfch aus, etwas 
von den Leiden unfered HErrn Jeſu Chrifti zu hören. 
ch las ihnen daher das 26. und 27fte Kapitel Matthai 
vor. Meinen beyden Nachbarn, den Soldaten, rollten 
die Thränen von den Wangen, und fie fagten: Iſt nicht 
der einzige HErr Menſch geworden, und bat Er nicht 
alle die Strafen erdulder, die wir verdient haben? Und 
wir irren noch herum und geben verloren. Ja, fagte 
ich, unfere Strafen hat Er auf fih genommen und ges 
tragen. Die Welt, die im Argen liegt, und verloren 
‚geht ‚ fragt nach diefer Wahrheit nichts. Aber ihr habt 
fie jest gehört, darum nehmer fie zu Herzen. Wenn 
ihr nach diefer Erkenntniß redlich wandelt, fo it das 
Reich Gottes euer Erbtheil, Nun gieng ich weiter, 

Auguſt 2. Heute fprach ich mir einem angefebenen 
beidnifchen Herrn. Er fragte mich: Wie kommt es, 
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daß die Ehriften in. ihrer Kirche kein Bild und Fein 
Gemälde haben, au dem fie beten? Oder geben ihnen 
denn nicht auch ihre Prieſter wie die Unſrigen etwas 
zum Undenfen, das fie verehren? Ich habe fie oft beob« 
achtet, Sie bliden aufwärts: Gie fingen mit Tau- 
ter Stimme, Anders babe ich nichts gefehen. Seyd 
fo gut und erfläret und das. — Ich antwortete: Höret, 
mein. Herr! Der Gott, der und alle gemacht bat, iſt 
überall gegenwärtig, und weiß alle Dinge, Ihm iſt 
fein Ort verborgen. Für unfere Gebete bat Er uns 
Seinen einzigen Sohn, unfern Heiland Jeſum Chriſtum 
angewieſen. Wenn wir in Seinem Namen su Haufe, 
oder auf dem Felde, oder wo wir beten, fo ift es recht. 
In Jeſu Chrifto, Seinem Sohne dürfen wir als Kinder 
zu Ihm naben, und Ihm alles fagen, was und ge 
bricht. Ihr glaubt, das Tragen. und Verehren eines 
Steines, den ihr von euren Brieitern erhaltet, fey der 
Weg zum Himmel, Ihr macht ihnen Gefchenfe mit 
Kleidern und Balanfinen, und andern Dingen, und 
nährt viele Menſchen; ihr legt den Stein, den euch 
eure Briefter geben,‘ in ein filbernes Schächtelchen, 
und hängt ed am einer feidenen Schnur um den Hals. 
Durch diefes glaubt ihr eure Sünden verfübnt, und 
eure unreinen Herzen gereinigt zu haben, und die ewige 
Gtüdfeligfeit zu erhalten. Ihr vertraut euch euren 
Prieſtern an, die nur darauf bedacht find, fich und ihre 
Familie reich zu machen, in diefer Welt wohl zu leben, 
und fich einen großen Namen zu verfchaften. And fo 
ſeyd ihr betrogene Leute. — Ich las ihnen nun das 
Ste Kapitel Luca vor, und ermahnte fie, ihre leeren 
Ausflüchte fahren zu laſſen, und fich zu dem alleinwah- 
ren Gott zu wenden, 

Aug. 14. Heute gieng ich in das Hand eines Hei- 
den, mo 3 Perſonen fich mit einander unterhielten, Als 
fie mich ſahen, fragten fie mich: Wie fommts, daß 
ihr Feine Afche auf der Stirne traget? Ich bin ein 
Chriſt, antwortete ich ihnen, und getauft auf den Namen 
des 
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des allein wahren Gottes, des Schöpfers aller Dinge. 
Sie fprachen jetzt mit einander, und einer fagte zu dene 
Andern: Es ift wahr, mas Aweydar (einer ihrer reli« 
giöſen Dichter) fang: Ohne Afche iſt die Stirne öde! 
Als ich dieß hörte, führte ich ihnen ein paar andere 
Stellen aus demfelben heidnifchen Dichter an, und fuhr 
fort: Gott bat nach feiner großen Weisheit und Ord— 
nung den Körper des Menfchen zubereitet, und mit 
Gliedern ausgeſchmückt. Warum follten wir nun die 
Schönheit, die Er und gab, durch Erde und Farbe be. 
flecken? Ihr würdiger euch ſelbſt herab, weil ihr Den 
nicht kennet, der mir und euch den Leib und die Seele 
gegeben bat, umd fo Liebevoll erhält, Nur wenn ihr 
über euren majeſtätiſchen Gott nachdenfer, und Ihn 
ſtets im Andenken behaltet, werdet ihr glücklich werden. 
Aber wenn ihr Dinge, die Er gemacht bat, die Sonne, 
den Mond, Bäume, Aupferftiche, und Steine göttlich 
verehret, umd immer nur an eine Moternachior, Kali, 
Ammen und dergleichen Cheidnifche Göttinnen ) denft, 
und auch noch fo große Summen auf ihre Verehrung 
verwendet, wie könnet ihr da in den Himmel fommen? 

Als fie dieß hörten, wurde einer von ihnen darüber 
aufgebracht und fagte in einem unböflichen Tone; 
Ihr behauptet ia felbit, das Bott nur Einer ſey, und 
daß Er den Himmel und die Erde, und alled was dar 
innen it, gemacht babe, Wie kann aber nun ein fol 
cher Bott gefangen genommen, gebunden, gefchlagen, 
and Kreuz geheftet, und wie ein Dieb umgebracht 
werden? Wenn der HErr, der alle Dinge gemacht bat, 
firbt, was wird alddann aus der Welt? Was wird aus 
den übrigen Gefchöpfen? Konnte ein folcher Herr es 
nicht verhindern, daß die Strafe nicht über ihn fam? — 
Höret, Brüder, antwortete ich, weil ihr die Schrift nicht 
Fennet, fo werdet ihr aufgebracht, Wollt ihr aufmerfen 
auf dad, was ich euch zu fagen habe, fo werdet ihr 
die Sache beſſer verftehen. Sch las ihnen nun etwas 
aus einem Traftätchen vor, das auf diefe Einwendung 
4. Bandes Ated Heft. . Nr | 
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paßte. Zwey der beidnifchen Herren gaben mir Beyfall, 
aber der andere fagte: Die ganze Welt treibt Abgötte- 
ven. Was Gott betrifft, fo find Alle Götter, Ihr foll- 
tet nicht gefagt haben, daß unfere Götter von Stein 
oder Kupfer, oder ein Bild find, daß wir fie mit Gtris 
den binden, und auf den Straßen umberzieben. Ihr 
babt eure Weife, und wir die unfrige. So folltet 
ihr nicht gefprochen haben, Ich antwortete: babe ich 
unrecht geredet, fo beweißt es mir, und legt eure Zwei . 
fel vor. Ich babe euch nur gefagt, wie ed unter cuch 
zugeht, und daß ihr fo nicht glücklich werden könnet. 
Der Eigenthümer des Haufes fieng nun an, und 
fagte zu diefen Leuten: Warum fprechet ihr fo unver» 
nünftig? Diefer Mann reder mit und über dad Wort 
der Wahrheit, und über die Art und Weile, mie wir 
wandeln. Alles, was er fagt, it wahr. Habt ihr ihn 
durch euren Unwillen widerlegt? Was er fagt, iſt das 
Wort der Wahrbeit. Auch unfer Wedam Cheiliged 
Geſetz) fagt und vom Wort der Wahrheit, daß es fi 
einmal überall verbreiten werde. Diefer Dann ift ald 
der Vorläufer deffelben zu ung gefommen, Ihm einen 
Rath zu geben, fchickt fich nicht für und. Wenn Price 
fier kommen, find wir im Stand mit ihnen zu diipu- 
tiren? Wie alfo der HErr es in Zufunft fügen wird, 
fo muß es fommen. — Indem er mir nun, sum Zei 
chen feiner Achtung, ein Stück Betel (eine oftindifche 
Pflanze, die im Munde gefauet wird, etwas unferm 
Tabak Aehnliches) mittheilte, gab er mir zugleich 
einen Wink, daß ich mich jetzt entfernen möchte, 
Auguſt 19. Der Subadar kam heute frühe zu mir, 
und wohnte dem Lefen des Wortes Gottes im meinen 
Haufe bey. Nachher fagte er: So viel ich gehört habe, 
it auch meine Familie begierig, etwas Gutes zu hören; 
fommt doch Abends zu mir. Ich gieng bin, und las 
ihnen aus dem Evangelio Matthäi vor, Alle hörten 
mit Freuden zu, und am Ende fagte der Subadar: Es 
it wahr, fo wie wir die Welt und ihren böfen Gins 
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verlaffen, und wie bier gefagt iſt, Kinder werden, fo 
fommen wir den Füßen der Gottheit näher. 

Anguft 21. Ich gieng beute in die Straßen, wo 
die Baraken der indifchen. Soldaten (Seapoys) 
aufgefchlagen find, umd fragte nach dem Offizier; man 
fagte mir aber, er fen ausgegangen. Der Sergeant 
und Korporal nebſt einigen Soldaten, die auf der 
Wache fanden, fragten mich, warum ich gefommen fey ? 

Ich. Ich möchte euch nerne, meine Brüder, dag 
Wort Gottes; bekannt machen, der alle Dinge, euch 
und mich erfchafften hat und erhält, und darum bin ich 
gefommen. I Ä 

Soldaten. Hat euch denn Gott gefagt, daß ihr auch 
zu und kommen follet? 

IH. Nach dem Worte der Wahrheit hat der HErr 
Jeſus, nachdem Er alle Sünden der Welt weggenom- 
men und verfühnt hatte, Seinen Dienern befohlen: 
Geber hin in alle Welt, und prediget das Evangelium 
aller Kreatur, und taufer fie auf den Namen des Va— 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird felig, wer aber 
nicht glaubet, der wird verdammt werden. Daber ba- 
ben Seine treuen Diener, und Andere, die ihnen nach- 
folgen, fich für verpflichtet erachtet , bieher zu kommen, 
und Sein Wort Allen bekannt zu machen, die es bören 
wollen; damit auch wir von der Finſterniß befrent wer- 
den, und den Gott, der und gemacht bat, kennen ler- 
nen, Ihm alleine dienen, und Theilhaber werden mögen 
an der ewigen Seligkeit. 

Soldaten. Ihr ſaget, ihr halter euch für ver 
pflichtet, Allen, die es hören wollen, das Wort der 
Verdammniß zu verfündigen, wenn fie nicht an Gott 
glauben, Aber diefen Wedam Tennen wir nicht, Wollt 
ihre fo gut feyn, und ihn und Ichren und erklären, 
fo werden wir ihn Fennen lernen. Ich Tas ihnen nun 
deutlich ein Stüd aus einem Träftätchen vor, und fie 
börten mit großer Aufmerkſamkeit zu, 
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Auguſt 23. Muhammad Khan, der Dffisier des 
Bataillons , ſchickte heute einen Soldaten nach mir, 
um mich zn rufen, Ich gieng bin, und wurde fehr höf— 
lich empfangen, 

Dffizier, Ich börte, daß ihr vorgeftern hier ma 
vet, und lange mit meinen Soldaten von Gott und dem 
Worte der Wahrbeit gefprochen habt. Ich war begierig, 
Euch fennen zu lernen, und darum habe ich nach Euch 
geſchickt. 

Ich. Höret, mein Herr! Wenn wir in dieſe Welt 
kommen, ſo bringen wir weder Gold noch Silber, noch 
Weiber oder Kinder mit und, und wenn unſer Schöp— 
fer uns von binnen ruft, fo nehmen wir nichts mit. 
Wir follten daher immer die wahre Glückſeligkeit suchen, 
ſtatt die falfche, die in diefer Welt ift. 

Offizier. Aber auf welchem Wege fünnen wir die 
wahre Glückſeligkeit fuchen? 

Ich. Wenn wir in diefe Welt geboren werden, und 
aufwachfen, fo denken wir nicht an den allmächtigen 
Gstt, der und gemacht, noch an Iſa Nabi, der und 
erlöfet bat. Wie Leute, die in der. Finfterniß mat 
dein, tbeilen wir und in verfchiedene Sekten. Bir 
rübmen und, es gebe A Gefeke, 6 Schafters und br 
fondere heilige Orte, Wir ſtehen im Wahne, nur gar 
wenige Menfchen wandeln den Weg des Verderbens; 
und ed fen wahr, mas unfere VBoreltern im Koran 96% 
fchrieben haben, daß wir die wahre Glückſeligkeit um 
fehlbar erlangen werden, wenn wir Mekka und andere 
heilige Orte befuchen, Blumen auf die Gräber der ver 
ftorbenen Herren freuen, Weihrauch darbringen, den 
Koran auswendig lernen, und Gold und Gilber auf 
häufen. Aber kann dieß wohl der wahre Weg fen, 
wenn zu aleicher Zeit unfer Mund Böſes fpricht, und 
wir Sünde thun, und in der. Blindheit unfern Schöp 
fer vergeffen. Und fo find wir den Leuten gleich, wel 
che fprechen: So lange wir hier find, wollen wir fröhlich 
fen u und unfern Lüften folgen, Und in der Todesitundt 
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rufen wir: Her! Herr! Aber dieh ift ein ſehr gefähr⸗ 
licher Zuftand. Geziemte ed ung nicht vielmehr, Den 
zu ſuchen, der und erichaffen, und bis auf diefen Augen⸗ 
blick alled Gute gegeben bat, und uns erhält, und zu 
erforfchen, wie es in unferm Leben ausſieht? Wäre es 
nicht beſſer, in die Stille zu geben, auf unfre Bruſt 
zu fchlagen, unfre Sünden zu beweinen, und zu fleben: 
Ach Vater, vergieb die Schuld Deines Knechtes! Laß 
mich wegen der Laſt meiner Sünden nicht in die Hölle 
verfinfen, fondern errette mich, den Sünder, Und wenn 
wir fo im Glauben dem Iſa Nabi ung nahen, fo wer⸗ 
den wir. gewiß in diefer und in der sufünftigen Welt 
Glückſeligkeit finden. 

Dfizier. Aber ſagt mir doch, mworinn beftcht dem 
diefe Glückſeligkeit? 

Ich. Sie beiteht darinn, daß und unfre Sünden 
vergeben, wir zu Gottes Kindern angenommen, unfer 
Verderben befiegt, und Kraft zu einem frommen Sinn 
und Wandel und die Gabe des heiligen Geiſtes gegeben 
wird, 

Dffizier, Aber werden alddann unfre begangenen 
Sünden nicht weiter befiraft? 

Sch. Hörer mein Herr! Gott will folche Menfchen 
nicht firafen, weil Er alle Strafen unfrer Sünden auf 
Ha Nabi, Seinen einzigen geliebten Sohn , gelegt hat. 
‚Er vergiebt ihnen ihre Sünden, iſt gnädig gegen fie, 
und nimmt fie ald Seine Kinder an. 

Dfizier, Alles, was ihr da fagt, ift wahr. Daß 
Ein Bott ift, und Sein einziger Sohn, das ift wahr. - 
Daß Er unfre Sünden auf fich genommen und erdulder 
bat, das ift wahr, daran ifb Fein Zweifel. Die Dinge 
von Mufa Nabi (Moſes) David und Maria find eben- 
falls wahr. Das Wort der Wahrheit zeigt alles 
dieſes wie ein Spiegelglad Weil Niemand 
war unter den Kindern der Welt, (Heiden) 
unter den Mabomedanern, und unter vielen 
Andern, welcher diefen Spiegel darfiellen 
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konnte, fo handelte ein Feder nach feinem 
eigenen Gutdünken. Aber jest muß die unreife 
Frucht reif werden, 

Ich. Aber kann fie reif werden, wenn ihr das Wort, 
das ihr gehöre habt, zu dem einen Ohr ein, und zu 
dem andern aus laſſet? Kann fie nicht erit alddann reif 
werden, wenn ibr wirklich zu Ihm kommet, und eure 
Rettung von Ihm annehmet? 

Dfizier. Ihr ſagt uns ja nicht, daß wir bittere 
Dinge effen follen. Ahr zeigt und den Weg, wie wir 
gerettet werden fönnen, Diefen müflen und wollen 
“ wir noch beffer Fennen lernen. Befucht und nur bald 
wieder. 

Chriftian fchloß mit den Worten: Wenn ihr glaubt, 
fo wird euch geholfen, und gieng weiter, nachdem ihm 
der Offizier ein großes Stüd Betel verehrt hatte, 

Auguſt 26. Im Haufe eines Eingebornen fand ich 
heute noch zwey andere angefebene Männer. Einer ders 
felben, der am Einaang fland, fah das N. Teflament 
und einige Traftätchen in meiner Hand. Er fragte 
mich, was das für ein Buch fen, und ob man es Faufen 
könne. Indem er es in die Hand nahm, fagte er: Das 
it euer Wedam (Geſetz) 

Ich. Der allmächtige Gott, der und alle, und die 
ganze Welt gemacht bat, hatte Erbarmen mit und, umd 
gab und dieſes Wort der Wahrheit, damit wir aus Uf« 
ferer linwiffenheit gerettet werden, Ihn erfennen und 
dad ewige Leben ererben möchten, Man kann daher 
nicht fagen, daß es unfer Wedam fen. 

Der Eingeborne wandte fih num zu den Andern, 
die in der Veranda faßen, und fügte: Ich fragte die 
fen Mann nur ein Wort: Iſt das euer Wedam? und 
er antwortet mir fließend mir Hundert; und bieß fü» 
dann den Ehriftian bineintreten, Diefer ſetzte fich ne— 
ben die Andern, und einer diefer heidnifchen Herren 
fragte weiter :- Mein Herr ! Kommt ihr vom Süden? 
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Ich. Ob vom Süden oder Norden, vom Welten 
oder Often, wir find-alle Gefchöpfe Gottes. Ihr feher 
mich fo ſtark an! Wolltet ihr eben fo den Himmel mit 
feinen Schönheiten, die Erde mit ihrer prachtvollen 
Einrichtung, und alle Gefchöpfe darinnen anblicden, 
und darüber nachdenken, fo würdet ihr erfahren, daß 
Er, der dieſes Alles gemacht hat, nur Ein Gott iſt, 
und dag Er diejenigen aus Gnaden zu Theilnehmern 
feines Himmels macht , die im Glauben zu Ihm kommen. 

Sie Was habt denn ihr, die ihr Gott ald den ei, 
zigen Schöpfer aller Dinge verehret, an Glückſeligkeit 
vor uns dummen Menſchen voraus? 

Ich. Nichte wir allein, meine Freunde, fondern 
auch Alle, die fich ſelbſt und ihren Schöpfer Tennen 
Ternen, die im Glauben vor ihm wandeln, und durch 
den Glauben in Jeſu Chriſto gewurzelt werden, ge— 
nießen fchon jest eine höhere Slücjeligfek. Und am- 
Ende fterben fie glücklich, und werden Bürger in feinem 
feligen Königreich, 

Sie. Sollten denn nicht auch wir, wenn wir 
tugendbaft leben, felig. fterben, und in den Himmel _ 
fommen? ü 

Ich. So haben fchon viele Menfchen gedacht, aber 
fie haben fich betrogen, Wenn wir nicht im Glauben 
an den Sohn Gottes leben, der uns Alle erlöfet bat, 
fo fönnen wir die ewige Glückfeligfeit des Reiches 
Ehrifti nicht erlangen, 

Sie. Berlangt denn das Wort der Wahrheit , daß 
wir unfere a Wedams, unfere 6 Schafters und die übri« 
gen S heiligen Bücher , die unfre Voreltern, unſre Wei- 
fen und Briefter gemacht haben, wegwerfen follen? 
Behauptet ed denn, daf die Götter Nichts find, die feit 
den Zeiten unfrer Voreltern verehrt wurden, und daß 
feine Glüdfeligfeit von ihnen kommt? 

Ich. Fa, dad behauptet nicht bloß das Wort der 
Wahrheit, fondern das fagt und auch unfer eigener 
Beritand, wenn wir die Sache reiflich überlegen, Alle 
Geſchöpfe Gottes verfündigen und dieß. 
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Sie Was ihe uns da fo in der Ordnung fagt, 
dringt wunderlich ind Herz. Wir wollen denn bören, 
was euer Buch fast. 

Da es fchon dunfel war, fo wurde ein Sicht herbey⸗ 
gebracht. Die Leute des Hauſes ſetzten ſich in einiger 
Entfernung umher, und ich las ihnen das Schriftchen: 
„Ueber die wahre Weisheit” vor, 

Am Ende erklärten die Heiden: Wahrheit ift eben 
doch Wahrheit; und Lügen find Lügen. Das ift ung 
jest Elar geworden. Kommt bald wieder, und zu beſu— 
chen. — Da es jest 10 Uhr Nachts war, fo verlieh ich 
fie. 


4.) Auszuͤge aus den Tagebüchern der beyden zu Madras befinds 
lichen Miffionarien, Heren Schnarre und Rhenius von 
dem Jahr 1816. 


(Fortſetzung vom Magazin 1818. 2tes Heft S. 189 f) 
Januar. 1. 1816. Wir hatten heute Gottesdienſt im 
unferer Schulſtube, und erquickten uns an dem Gedan- 
fen: Fülle uns frühe mit deiner Gnade, fo wollen wir 
fingen und fröhlich ſeyn unſer Lebenlang. Pſ. 90, 14. 
Gegen 100 Zuhörer waren dabey zugegen. Was und 
felbft‘ betrifft, fo mußten wir mit Empfindungen des 
Danfes ausrufen: Bis hieher bat der Herr geholfen. 
Denfen wir über das Vergangene nach, fo Fonnen mie 
nicht anders als Ihn preifen, und ung ermuntert füh— 
fen, vorwärts zu eilen, und auch für die Zukunft uns 
fer ganzes Vertrauen auf Ihn zu feben, da Er verbeißen 
bat, alle Tage bey und zu feyn, bis an's Ende dei 
Lebens. Sach dem Sotteödienft erhielten wir Glückwün—⸗ 
fche von uniern Schullehrern, die eine Schaar Chris 
ften und Heiden » Kinder. begleiteten, die durch einen 
tamuliſchen Glückwunſch ihre Liebe zu und ausdrüden 
wollten. Wir entliehen fie mit freundlichen Ermahnun⸗ 
gen. Möge der HErr fie —* Das iſts ja, wornach 
wir ringen. 
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Was unſre Schulen betrifft , fo nahmeh wir mit Schmerz 
gewahr, daß fie feit dem November ziemlich unregel- 
mäßig befucht wurden. Bald nach der Regenzeit, in 
weicher mehr Regen fiel, als die älteſten Menſchen im 
Lande fich zu erinnern wiſſen, (1816) wodurch unfre 
Schulen ganz mit Wafler angefült wurden, kamen 
bald die Heidenfefte, welche ung viele Kinder aus der 
Schule Ioften. 

Januar 14. Heute hielt Bruder GSchnarre feine 
erfie tamulifche Predigt. Wenige Tage darauf wurden 
wir von dem würdigen Bifchof von Calcutta, auf feiner 
Reife durch das Land , befucht. 

Februar 15. Da nach der Einrichtung des Bifchofs 
Dr. Rottler den tammlifchen Gottesdienft in der Ka— 
pelle von Black- Tomn allein übernehmen wird, fo 
bört nun unfer Dienft bey diefer Gemeinde auf. Es if 
und daher um fo mehr darum zu thun, eine eigene Ka— 
pelle zu erhalten, wozu der Herr, wie wir hoffen, and 
Gnaden Bahn machen wird. 

März 12, In dieſen Tagen hatte einer unfrer Schul- 
knaben das Unglüd, im Teiche am Ende unfres Gar, 
tens zu ertrinfen. Wir wandten alle Mittel an, um 
ihn wieder zum Leben zu bringen, aber vergeblich, 
Heute erfuhren wir, daß bey der Begräbniß des Kna— 
ben der. £atholifche Bifchof gegen die Verwandten des. 
ſelben, fo wie gegen die. ganze Gemeinde fich erflärt babe, 
dieſes Unglück habe den. Knaben getroffen, weil fie ihn 
in unfere Schule geſchickt hätten. Die Leute erklärten 
fih nachher fehr offen gegen unfern Katecheten Chris 
fian, und äußerten, daß auch nach ihrer Ueberzeugung 
das Schulgehen den Kindern nichts fchade, weil fie nur 
Gutes dabey hören und lernen, wofür der enangelifche 
Prediger mit aller Sorgfalt felbit forge. Es fchmerst 
uns übrigens fehr, die Bemerkung beyfügen zu müffen, 
daß diefe Aeußerungen des römifchen Biſchofs auf man« 
ehe Eltern doch die Folge hatten, daß bey 20 — 
aus derſelben weggenommen wurden. 
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April 7. AB wir heute vom Morgen Gottesdienfte 
nach Haufe kamen, kamen fie ung mit der erfreulichen 
Nachricht entgegen, daß unfre theuren Brüder Grcen- 
wood und Schröter angelommen feyen, Wir eilten ihnen 
entgegen, um fie zu bewillfommen, Nur wer fchon in 
ähnlichen Fällen geweſen ift, kann fich eine Boritellung 
von der Freude machen, die unfre Herzen empfanden, 
als wir im fernen Heidenlande einander wieder fahen. 
Wir vereinigten und fodann in einem gemeinfchaftlichen 
Danfgeber gegen den HEren, für die Gnade, die Er 
ihnen und ung allen erzeigt hat, und flebten zu Ihm, 
dab Er Seinen Segen über uns in dem Werfe erneuern 
möge, das Er und angewiefen bat. 

May 24 Vergangenen Mittwoch wohnte einer von 
den Schülern eines Guru, der fchon öfters bey ung 
geweſen war, unferer Katechifation im Tamuliſchen bey. 
Er if ein junger Dann, der Bermögen bat, und eine 
Srenfchule hält, für welche er und um Bücher bat. 
Er verfprach mit allen feinen Knaben zu fommen, und 
fam heute wirklich mit etwa 13 derfelben, welche das 
Tamulifche und Gentoo ziemlich fertig leſen. Ich gab 
ihm für feine Schule 6 Exemplare des Katechismus, den 
wir im der unfrigen gebrauchen, und zeigte ibm die 
Art, mie er ihn anwenden fole Wir Inden fie ein, 
unfere Schule zu befuchen , und verfprachen ihnen noch 
mehr Bücher, worüber fie fich fehr freuten. So if 
ein Fleines Saamenkorn ausgefät, das der HErr feg- 
nen möge, 

Juny 13. Anfere Schule wird täglich von etwa 80 
Kindern befucht. Sie iit zugleich ein nicht ungefegneted 
- Mittel, das N. Teſtament audgubreiten. Nicht bloß 
Kinder, fondern auch Ermachfene von 16 — 20 Jah—⸗ 
ren nehmen daran Untheil. Einige derfelben geben ſchöne 
Hoffnungen von fih. Das: Chriſtenthum fcheint ihnen 
zu gefallen:, und auch der fchwache Schimmer von Er 
kenntniß, den fie fett noch von demfelben haben, befe— 


ſtigt fe immer mehr in Dielen günftigen Anfichten, Uns 
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gefähr 23 diefer Jünglinge bilden die erſte tamuliſche 
Klaffe, welche an jedem Freytage noch befondern Unter« 
richt erhält, Unſer Zweck daben ift, fie mit dem Evan⸗ 
gelio gründlich bekannt zu machen, Wir geben dabey 
folgendermaßen zu Werke: Zu Haufe Tefen fie einige 
Kapitel durch, fchreiben den Hauptinhalt derfelben nie- 
der , lernen die wichtigften Stellen auswendig, und 
merken fich diejenige an, welche ihnen noch unverſtänd⸗ 
Vich find. Dieß wird dann am Freytag mit ihnen durch“ 
gegangen, und das Dunfle erflärt. So bahnt fich ein 
kleines Seminar bey uns an, dad der HErr fegnen 
möge! 

Die Kinder im Allgemeinen hören aufmerkfam zu. 
Der Unterricht gefällt ihnen gar fehr. Sie haben da- 
bey etwas zu denfen und zu thun. Es iſt ein wahres 
Vergnügen, wahrzunehmen, wie die Kleinen und Gro—⸗ 
gen die Gleichnißreden und andere oft lange Bibelftellen 
auswendig lernen. Gelobet fey der HErr, der Alles 
fo huldreich leitet und fegnet. 

Es iſt eine Luft, einen Fleinen Pareiar-Knaben (die 
Pareiars find Leute von der niedrigften Kafle) von 8 
Jahren zu fehen, wie er einen Brabminen von 22 Jah⸗ 
ren Tammlifch ehrt. Der Brabmine macht uns durch 
feinen Fleiß und fein filled Betragen viel Vergnügen; 
auch ſchämt er fich feines Eleinen Lehrers nicht. 

Juny 24, Ein vornehmer Heide, ein Gentoo, der 
feit 5 Monaten von der Waprheit des Evangeliums fehr 
ergriffen zu fenn fchien, den wir aber feit einiger Zeit 
nicht mehr gefeben hatten, Fam heute mit feinen beyden 
jungen Töchtern zu uns. Er erzählte und, wie unter 
feinen Verwandten ein fleiner Kampf darüber entitanden 
fen, daß er ihre elenden Gebräuche und Interhaltungs- 
weifen verachte, und ein Chriſt werden wolle, Auch 
fprach er von der Taufe, und fragte ung um Nath, 
was er mit feinen 2 Frauen thun folle, und ob er fie, 
wenn er getauft worden fen, beybehalten dürfe; indem 
ibm fchon einige zu verfichen ‚gegeben hätten, daß dieß 
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nicht werde geftattet werden. Nach Ueberlegung aller 
Umſtände faßten wir den Rath ind Auge, -den der fel. 
Apoſtel Paulus hierüber gegeben hatte, und fagten ihm, 
wenn fie bey ihm zu bleiben wünſchen, und ihn in. feis 
nem Chriſtenthum nicht ftören, fo folle er fie behalten. 
July 31, Heute verließ ung unfer Freund Schnarre, 
und reiste nach Tranquebar ab, wo er die Leitung der 
Schulen des fel. Dr. Johns übernehmen wird. Die 
Trennung von ihm ſchmerzte und tief, weil wir aber 
wien, was für ein Werf wir treiben, fo gaben wir 
und ruhig. | 
Auguft 10. Der Katechifte erzählte mir eine Ant- 
wort, die einer unferer beidnifchen Schüler diefen Mor⸗ 
gen ihm gegeben hatte, als er bey einem Mann vor- 
übergieng, welcher gerade zu feinem Götzen betete, und 
er nun mit den Leuten über die Nichtigkeit des Götzen— 
Dienstes fich unterhielt. Mein Herr! fagte diefer Knabe 
au ibm, ehe ich eure Schule befuchte, machte ich es 
auch, wie diefer thörichte Dann, und wie es meine 
Eltern machen, und betete diefe Steine an. Aber feit 
ich in eure Schule gefommen bin, mache ich es nicht 
mehr fo, und babe auch Feine Freude daran, weil ich 
aus dem Katechismus gelernt babe, daß Bott es ift, 
der mich und alle Dinge erfchaffen bat und erhält, daß 
Er über alles erhaben it, und nur von dem Menſchen 
erfaßt werde , der eine neue Kreatur geworden if. Es 
iſt Thorheit, folche Steine göttlich zu verehren. Ich 
weiß nicht, aus welchem Grund unfre Boreltern, fo wie 
andere Völker, diefe Religion gewählt haben, Ich babe 
meine Eltern gefragt: Warum betet ihr dieß und jenes 
an? amd ich babe ihnen gefagt, daß ich mich jest 
fchäme dieſes zu thun, feit ich ein wenig zur Erfennt- 
niß gelangt bin. Meine Mutter antwortete mir: Di 
haft Recht, und es freut mich fehr, daß du die Wahr- 
heit kenneſt; aber wir machen es noch fo wie unfre Nach« 
barn thun; denn thäten wir dieß nicht, fo würden fie 
uns von fich ausfchließen. 
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Auguſt 12, Unſer Katechete Chriftian traf auf fei« 
ner Umherreiſe auf einen Guru, der ein großes Gefolg 
von Schülern bey fich hatte, und mit dem er fich in 
ein religiöfes Geſpräch einließ. Der Guru und feine 
Leute ⸗· waren dazu fehr geneigt, und am Ende wünfch- 
ten fie mit dem Sattia- Wedam (dem Relinionsbuch 
der Ehriften) beffer befannt zu werden, weßwegen Ehri- 
ftian einen feiner Schüler mir ibm Tommen hieß, um 
dieſes Buch von mir zu erlangen. Ich Tieß mich mit 
dem Yüngling in ein Gefpräch ein, und diefer erflärte 
fich freymüthig darüber, daß nach feiner Ueberzeugung 
nur Ein Gott ſey. Ich lud feinen Guru zu mir zum 
Befuche ein. - Möge der HErr diefe® Sanmforn fegnen. 


Auguſt 15. Der obengenannte Gentoo (Juny 24.) 
war wieder: bey mir, und fagte mir unter Anderm: 
Aber, mein Herr, ich bin immer niedergeichlagen im 
meinem Semüthe, in Abficht auf das Chriftenehum, Ich 
erwiederte ihm: Ihr werdet nie Ruhe erlangen, ſo 
lange ihr bleibet, wie ihr ſeyd. Warum? ſagte er. 
Weil ihr die Menfchen mehr fürchtet ald Gott, war. 
meine Antwort. Ich machte ihn befonders darauf auf« 
merffam, wie fehr er fich noch durch äußere Umſtände 
bindern laffe, die Taufe anzunehmen, und den HErrn 
frey zu befennen, an den er glaube, Diefe Bemerkung 
machte einen tiefen Eindruck auf ihn, und er erwiederter 
Fa, fo it es, mein Herr, Nach einigen andern Be— 
merfungen äußerte er: Seine Frauen hätten gleichfalls 
den Wunfch, getauft zu werden, und zwar an einem 
Tage, an dem ihre Kafte ein Feſt feyre. Ich fagte 
ihm aber, daß weder er noch feine Frauen noch irgend 
jemand erwarten könne getauft zu werden, fo lange fie 
nicht im Chriſtenthum gehörig unterrichtet, und zu einer 
Vebendigen Ueberzeugung von der Göttlichkeit deſſelben 
gelangt feyen, Dieß war. ihm Necht, und er verfprach 
Damit den Anfang zu machen, und mich in einer Woche 
ihren feiten Entfchluß willen zu laſſen. 4 
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Auguſt 18, Heute Fam ein Brahmine, um Belannt- 
fchaft mit mir zu machen, und tammlifche und englifche 
Schriftchen von mir zu begehren. Ich ließ mich in ein 
langes Geſpräch mit ihm ein, wobey ich ihm kurz den 
Weg des Heils erflärte, Er fchien in den Schafters 
wobl bewandert zu feyn. Ich fchenfte ihm endlich eini. 
ge der verlangten Traktätchen, und verfprach ibm auch 
ein N. Teftament zu geben, wenn es ihm um die Er- 
fenntniß der Wahrheit einmal ein ganzer Ernit werde, 

Auguſt 27. Ich hatte Heute eine Tange-und befchwer- 
Hiche Unterhaltung mit dem obengenannten Gentoo. Kein 
Gemüth it noch nicht wie es fenn fol, und ich habe 
Mitleiden mit ihm, meil er feindfeligen Leuten, d. h. 
einigen im Lande gebornen Chriften, zu viel Gehör 
giebt, Er wollte es nicht glauben, daß er auf zeitliche 
Dinge noch höhern Werth lege, als auf geiftliche, und 
fuchte fich hinter den Hiob zu verfteden, der auch obne 
Taufe doch ein frommer Mann gemwefen fey. Ein paar 
Bergleichungen mit diefem, und die Tiebreich - ernfthafte 
Ermahnung, den Herrn von ganzem Herzen zu fuchen, 
fchienen ihn endlich zu überzeugen, daß ihm noch der 
ernſte Sinn mangle, und daß er noch nicht jenem Kauf. 
mann gleiche, der, nachdem er eine föftliche Perle ge- 
funden hatte, alles was er hatte, verfaufte, um diefe 
zu faufen. Er Fonnte fich der Thränen nicht enthalten, 
und nahm mit Freude meinen Rath an, um mehr Gnade 
und Licht von oben zu beten, und die Kirche fleifig zu 
befuchen, um in der Erfenntniß der Wahrheit weiter 
gefördert zu werden. Gein Verſtand it überzeugt, wie 
es fcheint, aber fein Herz ift noch in großer Unordnung. 
Der Herr erbarme fich feiner und helfe ihm. 

Noch hatte ich heute die große Freude, durch den 
Brediger Hough, der bier ankam, Briefe von Herrn 
Bratt, und meinen theuren Verwandten in Preußen zu 
erbalten, 

So ein Tag iſt immer ein Feſttag für mich, befon- 
ders wenn diefe Nachrichten fo aufmunternd und erfreut 
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lich find, wie die waren, welche ich erhielt. Aber ach! 
dag unfere theuren Brüder Speerbaden und Schule, 
mit denen ich in Berlin im Inſtitute war , die frommen 
Beter und treuen Freunde, fo. frühe in die felige Hei» 
math abgerufen wurden. Jedoch ihr Loos it ihnen auf 
das Lieblichſte gefallen; ein Schönes Erbtheil it ihnen 
zu Theil geworden. Wie verborgen find doch die Wege 
des HEren! Meine Augen foßen von Thränen über , 
als ich diefe Nachricht las. Früher oder fpäter gilt 
auch mir der Ruf. Mögen durch die Gnade des Herrn 
meine Lenden umgürtet ſeyn, und meine Lichter brennen! 

Ich empfehle mich und das Werf Gottes in diefer 
Gegend aufs neue dem inbrünftigen Gebete aller unfe- 
rer chriftlichen Freunde in Europa. Wir wollen ung 
nur um fo eifriger vor dem Throne der Gnade vereis 
nigen, damit nicht bloß. der Verftand diefer Dienfchen 
vom Irrthum zur Wahrheit gewendet, fondern auch 
ihr Herz verändert - werde, damit fie, die bemits 
leidenswerthen Sklaven der Abgdtterey, die Ketten durch 
die Kraft des Herrn zerbrechen, womit Satan und die 
Welt fie gefeffelt halt. 


Carl Rhenins 


5.) Briefauszüge aus Madras, , 

@.) Aus einem Briefe des Herrn Rhenius vom 4, September 1516. 

Mit großem Vergnügen empfingen wir Ihre ermuns 
ternden Briefe. Empfangen Sie meinen verbindlichiten 
Dank für alle die herrlichen Nachrichten, welche Sie 
und mitzutheilen die Güte hatten, und die und mit 
Ihnen zum demüthigen Dank gegen den Herrn der 
Ernte ermuntern, daß ed Ihm aus Gnaden mwohlge- 
fallt, der Miffionsfache einen immer feſtern Zutritt zu 
den Völkern der Erde zu bahnen. Der Herr thut große 
Dinge mitten unter feinen Feinden. Sie fehen, dag Er 
und. bier auf einem öden Gefilde genug zu thun gibt, 
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und daß Er ſeinen Segen ſichtbarlich auf unſre Arbeit 
gelegt bat, was für Sie und ung eine kräftige Ermun— 
terung iſt, mit dem Verſuchen, diefen armen Heiden das 
Evangelium bekannt zu machen, munter fortzufabren, 


Auch die Arbeiten unferer Katecheten find bis jest 
nicht fruchtlod geblieben. Das Chriftentbum gewinnt 
bier eine immer allgemeinere und einflußreichere Bes 
Tanntfchaft ; und hinterläßt im Ganzen günftige Eindrüde 
in den Gemüthern der Heiden, Sie fangen bie und da 
on, von den Chriften beifer zu denfen. Diefer Name 
lautet in ihren Obren nicht mehr fo gebäffig, wie es 
vorhin der Fall war, und die Heiden fcheinen ung im 
Allgemeinen ein wenig näher zu fommen. Zwar tft der 
Geiſt der Feindfefigfeit und des Widerſtandes von die 
fer Seite ber noch nicht vollig unterdrückt, indem die 
Ehriften immer noch bie und da von Heiden befonders 
aber von römifchen Katbolifen eine harte Behandlung zu 
erfahren haben. Mit der Hülfe des Herren erträgt Chri- 
fion diefe Mißhandlungen geduldig. Aus Liebe zu mir 
fuchte er anfangs diefe widrigen Erfahrungen und nur 
zu verbergen, worüber ich ibn zur Rede ftellte, weil er 
mich der Gelegenheit beraubte, einen der einflußreichiten 
Begleiter des Chriſtenthums Fennen zu lernen. 


Sehnſuchtsvoll warte ich auf Gehülfen. Auſſer den 
Gottesdienften am Sonntag und dem Kinderunterricht 
liegt mir noch das fchmwerere viel Zeit erfordernde aber 
überaus angenehme Geſchäft ob, die alte tamulifche 
Bibelüberfegung zu berichtigen. Neben bey gibt es noch 
die Telinga und andere Sprachen zu fudieren, und über 
dem allem meiner eigenen GSeligfeit nicht zu vergeffen. 
Mehrere andere Gefchäfte, die meines Herzens Freude 
wären, müſſen auf die Geite gelegt werden big Hülfe 
kommt. Ich warte daher fehnlich auf Mitarbeiter, die 
Sie mir zufenden werden, 

Reviſion 
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3.) Revifion des tamulifchen alten Teflaments, 


Hierüber giebt Herr Rhenius in feinen Tagebüchern 
weitere Aufihlüfe® Da die Bibel, Sozietät zu Cal- 
eutta den Beſchluß gefaßt hatte, eine neue Auflage des 
tamulifchen alten Teitamentes zu druden, fo begann 
Herr Rbenins mit Hülfe eines verfändigen Moonfchi 
die Revifion deffelben, Je weiter er in diefem Gefchäfte 
vorrüdt, deſto mehr wird er von. der Nothwendigkeit 
defielben überzeugt. Die verbefferten Bogen wurden 
Herrn Dr. Rottler zur Durchficht zugefandt, Herr 
Rhenius fchreibt hierüber folgendes: | 


„Wir hatten zwey Verſammlungen von Heiden im 
unferm Haufe, welche der Katechete Chriftian zufammen 
gebracht hatte, Ed waren meiſt Männer von Bildung 
und Einfiht. Die Abficht dabey war, ihnen Forrigirte 
Bogen des revidirten tamulifchen Terted vorzulefen, um 
gewiß zu werden, ob die Ueberſetzung verständlich und 
die Schreibart forachrichtig fe! Das erftemal waren 
etwa 15 beyfammen, denen ich die 9 erſten Kapitel des 
erften Buch Mofis vorlas, das andere mal lad ich ihnen 
eine Reihe der folgenden. Um zu ſehen, welche Unter 
fchiede zwifchen der alten und neuen Ueberſetzung fie 
bemerfen würden, wurden immer beyde vorgelefen. Alle 
drücten großes Vergnügen über das aus, was ich ib» 
nen vorlas, und waren einftimmig der Meynung, daß 
die alte Ueberſetzung nicht fo Flar, und für die Lefer fo 
verftändlich fey, wie die neue.” — 


4 Bandes 4tes Heil. | E; 
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Miszellen. 


Erklaͤrung des Titeltgpfers. 


Vorſtehende Darftellung der indifchen Gottheit befin- 
det fich in der berühmten Elephanta Felfenpagode auf 
tiner Eleinen Infel bey Bombay anf der weſtlichen Küfte 
von Aſien in Foloffaler Größe von 18 Fuß in Felfen 
ausgehauen. Diefe ungeheure Büſte foll die drey ber 
vorftechendften Eigenfchaften des Weſens bezeichnen , das 
die Hindus göttlich verehren. Der mittlere Kopf de 
zeichnet den Brahma, oder die fchöpferifche Kraft der 
Gottheit, von dem die Brahminen ihren Namen erhal 
ten haben, und der durch ganz Indien göttlich verehrt 
wird. Diefer Brahma ſelbſt fteht unter dem Böchften 
Bott, und ift Werkzeug feines Willens, Wiſchnu, 
Der unter den verfchiedentten Namen in den heiligen 
Büchern der Indier erfcheint , beseichnet die erbaftende 
Kraft, die fie fich im göttlichen Weſen denfen, und die 
fich die Meiften zu ihrem Haus und Schutzgott erwäh—⸗ 
len. Siwa, oder der Zerftörer, tritt gleichfalls 
unter ibnen unter den mannigfaltigften Namen und Gew 
ftalten auf, und wird unter gräuelbaften Ceremonien 
verſöhnt. | 

Das ganze Bild ift eine fichtbare Verirrung der 
hriftlihen Dreyeinigfeitslehre, welche bier in ge— 
offenbarten beidnifchen Aberglauben gehüllt, vor unfern 
Augen auftritt, der aber höchſt wahrſcheinlich im ihrem 
eriten Urfprung richtige Begriffe von Dreyeinigfeit zu 
Grunde gelegen haben mögen. Tiefere biftorifche Unter 
fuchungen dürften vieleicht intereffante Beyträge für die 
Behauptung liefern, daß diefe Grundzüge des Hinduis 
mus , fo wie aller afiatifchen Religionen, ald ausgear- 
tete und verwilderte Kinder des alten Offenbarungs⸗ 
glaubend zu betrachten find, der jetzt in feiner under 
fülfchten Lauterkeit diefem großen Welttheile wieder ge 
geben werden fol, 
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Die evangelifche Mifſionsſchule in Baſel 
im Jahr 1819. | 


Was die Direktion unfrer Miffionsfchule in ihrem 
Berichte vom vorigen Jahre (Siehe Magazin 1818 Heft 
4. ©. 625.) nur in fchüchternen Andeutungen zu ahnen 
wagte, das bat der Herr feiner Gemeinde im Laufe 
des gegenwärtigen, nach dem unendlichen Reichthum 
feiner Barmherzigkeit auf eine überfchwängliche Weife 
der erfreulichiten Erfüllung entgegengeführt. Die durch 
den Abruf unfrer erfien 9 Zöglinge, nicht ohne Tren- 
nungsfchmerz in unfrer Schule bervorgebrachte Lüde, 
wurde unter den ermunterndiien Leitungen feiner Vorſe— 
bung durch die neue Aufnahme von 18 frommen Yüng- 
lingen, aus den verfchiedeniten Gegenden Deutfchlands 
und der Schweiz, auf eine Weiſe ausgefüllt, welche 
und im Laufe diefed Jahres einer immer frobere Zus 
verficht ihrer innern Berufung zum heiligen Miffiond- 
werfe, und den Herzen unfrer tbeuren Miffionszöglinge 
eine wachiende Freudigkeit an ihrer fegensvollen Ber 
bindung mit der großen Sache des HErrn bereitet bat, 

Zwey unfrer abgegangenen Miffionsbrüder, Wilhelm 
Dürr und Andreas Fetter, beyde Würtemberger , haben 
nach einem kurzen Aufenthalte im Miffionshaufe in Lon—⸗ 
don im April diefes Jahres von der bifchöflichen Mife 
fionsgefeltichaft dafelbit, in deren Dienfte fig getreten 
find, den ehrenvollen und wichtigen Beruf erhalten, im 
Norden von Indien, mwobin fie noch in demfelben Mo— 
nat abreisten, ald evangelifche Schul. Snipektoren, 
einer Anzahl von Elementar - Schulen der eingebornen 
Hindu- Fugend vorzuftehen, und die Drganifation neuer 
hriftlicher Bildungsfchulen in jenen weiten und bevöl- 
ferten Streden der brittiichen Befikungen fürdern zu 
beifen. Ihre letzten Briefe find von ihrem Schiffe vom 
Kanal aus datirt, in dem fie mehrere Wochen umber- 
geworfen wurden, fo daß wir weitern Nachrichten von 
ibnen ſehnſuchtsvoll entgegen ſehen. er 
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Die 7 andern Miſſionsbrüder, welche in die Dienfte 
der bölländifchen Miffiond. Sostetät eingetreten find, 
befinden fich in gegenmwärtigem Augenblick noch im der 
Miſſionsſchule zu Berkel bey Rotterdam, mo fie fich in 
der boWändifchen Sprache, fo wie im öffentlichen Bor, 
trag im derfelben üben, und zu ihrem evangelifchen Leh⸗ 
rerberuf unter den Heiden noch weiter vorbereiten. Wie 
ſehr fie fich auch nach dem Augenblick ſehnen, den laut 
ausgefprochenen Einladungen ganzer Völkerſtämme, fie 
mit dem Evangelio Chriſti bald zu bereichern, mit wars 
mer Liebe zum HErrn und zum großen Rettungsge⸗ 
fchäfte entgegen zu eilen , fo wird doch ihr verlängerter 
Aufenthalt in der Nähe unfrer theuren boländifchen 
Miffionsfreunde , ihnen für die Zufunft weientliche Bor- 
tbeile gewähren, zu denen ihnen der HErr fchon da- 
durch eine vorbereitende Thüre geöffnet hat, daß ihnen 
während deffelben von Seiten der bolländiichen Bibel 
gefellfchaft das mohlthätige Gefchäft anvertraut wurde 
die Correktion der für die hölländiſchen Befigungen auf 
den afiatifchen Inſeln beſtimmten malayiichen Bibel mit 
arabifchen Lettern, deren Ueberbringer und Verbreiter 
fie ſelbſt werden follen, zu beforgen. Somit finden fie 
noch auf vaterländifchem Boden, eine willfommne Ge⸗ 

legenheit, fich in den erſten Elementen einer Sprache 
u üben, welche nun bald ausfchließende Berufsſprache 
für fie werden wird; indeß von Seiten der Miffions- 
Direktion ernfter Bedacht genommen wird , fie bey eriter 
- GSchiffögelegenbeit ihrem fehnfuchtsvoll wartenden aus— 
gebreitsten Wirfungsfreife zuzuſenden. 

Zu den mannigfaltigen ermunternden Erfahrungen, 
welche unfrer Miffions- Direktion im Laufe diefes Tab 
red. freundlich begegneten, gehört beſonders auch der 
näbere Hinzutritt unferd theuren Freundes, des Herrn 
Kandidaten Benediet Laroche von bier, zu der ehrwür—⸗ 
digen Schaar der Berkündiger des feligmachenden Evan. 
geliums im der Heidenwelt, fo wie der fegensvolle Im⸗ 
puls, den fein reged Wirken den verfchiedenen Bezirken 
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unſers Miffionskreifes, in denen er perfönliche Bekannt 
fchaft anzuknüpfen Gelegenheit fand, nach mannigfaltt« 
gen Richtungen bin verbreitete, Nach Vollendung fet- 
ner tbeologifchen Studien, Sowohl auf der biefigen, als 
auf der Univerſität Tübingen, wo er überall die ausge- 
zeichnete Achtung und Liebe feiner würdigen Lehrer fich 
erwarb, und nach einem 8 monatlichen Aufentbalte in 
Paris, mo er unter der gefchicten Leitung der gelchr- 
ten Brofefforen, Herren de Sacy und Kiefer, feine 
früber fchon erworbene Kenntniß der arabifchen Spra- 
che vervollflommmete, trat er im Sommer diefed Fahre 
feine. Reife nach London an, Die bifchöfliche Miſ— 
fiond » Befellfchaft dafelbft, in deren Dienite unfer theu—⸗ 
re Freund eingetreten it, bat den Beichluß gefaßt, 
nach einem kurzen Aufenthalte deffelben zu Cambridge, 
wo er fich unter. dcr Leitung ded dortigen Herrn PBro« 
fefford Lee mit dem Sansfritifchen und Bengalifchen 
beſchäftigt, diefen wadern Diener unfers göttlichen Meis 
fterd dem großen Miffionsgebiete in Bengalen und Hin⸗ 
dooſtan zuzuführen, wohin ihn unfre berzlichiten Segens⸗ 
wünfche begleiten. 

Unfre 18 geliebten Miſſionszöglinge, welche gegenwär⸗ 
tig au ihrer Vorbereitung in unfrer Schule fich befinden, 
haben und durch ihren Sinn und Wandel fowohl, als 
durch ihren Fleiß in den Studien, zum Preis des HErru 
bis jetzt mannigfaltige Freuden bereitet. Auch fie erkennen 
mit und mit vollem Recht das Wachsthum in der Gnade und 
Erfenntnig unſers HErrn Jeſu Chriſti, mit allen jenen ſeli— 
gen Früchten des göttlichen Geiſtes, die unausbleiblich aus 
ihm, wenn es rechter Art und dem Geiſt und Sinn des 
Evangeliums gemäß iſt, hervorfiießen, als den erſten und 
letzten Strebepunkt des anſpruchloſen Gebäudes, das 
der Geiſt des HErrn in unſerm Kreiſe mitten im Kampfe 
mit den mannigfaltigſten Gebrechen und Mängeln auf- 
zuführen befchloffen hat. In wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
kann unfre Fleine Miſſionsſchule bey dem Zweck, der 
ihr ausfchließend unterliegt, nimmermehr etwas Aus«- 
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zeichnendes gewähren, das fie vorsugsiweife vor 
manchen andern Zehranftalten dem Zeitgeifte empfehlen 
könnte. Hier kann und bier fol auch ihr eigenthümli- 
cher Werth und ihr Vorzug nicht gefucht und nicht ge— 
funden werden, wie fehr empfängliche Werthſchätzung 
und freundliche Aneignung alles wiffenfchaftlich-wahren 
und praftifch -nüßlichen,, ald allgemeiner Charakter des 
Chriftenfinnes und der evangelifchen Miffionsthätigkeit 
unter dem Gegen des Herrn ein Bemeingut .unfrer 
Schule bleiben fol. Eine warme und aufrichtige Liebe 
zum HErrn, und zu feiner Sache in diefer Welt, eine 
fromme und unbedingte Hingebung alles Denkens und 
Wollens, alles Thuns und Leidens an den einzigen über- 
fhwänglich - herrlichen Befit feines onädigen Wohlge- 
fallens und an das hohe Glück, der Verbreitung feines 
ewigen Evangeliums unter Völkern, die noch ferne find 
von feiner feligmachenden Erfenntniß , jeden Augenblick 
der Zeit, und jede Kraft des Lebens mit frober Seele 
zu weihen, und den größten und einzig wahren Lebens. 
genug darinn zu finden, ald Werkzeug feiner Hand das 
Panier feines göttlichen Reiches unter den Heidenvöls 
fern in Demuth umd Liebe aufzurichten, und überall 
durch Wort und That die Tugenden deffen zu verfün- 
digen, der und aus der Finfterniß zu feinem munderba- 
ren Lichte berufen bat: das ift das hohe und das and. 
fchließliche Ziel, ‚nach dem unfre Miſſionsſchule fireben 
foll, und mit der Gnade des HErrn in ihren mangels 
baften Anfängen wirklich ftrebt. 

Aus diefem Geiſte, der die Wahl der zum evanges 
liſchen Miffionsdienfte fih meldenden Zöglinge Teitet 
und beſtimmt, mußte zugleich auch die Hausordnung *) 
bervorgeben, die bey aller Berfchiedenbeit der Bildungs, 
ſtuffen, Charaftere und chriftlicher Erfahrung der Einzel 
nen dennoch Alle in ein Ganzes, in einen Bund chrifl- 


*) Diefe iſt hinten bengefügt, fo wie fie von unfern Zöglingen 
unterzeichnet wird, 
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licher. Bruderliebe zuſammen fafen fol. Ben der Bes 
reitwilligfeit, fich jeder äußeren Verfügung zu unter- 
sieben , welche bey jedem einzelnen Miſſionszögling bey 
feinem Eintritt in unfre Schule mit Recht vorausgefeht 
werden darf, wäre es eben Feine fchwierige Aufgabe, 
durch eine beftimmte Bezeichnung aller äußern Verhält⸗ 
niffe und ihrer äußerſten Grenzlinien, fo wie durch dem 
falten Buchftaben feitgeitellter Gebote und Verbote die 
kleine Anſtalt in eine firtlich- religisfe Mafchine zu vera . 
wandeln, die bey einer geregelten und gefälligen Außen“ 
feite fich gerade die Form aufdrüdt, welche ihren mei« 
fien Gliedern fich empfiehlt. Aber wo bliebe bey diefem 
zart und vollitändig ausgefponnenen Gängelbande die 
tröftliche Verficherung , deren unfer Herz fo fehr bedarf, 
daß unfre theuren Miffionszöglinge nicht bloß Chriſten 
zu feyn ſcheinen, fondern wirklich find? Wo fände 
fich die genügende Gelegenheit, nicht blos aus einzelnen 
abgerifienen Thatfachen, fondern aus dem ganzen Ge« 
webe des äußern Verhaltens die beruhigende Bemerkung 
abzuleiten, daß das heilige Gefek des HErrn, ‚dem fie 
gehuldige haben, wirklich in ihrem Innern Tebt, und 
der oberſte Grundfas ihres Thuns und Laffend gemwor- 
den iſt? Wo Tieße fich die ermunternde Gewährleiſtung 
antreffen, daß unfre jugendlichen Freunde nicht blos 
unter unfern Augen, fondern auch außerhalb unfers 
Kreifes, nicht bloß in der Nähe, fondern auch in der 
werteften Entfernung, nicht bloß in der unmittelbaren 
Berbindung mit uns, fondern auch dann, wann fie über- 
al umber allein und fich ſelbſt überlaffen in ihrem 
heiligen Berufe wirken, ald Knechte Chrifti,. die ihren 
HErrn erkannt haben, feinen Willen als bleibende Richt» 
ſchnur ihres Handelns im Auge behalten, und aus die— 
fer Quelle aller fittlichen Ordnung, ieden Tag die Re— 
geln ihres Handelns fchöpfen werden? Bon den allge 
meinen praftifchen Grundſätzen des Chriftentbums, fe 
wie das theure Evangelium Gottes fie in der boben 
Einfachheit und Würde ald Gottes Gebote darfellt, 
ſollen fie feld auf ieden einzelnen Fall des täglichen 
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Lebens, und auf die natürlichen Verhältniſſe des gefel- 
ligen Vereines die fpezielle Anwendung machen lernen, 
und fich ſelbſt mit gegenfeitiger Handreichung demüthi— 
ger Bruderliche einander auf die Spur des Wahren 
und Rechten und Gefälligen im Leben binzuleiten fuchenz 
indeh das beobachtende Auge einer chrifilich -Tiberalen 
Auflicht, als eine Art von beratbendem Schubgeifte 
zur Seite ſteht, und im Blick auf den großen 'götttichen 
Meifter, der auch in der Schwachheit Alles vermagr 
auf die Ausgleitungen und Härten leife hinwinft, mo 
die Anwendung des heiligen Geſetzes der Freyheit eine 
balbe oder fchiefe Richtung gewinnen dürfte, 

Die Studien felbit, welche in der Anitalt betrieben 
werden, find billig unfern Zöglingen Luft und Freude, 
bey dem fich täglich mehr aufbellenden Bewußtſeyn, daß 
fie in natürlicher Abitufung als unentbehrliche und brauch“ 
bare Mittel zum heiligen Miffionszwed eine höhere Be 
deutung gewinnen, als vielleicht bisweilen der erite und 
oberflächliche Anblick ihrer frühern Beurtheilung darftel- 
Ten wollte. Wirklich freut fih unfer Herz der Tieblichen 
Erfahrung , daß die Stufenleiter des Wahren und Wif- 
fensmürdigen durch den theofratifchen Zufammenhang, 
in welchen fonft profangesglaubte Wilfenfchaften, als 
Hülfs- und Beförderungsmittel der heiligen Miffiond- 
fache geitellt werden, einen neuen und eigenthümlichen 
Reitz gewinnt, der im nämlichen Grade das fchmwierige 
Erlernen todter und geiftlofer Sprachformen verfchönert , 
erleichtert und auf eine munderbare Weife fürdert. Die 
fer Erfahrung allein haben wir ed zu danken, daß Zög- 
linge, die von heiliger Luft brannten , ihren gefreuzigten 
Erlöfer den blinden Heiden zu verfündigen , der fchwieri- 
gen Aufgabe nicht erlagen, innerhalb weniger Monate 
fich über die erften Elemente der Iateinifchen Sprache 
ſo hinwegzuwinden, daß fie am Ende des eriten Semeſters 
Chalben Jahres) ein in diefer Sprache leicht gefchrie- 
benes theologiſches Lehrbuch zu leſen vermochten, Diefer 
Erfahrung allein haben wir es zu verdanfen, daß das. 
zweyte Semeſter uns bis. jetzt Über die erfien gramma—⸗ 








tifchen Elemente der griechifchen Sprache hinweg in das 
Leſen der Teichtern Bücher des griechifchen neuen Teitas 
mentes bineinführte und und die erften Spracherforder- 
niffe der neuteftamentlichen Eregefe ſichert. Diefe Er- 
fahrung wird uns im dritten Semeſter über die- befremd⸗ 
lichern , und eben darum vielleicht ſchwierigern Streden 
der bebräifchen Sprachlehre mit der Hülfe des Herrn 
leichter und froher binübergeleiten, da im Blick auf den 
großen Miffionszwed im heiligen Sinne etwas Achn- 
liches die kleine Schaar unferer Zöglinge begeiftert, was 
in feindfeligem Kampfe edle und muthige Vaterlands— 
föhne, die eine ieen Kriegerlauf bemmende Veſtung er- 
obern, in Helden verwandelt. 

Natürlich war im Laufe diefed erften Jahres die 
biblifche Religiondgefchichte der Hauptgegen- 
ftand des in der Anftalt gegebenen Unterrichtes. Don 
ihrer hohen Unentbehrlichkeit und mannigfaltigen Nüb- 
lichkeit haben und die Erfahrungen dieſes Jahres aufs 
neue überzeugt. Die geiftvollen und Tehrreichen Bibel- 
bearbeitungen des ehrwürdigen Veteranen unferer pater- 
ländiſchen Kirche, des innig verehrten Herren Antiſtes 
Heß, haben und daben als Hülfsmittel und Handleitung 
die danfwertbeften Dienjte geleiftet, und wir fühlen es 
tief, wie fehr die großen theofratifchen Fdeen, die in 
jenem allgemein empfehlungswerthen und unferer Em«- 
pfehlung gar nicht erft bedürfenden Bibelwerfe in ihrer 

fiufenweifen Entwidlung und ihrem begeifternden Zuſam⸗ 
menhang dargeitellt werden, ed werth find, als finn- 
voller und mächtiger Hebel eines erleuchtenden Bibel- 
fiudiums in den Gemüthern unferer Zöglinge nach allen 
Richtungen bin in die große Heidenmwelt hineingetragen , 
und in allen Volferfprachen des Miffionsgebietes wieder 
gegeben zu werden. Wirklich verbreitet aus diefem großen 
Gefichtspunfte heraus die einfache und unerfchöpflich 
tiefe Bibelgefchichte ein Licht und eine Wärme über 
die biblifchen Studien unferer jugendlichen Freunde, wie 
fie wohl feine andere Methode und Feine andere Wil- 
fenfchaft .denfelben mitzucheilen vermöchte,. 
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Diefen Belchäftigungen mit der Bibelgefchichte über- 
baupt und namentlich mit der biblifchen Religlonsge- 
fehichte giengen einige praftifch erflärende Interrichts.- 
fiunden über einzelne nenteftamentliche Bücher zur Seite, 
welche zur unmittelbaren Abficht hatten, den herrlichen 
Anhalt diefer göttlichen Schriften in ihrer einfachen 
Anwendung aufs Menfchenleben dem Geiſt und Herzen 
unferer Zöglinge nahe zu bringen. Eine befondere Hülfe 
für den Studiengang derfelben verdankt unfere PDirck- 
tion dem mwohlthätigen Umſtand, daß der größere Theil 
von ihnen mit der Hülfe des Herrn in den Sprachmit- 
teln fo weit gefördert werden Fonnte, Maß fie, nicht ohne 
fihtbaren Gewinn, einigen theologifchen Lektionen bey 
der biefigen Univerfität beymohnen Fonnten. Auf diefem 
Wege wurde ihnen in dem nun bald verflofienen Fahre 
der Vortheil zu Theil, von einem würdigen Lehrer der 
biefigen hoben Schule die VBorlefungen über die Encyklo⸗ 
pädie (Geſammt⸗Ueberſicht) der theologifchen Wilfen- 
fchaften, und die Erklärung der 3 erften Evangelien zu 
bören, und dadurch in das theoloniiche Studium weiter 
eingeleitet zu werden. Aus der großen Summe des Wif- 
ſenswürdigen, welche das Gebiet der Hülfswiffenichaften 
darbietet, war es zunächſt die allgemeine Weltgefchichte , 
und eine möglichft populaire Darftellung der Logik, fo 
wie das Einüben der Peftalogsifchen Rechnungs. Methode, 
deren Bortrag im Laufe des Jahres mehrere Stunden 
der Woche gewidmer waren. Und um einzelnen ihrer 
Erbolungsfiunden eine erbeiternde und Tebenitärfende 
Richtung zu geben, murde ihnen Gelegenheit gemacht , 
im heiligen Chorgefange fich zu üben, und durch die 
färfenden Harmonien eines feelenvollen chriitlichen Liedes 
für die Aufheiterung ihres Geiſtes zu forgen. 

Bey der Verdoppelung der Anzahl unferer Zöalinge 
bot fich ung bald die Wahrnehmung dar , dag unfer bis- 
beriges Miffionstofal, wie geräumig und gelegen ed auch 
war, dennoch den umerwartet erweiterten Bedürfniffen 
unferer Anſtalt nicht länger zufagen Fonnte, Zwar wäre 
ed, nicht ohne bedeutenden Koflenaufwand, möglich ger 
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weſen, für die vorhandene Zahl von Zöglingen die erfor 
derlichen Räumlichkeiten einzurichten, aber das Bedürf- 
niß, einen Lehrergebülfen für den erweiterten Geſchäfts— 
sang in die Anftalt aufzunehmen, anf der einen, und 
der natürliche Wunfch auf der andern Seite, bey der 
einmal vorhandenen Nothwendigfeit eines beträchtlichen 
Koftenaufwandes, nicht blos auf die Lage des Augen- 
blicks, fondern auch auf etwaige Erweiterungen der Zufunft 
tinfer Ange hinzurichten, Teitete unfere Direktion nach 
mancherley Beratbungen zu dem Entfchluß, unfer bis. 
heriges Lokal zu verkaufen, und in einer ftillen nnd abge« 
legenen Gegend der hiefigen Stadt ein anderes anzukaufen, 
das auch für den Fall noch ausgedehnterer Erweiterungen 
den erforderlichen Raum darbot. So führte uns der 
Herr eine andere Wohnftätte entgegen, auf welcher im 
Laufe diefes verfloffenen Sommers neben dem Gebäude 
der Lehrer ein eigenes Wohnhaus für die Zöglinge der 
Anfalt zu erbauen unfere Direktion um fo mehr für 
zweckmäßig fand, da die file Abgelegenheit des Ortes, 
das an das Wohngebäude anftoßende nicht unbeträchtliche 
Gartenland, fo wie die Einfaffung des Ganzen mit einer 
Ringmauer, der Anftalt einen Wirkungskreis und eine 
Abgeſchloſſenheit darbot, melche für den ruhigen und 
ungefiörten Gang derfelben unter dem Segen des HErrn 
fördernde Wirkungen hoffen läßt. 

Unter diefen ungefuchten, durch das erflärteite Bedürf- 
niß aufgedrungenen Erweiterungen unferer Miffionsanftalt 
vermehrte fich freylich in demfelben Verhältniſſe nicht 
blos der Krais von Gefchäften, fondern auch die Summe 
von Ausgaben, welche die Erhaltung der Schule erfor 
dert. Aber auch für diefe Bedürfniffe hat die preifwür- 
dige Huld unfers göttlichen Meifterd bis auf diefe Stunde 
die weiſeſte und liebevollſte Sorge getragen, und unfern 
Kleinglauben nicht felten auf die wohlthuendſte Weife 
befchämt. Indem Er unferm bisherigen Lehrer einen Ge— 
hülfen suführte, der mit dem Sinne freudiger Hingebung 
an das Werf des Herrn feine Gefchäfte und Sorgen mit 
ihm theilt/ erweiterte feine huldreiche Fürſorge zugleich 
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den Krais thätig theilnehmender Miffionsfreunde im 
Deutfchland und der Schweiz, welche theils einzeln theils 
in brüderlicher Gemeinfchaft mit Milfiond- Hulfd - Ber 
einen diefem auffeimenden Werke Gottes mit freund- 
licher Hülfleiftungen entgegeneilten, und durch ihre brü- 
derliche Handreichung und zum Gefühl des frobeften 
Dankes gegen Ihn umd zu freudiger Thätigfeit ermun— 
terten. 1 

Die fromme Munterkeit, womit unſere chriſtlichen 
Brüder in dem, für alles Gute ſo empfänglichen und frucht⸗ 
baren, Würtemberg die erſten zarten Keime des Miffions«- 
geiſtes pflegten, batten in kurzer Zeit in diefem ſchönen 
Mutterlande Tebendiger Religiofität unter dem Gegen 
unfers guten HErrn die wohltbätigften Früchte getragen, 
Mit edelm Werteifer bildete fich in demfelben ein Hülfs⸗ 
verein aus dem andern. heraus, und verbreitete fo den 
heiligen Saamen chriftlicher Dienfchenliebe in allen Klaſſen 
und Verzweigungen des Landes aus, und die Stiftung 
eines Fräftig wirfenden Vereines auf der Hoch - Schule 
Tübingens, an dem mehrere ehrwürdige Lehrer der 
Univerſität mit einem Theil der Studirenden thätigen 
Antheil nahmen, gaben diefem Werke Gottes eine Bol- 
lendung, wie wir fie in fo kurzer Zeit kaum zu ahnen 
wagten. Diefer fromme Eifer für die Sache des Herten 
im großen Gebiete der reifgemordenen Heidenernte brei- 
zete mit überrafchender Bebendigfeit feine Lebenswärme 
nach allen Richtungen aus. Der nachahmungswürdige 
Wetteifer der mwürtembergifchen Vereine zündere rechts 
und links die Flamme fegnenden Wohlthuns in fo manchen 
empfänglichen Herzen an, und ibm folgten bald Manche 
ihrer Brüder in der Schweiz und in den nördlichen T heilen 
Deutfchlands mit freudiger Theilmahme nach. So bildete 
der überfchwängliche Segen des Herrn im Laufe diefes 
Jahres einen Krais von Hülfs- Miffiond Vereinen, an 
die nicht nur Männer chrifllichen Sinnes, fondern 
auch Frauen und Yünglinge und Yungfrauen und Kin- 
der mit frommer Begeifterung ſich anſchloſſen; — und fie 
ſtehen eingefchrieben in das Buch des lebendigen Gottes, 
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die fchönen heiligen Gefchichten fillwirfender Großmuth 
und Menſchenliebe, welche der regſame Miffionggeift in 
den Herzen unferer Brüder und Schweſtern, unferer 
Söhne und Töchter, in den Tieblichtten Geſtalten erzeugte, 
und die den großen Namen unferd Bortes und Heilandes 
verherrlichen, und den Namen unferes De utfch en Bruder, 
volkes aufs neue ald einen frommen und ehrwürdigen 
Namen uns beurfundet haben, 

In dem fchönen Hintergrunde diefes heiligen Gemähl- 
des, das und die Entwicklungsgeſchichte des deutichen 
Miffiondgeiftes im Laufe dieſes zu Endereilenden Jahres 
vor die Augen ftellt, Tieß der Herr feiner Gemeinde 
zu unferer frendigften Weberrafchung einen Stern aufge 
ben, der und die fommenden Strahlen einer neuen 
Sonne verfündiget. Auch unter unfern evangelifchen 
Brüdern in der framsöfifchen Schweiz, an den Ufern 
des Rheines und in den füdlichen Gegenden Frankreichs 
bat die erfte Befanntfchaft mit der fruchtbaren Miffions- 
gefchichte unferer Zeit eine heilige Flamme der Xiebe 
angeregt, welche die feligiteni Wirkungen fowohl für 
die Verbreitung des evangelifchen Sinnes in jenen. 
Ländern ſelbſt, als auch für die Fortpflanzung chriſtlicher 
Erfenntniß in dem Gebiete der Heidenmwelt hoffen läßt. 
Unſer „Magazin für die neueſte Gefchichte der evange- 
liſchen Miffions - und Bibelgefellfchaften,” dem die Gnade 
des HErrn immer fruchtbarere Kraife von Lefern bereitet, 
bat die Herausgabe einer ähnlichen religiöfen Zeitfchrift 
in der franzöfifchen Sprache unter dem Titel: „Magazin 
evangelique” veranlaft, die in Genf in monatlichen 
Heften von einer Gefellichaft achtungswerthber Männer 
herausgegeben wird, und Weberfeßungen der wichtigften 
Stüde der Miffionsgefchichte Tiefert, 

Dieſes fruchtbringende Saatforn traf im franzöfifch- 
redenden Bolfe einen empfänglichern Boden an, als der 
Kleinglaube im erften Beginnen des Werkes zu erwarten 
fich getrante, Auch in diefen Gebieten, welche bis jekt 
mit der Miffiond- und Bibelverbreitungs » Gefchichte fo 
unbefaunt geblieben waren, offenbarte fich die Herrlich» 
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feit des HErrn, melde ans dem Fleinften Keime 
einen fegenverbreitenden Baum heraus zu bilden weiß, 
und bot dem bedürfnigvollen Miffionswerke neue Hülfs— 
und Frendenquellen dar, welche zu einem Lebensftrome 
beranwachfen, an dem die Narionen ihren Durft nach 
ewiger Gerechtigkeit ſtillen. 

Eine fortgehende Erfahrung bat und in der Leber, 
zeugung befeftigt, daß nur von einer ausgebreiteten und 
erleuchterten Belanntfchaft mit der großen Miffiondge- 
ſchichte unfrer Tage fich eine immer allgemeinere umd 
lebendige Theilnahme an der Beförderung des Miffiond- 
werkes erwarten läßt, Wir danfens demüthig dem Herrn, 
daß Er uns die Freude bereitete, mit jedem Fahre eine 
wachfende Anzahl theilnehmender Lefer unfers Magazins 
in unferm VBerzeichniffe anzutreffen. So manche unfrer 
mitverbundnen Hülfsvereine und einzelne  Miffions- 
freunde, welche auch in diefem Jahre mit ausgezeichne- 
ter Thätigfeit die Verbreitung unfers Magazins wohl 
mwollend zu befördern die Güte hatten, finden mit und 
für ihre uneigennüsige Mühe einen füßen Lohn in der 
froben Thatfache, daß fie durch ihre fromme Arbeit, 
dem theuren Baterlande ſowohl, ald dem täglich zunch- 
menden Miſſtonswerke, einen ausgezeichneten Segen 
bereitet haben, der die berrlichiten Früchte für die fom- 
menden Tage des Reiches Gottes hoffen läßt. 

Indeß mit fteigendem Glaubensmuthe, unter immer 
fiegreichern Vorbedeutungen und Erfolgen, und in mwun- 
derbar fich erweiternden Wirkungsfreifen, unfre britti 
fchen Brüder jenfeitd des Meeres , dem großen Werke 
Gottes buldigen, und Schaaren von Evangeliften über 
den weiten Ogean der reif gewordnen Heidenernte zu— 
fenden ; indeß die brittifche und ausländifche Bibelge- 
fellfchaft in allen Sprachen und Zungen mit Millio- 
nen lebenbringenden Saatlörnern vom ewigen Lebens 
worte den großen Ader der Welt in allen Wohnfiken 
der Völker befruchtet; indeß dad ferne Amerika zu 
einem neuen Leben erwacht, und in vielen Hunderten 
feiner chriftlichen Vereine den Triumphzug des Reiches 
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Gottes durch die fegensvollften Anftalten vorbereitet; 
indeß felbft der Falte Norden den Giegen des ewigen 
Evangeliums froh entgegen jauchtzt, und feine Thore 
erweitert, damit der König der Ehre auf feinen weiten 
Gebieten einziehe; indeß die blinden Heidenvölfer von 
den fernften Zonen und Inſeln ber, mwartend den Dffen- 
barungen des Menfchenfohnes fich entgegenfehnen, und 
auf den freymillig umgeflürgten Trümmern ihrer Göt— 
teraltäre, die Tempel des neuen Jeruſalems aufrichten 5 
indeß alle diefe Wunder Gottes in unfern Tagen vor 
unferm ftaunenden Auge fich geitalten, wie wäre es auch 
möglich geweien, Brüder, daß wir die großen Zeichen 
der Zeit nicht verftehen + und ihrem lauten Rufe an un⸗ 
fer Herz nicht Folge Teiften follten. Der erfte Schritt 
zum beiligen Werfe Gottes iſt gefcheben, und eine 
fromme Schaar auch unfrer deutfchen Jünglinge it aus 
verfchiedenen Bildungsfchulen bereits in die Kriege des 
Herren gegen den Mächtigen gezogen. Aber follte die 
hohe Bedeutiamfeit der Zeit, und das täglich fleigende 
Bedürfniß der verfiniterten Heidenwelt nicht für den 
großen Gedanken feine volle Rechtfertigung enthalten, 
den bereits der Mund eined edeln Fürften in Worte 
faßte, daß dem theuren deutfchen Baterlande der ehren. 
volle Beruf vorbehalten if, nicht nur fromme 
dDeutfche Fünglinge su Lehrern der blinden 
Heiden zu bilden, fondern fie auch in die 
Heidenmwelt auszufenden, und durch diefen zwey— 
ten Schritt, dem deutfchen Miſſionswerke feine Vollen- 
. dung mis der feonenden Kraft des Herrn zu geben, 
Oder follten die Taufende unfrer dDeutfchen Brüder, 
welche feit 25 Jahren an den Ufern der Molochne, 
der Wolga und des Uraliiromes im afiatifchen Rußland 
fich angefiedelt haben, und die aus Mangel an Bredi- 
gern und Schullehrern ohne allen Gottesdienſt und Ju— 
gendunterricht dahin leben, und cine nahe Beute der 
miffionirenden Mahomedaner zu werden in Gefahr 
fieben, follten diefe nicht , felbit nach dem Aufruf eini- 
ger angefchenen Dlitglieder der griechifchen Kirche, der 


640 | 


erfte und gerechteite Gegenſtand deutfcher Miffionstbätig- 
feit werden? Sollte deutfche Religiofität auf den mei- 
ten Länderitrecden der Küſte Koromandel, auf welcher 
feit Hundert Jahren die unvergeßlichen deutfchen Na— 
men eines Ziegenbalgd, Schwarz , Gerike's, Johns und 
Anderer fih ald apoflolifche Zeugen der evangelifchen 
Wahrheit in den Gemüthern der Heiden verewigt has 
ben, die fchönen Tempel und Schulhäufer und Gemein. 
deeinrichtungen , die deutfcher Ehriitenfinn suerft in 
Aſien aufpflanzte, in Staub und Moder zertrümmern 
laſſen? Sollte die evangelifche Brüdergemeinde die Ein- 
zige fenn, die unter dem fichtbaren Segen des HErrn 
im. großen Gebiete der Heidefiwelt mit den deutichen 
Sparpfenningen ihres eigenen: Fleißes und Eifers Anger 
ordentliches zu Teiften vermag? Unſre deutfchen Brü—⸗ 
der waren in der evangeliichen Kirche die Erften, wel 
che unter unendlich größern Schwierigfeiten, als die 
Gegenwart darbietet, das Licht des Evangeliums im die 
Heidenwelt hineingetragen haben, und unfre deutfchen 
Brüder werden auf diefem Völfer- Kampfplase bimm- 
liſcher Herrlichkeit nicht die Letzten ſeyn. 

Bon dem Segen Gottes und der Slaubensfreudig- 
Seit unfrer theuren mitverbundenen Miffiondfreunde wird 
es abhängen, ob der erſte Schritt, der und mit diefem 
großen Werke des HErrn durch unfre Miffionsfchule 
vereinigte, auch den zweyten zur Folge haben fol. Fu 
bereitwilliger Demuth, und im tiefen Gefühle unfrer 
eignen Ohnmacht, und der unentbehrlichen Hülfe des 
großen DOberbirten feiner Schaafe, fteben wir zu feinem 
Willen bereit, und freuen und, durch die geringen 
Dienfte, die er und aufzutragen würdigt, einem Herrn 
und einem Werfe zu buldigen, das die Sehnfucht der 
Nationen und die reinfte und feligfte Freude des Men- 
ſchenlebens iſt. 


Im Namen der Direktion der deutſchen 
Miſſionsgeſellſchaft 
Inſpektor M. Blumhardt. 


4 
Hans: Drönung für die Miffiond - Schule zu Baſel. 


1,) Goit it in der Natur ſowohl, ald im Gebiete der Bibel und Men 
ſchengeſchichte, ein Gott der Ordnung. Soll der einzelne Menſch, und 
jede einzelne Verbindung von Menfchen zu einem gemeinfchaftlichen Zwede, 
Ihm wohlgefalfen und Seiner feguenden Gnade theilbaftig werden, ſo 
Tann dieß nur auf dem Wege der Ordnung gefchthen, die Seine Weis—⸗ 
heit in lesbaren Zligen in die Natur der Dinge, und in das Herz ded 
Menſchen eingezeichnet hat, 

2.) Unfre Miſſionsſchule hat als Werk der göttlichen Vorfebung , 

und als Plegling chriftlicher Menichentiebe, mehr als einen Verbindlich⸗ 
keits ⸗ und Ermunterungd Grund vor fich, ein Bild der Ordnung Gottes 
im Kreife unfrer Mitmenfchen zu feun, Als Schule ded heil. Geiſtes iſt 
fie, wie jede andere Anftalt, die den Keim der fchnellen Zerſtörung nicht 
in fich ſelbſt tragen foll, nicht nur an dad allgemeine Gejeg der Drdnung 
"und firenger Regelmäßigkeit gebunden, fondern fie ſoll dieſen eigenthünts 
lichen Vorzug befonderd auch dadurch ehren, daß bey jedem einzelnen 
Sögling derfelben, dieſe Liebe zur Ordnung und Gefegmäßigkeit, nicht 
wie bey den Anftalten ded Weltgeifted, durch Zwang von außen in fie 
hinein⸗ fondern ald Anftalt Gottes von innen heraus in das äußere Les 
ben übergetragen werde, 

3.) Unfre Miſſionsſchule, als Pflamſchule des heiligen Geiſtes, 
ſoll demnach nicht der Herrſchaft des eiſernen geſetzlichen Zwauges/ ſon⸗ 
dern dem heitern Reiche der göttlichen Freyheit angehören. In ihr voll 
nicht Moſes fondern Chriſtus, nicht dad Geſetz, fondern dad Evangelium 
regieren. Wer ein würdiger Zögling unfrer Schule ſeyn, und in der⸗ 
felden mit dem Wohlgefallen des HErrn und feiner Brüder bis and Ende 
Beharren will, muß dieſes heilige Gefeg der Greybeit der Kinder Gottes 
mit fih im Herzen in unſre Anftalt gebracht haben, ohne ed erſt in 
Äußerlihen Vorfhriften und Umzäunungen aufſuchen au müfen. Er 
muß ſich ſelbſt ein Gejeg feyn, und. der Nachhülfe eines äußern Geſetzes 
immer weniger bedürfen, und. man muß ben ihm auf dieren Sinn ber 
Ordnungsliebe als auf eine feſtſtehende Regel, und nicht als ſchwankende 
Ausnahme von der Regel rechnen dürfen. 

4) Zur Anwendung und Ausübung dieſer Maxime leitet die Vor⸗ 
ſteher der Anſtalt noch eine andere Betrachtung, die im Weſen der Miſ⸗ 
fiond « Erziehung ihren Grund findet. Zöglinge, welche in unſere Schule 
aufgenommen werden, follen zu Anechten Jeſu Chriſti in der Heiden» 
Welt Herangebilder werden. Mit dem Augenblide ihres Uebertrittd is 
den eigentlichen Miffionsdienft, treten fie zugleich in das Gebiet 
unbeſchränkter, evangeliicher Srenheit ein, auf welchem fie, meift 
losgeriſſen von ihren früheren Verbindungen und fich felbft überlaffen , 
in der Keael für ihr tägliches Thun und Laſſen nur ihrem unfichtbaren 
und uͤberall nahen HEren und Meifier Rechenſchaft am geben haben, Wer 
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bier nicht daß vollkommene Gefeg der Freyheit ald eine allenthalben ger 
genwärtige Schildwache und Leiterinn feiner Handlungen im Herzen trägt, 
ber ift in Gefahr, die Mauern Ziond zu zerſtören, ſtatt diefelben aufs 
zubauen. | 

Die Garantie der Würdigkeit unfrer Zöglinge zu diefem Suftande 
eigener Gefegmäßigkeit muß uns die Probe und Prüfungszeit gewähren, 
die unfre ingendlichen Sreunde in diefem Klima der evangelifchen Frey⸗ 
heit unter unſern Augen zubringen. Wer in dieſer Prüfungszeit, auch 
ohne äußeres Geſetz ſich nicht ſelbſt Gerek iſt, ſondern der hölzernen 
Krücken der Gebote und Verbote, der wiederholten Ermahnung, und 
warnenden Beſtrafung bedarf, der hat ſich in demſelben Augenblick ſelbſt 
aus unſerm Kreiſe ausgeſchloſſen. | 

5.) Alſo vorerft nicht Dienfchengeiege, nicht Menichengebote ; dieſe 
haben ſich die Vorſteher der Anſtalt als nothwendige Grenzpfähle und 
umzäunungen mißbrauchter Geiſtesfreyheit vorbehalten, ſondern allein 
Geſetz Gottes, in der Sprache Jeſu Chriſti und der heiligen Apoſtel. 

| J. Freuet euch in dem HErrn allewege, Eure Gelindigfeit 
laſſet kund ſeyn allen Menfchen. Der HErr iſt nahe, ſorget nichts, ſon⸗ 
dern in allen Dingen laſſet eure Bitten im Gebet und Flehen mit Dank⸗ 
ſagung vor Gott kund werden. Und der Friede Gottes, welcher höher 
iſt, als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinnen in Thriſio 
Sefu. | 

II, Lieben Brüder, was wahrhaftig ift, was ehrbar, was gerecht, 
was keuſch, was lieblich, was wohl Tautet, iſt etwa eine Tugend zit 
etwa ein Lob, dem denket nad. Phil. 4, 4. — S. | 

III, übe dich ſelbſt, aber in der Gottfeligfeit, denn die Teibliche 
Übung ift wenig nüge, aber die Sottieligkett ift zu allen Dingen nüße, 
und hat die Verheißung diefes und des sufünftigen Lebens. 1. Tim. 4, 
T. 8. 

IV, Stiehe die Lüfte der Jugend, jage aber nach der Gerechtigfeit, 
dem Glauben , der Liebe, dem Frieden mit allen denen, die den HErrn 
anrufen mit reinem Herzen. Aber der thörichten Fragen entſchlage dich. 
2. Tim, 2, 22. | | 

V. Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen in aller 
Weisheit. Lehret und ermahnet euch ſelbſt mit Palmen und Lobgeſan—⸗ 
gen und geiftlichen Tieklichen Liedern, finger und fpielet dem HEren in 
euren Herzen. Und Alles, was ihr thut, mit Worten oder mit Werfen, 
das thut alles in dem Namen des HErrn Jeſu, und danket Sort und 
dem Vater durch Ihn. Col. 3, 16. 17, 


VI. Kaufet die Zeit aus; denn wer nicht arbeiten will, der fo 
auch nicht eſſen. 2. Theſſ. 3, 10. 


VI. Prüfet alles, und dad Gute behaltet; meidet allen böſen 
Schein. 1. Theil. 5, 21. 22. | 


VII. ie bitten euch aber, Lieben Brüder, daß ihr erfennet, bie 
am euch arbeiten, und euch vorſtehen im dem HEren, und euch ermah—⸗ 
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nen. Habt fie deſto lieber um ihres Werkeß willen, und ſeyd friedſam 
mit ihnen. 1. Theſſ. 5, 12. 13. 

IX, &o ermahne ih end, daß ihr wandelt, wie fich’8 gebührer 
eurem Beruf, darinnen ihr berufen fend. Mit aller Demuth und Sanft⸗ 
muth, mit Geduld, und vertrage einer den Undern in der Liebe (Eph. 
4r 1. 2.). Denn daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jüns 
ger fend, fo ihr Liebe unter einander habt. Und die Liebe ift langmüthig 
und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treiber micht Muthwillen, 
fie blähet ch nicht, fie ftellet Ach nicht ungeberdig, fie fuchet nicht das 
ihre, fie läſſet fich nicht erbittern, fie trachter nicht nach Schaden. 1. 
Cor. 13, 4. 5. 

X, IH nun bey euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der Liebe, 
iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherzigkeit; fo 
erfüllet meine Freude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habet, 
einmüthig und einhellig ſeyd. Nichts thut durch Zauk oder eitle Ehre, 
ſondern durch Demuth achtet euch: unter einander einer den andern höher, 
denn fih ſelbſt. Und ein Zeglicher fehe nicht auf dad Seine, ſondern 
auf bad, das ded Andern ift. Phil, 2, 1.— 4. 

* XI, Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch, 
-und euer Geiſt ganz ſammi der Seele und Leib müſſe behalten werden unfiräfs 
lich auf die Zukunft unfer® HErrn Jeſu Ehrifti: getreu ift Er, der dA 
rufet, welcher wird es auch thun. 1. The, 5, 23. 24. 
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Stu II. 253. 


Parker II. 233. 

Paterfon I. 105. 

Pethion III. 440. 
Pinkerton I. 71. 80. 121. 
Philipps (Sofer) IL. 155. 
Platt II. 158. 

Pritchetts IV. 536. 
Pomare II. 251. 


Rabv III. 385. 397. 
Redcliffe III. 416. 
Kenner III. 375. 
Rhenius IV. 561. 616. 625. 
Robertfon IV. 501. 
Robinſon II. 155. 
Kobfon II. 251. 
Roggewein II. 308. 
Roshun⸗ulee IV. 597. 
Rottler IV. 578. 617. 
Rudletge III. 427. 


Saaths IV. 532. 
Schirmer III. 340. 


Schister IV, * 518. F 
Bernhard 

Schmid } Deotar IV: 554 669. 

Schnarre IV. 661. 

Schuße IV. 633, 

Schippmann III. 415. 

Schungi II. 240. 

Scott II. 263. 305. 

Speerhacen IV. 633. 

Geftina (von) I. 76. 

Gtobwaffes III. 366. 

Stuart (Lieutenant) IV, 469. 

Supper II. 156. 


Taarramanahum I. 373 

Taara II. 232. 

Tamonugha II. 231. 

Tamori (Prinz Georg) II. 201. 

Tamungha II. 229. 

Tapa II. 269. 

Tapari II. 231, 

Tawhimuda II. 235. 

Taylor IV. 597. 

Tefarra II. 269. 281. 

Temeharue II. 274. 

Tennue II. 190. 198. 

Teffier II. 157. 

Thomaion IV. 471. 572. 602. 
Thomvfon IV. 469. 

Thoelkels II. 158, 

Tigguhi II. 232, 

Titterri II. 226. 

Tour II. 226. 

Tupaja II, 345. 

Treöten IV. 518, 

Tuonee III. 355. 

Zurton III. 427. 


UÜpatava II. 267. 


Vaiu II. 197. 
Vairaatoa II. 273. 
Van Eh I. 12. 
Venkonna IV. 544. 


Wars IV. 49. 

Warrakie II. 232. 

Warroene III. 344. 

Warrie II. 236, 

Williams II. 158. 

Wilſon IV. 600. 

Wilfon (Kart) II. 157. 
Wilſon (Yafob) II. 250. 305. 
Wilfon Wilhelm) II. 252. 
Wooley III. 377. 


Zingendorf III. 319. 


2) Ortd:-Regiften. 


Aarhuus I. 122. 

Abafo III. 422. 

Afrika. I. 28, 131. 

Agra IV. 469, 

heine II. 309. _ 

Allapooram IV. 537. 

Alien I. 122. 

Amboyna I. 27. II. 156. 206. 
Umerifa I. 29. 

Antigua I. 31. IIL. 335, 365. 
Appanorde I. 123. 

Aſtrachan I. 86. 118. 
Auftratien II. 155. 288. 


Bahama-Infeln II. 422. 
Barbadoes III. 338. 377. 
Barbuda III. 39. 

Barth I. 126. 

Barthelemy (St.) III. 389, 
Baſel I. 9. IV. :627. 
Saffe-Zerre III. 340, 349, 
Batavia I. 27. II. 155, 
Bellarn IV. 541. 
Bensalen JI. 311. 

Vera. J. 5 
Bermuda⸗Inſeln III. 444. 
Bern I. 10. 

Bethanien IH. 331. 
Bethesda III. 366, 
Bombay I. 25. 

Borabora (Bolabola) II. 269. 310, 
Borbye J. 124. 
Braunſchweig I. 4, 
Breslau I. 97. 

Buno II. 214. 

Buräten I. 81. 

Burdwan IV, 469. 

Buru II. 207. 


Gatcutta IV.468. 494, IL. 223. 311. 
Eeylon I. 24. 
Ebarlestown III. 
Ehatra IV. 497. 
Ehimmra IV. 499. 

Ehina II. 291. IV. 539, 
Chriſtoph (St.) III. 339. 349, 385, 
Ehunar IV. 459, 501. 

Elevel. 6. 

Eöfn I. 5. 

Eolombo I. 23. 

Eonneftifut II. 171. 

Eroir (St.) 1II. 327. 


Dännemart I. 14. 

Delhi IV. 527. 

Domingo (Hanti) III. 431. 
Dominika III. 345, 
Dresden I. 98, 


352. 


Eimeo II. 157. 249. 306, 
Emmaus III. 331. 
Englifch — III. 366. 
Eſthland. J. 


| JEuſtatius — III. 350. 


Eutin I. 125. 


Finntand I. 17. 

Sranffurt am Mayn IL, 8. 
Sranfreih I. 11. 
Sreundfchaftd.Infeln II, 250. 


1 Sriedensberg III. 330. 


Friedensfeld 
Friedensthal 


Gardom · Reach IV. 470. 
Genf I. 10. | 
Georgiſche Inſeln IT. 309. 








Green Turtle⸗Kay III. 429. 


Gorrban III: 335. 365. 
Greehill III 335. 
Greiföwald I. 127. 
Griquaftadt I. 133. 
Grofbrittanien I. 32. 
Gudgepatenagram IV. 551. 


Halfrey⸗Tei III. 386. 

Halle I. 66. 

Hambura I. 7. 125... z 
Hanerau J. 124. 

Hanover T. 3, 

Hapaiano II. 306. 

Herufa II. 208, 219. 

Heben II. 306. 

Helena (St.) IV. 561. 

Hope IIT. 366. 
Suaheine II. 258. 2 
Hudwar IV. 525, 


Jatſon (Work) IT. 250. 264. 
Samaifa III. 332. 356. 403. Ä 
Java II. 155. 

John (&t.) I. 31. III, 336. 365, 
Island III. 409, 

Stalien I. 2. 

Jugaernaut II. 311. 
Jungfrauen:Infet III. 354. 397. 


Kateutta I. 20. 

Kaſan I. 115. 

Katharinenbura I. 87. 

Kettensinfel (Chain⸗Island) II. 283, 
Kidderpore IV. 469, 
Kiel I. 1.24. 

Kinamoad IIT. 447. 

Kinastown III, 356, 

Kienz J. 87. 

Königẽeberg L. 5. 


69. 309. 


Kromwel II. 180. 
Kronftadt I. 69. 101. 
Kubore II. 216. 
Kurland J. 17. 


Labrador⸗Küſte I. 31. 
Larecka II. 208. 
Leipzig I. 99. 
Liefland I. 17. 

goit I. 123. 
Long⸗JIsland III. 426. 
Louiſtana I. 29. 
Lübeck. I. 125, 


Madera IV. 557. 

Madras I. 22. IV. 554, 561. 
Madura II, 206. 

Malacca I. 27. 

Malta L, 12. 

Manapele IV. 51. 
Marqueſas⸗Inſeln IL, 248. 
Matawai II. 251. 270. 306. 
Meerut IV. 527. 469, 
Meklenburg I. 7. 

Minden IL, 6. 

Minsk I. 141. 

Mohitew J. 117. 

Motuffen II. 303. 
MorantBay III. 357. 
Moskau I. 17. 38. 138, 


Neapel I. 11. 

Nepaul IV. 470. 

New Brandenburg I. 127. 
Neu⸗Herrnhut III. 323. 
Neu⸗Holland II. 158. 
News Providence III. 424. 


Neu⸗Seeland II. 157. 225. 275. 


Neu⸗Strelitz I. 127. 
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Newis III. 352- 395. 
Niederlande ]. 3, 
Niesky III. 327. 
Nufalont II. 222, 


Odenſee I. 121. 

Sſel⸗Juſel I. 17. 

Orenburg IL, 120. 

Dtaba II. 310. 

Drabeite II. 157, 249. 304. 
Owyhi II. 173, 


Paramatta II. 157. 228. 
Paumotu⸗ Inſeln II. 281. 
Pare II. 280. 
Pelews⸗Inſeln II. 250. 
Panang I, 27, 

Peru III. 404. 

Yeteröburg I, 17. 
Philadelphia I, 29, 

Plan I. 135 


Volen I. 74, 

Yort-Antonia III. 421. 
Yort:am Prince III. 432, 
Poretz I. 125. 

Preußen T. 5. 100. 

Prinz Rupert Bay III. 346. 


Rajatea II. 257. 309. 
Renghi II. 157. 242, 
Kegeburg I, 125. 
Rendsburg I. 124. 
Rohut IV. 535. 
Roftoc I. 126 

Ruzen I. 127. 
Rußland I. 15. 43. 


Saba II. 357. 

Samarang II. 155. 

Salem II. 179, 
Sandwichd:Infeln II. 180, 246. 
Sachſen I. 8. 

Santa Ehriftiana II. 250, 


Schleswig · Holſtein I. 14, 123. 


Schweden I. 15, 
Schwerin I, 126, 

Seram II. 207, 
Serampore IV. 472. 499, 
Sidney II. 259, 277. 
Sierra:Leone I, 28, 
Societäts⸗Inſeln IL. 304, 
Stralfund I. 127, 


Tape II. 262. 310. 
Tahiti Molutta II. 275, 
Taiarabu II. 306, 

Talu II. 307. 

Tapves III. 323. 
Tappuamanu II. 308. 
Telerwa II. 307. 
<heodofia I 86. 113. 
Thomas (St.) IH. 317. 
Thüringen I. 6 

Tiflis I. 85. 

Titalya IV, 515, 
Tobago III 340 
Tortola III. 354. 
Tranquebar IV. 620, 
Tubai II. 310, 


Vinzents (St.) III. 347. 408. 
Virginiſche Infeln III. 354 397. 
Vizianagram IV, 547. 
Vizigapatam IV. 536, 


MWerindien III. 315. 
Whenuaura II. 310. 
Wiberg I. 122, 
Williamsfield III. 409. 
Wrahu II. 179. 
Würtemberg I. 8. 
Wytenghi II. 179. 
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| Monatliche Auszüge | 


aus 

dem Briefwechſel und den Berichten 
der | 

brittiſchen umd anderer Bibel » Gefellfchaften, 


Meber den gegenwärtigen Zuſtand der Bibelgeſellſchaften im: 
| Allgemeinen. | 


In dem gegenwärtigen Zeitalter ſpricht wohl keine Er⸗ 
ſcheinung der Zeit fo mächtig an den Geift und das 
Herz iedes Freundes der Religion, als der Eifer, mit 
welchen faſt in allen Welttheilen an der allgemeinen 
Ausbreitung und Bekanntmachung des Wortes Gottes in 
fo vielen Völferfprachen gearbeitet wird, Unſtreitig vers 
dienten. unfere frommen Vorältern den warmen Danf, den 
ir; ihre fpätern Enkel, ihnen für die ausgezeichnet 
große Wohlthat darbringen, daß fir zur Zeit der Refor— 
mation diefe himmlischen Schäße aus der Dunkelheit her⸗ 
vorzogen, in der fie Tagen, und dem Bolfe vor. die Au— 
gen legten. Unter dem herrlichen Strahlenglanze diefer 
Dffenbarungen Gottes bildeten fich Firchliche Gefenfchafe 
ten; es wurden, Anftalten zur Erziehung und Bildung 
der Jugend und ſo manche löbensiverthe Einrichtungen 
zur Förderung der evangelifchen Erfenntniß unter. den 
proteftantifchen Völkern getroffen, Dabey kann freylich 
nicht geläugnet werden, daß dieſe himmliſchen Segnungen 
der Bekanntſchaft mit dem ſeligmachenden Worte Gottes 
nicht fo Allgemein über alle, amd auch die niedrigften 
 Klafien des Volkes fich verbreiteten, ald es in dem from⸗ 

men und chriſtlichwohlwollenden Sinne der ehrwürdigen 
Stifter der Kirchenverbeſſerung Yag, und als der edle 
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Eifer der Neformationgperiode mit Recht erwarten ließ. 
Ein trauriger Stillſtand folgte anf jene merkwürdige Zeit 
der Kirchenwiedergeburt; das Heiligthum der Bibeler⸗ 
kenntniß ward aufs neue durch unnütze Gtreitfragen vor 
dem Volke verhält; die Wenigſten lernten auch nur lefen, 
und:fomit ward ihnen das Mittel aus den Händen ge- 
nommen ſich felbft mit dem Inhalt des Wortes Gottes 
bekannt zu machen, und den Glauben an der eigenen 
Erkenntniß deffeiben zu ſtärken. Zwar fühlten mit. dem 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts mehrere ausge⸗ 
zeichnete Diener. der Kirche Ehrifti in verfchiedenen Län- 
dern, und befonders in Deutſchland fchmerzhaft tief die 
ſchauderhafte Todeskälte und geiftige Lebloſigkeit, die 
überall in der Gemeinde Jeſu Chriſti wahrzunehmen war; 
fie wagten es quch, trotz des gelchrten Eigendünfels ih⸗ 
res Zeitalters, ihre wehmüthigen Klagen laut werden zu 
jaſſen, und überall im ihren öffentlichen Lehrvorträgen 
and Schriften auf das dringende Bedürfnis einer allge- 
meinen und lebendigen Bibelerkenntniß hinzuweiſen. Wer 
fennt nicht die edlen Namen eines Speners, eine 
Ang. Heermann Franfes und ſo mancher frommen 
Männer ihres und der fpätern Zeitalter, die das einge- 
riſſene Verderben, und befonders.die völlige Unbefannt- 
ſchaft des Volkes mit der erleuchtenden und. Lebendig- 
‚ machenden Quelle des Wortes Gottes, laut beflagten, und 
fo matıche Träftige Verſuche wagten, trotz der. beftigiten 
Biderfprüiche, womit fich der laue und träge Geift ihres 
Zeitalters ihren Arbeiten entgegenfeßte , der., richtigen 
and auf die Beſſerung des — und Lebens berech—⸗ 
neten Bibelerkenntniß unter dem Segen bes. HErrn new 
Bahnen zu öffnen, j u 
gIhre edlen Bemühungen blieben auch nicht fruchtles 
unter dem Volke. Das Verlangen. die Bibel. zu leſen, 
and fich mit dem Inhalt und Geifte berfelben bekannt 
gu machen, murde allgemeiner unter dem Wolfe angeregt; 
ned durch die Errichtung der Canſteiniſchen Bibelanftalt 
iu Halle gugleich für dos ‚Mittel Sorge gettagen / dieſen 
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erwachenden Bibelbedürfnig und diefem frommen Bibel- 
finne unter dem Volke aufzuhelfen. Und wie fehr auch 
‚in der zweyten -Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts ein 
Geiſt frecher , von den einflußreichiten und talentvollſten 
Männern des Zeitalters vielfach begüngftigter, Religions—⸗ 
und Bibelverachtung auf der einen, und überall um fich 
greifende, in ihren Ausbrüchen benfpiellos furchtbare 
Völkerbewegungen auf der andern Seite die Saat vollig 
zu vertilgen drohten , welche diefe frommen und erleuchk 
teten Männer Gottes hie und da unter dem Volke 
ausgeſtreut hatten: fo hatte fich das allmächtige und weite 
Dberhaupt der Gemeinde bereits mitten in der Zeit der 
furchtbarften Stürme und Ummälzungen im Stillen ein 
Heilmittel für die,durch den Jammer der Zeit tief nie- 
dergedrücten, Völker der Erde vorbereitet, und durch die 
Wege feiner meisheitsvollen Vorſehung das Auffeimen 
einer Anstalt begünftigt, die feine göttliche Weisheit da- 
zu auserſehen zu haben fcheint, um im Kreife der Völ— 
fer eine neue Defiere Zeit unter feinem mächtigen Ein— 
Fluffe herbeyzuführen, und die Segnungen der ewangelis 
fchen Kirchenverbefferung zu vollenden; und diefe Ans 
ſtalt ii die von den Bibelgefellfchaften allge 
mein unter allen Bölfern und in allen 
Sprachen derfelben einzig und ausfchlich 
fend zu befördernde Verbreitung des 
Lautern Wortes Gottes, fo wie dDaffelbe in 
der Bibel ohne menfhlihe Zuſätze, An 
merfungen und Erläuterungen enthalten 
ist. 

Daß der erfte Grund zur Errichtung diefer höchſt— 
mohlthätigen und fegensvollen Anjtalt im Fahr 1804 
in England unter dem Namen „brittifhe und 
auswärtige Bibelgefellfchaft” gelegt wurde, 
it bekannt. Gleich die erfte Nachricht von der Errich- 
tung diefer Anſtalt erregee eine allgemeine Theilnahme 
unter den Freunden des Chriſtenthums. Man fühlte zn 
ſtark und zu allgemein das Bedürfniß, dem vom Unglau- 
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ben bes Zeitalterd fo vielfach gefchwächten Bibelfinne 
inter allen Klaſſen des Volkes Hülfreich entgegen zu 
kommen, ald daß nicht zum voraus die freudigſte Theil= 
nahme an der Beförderung des edeln und fegensvollen 

Zwecks diefer menichenfreundlichen Anftalt zu erwarten 
geweſen wäre, 

Während fich im Laufe weniger Fahre in den bes 
Deutenditen Städten von Großbrittanien eine große An— 
zahl von Bibelgefellichaften und Hülfgvereinen bildete, 
welche die Mutteranſtalt in London in ihrer mit jedem 
Fahre ausgedehntern Wirkſamkeit für die Verbreitung 
des Wortes Gottes unter allen Völkern Fräftig unter- 
ftüsten, öffnete auch der europäifche Continent feine 
Pforten diefem Heiligthum der edelſten Menſchenliebe; 
und die allgemeine Anerkenntniß der hoben Zweckmäſſig— 
feit und Wohlthätigkeit dieſer Anftalt machte überall die 
Herzen der Chriſten bereitwillig, dem edeln Impulſe 
nachzueifern, den ihre brittiſchen Brüder ihnen auf eine 
ſo großmüthige Weiſe gegeben hatten, und zur För— 
derung dieſes ausgezeichneten Werkes Gottes thätig mit- 
zuwirken. 

Es wird jedem Freunde, der Bibelverbreitung will- 
Fommen feyn, in der Reihe der Zeitfolge die hauptſäch— 
lichſten Bibelgeſellſchaften kennen zu lernen, die ſich nach 
und nach auf unſerm Continente bildeten, und eine 
kurze ueberſicht ihres Beytrages zu dieſem Werke Gottes 
zu erhalten, 

Die erſte Bibelgeſellſchaft, die ſich in unferm deut⸗ 
ſchen Vaterlande bildete, war: 

I. Die deutſche Bibelgeſellſchaft zu Bafel 

errichtet im Jahr 1804. Sie lieferte vom 

Jahr 1804—1818 Bibeln. N. Teſtam. 
1) an deutſchen Bibeln u. N. Teſtam. 40,000 ... 15,000, 
2) franzöfifche — 8,000 x + 4,000, 
3) Nomaneffhe ı 2 2 2 2 000 re. 4000, 
4) Italieniſche EEE FE TEN 3,000, 





7 


Bibeln, N. Teſtam. 
U. Zürcher Bibelgeſellſchaft, er⸗ 
richtet 1812. 
Deutſche Bibeln und N. Teſtam. 8,000 ... 4,000, 
III. Bibelgeſellſchaft zu Chur, er⸗ 
richtet 1813. | | — 
Romaneſiſchee 3,000 PT 2,000; 
v. Bibelgefelfchaft zu Schaff- 
„r baufen, errichtet 1813, 
v. St. Galler Bibelgefellf. 1813, 
VI. Aargäuer Bibelgefellf. 1815, 
VII. Berner Bibelgeſellſchaft. 
VIII. Lauſanner Bibelgeſ. 1814.) 
1x. Bibelgeſellſ. zu: Genf, 1814. 
X. — Neuchatel, 1816. Son a. 
XI. — La Tour unter dent. | 
Waldenfern, 1816. . 2... 
XII. Ungarifche Bibelgefellſchaft | 
zu Presburg, 1812, | | 
—2* und Wendiſche. — ..x 9000 
xII. Königsfelder Bibelgefell- 
fchaft , 1816, 
xIVv. Würtemberger Bibelgefell« 
fchaft zu Stuttgardt, 1812. 
Dentfche Bibeln und Teitamente. 15,000 . x. 7,000, 
XV. Gtrasburger Bibelgefell- | 
Deutfche Bibeln. . + + 40,000 x. — 
xvi. Heffen-Darmftädtifche 
Bibelgefellfchaft 1817 mit ihren 
Vereinen zu Michelitadt u. Worms, 
xVvı. Regensburger Bibelge- 
ſellſchaft 1805, | 
Dentfche (katholiſche) N. Teſtam. — + + . 60,000, 
XVIII. Naffau- Homburger | 
Bibelgeſellſchaft 1816, 
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* Bibeln N. Teſtam. 
XIX, Bibelgeſellſchaft für das Ser 
zogthum Naffau 1816, 
ax. Frankfurter B. ©, 1816, 
XXI. Bergifche Bibelgefellſchaft 
zu Elberfeld 1814. 
XXI. Köllner B. G. 18144. 
XXIII. B, G. von Neuwied 1846, 
XXIV. Waldecker und Pyrmon⸗ 
ter Bibelgeſellſchaft 1817, | 
XXV. Lippe-Detmold 1816, 
XXVI. B. G. zu Hannover 1814. 
Deutſche Bibeln. ...10000... — 
XXVII. B. G. zu Bremen 1815, — 
XXVIII. Hamburg- Altonaer u 
Bibelgefellfchaft 1814... . 10,000 x... — 
XXIX. Berliner 8. ©. 1805,  . 
4) Böhmische Bibeln. : . +. 8000 2. — 
2) Polnifche — Eye 8000 ..; 4,000. 
AXX. Brenffifhe 3. ©, 1814 mit | 
ihren verfchiedenen Hülfsvereinen. 
Deutfche und Wendifche Bibeln 
und N, Teflamente, © . 0. ..233,000 ... 3000. 
AXXI Königsberger Bibelge- 
ſellſchaft 1812, u 
Lithanifche Bibeln und, N, Teil. 3000 ... 3000, 
XXXII. Sächſiſche Bibelgeſell⸗ 
ſchaft zu Dresden 1814. 
Deutſche und wendiſche bein. 13,000 ... 

Am herrlichſten aber offenbarte fich der Fromme Sinn 
der Bibelverbreitung in Rußland, mo derfelbe unter 
dem Schuge und der Fräftigften Mitwirkung feines from- 

en und erhabenen Monarchen täglich feine fegensvoll 
Triumphe feyert. Um diefe Behauptung zu rechtfertigen, 
bedarf es nur. der einzigen Angabe, dag in den verfloffe- 
nen A Fahren feit der Errichtung der thätigen Bibel 
geſellſchaften in dieſem großen Reiche nicht. weniger als 
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43 Ausgaben der heil. Schrift in 47 verſchiedenen Spra⸗ 
chen erfchienen find, welche eine Summe von 196,000 
Eremplaren lieferten. So groß ift der heilige Eifer, . 
der, vom frommen Benfpiele des großen Kaifers ange- 
feuert , alle Klaffen des Volkes für die Bibelfache ergriff , 
daß vor Furzer Zeit 16 mit Bibeln und N. Teflamenten 
befadene Wagen von der Hanpffladt, St. Petersburg, 
nach allen Theilen des Reiches abgefender werden muß⸗ 
ten, um den überall fichtbaren Hunger nach dem Worte 
des Lebens zu ftilfen. | 

Aber nicht auf Europa allein befchränfte fich die fe 
gensvolle Wirffamfeit der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefelfchaft. Der maieftätifche Gedanke, der als 
letztes und preiswürdigſtes Ziel ihre fromme Thätigfeit 
leitet , allen Bölfern der Erde in ihren Spra— 
hen das thenre Wort Gottes ald das befte Erleuchtungs— 
und Befferungsmittel der Menfchheit zuzuführen, bahnte 
ihrer menfchenfrenndlichen und unverdroffenen Thätigfeit 
frühe fchon den Weg zu dem verfchiedenen Nationen der 
übrigen Welttheile; und bier eröffnet fich dem frommen 
Bibelfreunde ein unüberfehbarer Schauplatz, auf dem 
fi) die Herrlichkeit der großen Offenbarungen unfers 
Gottes mit jedem Tage lauter und fichtbarer durch die 
merfwürdigften Thatfachen verfündigt. Indeß die großen 
. Hauptftädte Rußlands unter dem Gegen des Herrn wett- 
eifernd ringen, um den Norden und Welten Afiens mit 
den Segnungen dei Evangeliums zu erfüllen, und die 
vielfachen tatarifchen Stämme jener; weiten Länderftrede 
mit dem Worte des Lebens befannt zu machen, bat die 
großmüthige Mutrergefellfchaft in London fich den weiten 
Süden und Dften Aliens zum befondern Wirfungsfreife 
ihrer frommen Thätigfeit für die Verbreitung der Bibel 
unter allen Völkern und in allen Sprachen des Orientes 
auserfohren. Die Bibelgefellfchaften zu Kalkutta, Bom⸗ 
day, Colombo, Batavia, Amboyna u. f. w., die preid« 
würdigen Arbeiten der Baptiften Miffionarien, die ihre 
volle Thätigkeit auf die Weberfenung der Bibel in allen 
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orientalifchen Sprachen und Volksdialekten mit muſterhaf⸗ 
ter Beharrlichkeit hingelenkt haben, fo wie die Taufende 
yon Bibeln und N. Teftamenten, die in Sprachen, welche 
der enropäifche Gelehrte Faum dem Namen nach kennt, 
die Worte des Ewigen verfündigen, und die in immer 
reicherer Fülle und mit unaufhaltfamer Siegeskraft nach 
allen Richtungen hin bis in die Mitteländer diefed großen 
Welttheiles fich verbreiten , dieſe Thatfachen der neueſten 
Bipelverbreitungsgefchichte find eben fo viele rührende 
und unmiderlegbare Beurkundungen diefes ausgezeichne⸗ 
ten. Werkes Gottes, melche ung den Singer Jehovas 
deutlich vor die Augen flellen, i - 

Dunkler noch ift die dichte Wolfe, welche Die zahl— 
reichen Völkergebiete Afrikas vor dem Glanze der herr⸗ 
fichen Offenbarung des Ewigen in finftere Nacht und 
Todesfchatten verhüllt. Doch auch auf diefem großen Ge— 
biete der Finſterniß blieb Die VBibelfache nicht ohne ihre 
gewohnten Siege. Indeß auf den weithin ausgeſtreckten 
Kürten des ſüdlichen Afrikas unter Hottentotten und Buſch- 
männern die holländifche Bibel fich ihre Wege bereitet, 
arbeiten die vielgeübten Boten des Evangeliums auf den, 
unter fchwerer Sklaverey noch immer feufzenden, Ufern 
Guinen’s an der Ueberſetzung defieiben in die Bullomd- 
uud Sufoos - Sprache. Und wie ungugänglich auch noch 
bisher die Länder der Barbaresfen im Norden für die 
Verbreitung des himmlischen Lichtes in Schrift und Spra; 
che waren, fo bat doch nicht nur in ihren von der bigo- 
gen Eiferfucht des Islams verfchloßenen Gebieten, ſon⸗ 
dern auch in Egypten und Abyſſinien bereits manche ara- 
bifche und aethiopifche Bibel ihren fiillen Freund gefun- 
den, der unter ihren Strahlen fich meidet. 

Der warme Eifer , mit welchem die Sache der Bi— 
belgefelfchaft in Umerifa aufgenommen wurde, läßt 
ſchon zum voraus mit Gewißheit annehmen, daß dafelbil 
auch zur Ausbreitung des Leſens der heiligen Schrift die 
fräftigften Maasregeln getroffen worden find. In Ame— 
rila find, feit wenigen Jahren bereits Über 200 Bibel— 
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sefellfchaften in den verfchiedenfien Gegenden. errichtef 


worden, welche in ‚der allgemeinen amerikanifchen Bis 
beigefelichaft zu Neu-Yorf, die im Fahr 1816 gebildet 
wurde, wie in einen Brennpunkte zuſammenfließen. Man 
fann mit Recht behaupten, daß die Eimohner der nofd- 
amerikanischen Staaten in diefer Hinficht ein Teuchtendes 
Muſter der Nachahmung ihren Brüdern diſſeits des großen 
Weltmeers vor die Augen ſtellen. | 
Mit edler Chriſtenliebe haben diefe fowohl als die große 


müthige Muttergefellfchaft nicht blos die sahlreichen Ne— 
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gerhaufen auf den weitindifchen Inſeln, ſondern auch die 
heidniſchen Völker ins Auge gefaßt, welche den Falten 


Norden von Amerika bewohnen, Das in die Eskimo Spra- 
ehe überfeste Evangelium wurde mit Dank. und Freude 
aufgenommen, und von jedem zum Chriftenchum hekehrten 
Eskimo mit Begierde gelefen, Rührend find die Zeugniſſe, 
welche aus den verfchiedenften Gegenden der Heidenwelt 
von den Miffionarien eingefandt werden , und die es laut 
verfündigen, daß auch hier das Evangelium fich als cine 
Kraft Gottes beweißt, felig zu machen, die daran glau- 
ben. Herr Kohlmeiſter, der auf der Küfte Labrador als 
Miſſionar mit ausgezeichnetem Segen arbeitet, fchreibt 
yon der Vertheilnug der Eskimo- Evangelien in den 
Schulen folgendes; 3 Mit den lebhafteſten Gefühlen der 
Erfenntlichkeit empfiengen unfere armen Esfimo - Kinder 
diefe Bücher, drüdten fie an ihre Bruft, und benesten 
fie füffend mit TIhränen der Freude, Die Schulen find 
von ungefähr 150 Kindern befucht,, die im Lefen des Wor- 
tes Gottes unterrichtet werden, Sie machen gute Fort— 
fchritte,, da fie mit großer Luſt lernen, und fich auch zu 
Haufe viel mit Lefen befchäfftigen, wo die Alten ihnen 
oft mit Aufmerkſamkeit zubören, und nicht ſelten Thränen 
vergieffen, wenn ihnen von ihren Kindern von dem Leiden 
Jeſu Chrifti und von feinen Lehren vorgelefen wird. — 
Einer von den fleifigften Schülern hatte. folgendes Ge- 
fpräch mit feinem Lehrer: „Ich bin bange, fagte er, 
daß ich verloren geben werde; Chriſtus kann mich nicht 
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annehmen.” — „Und warum denfft denn du fo? mein 
junger Freund !’— Er antwortete: „Die Worte Ehrifti 
find von großer Kraft ; ich Iefe fie fortwährend, und bin 
oft voll Freunde. Jetzt aber bin ich fehr traurig , weil Ehri- 
fing fagt: Selig find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott ſchauen. Diefe Worte haben mich zum Nach- 
denken geführt, und mir viel Kummer erregt; denn ach! 
ich babe noch Fein‘reined Herz, und darand muß ich 
fchließen, daß ich Gott nicht fchanen werde.” — Der 
Lehrer fragte ihn darauf , ob er wünſche, durch Chriſtum 
gerettet zu werden, und ober ander Reinigung feines Her- 
zens arbeite ?— „ Ya wohl, fagte er, ich begebe mich oft an 
einen einfamen Ort, knie vor Ihm nieder, und bitte ihn, 
dag Er mir beifen, und mich von allen meinen fchlech- 
ten Gedanfen befreyen möge.” — Gen getroft, erwie⸗ 
derte der Lehrer , Chriftus will immer , und ift auch immer 
im Stande zu helfen; Sein Wort ift vollfommene Wahr- 
beit, Er kann nicht Fügen. Er hat aber geſagt: Gelig 
find ‚ die geiftlich arm find , denn das Himmelreich iſt ihr; 
und Er hat zu fich gerufen Alle, die mühfelig und bela- 
den find.” Diefer Knabe beruhigte fich bald darauf, fuhr 
fort fleißig zu lernen, und wurde endlich getauft. 

Wie erhebend muß nicht für jeden Chriften die Be- 
trachtung aller diefer, in der Ausbreitung des Wortes 
Gottes gemachten, Fortfchritte ſeyn. Auf welchen Theil 
der Welt wir auch unfere Blicke lenken mögen, überall 
werden wir gewahr, daß diefes Wort aussieht, um zu 
überwinden, und daß es fiegt. In vielen Gegenden läuft 
das Wort des HErrn und wird gepriefen, und indem es 
fich nach und nach unter allen Völkern mit Majeſtät und 
unmiderfprechlicher Kraft ausbereitet, theilt es den Müh⸗ 
feligen und Beladenen, den Armen , Blinden und Elenden 
den Balſam des hinmtlifchen Trofted , das Licht des Le 
bens, die Schäge Gottes und Das ewige Kleinod der 
Gerechtigkeit mit; und er nähert fich, der große, von den 
Propheten des alten Bundes vorher verfündigte Zeitpunkt, 
wo. allen Völkern unter dem Himmel im ihren Sprachen 
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and Zungen die heiligen Zeugniſſe der göttlichen Wahr- 


heit verfündigt werden, 2 

In dem Furzen Zeitraum von 14 Fahren find mehr als 
zwey Millionen Bibeln ausgegangen im die Welt. 
Die brittifche Muttergeſellſchaft in London ließg mehr oder 
weniger bedeutende Auflagen der ganzen Bibel oder ein, 
zeiner Theile derfelben in der englifchen, welichen, gäliſchen, 
irländifchen , mankiſchen, fransößfchen , ſpaniſchen, por⸗ 
tugiefifchen , italienifhen, holländifchen, deutfchen , dä⸗ 
wifchen, alt⸗ und neugriechifchen, hebräiſchen, ſyriſchen, 
äthiopifchen, Estimo, Mohawks und Yullom - Sprache 
verfertigen. In Europa überhaupt find, zum Theil mit 
bedeutenden Unterſtützungen der Muttergeſellſchaft, an⸗ 
ſehnliche Bibelauflagen in der deutſchen, bömiſchen, 
polniſchen, isländiſchen, georgiſchen, ſamogitiſchen wal⸗ 
jachiſchen, ſinniſchen, ſchwediſchen, tartariſchen, türkis 
ſchen, lappländiſchen, lithauiſchen, ungariſchen, franz, 
romaneſiſchen, italieiſchen, kalmukiſchen, eſthiſchen, letti⸗ 
ſchen, wendiſchen, armeniſchen und ſlaviſchen Sprache 
innerhalb dieſes kurzen Zeitraums erſchienen, und zu Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verbreitet worden. Und meld’ 
ein unüberfehbar weites, zum Theil noch unbekanntes 
Sprachenfeld bietet nicht Alien dar, Was noch- vor 19 
Jahren auch die Fühnfte Hoffnung nicht zu ahnen ver- 
mochte , ift bereits unter dem allmächtigen Beyſtand ge- 
fchehen , oder in Fräftiger Vorbereitung. Während die 
mannigfaltigen Völkerſprachen des nördlichen Aſiens von 
der eufifchen Bibelgeſellſchaft ins Ange gefaßt wurden, 
um in ihnen. die Offenbarungen des ewigen Gottes den 
Bölfern in ihrer eigenen Zunge in die Hände zu geben, 
bat der HErr für die vielfachen Völkerſtämme und Spra- 
chen des Südens durch die raftlofen Bemühungen der 
Baptiften Miſſionarien und die Fräftigen Unterftügungen 
der. Mustergefellichaft fchon Unglaubliches ausgerichtet, 
indem das Wort des Lebens bereits in die hindoſtaniſche, 
hengaliſche perſiſche, arabiſche, marattiſche, Malaya⸗ 
Tim, ſhanskritiſche, chineſiſche, telingiſche, tamuliſche, 
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malayiſche, Oriſſa, ſikiſche, Burmaniſche, karnatifche 
und noch viele andere Volksdialekte übergetragen und 
durch den Druck mit jedem Tage allgemeiner verbreitet 
wird. Wie weit anch noch die Bibelgefelfchaften von 
dem erhabenen Zielpunkte, der ald herzerhebendes Ideal 
ihrer Wirkſamkeit zu Orumde liegt, entfernt fern mögen , 
daß alle Bölker und alle Menfchen unter der 
Sonne die großen Thaten, die das Wort Göttes ver 
kündigt, in ihrer eigenen Sprache leſen und 
vernehmen follen, fo hat doch die bisherige Erfahrung 
aufs deutlichfte bewieſen, daß dieſes erhabene Ziel nichts 
Unerreichbares in fich fchließt, und es läßt fich unter 
dem gnädigen Benftande Gottes hoffen, daß auch die 
wadern Bibelfreunde des dentichen Continents , wenn 
einmal die Bibelbedürfniffe ihrer nächften Umgebung 
befriedigt fenn werden, dieſes begeifternde Ziel ing Au- 
ge faffen, und mit frohem Glaubensmuth und unver 
droffenem Eifer mit ihrem inbrünitigen Geber und mit 
ihren menfchenfreundlichen Gaben träftig unterſtützen 
werden. 

Herrlich und bewunderungswürdig iſt auch im dieſer 
Rückſicht die ausgezeichnete Hülfe, die der göttliche Ur⸗ 
heber feines Wortes dem frommen Verſuche, daſſelbe 
unter den Bölfern der Erde auszubreiten angedeihen 
ließ, und höchſt erfreulich ift der Gedanke, daß dad 
ganze unüberſehbar große Werf Gottes bisher blos durch 
freymwillige Gaben chriftlicher Liebe in Bu 
wegung geſetzt umd ausgerichtet wurde, Es dürfte fich 
gar fehr der Mühe lohnen, zur Stärkung des Glaubens 
an die mächtige Unterſtützung des Herrn, und zur Er 
weckung einer freudigen Theilnahm an dem! Werke Gottes, 
in eier kurzen Weberficht den wundervollen Stuffengang 
von den jährlichen Geldausgaben zufammenzuftellen, 
welche allein die brittifche Muttergefellfchaft ausfehliefiend 
auf die Verbreitung des Wortes Gottes verwendete) und 
die Bemerfung beyzufügen, daß diefer ganze Koſtenauf 
wand durch freywillige Liebesgaben, reicher und 
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armer — nicht nur alle Jahre gedeckt wurde; 


ſondern meiſt noch ein Ueberſchuß in der Einnahme vor⸗ 
2 war. 


Ausgaben der‘ beitichen Bibelgeſellſchaft. *5) 


Gulden. 
Im erſten Jahr 1806. Pe u ae 6,9410, . 
Im zweyten Jahr 1806.16,370. 
Im dritten Jahr 1807, 2:2 2.0. 50,530, 
It vierten Zahr 1808, 2 2 +. „122,060, 
Im fünften Fahr 1809, 2 2 0. .- 145,650, 
Im fechsten Fahr 1810, , . . . + 485,430, 
Im fiebenten Fahr 1811. 2 2. 283,020, _ 
m achten Fahr 1812, er SAN IO;- 2 
Im neunten Fahr 1813... . 694,960, 
Im zehnten Jahr 1814 2. 2.» 846,520. 
Ey, eilften Jahr 115%. 5.» 810,210. 
Im zwölften Jahr 1816. 3... 1,036,800, 
nn (Das Jahr der Then ung.) ' 
Im dreyzehnten Jahr 1817. . + 892,300. 


Im vierzehnten Fahr 1818.... 995,860. 

Welch eine Ausſaat der Freude nach der langen biu- 
tigen Thränenſaat verheerender Kriege! Wenn namenloſe 
Millionen verwendet wurden, um Herrſchſucht, Tyran—⸗ 
ney und Selbſtſucht zu befriedigen, und die Zügellofig- 
keit der Völker im Zaum zu halten, follte die. Verbreitung 
des Reiches: Jeſu Chrifti, das Licht und Wohlſeyn, 
Friede amd eine auf Gottesfurcht und Tugend gegründete 
“allgemeine Glückſeligkeit über die Völker der Erde ergießt, 
‘der reichen Unterſtützung des Begüterten and des frommen 
Scherfleins des Armen nicht würdig ſeyn? Diefe Sache Got⸗ 
tes bedarf feiner menschlichen Empfehlung; ihre hohe Preis“ 
würdigkeit trägt fie an ihrer eigenen Stirne, Sie verkün⸗ 





5 Wir nennen dieſelbe in deutſchem Gelbe, das — Ster⸗ 
fing nur zu 10 Gulden gerechnet, 
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digt ſich durch Thaten, welche die Engel Gottes bewun⸗ 
dern, und die von den ſeligen Geiſtern in der vollendeten 
Welt in Tauten Zubelliedern befungen werden. Unauf—⸗ 
haltſam ergießt fich ihr Lebensftrom über die Nationen; 
die Schatten der Finfternig werden vor dem firahlenden 
Triumphzuge ihrer Herrlichkeit weichen; und die ganze 
Erde wird der un des HErrn voll werden, 
Amen. | 
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Indem die Redaktion diefer Bibelblätter des angench- 
men Auftrages fish entledigt, auch in dieſem Jahre eine 
verhältnigmäflige Anzahl derfelben den verehrten. Bibel- 
geſellſchaften jn Dentfchland und der Schweiz als danf- 
werthes Gefchenf der großmüthigen Muttergefellfchaft in 
London unentgeldlich zuzuſenden, ergreift fie mit Ver⸗ 
gnügen diefeg Anlaß ‚,. die Freunde der Bibel mit 
der. willfommenen Gelegenheit befannt zu machen , auf 
einem zuverläffigen und ſehr unfoftfpieligen Wege ihren 
Umgebungen die fegensvolle und ermunternde Befannt- 
fchaft mit der neueften Geſchichte der Bibelverbreitung 
entgegenzuführen. Es iſt nämlich jeder verehrlichen Bibel- 
geſellſchaft fo wie jedem einzelnen Bibelfreunde der Weg 
‚geöffnet , bey unferer Redaktion weitere Beſtellungen auf 
eine Anzahl diefer Blätter um den äußert geringen Preis 
von 5 Batzen oder 20 Fr. für ein Exemplar des ganzen 
Jahrgangs machen zu Fönnen, wobey jedoch die Bemerkung 
‚hinzugefügt wird, daß zur Vereinfachung des Gefchäftes 
nicht weniger ald 25 Exemplare auf einmal beftellt werden 
müſſen. Wir. wünſchen von diefen Veftellungen bey Zeiten 
in Kenntuniß gefeht zu werden, um für ihre Berichtigung 
‚die erforderlichen Einleisungen treffen zu können. 





N“. Il. | Sehr. 1819, 


Monatliche Auszuge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten | 


der 


brittifchen und anderer Bibel Gefellfchaften. 
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Aegypten. 


Auszug aus dem Schreiben eines reiſenden ſchweizeriſchen 
Predigers, Herrn Burckhardt's aus Baſel. 


Cairo den 25. Merz 1818. 


So eben bin ich bey Herrn Affelin, franzöſiſchem 
Vitce⸗Conſul, geweſen. Der Mann, den er zum Heber- 

ſetzen der Bibel ins Neu» Nethiopifche gebrauchte, hieß 

Abram, war ein geborner Aethiopier, allein ein ſehr 
merkwürdiger Mann. Vierzig Jahre lang hatte er die 
Welt bereiſet. In ſeiner Jugend war er Begleiter des 
Ritters Bruce geweſen; ſodann gieng er nach Indien, 
und ſtudierte drey Jahre hindurch bey einem gewiſſen 
berühmten engliſchen Gelehrten, Namens Johns. Er 
versand auſſer feiner Mutterfprache, die perfifche, ard- 
biſche, griechifche und andere, 

Zehn Fahre arbeitete er unter Herrn Aſſelin an der 
Bibel-Ueberfegung. Herr Afelin wollte ihm auch noch 
andere Schriften zum Weberfeßen geben; allein nachdem 
er die Bibel vollendet hatte, fagte er , daß er ausruhen 
wolle, und nahm fich vor nach Jeruſalem zu geben, um 
dort zu sterben und begraben zu werden. Die Det aber 
nahm ihn bald darauf hier hinweg , und fein Herr Fefus 
Chriſtus, an den er glaubte, verfette ihn ing himmli⸗ 
ſche Jeruſalem. Ze 
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Da ich einen Berfuch machen wollte. von den alt- 
arbiopifchen Pſaltern, welche auf Koſten der Brittifchen 
Bibelgefellfchaft gedrudt worden find, nach Nerhiopien 
zu ſenden, verfügte ich mich zum Stoptiichen Patriar- 
chen, Namens Petrus, um mit ihm diefe Sache zu 
überlegen. Er gab mir einen offenen Brief an den Pa— 
triarchen von Aethiopien, welchen ich mit 10 Eremplar 
Pfaltern nach Suez an den dortigen Bice-Eonful fchick- 
te, mit dem Erfuchen,, beides weiter zu befördern. 

Ungefähr 70 andere Exemplare laffe ic; bey Herrn 
Afelin, und einige wenige nehme ich nach Ferufalem. 

An einem fort werde ich um Bibeln angefprochen, 
und da ich alles, was ich hieher brachte, die einzigen 
ätbiopifchen Palmen ausgenommen , vertheilt habe, 
fo thut es mir ſehr wehe, die Leute unbefriediger weg— 
zuſchicken. Es würde mir aber noch weher thun, wenn 
ich im Bertrauen auf den fortwährenden Eifer der Bi- 
beigefellichaft , fie nicht auf. die ficher zu erwartende An- 
funft noch mehrerer Exemplare vertröften dürfte. — — O 
Das fie die Ungeduld einiger, sum Theil unbemittelter 
Kopten fühen, eine arabische Bibel zu befigen; eine Un- 
geduld, die mich felbit auch beynahe über ihr beitändig 
das nämliche Fragen; ob die Bibeln fchon angefommen 
find, und wenn ich fie erwarte, ungeduldig macht. In— 
fonderheit wird die italiänifche, arabifche, türfifche und 
armenifche Bibel fehr ſtarken Abfas finden. Allein auch 
die. franzöſiſchen, hebräiſchen, englifchen und deutfchen 
dürften {ehr willfommen ſeyn. 


Malta 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Doct. Naudi in Malta, 
an Herrn Robert Forſter, in Tottenham bey London. 
Malta den 30. Nov. 1818, 


Wir tranren bier über den herben Verluſt unſers 
lieben Chriſt ph Burckhardt, des unermi- 
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detften Neifenden in den Angelegenheiten unfrer Bibel⸗ 
Geſellſchaft in der Levante, Nach einer fehr glüclichen 
und höchſt nützlichen Reife durch Alerandria, Cairo, 
Jeruſalem, und einem Theile von Syrien, endete ein 
anſteckendes Fieber, bald nach feiner Ankunft in Aleppo, 
fein thatenvolled Leben. — Der Biee-Eonful von Aleppo, 
Herr J. Barker, fehreibt uns unterm 14. Auguſt, er, 
babe die traurige Pflicht zu erfüllen gehast , die irdi- 
fche Hütte unfers Burckhardt, welche nach einer Krank, 
beit von wenigen Tagen von ihrem Bewohner verlaffen. 
wurde, zur Erde zu beftatten, Ich wünfchte ich wäre et⸗ 
was umfändlicher und beffer unterrichtet von den Um- 
fanden feines Lebens, um eine vollftändigere Lebens⸗Be— 
fchreibung von diefem vortrefflichen jungen Manne geben 
su können; um fo mehr, da die Theilnahme hieſiger 
Freunde an diefem Verluſt fo groß iit, und befonders die 
legten Tage feiner irrdifchen Laufbahn, welche er der 
Reife durch Egypten und Syrien widmete, fo nüßlich- 
und fegensvoll gewefen find. Was diefer innge Dann in 
jenen Ländern ausgerichtet hat, das, bin ich überzeugt, 
hätte fein Anderer den Muth gehabt in unfern Tagen, 
wie er, auszuführen. | 

Wir treffen bier oft Perfonen an, die fehr wohl im 
Stande wären die heil. Schrift oder andere religiöfe 
Schriften nach Egypten mitzunehmen „ aber meiftens 
fürchten fe fich alle; einige fagen ı der Paſcha wird auf- 
merifam auf uns werden; andere : die Mahomedaner 
find noch fehr eiferfüchtig anf ihre Neligion; noch an- 
dere : die verfchiedenen chriftlichen Confeſſionen werden 
uns verfolgen ; und etliche: die Juden haben großen 
Einfluß. Unſer Burckhardt aber Fannte weder Scheu 
och Furcht vor Menfchen. Er nahm von hier ſechs große 
Kiſten voll diefer £oftbaren Schäße von unferer Bibelge- 
ſellſchaft mit ich, vertheilte, las öffentlich und empfahl 
die heilige Schrift allenthalben, an den befuchteften Or- 
ten, Und die Vorfehung, unter derem Leitung ohne 
Zweifel dergleichen große Unternehmungen ſtehen, ver⸗ 
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fchaffte unferm Freunde die beiten Gelegenheiten , und 
fronte feine Arbeit mit einem glücklichen Erfolg, deſſen 
Umfang zu groß ift, für die engen Grenzen eines Brie- 
fes, Als er am 17. Juny 1817, Malta verlieh und das 
Schiff ſchon unter Segel war, und einige Kaufleute fich 
damit beichäftigten ihre Güter gehörig zu hauen, trug 
es fich zu, daß eine der Kiften mit Bibeln auf dem Ded 
zerbrach. Alle Matrofen fprangen fogleich herbey um die 
Bücher zu retten: und da fre fich über eine folche Menge 
gleich ausfehender Bilcher verwunderten, und fragten: 
was fie enthielten, ſah fich unſer Freund gendthigt, fie 
mit dem Zweck feiner Reife befannt zu machen, den er 
bisher verfchwiegen hatte, Er nahm nun Beranlaffung 
einige Eremplare am Bord zu vertbeilen, und in den 
müfigen Stunden dem begierig horchenden Matrofen den 
geofrenbarten Willen Gottes vorzulefen und zu erflären, 

Hätte ich dieſer anfcheinende Unfall nicht ereignet, 
fo wäre wahrfcheinlich der Zweck feiner Neife nicht. be- 
fannt getworden , und die Matrofen hatten das Wort 
Gottes nicht gehört. 

Als er in Alexandrien ankam, landete er alle feine 
Kitten, und nahm fein Onartier in einem öffentlichen 
Gaſthofe, wo er der Menge der Neifenden halber kaum 
ein kleines Zimmer für ſich und feine Kiften erhalten 
konnte. Nach einigen Tagen kamen die Maurer, das 
Zimmer niederzureiſſen, um eine neue Wand aufzufüh- 
ven. Da indeffen unſer Freund glaubte für den Ver— 
kauf und die Vertheilung feiner Schäße, fo wie zur Be- 
kanutmachung feiner Mbfichten am rechten Orte zu fern, 
zog er es vor Fieber Dort zu bleiben, als (wie er mit 
Hindeutung auf Luk. 10,7. fchrieb ) von Hans zu Haus 
zu geben: er brachte alfo feine Kiften mitten in den Hof, 
ad blieb ben ihnen unter Zelten. — Hier mußte num 
jeder, der in das Haus gieng, an ihm vorbey; er nahm 
Anlaß fich mit ihnen zu unterhalten, und auf diefe Weit 
wurden Einwohner der Stadt und Ausländer, fremde 
Kaufleute und folche die aus Ober-Eaypten kamen, mit 


% 


21 


dem Worte Gottes bekannt gemacht; und da. Mleran- 
drien ein großer Handelsplak für Getreide iſt, und 
von vielen griechtichen Fahrzeugen deßhalb befucht wird, 
fo wandten fich befonders auch viele griechifche Matro— 
fen an ihn, um gricchifche neue Teftamente. — Diefe, 
werden wie er fchreibt , fenn, wie Funken, dadurch das 
Verlangen nach Gottes Wort in jenin Ländern zur Flam⸗ 
me angefacht werden wird, — In den Ziwifchenftunden 
gieng er in Alexandrien umher, beſuchte bald den Pa- 
- triarchen ‚um von ihm Erlaubniß zur Verbreitung der 
heil. Schrift zu erhalten, bald andere chriftliche Indi—⸗ 
viduen, um fie mit.dem Worte Gottes zu verforgen. — 
Mit allem diefem verband cr ein exemplarifches Betra- 
gen, daß ihm von Niemanden cin Leid zugefügt wurde, 


“ Er verlieh Merandrien an Bord eines gemeinen Kahn, 
um fich nach Cairo zu begeben, Auf feinen Kiſten firend 
redete er mit denen, die um ibn ber waren , unter wel⸗ 
chen fie) immer einige befanden, die der Herr willig 
machte, die Wahrheit anzunehmen. Nicht ohne einige 
Gefahren erreichte er Cairo, moler eine Fleine Wohnung 
miethete, nnd wie zuvor feine Schäße öffentlich ausbot. 

dan war indeffen fchon von feiner Ankunft unterrichtet , fo 
wie von dem Zweck feiner Reiſe: und Türfen, Hebräer, 
Syrer, Kopten ind Heiden kamen ihn zu befuchen und 
fich die gute Gelegenheit zu Nutze zu machen. So groß 
war der Begehr , dag er mir nach wenigen Tagen ſchrieb: 
„Mein thenrer Fremd! ich habe nichts mehr diefen ar- 
men Leuten zu geben; Alles it aufgeräumt. Hätte ich 
Doppelt oder drenfach fo viel oder noch mehrere Bibeln 

gehabt, ich hätte fie alle ohne Mühe anbringen können.“ 
Hier ſowohl als in Alerandrien war er fo glüdlih An- 
ftalten zu treffen, wodurch die Fünftige Wirffamfeit der 
Martefifchen Bibelgefellichaft ausgedehnt umd erleichtert 
werden wird. — Bon Eairo gieng er nach Ferufalem, 
befuchte dafelbit alle Klöfter, das heilige Grab und an- 
dere heilige Plätze, verſorgte alles mit neuen Teftamen- 
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ten und andern Theilen der heil, Schrift, die er von 
Alexandrien herübergebracht hatte. 

Hier fieng er auch an, im Namen unſerer Bibelge⸗ 
ſellſchaft, ſchätzbare Werke, gedruckte ſowohl als Ma— 
nuſcripte, zu ſammeln, hauptſächlich aus den Klöſtern 
vom Berge Libanon und Maria Anna, im Arabiſchen, 
Syriſchen und Karſchiuniſchen. Ich hatte ihn darum er» 
fucht , um zu ſehen, ob nicht ‚eine Bibel in dem gemein. 
Arabifchen ausfindig zu machen fen, oder in dem viel- 
verbreiteten Dialekt diefer Sprache, der von: den Sy— 
rern und Egyptern unferer Zeit allgemein verflanden 
werden fünnte. — ImHafen Liegt fchon die Kifte, welche 
jene Sammlung von Büchern und Manuferipten ent- 
halt; nur kann ich ihrer noch nicht habhaft werden, 
weil fie unter Quarantaine liegt. — Unfer lieber Burd- 
bardt verließ dann Ferufalem, um nach Syrien zu rei- 
fen : und indem er fih an jedem Orte, durch den ihn 
fein Weg führte, etwas aufhielt , richtete er feinen Lauf 
nach der großen, gefchäftigen Stadt Aleppo, eine der 
erſten Handelsſtädte in Afien. Aber vielleicht nicht genug- 
fom mit der Ungeſundheit der Luft befannt , - überfiel 
ihn in der Nachbarfchaft diefer Stadt ein Fieber, das 
und leider! in wenigen Tagen unfers theuren Freundes 
Burkhardt beranbte, deffen Andenken uns ewig theuer 
ſeyn wird. Aus dem erften Bericht ımfrer Bibelgefell- 
Schaft, den wir nach England abfenden, wirt du * 
Nähere erfahren, 


Nuscyhne 


Aus einem Schreiben des Herrn Martin, ehmaligen engli- 
fchen Refidenten dafelbii. 


„Sch babe das Vergnügen Ihnen zu melden, daß der 
mir gütigft zugefandte Vorrath von R. Teflamenten rich- 
tig auf Amboyna angefommen, und den 24. März 1817 
unter die Einwohner vertheilt worden iſt, wovon fich eine 
große Zahl in der Kirche verfammelt hatte, 
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Um die Frengebigfeit der Gefellfchaft vor dem Mif- 
brauche des Eigennutzes zu fichern , und diefe köſtliche 
Gabe nur am folche Einwohner zu bringen, die den ho— 
hen Werth derelben zu fchäten wußten, hatte ich befon- 
dere Liſten verfertigen, und in jeder Klaffe die achtungs- 
wertheften Männer bezeichnen Taffen, deren Berlangen 
nach dem Worte Gottes fchon um ihrer äußern Umftän- 
de er ‚, fie von jedem Verdacht des Eigennutzes los⸗ 
ſprach. | | 

Diefe Maafregel mußten wir indeß bald aufgeben; 
da es unmöglich ſchien die Vibelvertheilung bios auf 
diefe enge Grenzen zu befchränfen; denn das Verlangen 
des Volkes, ein neues Teſtament zu befisen, war fo groß, 
daß auffer den Einbernfenen, denen diefe Gabe beftimmt 
war, unfere Kirche von einer großen Menge Volks bey- 
derley Gefchlechtes und von allen Altern dicht angefüllt 
war, welche mit einem Ernft und einer Sehnſucht um 
das Wort Gottes flehten, der wir nicht länger zu wi— 
derſtehen vermochten. | 

Mit Hülfe der beyden Prediger, Kam und Carey, 
und mehrern Chefs und Schullehrern der Eingebohrnen, 
welche ihre Leute gut kannten, theilte ich nun fo viele 
aus, als diefe mir als taugliche Leute empfahlen. Nur 
150 Expl. fonnte ich für die Schulen übrig behalten, da 
noch überdieh fo viele fchriftliche Bitten bey mir einge- 
troffen waren. Ä 


Deutſchland. 
Von einem würdigen katholiſchen Geiſilichen. 
Dom 23. San. 1819. 


„ Schon länger erbarmte ich mich des Volkes, das 
befonders in gegenwärtigen Zeiten ſeufzt, feinen Leiden 
mannigfaltig unterliegt, und muthlos winfelt, weil die 
armen Leute den Gang der Vorſehung in ihrer Unwif- 
fenbeit nicht aus Jeſu Lehren erklären, und fich daher 
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auch nicht ermurhigen können, die Wunden der irdi- 
{chen Dornenpfade mit dem Balfam des Evangeliums zu 
heilen, und die Stürme dieſer Welt mit dem Hauche 
der Unfterblichfeit zu beſänftigen. Deßwegen war ich 
ſchon mehrern Bibelgefellichaften zudringlich, und der 
Herr jegnere meine Bitten. Nachdem ich mich mit der 
Anstheilung diefer foftlichen Gabe befaßt hatte, dürſtete 
nicht nur meine Gemeinde nach diefer Duelle des Heils, 
fondern aus weiterer Umgebung frömen mir Gläubige 
au, und bitten um Licht und Leben; befonders viele ar- 
me Kucchte, Mägde, Lehrlinge und Handwerker fleben 
um das Evangelium; fchon Vielen reichte ich freudig 
dieſe Babe des Geiftes Gottes 5 werde aber doch über 
Kräfte angefucht, und mußte manchen Armen ungern 
abmweifen. Daher danke ich dem Regenten des Reiches 
Gottes, daß Er Sie beſtimmte, mir Exemplare von der 
van Eſſiſchen Ausgabe anzubieten, Sch kann deren fo 
viele brauchen, als mir ihre Liebe nur immer zufenden 
wird, und diefe werde ich auf das zweckmäßigſte und ge- 
wiffenhaftefte nur für die Armen benüsen, indem die 
Bermöglichern mir gerne eine Vergütung des Preiſes 
dafür zuftellen. Zweifeln Sie weder an meiner TIhätig- 
feit noch Kraft ; denn Gottesfurcht wird bey mir nic- 
mals durch Denfchenfurcht gelähmt; und die Sprache 
meines Herrn wird vor feinem Pharifäer überfchrieen, 
fondern ich werde mit Gottes Hülfe das Wachsthum des 
Senfförnleins befördern , und vom wahren Heil der Ser 
len Unglauben wie Aberglauben entfernen, “ 
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Rußland. 
Bibelgeſellſchaft. 
Ta nr Vom 7. November 1818, — * 
1. Folgendes iſt der Auszug aus einem Briefe des 
Korrefpondenten der Riäfanfchen Komität : „Da wir 
„ jest Exemplare des Tatarifchen R. T. erhalten haben , 
„ werden mir hoffenfich das fchon mehrmals geänfferte 
„ Begehren der Kaſſimowſchen Hülfs - Bibelgeſellſchaft 
„ einigermaßen zu befriedigen im Stande ſeyn. Die dor⸗ 
„ tigen Tataren Tefen nämlich recht eifrig das Neue Te- 
„ ffament, und Toben den Herrn, wie fie es in ihrer 
„ Einfalt vermögen, Muß man bey einer folchen Lage 
„ der Dinge nicht hoffen, daß das Wort Gottes, das 
„lebendig und Fräftig if, und fchärfer denn Fein zwey⸗ 
„ſchneidiges Schwerdt, und durchdringet bis daß es ſchei⸗ 
„ der Seele und Geift und Mark und Bein, auch die 
„Finſterniß, die noch die Mufelmänner umbüllt , zek⸗ 
„ tbeilen, und ihnen die heilige Welt des Chriſtus⸗ 
„glaubens auffchlieffen werde? Feder, der die von Pe⸗ 
„ tersburg aus zur und gelangenden Berichte ließt, oder 
„ auch fonft nur Gelegenheit hat, fich von den wunder⸗ 
„ baren Fortfchritten der Bibelgeſellſchaft und dem fich 
„ altenthalben fo auffallend regenden Durfte nach dem 
„ Worte des Lebens, zu unterrichten, — Feder, fage 
3 ich, muß, wenn er diefe großen Zeichen der Zeit nicht 
„ überſſeht, befennen r Hier waltet Gottes Finger! Ab⸗ 
3 
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„ geiehen davon, daß and Petersburg, wie aus einem 
„neuen Zion , auf mannigfache Weile. die Stimme 
„ der Gottes⸗Verheißungen fih vernehmen läßt, und in 
„ alten Gegenden Rußlands vielfältig wiederhallt, brau- 
„ chen wir nur unfer Augenmerk auf die Erfolge der 
» biefigen Komität zu richten, um von Freude, Gtau- 
„nen und Dank ducchdrungen , den Namen unſers 
n Herrn und Heilandeszu preifen, Der in die Welt 
„kam, um zu fuchen die Verlormen und fie zu erlöfen. 
„ Immerfort gewinnt die heilige Sache neuen Zuwachs, 
„ werden wir neuer Beweiſe der überſchwänglichen Gnade 
„ Gottes gegen uns gewürdigt. Unfer ehrwürdiger Vice⸗ 
„ Bräfident , der hieſige Archimandrit, leuchtet uns 
„det, fo wie früher, mit feinem Beyſpiele vor. Er lie- 
„ ferte in dreyen Monathen 4772 Rubel in die-Kaffe der 
ei Haupt-Bibelgefellichaft, und der: Abſatz von Exempla⸗ 
„ ren der heiligen Schrift iſt bier. fo fiarf , daß 150 
„ Bibeln, die im Julius aus Moskau verichrieben wur- 
„ den, nur auf.eine Woche, umd andere 50, die wir 
„ und Anfangs Auguft von eben daher kommen ließen, 
„gar nur auf 5 Tage binreichten. Jetzt werden die 
„ neuerdings verfchriebenen Exemplare der h. Schrift fchon 
„ zum voraus befprochen,, ja auf viele ift ſogar ſchon prä⸗ 
„ numerirt, fo daß diefe Sendung gleich nach ihrer An- 
> funft wieder vergriffen feyn wird. Bey der öffentlichen 
„» Prüfung der Zöglinge des hiefigen geiftlichen Semina- 
„riums, empfiengen drey von ihnen, die fich durch 
„ Sittlichkeit und Fleiß vorzüglich ausgezeichnet hatten, 
„ jeder eine Bibel, und 24 andere , jeder ein Neues Te 
„ ffament aus den Handen Gr. Eminenz Auf gleiche 
„Weiſe wurden mehrere Exemplare unter die ai 
„ Piien vertheilt. | 


2. Die Komität der Sſimbirskiſchen Abtheilung 
- meldet daß die Geiſtlichen zweyer Dörfer im Kurmüiſchs⸗ 
Fischen Kreife und ein Diakonus, 20 Kapitel des Fvangeli- 
fen Matthaus in dortige Mundart der Tſchuwachiſchen 
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Sprache übertragen haben ‚ und Willens ſind alle 4 Evan⸗ 
gelitten gleichermaßen zu überſetzen; fodann ihre Arbeit 
der Prüfung des Kafanfchen Erzbiichofes zu unterlegen. 
Sie fügt hinzu, daß, wiewohl der Kurmüifchfkifche Dia- 
lekt nicht allen Tſchuwaſchen verftändlich fen, er doch 
von etwa 40,000 Individuen gefprochen werde, In Zol- 
ge diefer Anzeige befchloß die Komität , dag nach gehö— 
riger Durchficht diefer Ueberſetzung 5000 Exemplare der- 
felben, auf Koften der Sefellfchaft , mit Ruſſiſchen er 
do abgedrucdt werden folten, 


3. Der Korrefpondent der — Abthei⸗ 
lung hat einen kurzen Auszug aus einem Briefe mitge- 
theilt, den der Vice⸗Präſident derfelben , der Metropo⸗ 
lit Sferapion aus Sſympheropol von dem: Fräulein 
Turtfhaninow erhielt, deren ausgezeichnete Liebe und 
thätiger Eifer für die Sache Gottes und die VBerbrei- 
tung der Bibel bereits bewährt iſt. Sie fchreibt unter 
anderm folgendes: „Bey meiner Abreife nach der Krim 
m tengen mir Em. Eminenz auf, mich nach den Fort- 

„schritten des Evangeliums unter den Krimfchen Mabo- 
„ medanern zu erfundigen. Hierüber machte ich nun 
» ganz unerwartet in Baktſchißarai eine überaus ange- 
„ nehme Erfahrung. Während ich nämlich einen Gang 
„ durch den Bafar (Marktplatz) machte, fah ich einen 
» Tataren, der in feinem Laden das Evangelium vor- 
„ las, und einen Haufen feiner Landsleute um ihn ber 
„ verfommelt, ihm aufmerkiam zuhören. Bey der Un— 
„ duldfamfeit der Mahomedanifchen Religion iſt wahr- 
„ lich bereits ein wichtiger Schritt getban, wein fchon 
„ anf ihren Straſſen das Evangelium von Chriſto gele- 
„fen wird, ihre Mullas es hören und ruhig vorüber-- 
„sehen. — Das if die Wirfung des Wortes Gottes, 
„ das Alle zur Vereinigung beruft. ” 


4. Durch die eifrigen Bemühungen der Rigafchen 
Komitär und ihrer Hülfs⸗Vereine wird auch das Bibellefen 
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in ihrem Wirkungskreife allgemeiner. Die Marienbur- 
gifch e Hülfs-Gefenfchaft zählte im erſten Fahr 91 Mit- 
glieder , jest hat fie derem 136, worunter 85 Letten. Un⸗ 
entgeltlich wurden von derfelben vertheilt, 136 N. Teſta⸗ 
mente, wovon der Vire-Präfident, Geheimrath Baron v. 
Vietinghoff, 100 geſchenkt hatte; gu halbem Preis find: 
verkauft, 2 Teutfche und 18 Lertifche Bıbeln, und 11 
Teutſche und 79 Kettifche Teftamente.— Die Hülfd-Ge- 
fellfchaft von Roop hat in ihrem erften Fahre 577 Mit- 
glieder gezählt , deren Beyträge 928 Rbl. 22 Kop. betru- 
gen. Dazu erhielt fie ein Kapital von 2000 Rbln., dei- 
fen Renten von diefem Jahre an gezahlt werden, Die dor- 
tige Komität hat die Einrichtung getroffen, daß die Let 
tifchen Mitglieder, unter Leitung von ihren Direstoren 
oder deren Afiftenten, fich dann und wann Sonntags 
nach der Predigt verfammeln, um die, durch diefe Abs 
theilung mitgetheilien Nachrichten über die Fortfchritte 
der Bibelgefelichaften zu vernehmen, Die am Refor- 
mations⸗Jubelfeſte und bey. der Testen Konfirmation , it 
der Roopifchen Gemeinde feyerlich gefchehene Verthei⸗ 
Jung von Neuen Teflamenten an 281 fertig leſende Kit- 
der, bat außer der Verbreitung der heil, Schrift auch 
den großen Nuten gehabt; daß über 200 andere Kinder, 
die vorher kaum die Buchſtaben Fannten, mit der größ— 
ten Anftrengung "des Leſens fich befleißigen, Auf mehre— 
ren Gütern haben die Bauern freywillig die Anordnung 
getroffen ‚, die Kinder, welche das N. Teftament befisen, 
Sonntags an beftimmten Orten zu verfammeln und fie 
ein Paar Kapitel Iefen zu laſſen. Auch Erwachfene neh⸗ 
men zu ihrer Erbauung daran Theil, Der Kirchfpiel- 
Prediger hat bey. feinen Befuchen in den Häufern der 
Randleute die erfreuliche Erfahrung gemacht, Daß die Bir 
bei, befonders feit dem Reformations⸗Jubiläo, mit vie⸗ 
ler Theilnahme und großem Nuten gelefen wird. „Welche 
Fremde” — fagten viele Letten — „mar es uns an den 
verflofenen Winterabenden,, werm unfere Kinder, wäh- 
rend alles file feine Arbeit verrichtete, and den ihnen 
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- gefchentten Büchern und vorlafen! Da kam kein Schlaf. 
in unfere Augen; und noch weniger fiel ed und ein, 
außer dem Haufe einige Erheiterung zu ſuchen, deren 
wir nicht bedurften,”* —  Diefe Hülfs-Gefellichaft zählt 
jetzt 1850 Theilnehmer , von denen bereite 1247 Rubl. 
60 Kop. eingegangen ſind. | | 


5: Der Sekretair der Odeſſaſchen Komitat 
ſchreibt einem feiner Korrefpondenten folgendes : „Die 
„Zöglinge des hiefigen Richelieuiſchen Lyeeums, im Chris 
„ſtenthume durch ihren gottesfürchtigen Lehrer unter» 
„ richtet; der mit treuem Eifer reichliche Saat für das 
„ ewige Leben in ihre jugendlichen Gemüther ſtreut, 
„ überfandten in Eindlich „ herzlicher Liebe gegen ihren 
» Heiland, der Odeffafchen Komität eine Summe von 130 
2 Rubeln, mit der Bitte, daß man Fünftig den angeſe— 

„ benften Mitgliedern einer Kinder - Hülfs- Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, die fie unter einander errichtet hätten, erlau- 
„ ben möchte, mit an den monatlichen Verſammlungen der 
„ Komität Theil zu nehmen, und daß ihnen vergönnt 
„ würde ihr mwohlgemeintes Unternehmen zum Ruhme 
„» Gottes, und zum Beten derer, die Seine heilbringen- 
„ de Lehre im Glauben annehmen, aͤuszuführen.“ 


6, Herr Binferton, Mitglied der Nufifchen und 
der Großbrittanifchen Bibelgefellfchaft , und jest auf 
einer Neife begriffen, um die ausländischen Bibelgefell- 
“ schaften zu befuchen, bat und aus verfchiedenen Orten 
Deutſchlands und der Schweitz äußerſt intereffante Nach- 
richten ih Betreff der Bibelfache mitgerheilt. So fchreibt 
er unter anderm aus Göttingen unter dem 15. Septem⸗ 
ber n. St. — „Ich eile Ihnen einen neuen Sieg der 
„Bibelſache zu verfündigen, den fie ganz Fürzlich im. 
y Böttingen, diefem fo ansgezeichneten Univerſitätsſitze 
„Deutſchlands, davon getragen hat. Nicht einen einzi⸗ 
„ gen Namen, von allen zu jener Univerfität gehörigen 
» Profeſſoren, Dortoren und Privatlehrern, im Gan⸗ 
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ↄ sen Über 50 Perfonen — vermißt man indem Mitglieds 
» Verzeichniſſe der dort errichteten Bibelgeſellſchaft; fo 
„ wie auch ſämmtliche dortige Eivil-Beamte und Geiftliche 
» ſich in diefe heilige Kette verflochten haben.“ Auch aus 
„ Karlsruhe, der Hanptfladt von Baden fchreibt er: 
„ Hier ift jetzt die Nachfrage nach Bibeln fo groß und 
» dabey fo dringend , daß die bisherigen Hülfsmittel 
„ nicht mehr zu ihrer Befriedigung Hinreichen, fondern 
» daß diefe nur durch vereinte Kräfte Vieler möglich 
» wird. Gelobet fey der Here, unfer Gott, der Gott 
» Iſraels, der diefe Wunder wirft, und der da will, 
„daß Allen das Heil wiederfahre, und daß Alle zur Er- 
„ keuntniß der Wahrheit gelangen, die in dem heiligen 
» Worte aus Gott geoffenbaret ift, welches am Ende 
» doch alle After - Wahrheit und Weisheit, von Men- 
„ſchen erfunden, und gegen daffelbe aufgeſtellt, in ihr 
„ Nichts auflöfen wird. Doch auch fchon jet ſehen fich 
„viele zeitherige Anhänger derfelben zu dem Geftänd- 
» Niffe gedrungen, daß all ihr Wiffen Thorheit vor Gott 
» iſt. So wollen wir denn frobloden über die Wunder 
„ der ſtarken Rechte des Herrn, die fo herrlich alle Ber- 
» heißungen auf jene gefegnete Zeit erfüllt, wo alle Lan- 
» de voll feyn werden Seiner Erkenntniß, wie das Meer 
„mit Waſſer bededt if,” Ä 


7, Es wurde der Komität ferner ein an alle Bibel- 
Gefellfchaften und Beförderer des fegensreichen Werkes 
der Ausbreitung der heil. Schrift gerichtetes Kreidfchrei- 
ben des fo ausgezeichnet eifrigen Mitarbeiters an der 
Bibelfache, des Katholifchen Geiftlichen und Brofeffors 
zu Marburg, Leander van Ef, vorgelefen. Er fpricht - 
in diefem Briefe mit hinreißendem Flammen-Eifer von 
dem unermeßlichen Umfange und der allumfaſſenden Wich- 
tigkeit dieſes Werkes, fo wie von den wunderbaren Er- 
folgen, mit denen der Herr feine Bemühungen für die 
Ausftreuung der Gottes-Saat des Wortes des Lebens 
Feönt, und fordert jeden Verehrer deſſelben zur Theil 
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nahme an feiner Verbreitung auf. „ Wahrlich + fchreibt 
„ er“ dieſes große und wunderbare Werk der Bibelver- 
„ breitung in unſerer Zeit, in allen Ländern, unter als 
„sen Völkern , in allen Zungen, erregt nicht ohne 
„Grund Erftaunen. Merkt man bey diefer großen Buch- 
„ faben - Verfchiedenheit der Bibel⸗Abdrücke tiefer auf 
„ den darinn waltenden Geift Gottes, der das große 
„Werk bethätigt und umfaßt, fo fieht man in der freund“ 
„ lich und friedlich nahenden Ferne das noch größere 
„und höhere vorfpringende Eine, was Noth thut, 
was alle zur Einheit im Glauben und in Liebe,‘ in 
Wahrheit und in Wandel-Teitet.” Van theilte in 
zweyen Jahren 283,431 Exemplare ſeiner Ueberſetzung 
des Neuen Teſtamentes aus, und ſteht faſt mit dem gan⸗ 
zen katholiſchen Theile von 1 Deutſchland und der Schweis 
in Sericſwecſel. | 


Dentfhland 


Ton einem achtungswerthen katholiſchen Prediger. 
Den 18. Der. 1818. 
„Laſſen Sie uns nur ſtille wirken und getroſt den Herrn 
für Seine Sache ſorgen; Sein Reich erweitert ſich zu- 
ſichtlich, und e8 tagt von allen Seiten ber. Der wür- 
dige Pfarrer *** Tiest num alle Morgen in der Kirche 
dem Bolfe einen Abfchnitt aus der heil, Schrift vor. — 
Diefem Benfpiele fangen andere zu folgen an. — Lebte 
Woche Fam ein Bauer 5 Stundon weit ber zu mir, und 
bat mich mit TIhränen „ihm das Buch zu geben, worin 
es ftehbe, was Chriftus ſelbſt geſagt habe; er habe 
erfi vernommen, es fen dieſes Buch asfgefus⸗ 
den worden.” 

Sch fehe den Augenblick Fommen, mo wir weder Ju⸗ 
den noch Griechen, noch Heiden, ſondern allzumal Eines 
feyn werden in Jeſu Chriſto. Was man als die Quelle 
‚der Partheyung oder der Zwietracht verfchrien hat, wird 


Das Band der Bereinigung aller Ehriften werden. Dale 
lujah. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Anderſon. 
Grigua Stadt den 7. März 1818- 


Den ſchönen Vorrath von Bibeln und N. Teſtamen⸗ 
ten babe ich von der brittiſchen und auswärtigen Bibel, 
Gefellfchaft richtig erhalten. Er Fam gerade zu rechter 
Seit, und. wurde von Vielen mit berzlichem Danf auf 
geriommen. Beſonders mar eine Bootſchuana Frau tief 
darüber ggrührt, die zur feligmachenden Erfenntnig dei 
Evangeliums gelangt ift, und die erfte unter ihrer Na—⸗ 
‚tion ift, welche leſen Tann. Sie macht im Lehren ſowohl 
als in. der Religions, Erfenntnig anfehnliche Fortfchritte. 

Als ich ihr ein N. Teſtament fchenfte, war fie von Dant- 
gefühlen ganz hingenommen; ihr ganzes Geſicht ſprach 
Berwunderung und demüthige Dankbarkeit aus, und fagte 
mir bernach , ihre Empfindung fen zu ſtark geweſen, als 
daß fie hätte fprechen Fönnen, indem fie eines folchen 
Schages nicht werth fen. 

Durch die Londner Bibel - Gefellfchaft baben, viele 
Schwarze den Werth der Wortes Gottes kennen gelernt, 
und durch die Bibel-Anftalt find wir in Stand geſetzt, 
ihnen daffelbe in die Hände zu geben. Sch bin fo- frey, 
Sie noch um mehr Bibeln und N. Teſtamente für die 
eg Hotentotten und Andere, die Iefen können, a 
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Monathliche Auztge 
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Aus dem zweyten Bericht der amerikanifchen Biber Geſelſchaſt/ 
vom 24 May 1818. 


j Während es unferer Committee am Herzen liegt, da⸗ 
für zu ſorgen, daß in den vereinigten Staaten, und be— 
fonders ‚in den Gegenden derfelben, wo die Bevölkerung 
fo mächtig angewachfen iſt, das Wort des Herrn Taufe: 
und verherrlicht werde, haben wir unfere Brüder in den 
Wäldern nicht vergeſſen. Der Zujtand dieſer Eingebor- 
nen, die durch Sprache, Sitten, durch Unwiſſenheit 
und ſittliche Verwilderung von uns geſchieden ſind, ſo 
wie durch jedes andere Merkmal, das den Wilden vom 
civiliſirten Menſchen unterſcheidet, und der durch die 
ſchmutzigſten Betrügereyen, und die Habſucht niedriger, 
weißer Einwohner noch wmehr verſchlimmert wurde, 
ſpricht zwar nur ſtumm, aber doch zu ſtark an unſer Herz, 
um ihnen die Hülfe verſagen zu können, die fie billig 
zunächſt von ung erwarten. 


Eine der erſten Schwierigkeiten, die dem indianifchen 
Bibelüberſetzungsgeſchaft in Amerika im Wege ſteht, iſt 
die große Menge der indianiſchen Dialecte. Noch lange 
haben die emfigen Bemühungen der Sprachförfcher nicht 
einmal alle indiamifchen Wurzelfprachen aufgefunden, — 
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Diefe haben nun diele verwandte Dialecte, die ein fin» 


ger Indianer Teiche fich befannt machen und fprechen ler⸗ 
nen tann. 


Diejenigen Zweige des großen Stammes, denen un- 
fere Geſellſchaft gerne zuerſt ihre Aufmerffamfeit widmen 
möchte, find die Mohamf- und Delawarenftämme. Cine 
Ueberſetzung in der Mohawkſprache diente den fünf Na- 
tionen, den Tuscaroras und den Wyandot3 oder Huro— 
nen, Noch wichtiger iſt die Delawarenfprache, die fich 
weiter ald irgend eine Sprache der nördlichen Stamme 
ausgebreitet hat. Eine Bibelüberfesung in derfelben ums 
faßt viele verwandte Stämme, die Jängit den Grenzen 
der vereinigten Staaten vonCanada an bis Georgien zer- 
ſtreut leben. Hicher gehören die Monſis, die Shawane- 
fen, die Kiekapors, die Tweigtwis oder Miamis, fo wit 
die Chippewas und Huronen oder Algonpuinen. Die Ich- 
ten bilden, wie behauptet wird, den zahlreichften Fndia- 
nerſtamm an den nördlichen Grenzen der vereinigten Star 
im 

Bey ihren Bemühungen, diefe Fremdlinge der Kirche 
Ehrifti, die noch von ferne ſtehen, in ihren Schoos hin- 
einzuführen, müffen die Glieder der Gefellfchaft fich frey- 
lich ganz nach den Umftänden richten, und mit denieni- 
gen Theilen der Bibel beginnen, von denen fie eine Ur 
berfeguag erhalten können. Ein Anfang ift wenigitens 
gemacht. Ein mwürdiger Miſſionar der Brüdergemeint 
unter den Delawaren, Herr Denfe, hat unferer Com. 
mittee eine Ueberſetzung der Epiſteln Johannis zugeſandt, 
auch har er das Evangel um Johannis bereits im dieſt 
Sprache überſetzt, und arbeiter gegeawärtig am Evange⸗ 
lſium Matthäi, die wir beyde im Laufe dieſes Jahres zu 
erhalten hoffen. 

‚Kaum hatten wir das obige Kleinod in den Händen, 
fo wurde eine Auflage von 1000 Expl., den englifchen 
Text auf der einen, den indianifchen Text auf der am 
dern Geite abgedruckt, und davon den unter diefen Stätte 
nien arbeitenden Miffiongrien eine Anzahl Exemplare zu⸗ 
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gefandt. Um Heren Denke sur fräftigen Forſetzung Dies 
feö fegensvollen Werkes zu ermuntern, fand fich die Gx« 
feufchart angeregt, ihm ein Andenten aus Dankbarkeit 
zuzuſenden. 
Was die Mohawkſprache betrifft, fo hat der berühmte 

Indianer » Cher Brandt, das Evangelium Marci, und 
Capitain Norton in Ober - Canada , dag Evangelium, 
Johannis in diefelbe überſetzt. — Wir hoffen auch , 
fur diefe Arbeit von einem ehmaligen Miffionar unter 
den Oneidas, Herrn Prediger Jenkins unterſtützt zu wer⸗ 
den. Don beyden überfegten Euangelien find 1000 Ab» 
drücke gemacht, und unter den vorgenannten fechs Natio⸗ 
nen ausgetheilt worden. 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres wurden von unfe- 
rer Geſellſchaft in den vereinigten Staaten 17,594 Bi⸗ 
bein ausgetheilt; auch haben ſich in demſelben 73 Bibel- 
Gefeufhaften förmlich angefchlofen, von denen 24 vor 
Errichtung unfers National-⸗Inſtitutes bereits eriftirten , 
und 49 feither errichtet wurden. Somit hat fich die Zahl 
von Hülfs-Bibelvereinen, die an die amerifanifche Bi— 
helgeſellſchaft angefchlofen find, auf 157 vermehrt. 


Aus einem Briefe des Mifionar Kohlmeifter in Labrador. 


Dffaf den 9. Sept. 1818. 


Mit herzlicher Freude vernahm ich aus ihrem letzten 
Schreiben die Fortſchritte und ſegensreichen Wirkungen 
der Bibelgeſellſchaften, und nehme zugleich an den ver— 
ſchie denen Hinderniſſen Theil, welche die Verbreitung 
- des Wortes Gottes bie und da ſelbſt im chriſtlichen Län— 
dern findet. Daß fich Widerftand gegen ein folches Werk 
Gottes erhebt, wen mag das wundern; da dieß in allen 

abehunderten der chriftlichen Kirche derfelbe Fall war. 
ie Freunde der Bibel, die der Herr berufen hat, dem 
Saamen der göttlichen Wahrheit über alle Lande auszu— 
fireuen , werden mit veſtem Schritte auf ihrer Bahn vor- 
wärtd fchreiten, und dabey das Wort unſers göttlichen 
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Herrn im Ange behalten : Wenn fie euch in einer ‚Stadt 
verfolgen, fo fliehet in eine andere, Unter Haufen von 
Berächtern finden fich doch immer-folche., die des Evan- 
geliums werth find. Sollte auch eine große Anzahl von 
Namenchriſten in ihrer Blindheit fich weigern, das Wort 
des Lebens anzunehmen, fo ſtrecken in demfelben Augen- 
blicke Millionen Andere, und unter diefen Schaaren von 
Heiden, die Niemand zählen kann, aus allen Nationen 
und Zungen, die Hände nach demfelben aus, und drücden 
es unter Dant- und Freudenthränen an ihr Herz. 


Dieß können wir in Abſicht auf unſere Eskimos Be- 


kehrten bezeugen. Von mehrern derſelben habe ich ſo eben 


Briefe erhalten, in denen fie in den rührenditen Aus 
drücken ihren Dank für die köſtliche Gabe des Wortes 
Gottes zu Tage legen. Und was noch erfreulicher if, 
ihr ganzer Wandel und alle ihre Werfe find Zeugen die⸗ 
ſes Sinnes. Ich babe die ſüſſe Hoffnung, noch in dieſem 
Jahr eine Eskimo⸗Ueberſetzung aller N. Teſtamentlichen 
Briefe, der ehrwürdigen Mutter⸗Geſellſchaft in Londen 
zuſenden zu können. | 


Frantkreich, 


Sendſchreiben der zu Paris errichteten proteffantifchen Bibel⸗ 
Gefellfchaft , an die Conſiſtorien und die. Mitglieder der pro⸗ 
teifantifhen Ehriftengemeinden Frankreichs. 

paris am 5. deue 1819. 
Es hat ſich ſo ehen eine proteſtantiſche Bibel-Gefell, 

Schaft in Parid gebilder, in der Abficht, entweder zu ge- 

ringern Preiſen, oder auch umfonft , die heilige Schrift, 

ohne Anmerkung noch Eommentarien , zu verbreiten , und 
zwar in.den von den an. PERLE — 


| —— ———— 





*) Diefes Mannfeript ir glücklich in donden ken N um 
bereits unter der. Preſſe. 


37 
Der erſte Schritt der Stifter dieſer Sefellichaft 
war nothiwendig der, bey der Regierung um das Necht 
anzuhalten, fich zu verfammeln, um gemeinfchaftlich die 
Arbeiten vorzunehmen, die der religiöfe Zweck erheifcht, 
den fie fich vorfegen. Diefe Erlaubniß ift ihnen durch 
einen Brief Sr. Exc. des Minifters der allgemeinen Pos 
lizey, vom 9. DOftober 1818, ertheilt worden, 


Nachdem fie diefe Genehmigung der Regierung ers 
halten , haben fich die Stifter beeilt, ihre Brüder aus 
den beyden Konfiftorial-Kirchen in Paris von ihrem Un⸗ 
ternehmen in Kenntniß zu feßen, und bald die Freude 
gehabt, eine große Anzahl der ausgezeichnetften Mitglie- 
der diefer Kirche zur Ausführung diefed Planes mitwir- 
ten zu ſehen. 


So Fonftitwirt, hat die Gefellfchaft ihre Operatio- 
hen damit angefangen, daß fie ein Neglement entwarf, 
Kraft deffen fie unter ihre Mitglieder ein jedes Indivi— 
duum aufnimmt, welches fich zu einem jährfichen Bey⸗ 
trag verpflichtet; auch iſt ſie bereit mit Dankbarkeit jede 
beſondere Gabe anzunehmen, welche fromme Perſonen 
ihr zuwenden möchten, und wird derſelben in den Be— 
richten erwähnen, welche alljährlich im Monat Decem- 
ber der General-Berfamminng der Subferibenten vorge- 
legt , und durch den Druck öffentlich befannt gemacht 
erden ſollen. 


Die Leitung der Geſchäffte in der Zwiſchenzeit, von 
einer General⸗Verſammlung zur andern, hat die Gefell- 
fchaft einer Komität anvertraut, die alle Sefchäfte ohne 
Befoldung betreibt, und deren Glieder durch Loos und 
Stimmenmehr ernannt worden ſind. 


Die erſte Pflicht dieſer Komität iſt: über das Daſeyn 
und den Zweck der Geſellſchaft die proteſtantiſchen Ge— 
meinden beyder Confeſſionen zu benachrichtigen, Gie 
wendet ſich daher an alle ihre Brüder in Jeſu Chriſto, 
und inſonderheit an Sie, m. HH. Präſidenten und Mit- 
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glieder der Konſiſtorien Frankreichs, mit der Zuverficht, 
daß Sie nicht unterlaffen werden, zum Erfolg einer fo 
nüslichen Anſtalt, mit Eifer beyzutragen. 


Demzufolge erfucht fie Sie, Eremplare gegenwärti— 
ges Blatts unter ihren Gemeinden zu verbreiten , Untere 
fchriften auf jährliche Buyträge , wie auch Gaben (zu 
denen Sie gewiß mit Vergnügen auffordern werden ) zu 
fammeln, und der Geſellſchaft zuzuſtellen ‚ und bey dieſen 
Jesteren quch Die Namen der frommen Geber zu bemer⸗ 
fen. 

Dieſes it aber nicht das einzige Gefchäft, für wel—⸗ 
ches die Komität Ihre Mitwirkung in Anfpruch nehmen 
möchte, Gedrungen den Gläubigen die Segnungen zuzu⸗ 
führen, deren Quelle die Bibel-Gefellfchaft, unter dem 
Benftande Gottes, werden dürfte, werden Gie ohnitrei- 
tig mit Freuden diejenigen unter ihnen ausfindig zu 
machen fuchen, denen es an Bibeln fehlt, und diefelben 
aufmuntern , ich, um folche zu erhalten, entweder an 
das nächſte Confiftorium oder an die eifrigſten Mitglie— 
der Fhrer Gemeinden zu wenden, die die Sorge auf ih 
nehmen würden , folche von der Geſellſchaft zu empfangen, 
und zu veriheilen. Die Komität aber wird fich befleiſi⸗ 
gen, die Bibeln fobald als möglich zukommen. zu laſſen. 


Möchten Sie demnach, m. HH., die Sie mit uns die 
Ueberzeugung von der hohen Wichtigkeit dieſes Werkes 
theilen,, und die Gie täglich zu Gott flehen, „daß Sein 
Neich komme,“ gemeinfchaftlich mit uns wirkfam dahin 
arbeiten, daß das Wort des Lebens nebit feinen ſüſſen 
Tröftungen bis in die. Hütte des Dürftigen dringe, der 
das Unglück hat, daſſelbe zu ermangeln, und es fich 
nicht verfchaffen zu können! Möchte der Eifer, den wir 
in diefer Hinficht in allen Gegenden der Welt fo köſtli— 
che Früchte hervorbringen fehen, und von dem jene grof- 
müthige Gefellfchaft, die allen andern zum Vorbild ge- 
dient hat, das Beyſpiel gab, fich auch in unferm Va—⸗ 
terland an den Tag zu legen! Sollte denn unfer ſchönes 
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Frankreich, fo reich von der Vorſehung ausgeftattet, fo 
ausgezeichnet durch Kunſt und Wiſſenſchaft, allein zurück 
bleiben, wenn co darum zu thun ift, Gottes Wort zu ver 
breiten, und die Seelen zum Gehorſam unfers Herrn 
Jeſu Chriſti zu führen während Daß die Hülfsmittel des 
Unterrichts allen Vollsklaſſen fo nahe gelegt, unter denſel⸗ 
beu das Verlangen reger worden iſt, die heiligen Grund⸗ 
füge der Viorat und der Religion aus der — 
Quelle zu ſchöpfen? 


Ohne Zweifel iſt der Zeitpunkt da, wo die Nuss 
theilung der heiligen Schrift die fchönften Wirkungen 
hervorbringen wird, mo Alle, die daran Theil nehmen, 
unſchätzbare Segnungen über ihre Mitbürger und Brü- 
der bringen, und dazu beytragen werden, die Wohlfarth 
deffelben für dieſes wie für das zukünftige Leben zu ficherm« 


Weigern Sie fich alfo nicht , ſich gu unfern Arbeis 
sen zuzugeſellen, auf das durch unfere vereinten Bemü— 
hungen, unter dem Segen des Himmels, die Erbauung. 
unter den Chriſten unirer Gemeinden befördert, und der 
Name Gottes geprieien werde in BuIM Herrn Jeſu 
Chriſto. 


Im Namen der Komität der ——— 


Der Präſident, 
Marquis de Jaucourt, Gtaat$- Minifier, 
Bair von Sranfreich, 
Die Sefretarien: 
« Boissard. 
Juillerat. ° 
Vincens St. Laurent. 
Baron Pelet de la Lozere, 
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Norwegen 
Aus einem Schreiben des Herrn Stephan Grellett. 
Ehriftiania den 28. Sept. 1818. 


Koch ehe wir in Norwegen landeten ; hatten wir ei 
nen Beweis vom großen Bibelmangel in diefem Lande, 
und der großen Begierde des Volkes, dag Wort Gottes 
zu erhalten; denn als der Steuermann, der und nad 
Stavanger führen follte, auf irgend einem Wege erfuhr; 
Daß wir Bibeln bey uns hätten, fo drang er flehentlich 
in ung , ihm ein Exemplar käuflich zu überlaffen. Er if 
auf einer der benachbarten Fleinen Inſeln zu Haufe, und 
verficherte uns, daß auf der Inſel nur eine einzige di- 
bei fich befinde, um deren Bebrauch fih die Einwoh- 
ter fchon beynahe gezankt hätten; und der Streit ſey 
dadurch entichieden worden, daß die Sache durchs Loos 
entfchieden wurde, wer fie zu Haufe haben folle ; wobey 
er gar fehr bedauerte, daß das Loos nicht für ihn ent 
fihieden habe, Wir gaben dem guten Alten ein Erem- 
plar, wofür er in Aeußerungen des wärmften Danke 
ausbrach. Wir munterten ihn auf, feine Nachbarn von 
Zeit zu Zeit um fich her zu verfammeln, und ihnen aus 
der Bibel vorzulefen. Bald darauf Fam auch fein Sohn 
der am Bord war, mit der Bitte, daß wir auch ihm 
eine Bibel Fäuflich zukommen Taffen möchten, wofür e 
das Geld bey fich habe, Da aber fein Vater fchon eine 
Bibel erhalten hatte, fo gaben wir ihm ein N. Teile 
ment, mit dem Auftrag, daſſelbe auch Andern zu lei⸗ 
ben, ' 


DILDO EEE LOHN 
Heransgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
| und gedrudt F 
m der Schweighauſer'ſchen Buchdruckerey. 


N. V. Day 1819. 


Monathliche Auszuͤge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


det 


brittiſchen und anderer Bibel: Ghefellichaften, 





England 


Es it befannt , dag In England fich eine eigene 
Bibel-Gefellfchaft gebildet hat, um die ab- und zu fah- 
renden Schiffe in den Seehäfen mit Bibeln und Neuen 
Teftamenten zu verſehen. Diefe fehr thätige Geſellſchaft 
hat einen eigenen Agenten, Hrn. Lientenant Cox, ail« 
geſtellt, um in den verfchiedenen Sechäfen Englands die 
wichtigen Zwecke der Bibelverbreitung durch denſelben 
zu befördern. Aus den intercfanten Nachrichten defel- 
ben , welche der erite Berichte dieſer Anſtalt enthält, be- 
ben wir folgende Stellen aus: | 

Lieutenant Tox fieng am 26. Febr, 1818. zu Gra⸗ 
veſand ſein wohlthätiges Geſchäft an. Von dieſem Tage 
bis zum 17. Febr, 1819. hat derſelbe 1681 Schiffe, die 
24,765 Menfchen am Bord hatten, von denen 21,671 Ie- 
fen fünnen, mit dem Worte Gottes verfehen. Am Bord 
aller diefer Schiffe hat derfelbe nur 1,475 Bibeln und 
725 Neue Teftamente vorgefunden, die das Eigenthum 
von Brivarperfonen, und alfo nicht zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch beſtimmt waren. 

Auf 590 dieſer Schiffe, die 6,149 Menſchen am 
Bord hatten, von denen 5,490 leſen konnten, war auch 
nicht ein einziges Exemplar der Bibel oder des Neuen 
Teſtamentes anzutreffen, und fie würden ohne die chriſt⸗ 
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liche Fürforge der Geſellſchaft ganz eurblöst von Dieter 
unfchäßbaren Quelle des Unterrichts und Troftes anf 
weite und gefahrvolle Neifen hinausgegangen fenn. Um 
diefem Fläglichen Mangel am Worte des Lebens abzuhel- 
fen, wurden 1,705 Bibeln und 4068 Neue Teftamente 
anf den abgehenden Schiffen zum Gebrauch des Schiff- 
volkes unentgeltlich ausgetheilt, und 390 Exemplare 
derfelben mit 207 N. Teitamenten an Einzelne verkauft. 
Unter diefer großen Anzahl von Schiffen wurden nur auf 
vier derfelben die freundlichen Anerbietungen der Gefell- 
fchaft mit Schmach zurückgewieſen. Gegen dieſe felte- 
nen Ausnahmen wurde der Beauftragte der Geſellſchaft 
defto herzlicher auf andern Schiffen bewillfommt, und 
feine Bibelgabe mit dem wärmfen Dank aufgenommen. 


Sier nur einige Auszüge ans den Berichten des wa— 
ern Herrn Cor, | 

Die Matrofen eines Spanifchen Schiffes N.° 528. 
wußten Feine Worte zu finden, um ihren Danf für 2 
N. Teftamente auszudrücken, die ich ihnen zurückgelaſſen 
hatte; fie danften mir taufendmal im fpanifchen und 
gebrochenen englifchen, und riefen ihren Dank noch lang: 
meinem Boote nach. 

Sch fand in N.° 624., einem holländifchen Schiffe, 
eine durchgängig religidfe Gefelfchaft. Auf ihm wird 
täglich in der Bibel geleſen, gefungen und gebethet; — 
dieſes Schiff kann durch feine Ordnung und den religis- 
fen Sinn feiner Bewohner allen andern zum Muſter die- 
ten. Nicht ein einziger Mann am Bord ift ohne Bibel, 


Der Schiffskapitain von N,° 624, fagte mir, das er 
auf feiner Tegten großen Reiſe die fegensreichen Wir, 
kungen des Bibelunterrichtes fichtbar unter feinen Leus 
ten wahrgenommen habe, An jedem Sonntag Morgen 
babe er alle feine Leute zum Gebeth zuſammenrufen laf- 
fen, und dann fene ihnen ein Abfchnitt ang der Bibel 
dorgelefen worden; und Nachmittags habe er zu feinem 
Vergnügen wahrgenommen, tie feine Matrofen in eitt- 
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zelnen Gruppen füch- aufammenftellten,, um aus der Bibel 
zu leſen. „ Große Dinge, fügte er hinzu, können ausge— 
richtet werden, wenn die Schiffsfapitaine nur Haud an 
Das gute Werk Tegen wollen; was fie auch thun werden, 
ſobald fie einmal werden eingefehen haben, daß «6 nicht 
bios ihre Pflicht , fordern auch ihr Vortheil erfordere', 
auf die firtliche Bildung ihrer Leute Bedacht zu nehmen, 


Auf N. 635. herrſcht eine empfehlungswürdige Ord⸗ 
nung. Das Gebeth und das Öffentliche Vorleſen des Wor- 
tes Gottes wird bey Feiner fchicklichen Gelegenheit uns 
terlaffen. Der Kapitain deffelben feheint feine Leute als 
re Kinder au behandeln. 


Ein armer Zunge auf R.° 738., der fein Geld hat- 
te, bot ein fchönes paar Weberhofen für eine Bibel an, 
Man fagte ihm, wenn er cin aufrichtiged Verlangen 
habe , das Wort Gottes Fennen zu lernen, und auch 
Andere damit befannt zu machen , fo bald fie es wünfchen, 
fo werde ihm fein Kapitain eine Bibel geben, Diefe 
Nachricht machte ihm großes Vergnügen. 

Nachdem einer der Matroſen auf N.“ 879, aufmerk— 
fam angehört hatte, was ich: dem Schiffövolf zu fagen 
hatte, fo rief er laut aus: Das ift groß! das ift groß! 
Lat mich einmal ichen, ob ich fo viel Pfenninge zuſam⸗ 
menbringen kann, um eine Bibel zu kaufen. Schnell lief 
er nach feinem kleinen Kiftchen, und Fam eilends mit 
gerade fo vieler Münze zurüd , als der Anfauf erfor: 
derte, wobey ihm noch ein Pfenning in der Kaffe blieb, 

N.° 920, warf gerade Anker, als ich an Bord trat. 
- Da ich ſah, daß der Kapitain zu viel zu thun hatte, um 
auf. mich hören zu können, fo verfprach ich ein ander- 
mal zu kommen, und eben wollte ich das Schiff verlafe 
ſen, ald einer der Matrofen, der mich Fannte, mir zu— 
rief: Ach! mein Herr! Taffen Sie und doch eine Bibel 
zurück. Da der Kapitain die Begierde feiner Leute nach 
dem. Worte Gottes bemerkte , fo fam er. fo groß auch 
gerade die Gefchäfte waren, berben, und nahm einen 
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Vorrath Bibeln in Empfang ‚wofür alle aufs herzlichſte 
danften, 

„Wie viel beſer f m doch, ſagte der Kapitain von 
N.ꝰ 4141., die Seeleute ihre Pflicht aus der Bibel zu 
lehren, als auf irgend einem andern Wege. Die Bibel—⸗ 
ſache iſt eine gute Sache, mein Herr, ſie verdient alle 
Unterſtützung.“ — Das iſt ein wunderbar gutes Ding, 
ſagte der Steuermann, indem er das N, Teſtament durch— 
blätterte, Das muß gut ſeyn, Und Dis jetzt auch ‚wicht 
eine Bibel auf dem Schiff! — , „.. 

Das freymüthige Gefändnig mes Matroſen auf 
N.°1153. , der ein ſehr ehrliches Geſicht hatte, machte 
mir Sreude, Er erklärte laut: Wir Deeleute, find lange 
. genug Schwörer geweſen; es iſt hohe Zeit, Daß wir an- 
fangen zu bethen, Geben Gie mir doch eine Bibel! 

Ich Fam in demſelben Augenblick auf N.21593, ald 
die Schifföleute ausbezahlt wurden. ‚Bier derſelben lie— 
fen nun fogleich auf mich zu, um «eine. Bibel zu kau— 
fen, die fie ihr Eigenthum nennen könnten, : Der Kapi- 
tain des Schiffes, ein Mann von trefflichem Charakter, 
mar voll Vergnügen, als er feine Leute fo begierig nach 
dem Worte Gottes ſah. Kommen, Sie, kommen Sie, 
rief er mir zu: Das lautet gut. Ja, verſetzte ein Rei— 
ſender, dieſer Auftritt iſt um ſo ſchöner, je ſeltener er 
iſt. 

Rußland. 


Aus einem Briefe des Herrn Dr. Paterſons. 
St. Petersburg am 8, Nop. 1818. 


Geſtern hatten wir eine allgemeine Verſammlung der 
Eomität, welche zahlreich beſucht wurde. Mit wie viel 
Rechte ich behaupten darf, daß dieß eine der intereſſan⸗ 
teſten unſerer Verſammlungen war, werden Sie leicht 
aus der kurzen unvollſtändigen Ueberſicht ihrer Verhand⸗ 
lungen erſehen. Ein Exemplar der ſechſsten Auflage der 
ſlavoniſchen Bibel in 8.ꝰ wurde zum Vergnügen Aller An⸗ 
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weſenden überreicht; denn obgleich bereits: 25,000 Expl. 
derfefben -verhreitet worden find, :fo werden doch die 
Nachfragen nach: derfeihen mit jedem Tage: dringender. 
Die fichente Auflage derfelben ift daher bereits über die 
Hälfte vollendet, und 5,000 weitere Exemplare diefer 
„Bibel in 4, werden eheftens, fo wie noch andere Ausga- 
ben derfelben, die Preſſe verlaffen. Was aber noch mehr 
‚die Aufmerkfomfeit an fich 309 , mar der. Umitand, daß 
ich im Stande, war, den eriten Bogen unfered neuruf- 
ſiſchen Teſtamentes zu überreichen, der allgemeine Freu- 
de erregte, und mit den Empfindungen aufgenommen 
wurde, die das Gefühl des. hohen Werthes einer Ar- 
„beit hervorbringen mußte, welche der Herold einer — 
‚lichen Zukunft für Millionen unſerer Mitbrüder iſt. 


Da Miſſionar Fraſer zu Orenburg nunmehr ink 
ſeiner Ueberſetzung des N: Teitamentes im Gibirifch-ta- 
tariſchen Dialekte fertig geworden ift, fo befchloß die 
Comität, daß 5,000 Expl. defielben, anf der Miſſions— 
Preſſe zu Aftrachan , gedruckt werden follen, Da ich dieß 
vorausfah , fo hatte ich bereits im Sommer das erfor- 
-Derliche Bapier. dorthin abgeichieft, und da die Leitern 
bereits daſelbſt fertig find, fo wird dieſes wichtige Werk 
ohne Aufſchub unternommen werden, 


- Briefe von der Simbirsker Comität benachrichtig- 
ten ung, daß die Ueberſetzer des N, Teflamentes in der 
Tſchuwaſch⸗Sprache mit der Ueberſetzung der vier Evan- 
gelien fertig geworden find, und mit dem Druck derſel— 
ben fogleich der Anfang gemacht werden fann.— Das 
Manuſcript fol dem Ersbifchof von Kafan zur Geneh— 
migung überfandt, und unter feiner Leitung daflelbe in 
der dortigen Univerfitäts-Druderen gedruckt werden. 


Ein gedrucktes, an alle Bibel-Societäten gerichtetes 
Umlaufſchreiben des Herrn van ER wurde verlefen, und 
mit Empfindungen der Freude und des Dankes ange 
hört. Sein Aufruf um Unterftübung war nicht vergeb- 
Lich „ undaunfere Comität votirte ihm fogleich 5000 Rbl. 
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zur Vollendung. feines großen Werkes: und der Tatholi, 
fche Metropolitan , den. diefe Mittheilung befonders in- 
tereſſirtee, außerte den Wunfch, daß ihm gefchrieben wer- 
den möchte, daß ein gricchifcher und katholiſcher Metro⸗ 
zolitan mit Tebhafter Freunde an diefer von der ruſſiſchen 
Bibelgefellfchaft ipm zuerkannten Gabe — — 
men hätten. F 


Hierauf wurde ein Schreiben von der Sineigefetl 
fehaft zu Smyrna verlefen , welche um eine Anzahl’ gan- 
zer Bibeln in der griechifchen Sprache bitter, Linfere 
Eomität gab, mas davon vorräthig mar, und fügte cin 
weiteres Geſchenk von armenifchen Bibeln Hinzu. Und 
da Manche bedauerten , Feine Gelegenheit zu haben, auf 
eine unbekannte Weife ihre Scherflein zur Bibelfache 
beytragen zu können, fo wurde befchloffen, daß überall 
wa eine Bibel» Komitat iſt, eine Büchſe aufgeftellt wer- 
den folle, Damit. die Armen nach Belieben ihre Kopeden 
hineinwerfen möchten, Eine ungenannte Dame herei- 
herte eine derfelben mit. einem Geſchent von 225 Rs 
bein, 

Inhaltsreiche Briefe wirrden von der Pernau⸗Fel⸗ 
kin Bibelgefellfchaft verlefen, mworinn unter anderm bes 
merft iſt, daß ein ungenannter Freund der Comität 1009 
Rubel als freywillige Gabe zur Verbreitung der Bibel 
unter Arme eingefandt habe, Ein neuer Beweiß von dem 
Geiſte, der in diefem Bibelwirkunggfreife herrſcht, wo 
alle miteinander wetteifern , wer für die Forderung der 
Sache am meiften thun dürfte. Nichts gleicht dem Eifer 
nnd der Thätigfeit, welche die Gefellfchaft zu Kaſan zu 
Tage legt. Der fromme Bifchoff iſt voll Leben ; er feIbE 
unterhält mit mehr ald 1000 Geiftlichen feines Spren- 
geld eine Eorrefpondenz über die Bibelfache. Sein Hof 
iſt täglich mir Menfchen angefüllt, die um Bibeln Reben; 
und fo wie ein Vorrath von Bibeln ankommt, if er 
ſchon vertheilt; und find Feine mehr übrig, fo-Taffen.die 
Leute ihe Geld zurücd ‚um bey der nächften Sendung deſto 
gewifier zu erhalten, Um die Liebe zum Worte Oottes und 
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das Verlangen nach dem Leſen deffelben unter den Stu— 
denten auzuregen, belohutwer ihren Fleiß mit einem Bi- 
bel⸗Exemplar, in welches er ſelbſt einen Denfipruch 
fehreibt. Auch die Tataven bleiben in diefem Gouverne⸗ 
ment hinter ihren chriftlichen Nachbarn nicht zurüd; — 
Sie legen die größte Begierde zu Tage, das tatarifche 
N, Teitament zu erhalten, leſen daffelbe anfmerkſam und 
jprechen ehrfurchtsvoll vom Charafter unſers Erlöfers, 
Dieſe Gefellichaft hat in drey Monaten 4,700 Rubel ge- 


fammelt, und ihr Ruben nimmt täglich zu, 


Im Gonvernement Kiem, mo die Bauren mehr Ue⸗ 
berfinß an Lebensmitteln als an Geld beſitzen, boten fie 
Seinwand, Korn und Baumfrüchte, als Gefchenfe den 
Bibelgefellfchaften an, mas wenigftens ihren auten Willen 
und ihren Edelmuth beurfunder, Ein Schreiben einer 
- Dame aus der Krimm enthält die erfreulichiten Nah- 
sichten von den fegensvollen Wirfungen des N. Teſta— 
mentes, das Mifionar Alexander Baterfon wenige Fahre 
zuvor unter den dortigen Einwohnern ausgetheilt bat,— 
Da fie einen Tataren in feiner Hütte leſen ſah, fragte 
fie ihn: was er für ein Buch habe? Euer Evangelium, 
fagte. er, Wovon handelt es? fragte fi.— Bon Zefu 
Chriſto, erwiederte er, der ein fehr großer und frommer 
Menfch war. — Fr. Wie viele diefer Bücher find unter 
euch andgetheilt worden ? — Ohngefähr 100.— Fr. Was 
ſagen eure Mollos dazu, daß ihr dieſes Buch Iefer? — 
Aw, Sie fagen nichts, und einige von ihnen Iefen es 
ſelbſt. 


Dieſe Dame ſchreibt ferner, daß die bisherigen Vor— 
urtheile der Tataren ſichtbarlich erſchüttert, und ſie 
vorbereitet zu ſeyn ſcheinen, die Wahrheit anzunehmen. 


Die Beſſarabiſche Bibelgeſellſchaft iſt in voller Thä⸗ 
tigkeit das Moldauiſche Neue Teſtament auszubreiten, 
welches gut aufgenommen wird. Sie hat bereits eine 
Anzahl Exemplare deſſelben über die Grenzen ihren Brü- 
dern im türkifchen Antheil der Moldau und in die Wal- 
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Jachei gefandt, und eine bedentende Geldſumme einge- 
ſammelt, die fie unferer Bibelgeſellſchaft zuſchickte. 


Verfloſſene Woche erhielten wir von der Bibelgefell- 
fchaft in Beorgien 1400 Rubel; ein herrliches Zeichen 
des Eifers unſerer Freunde jenfeits ded Caufafifchen Ge— 
bürges. Mit der erften Schlittenbahn haben wir beſchloſ— 
fen, ihnen cine Carawane von Bibeln und N. Teitamenten 
über das Gebürg hinüber zu fenden. Dieje müffen zu- 
erft nach Georgiefst in der Krimm, und von da, unter 
Koſaken⸗Eskorte über die Gebürge gebracht werden. Ich 
lebe der froben Hoffnung, daß bald die Bibel. dicie 
wilden Gebürgsvölker überwinden, und die Mölfe in 
Lämmer verwandeln wird, fo daß Reifende eben fo ficher 
diefe Gebürgsferten werden durchfreuzgen fünnen, als 
Ge jetzt ficher von Petersburg nach Moskau reifen. 


Eben fo wurden Briefe von der Bibelgefellfchaft zu 
Riga von herrlichem Inhalte vorgelefen. Ein großes 
Werk it gegenmärtig in Liefland in feinem Entjichen. 
Zwey neue Bereine haben fich dort gebildet. — In 
verfchiedenen Bfarrfprengeln haben die Bauern ihre 
Kinder aufgemuntert, von Zeit zu Zeit zuſammen zu 
fommen , um in der Bibel zu Tefen, und viele Erwach— 
fene wohnen diefen VBerfammlungen bey, um aus dem 
Munde der Kinder und Säuglinge dad Wort Gottes zu 
vernehmen. — Der Verein zu Repsha befteht aus 1,850 
Mitgliedern, und hat 1,247 Rubel gefammelt. Da die 
Bauern in Liefland nunmehr ihrer körperlichen Leibei- 
genfchaft entlaffen werden, fo ift es um fo wichtiger, 
daß fie veritchen lernen, was es beißt: „ Wenn euch der 
Sohn frey macht, fo feyd ihr recht Frey.” 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baiıı 
und gedrudt 
in der Schweigbanferfchen Buchdruderen. 


N. VL | Junius 1819. 


Monathliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und anderer Bibel: Gefellfchaften 





Shweden 
Bon Harn 3. Fi Hägmann Hochwürdigen Caplan der 
Schmwedifchen Marine und Prediger zu Schifsholm: | 
Stockholm den 4, Märy 1318 
Ew. Hochwürden wird es nicht unangenehm ſeyn, wenn 
bier etwas angehängt wird, aus meiner eigenen Erfahrung 
bey der Austheilung der Bibeln in meiner Eleinen Ge 
meinde, Während zweyer Fahre find doch 313 Familien 
diefer Gemeinde mit Bibeln verfehen worden, die ie vors 
ber nicht hatten, und ich Fann verfichern , daß unter deit« 
felben folche geweien find, die bey Vergießung häufiger 
Thränen dad Buch aus meinen Händen erhalten haben, 


ch habe etliche geſehen, die unter ganz ungewöhnlich 
lebhaften Ausdrücken der Bewegungen ihrer Herzen, ent» 
weder die Bibel Füfferen oder fie mit beiden Händen ger 
faßt, gen Himmel aufhoben und inbrünftig Gott danften 
. für den endlich gefundenen Schag. Ich fah eine Wittwe 
tiber ihr Glück erftaunt, daß fie int einfam und arm 
doch einen folchen Schatz befommen bätte, den fie, mit 
einem Manne gemeinfchaftlich, nicht hatte erwerben kön⸗ 
nen, laut und voller Rührung in dieſe Worte aus⸗ 
brechen: 


„ So hat der Allmächtige drein geſehen wie nur fein 
6 
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„ Wort und Thränen mein beßer Troſt und meine Zuflucht 
„geweſen ſind. 


Schleswig-Hollſtein. 


Ben Sr. Hochwürden Herrn Probſt Calliſen in Schleswig. 
Schleswig den 10. Dec. 1813, 


ch Fann nicht umhin, Ihnen, mein verehrter Freund 
mit freudigem Herzen anzuzeigen , daß am Aten Der. 
‚die Stereotypen-Platten zum Neuen Teftament wirflich 
bier angefommen find; fo wie, daß am Sten Dec. feyer- 
Vichft der Druck ded Neuen Teftaments begonnen bat, in- 
dem die Direktion des Taubſtummen Inſtituts und der 
ganze Verwaltungs⸗Ausſchuß der Bibel-Befellichaft dabey 
verfammelt war, und der Kanzler des Obergerichtd den 
erften , alsdann der Generalfuperintendent , und fo nach 
der Reihe jeder der übrigen Anmefenden einen Bogen 
druckten. Unter Gebet zu Gott um feinen Segen zu die- 
fer neuen Anftalt , zur Förderung der Sache feines Wer; 
fes unter ung; blikte ich nach oben ‚erflehte Segen von ibm 
allen den würdigen Männern, deren Liebe zum Worte 
Gottes und Liebe gegen uns, wir diefe große , berrli- 
che Babe verdanfen. Der Befuch unfers lieben, trefi- 
Vichen Henderfon und feiner Viebenswärdigen Gattin bat 
ung ungemein viel Freude gemacht. Er ſchien mit un- 
fern Einrichtungen, die ich ihm ganz genau detaillirte, 
fehr zufrieden zu fenn. Er bat unfere Herzen geftärtt 
und erhoben. Der Herr fegne ihn immerdar! 


| Shweiy 
- Bon Sr Hochwürden Herrn Prof. Altorfer in Schafhauſen. 
Schafhaufen den 7. Det. 1818. 


Der Inhalt Ihres freundfchaftlichen Schreibens vom 
sten May bat mich mit einer unausfprechlichen Freude 
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erfüllt, die fich der Herzen aller Glieder der Comitte 
bemächtigre , ald ich ihnen denfelben mittheilte, Ich habe 
davon einen wie ich hoffe mohlthätigen Gebrauch gemacht 
in dem dißiährigen Berichte, der wirklich unter der 
Preſſe ift, um unfer Bublifum in der Stadt und Land. 
ſchaft zu überzeugen von der Feſtigkeit unferer Sache, 
aber auch von der Verpflichtung von feiner Geite die- 
felbe um fo eifriger au befördern, 
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Berade als ich eben mit der Abfaſſung diefes Berichts 
befchäftigt war, batten wir das unſchäßbare Vergnügen 
Ihren würdigen Collegen, Herren Rector Owen in unfe- 
"rer Mitte zu fehen. Er erfundigte fich mit der forafälz 
tigften Theilnahme nach der Befchaffenheit, dem Fort- 
gange und dem Beftand unferer. Anftalt, fo wie auch nach 
unfern Bedürfniffen mit der zuvorfommendften Büte. — Er 
begeugte feine Zufriedenheit mit unferm Verfahren, und 
da er hörte, da wir auf das kommende Reformationgfeft 
eine beträchtliche Anzahl Bibeln und Neue Teftamente zu 
eireufiven hofften, um durch Austheilung derfelben die- 
ſes Feſt feyerlicher zu machen, fo erbot er fich zur 
Beförderung unfers guten Vorhabens, und mit 200 Bibeln 
und 300 N. Teftamenten zu unterſtützen, die er ung nebſt 
Vergütung ded Binderlohng franco von Bafel zu fenden ver- 
fprach. Er fügte nachher noch 50 franzöfifche zur Dis- 
pofition des hiefigen franzöfifchen Predigers ben, und 
verbieß zugleich uns einige Exemplare der bebräifchen 
Ueberfegung des N, Teftaments zu überfchiden, um et- 
mwanige Nachfragen unter den benachbarten Kuden damit 
zu befriedigen. Sch bitte Sie mein verchrter Freund 
unfere danfbare Verehrung Ihrem würdigen Präſidenten 
und dem anſehnlichen Comitte an unſerer Statt zu bezeu⸗ 
gen. — Man weiß nicht was man mehr bewundern fol, 
Ihre Gefellfchaft, und die thätigen Glieder derfelben, 
den Geift, welcher fie beſeelt „— oder den fich allenthalben 
verbreitenden Som? 
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Und alles ftimmt das religidfe Gemüth zur Anlerung 
deffen, der fein Werk fichtbar unter den re be⸗ 
fördert. 


Von Sr. Hochwuͤrden Herrn Pfarrer Wyttenbach. 
Bern 3. Nov, 1818, 


Bir haben die innigfte Freude gehabt, den Herrn Omen 
und Herrn Nönneberg ben uns zu fehen und in aller Eile eine 
Heine Anzahl von Bibelfreunden zu verfammeln, in tes 
cher ihre beiden Eollegen, gefegnete Worte der Aufmun— 
terung, der Zurechtmeifung und des Troftes zu und geſpro— 
chen ‚ die fo guten Einfluß , vorzüglich auf unfere Frauenzim 
mer gehabt , daß 3Tage nachher fich fchon unter 18 Matronen 
unferer Stadt eine Hülfs⸗-Comitte gebildet hat. Ich babe 
geitern die Freude gebabt ihrer erſten größern Verſammlung 
beyzuwohnen, derfelben den kürzlich von Freund Rönne— 
berg aus Genf erhaltenen Plan zu dergleichen Comitteen 
vorzulegen, und erfreuter Zeuge zu ſeyn von einer frey— 
willigen Collecte, die bey 200 Franken beträgt, und 
dem Gefchente eined Unbekannten von 1000 Fr, Bit 
übergaben dieſer fchwefterlichen Verbindung fogleich 50 
teutſche, 50 franzöfifche Bibefn und 50 N. Teftamente zu 
frevwilliger Bertheilung. — Geftern erhielt ich auch Nach— 
richt von zwen andern ähnlichen Verbindungen , die eine be 
ſteht aus jungen Frauen und Töchtern unferer erften Fami⸗ 
lien, die andere aus Perfonen vom mittlern Stande , und ned 
eine dritte, die aus jungen Töchtern beſteht. Gobald ſich 
dieſe alle organiſirt haben, will ich ſie auch beſuchen und auf⸗ 
muntern. So breitet der Allgütige ſeine Gnade auch über 
und aus! Sogar, daß ein Ungenanuter unſerm Central⸗ 
Comitte eine Summe von 10000 Fr. anbietet, wovon dit 
Zinſen zur Ausbreitung der Bibel follen verwendet wir, 
den. Selbſt auch dad Capital, menn wir ung dereiaf 
im Stande befinden, eine und nöthige Ausgabe der I 
ung Titurgifchen Piscator Bibel zu verauſtalten. Bir 
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alles dieß auf dem Lande befannt, fo haben wir gegrün- 
dete Hoffnungen, daß auch dafelbft nene Vereine gebildet 
und die bisher beftehenden mit neuem Eifer belebt wer 
den. Nicht und, o Herr! nicht dns , fondern deinem Nas 
men gebührt Ehre! — 


Bruder Levade von Lauſanne ift feit einigen Tagen 
. ben uns, und hat der gefirigen Berfammlung bengemohnt 
auch derfelben verfprochen, ihr von den zu Lauſanne zu 
drucenden franzöfifchen Bibeln in niedrigern Breifen der. 
einst verabfolgen zu laſſen. Einer der Hauptzwecke dieſes 
Bernerifchen Vereins iſt, die in hiefiger Stadt in großer 
Menge lebenden franzöſiſch fprechenden Dienftboten mit 
der heil. Echrift zu verforgen, zu deren Unterſtützung 
Herr Omen uns 500 franzöfifche Bibeln und N. Teita- 
mente verfprochen hat, wofür wir innigft dankbar find.— 


Um ihnen zu zeigen, daß wir feit unferer erften öffent» 
lichen Verfammlung im März bis October diefes Jahres 
nicht müßig gewefen ſeyen, fo melde ich ihnen, daß wir 
in diefem Fleinen Zeitraum ausgetheilt haben, 


Deut, Bibeln verfchenft 320° Demut. N. T. verfchenft 230 
dito. verfauft. 60 dito, dito. verfauft. 150 
Sranzdfifche verfchenft. 43 Franzöfifche verfchenft. 40 
dito. verfauft. 20 dito. verfauft. 20 
Summa. 448 Bibeln u, N. Teilamente, 449 
Einnahme 7210 Fr. Btz. Rp 
Ausgabe 3040 — 8 — 


bleiben in Caſa. Fr. 4169 — 2 — 





Bir haben fchon in etwas den freundfchaftfichen 
‚Briefen des Herrn Nönneberg von Genf aus gemäß ge- 
handelt, indem wir in das Nilitairfpital und Kranken— 
haus 10. , Bibeln nnd 9. Teitamente vertbeilt haben. 
Die Regierung hat fchon längſt in den Sefangenfchaften und 
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Zuchthäuſern dergleichen ſelbſt angefchafft. Wir ſehen uns 
überhaupt, je länger , je mehr im Stande, unfern Wir, 
kungskreis auszudehnen, indem die reichere Claſſe der 
Berner und Bernerinnen fich unferer annimmt, und nnd 
reichlich unterſtützt. So fehe ich num diefem Winter mit 
Freude entgegen, und werde die nun entflandenen und 
fich noch bildenden Filial-VBereine oft befuchen , und durch 
meine Gehülfen befuchen laſſen, wozu der Allgütige ung 
fegnend mit Weisheit und Eifer befchenfen wolle! 


Don demfelben Bern; den 5. Ian. 1819. 


So wie das Ende des durch Gottes Güte vor wenigen Tas 
gen zurücgelegten Jahres unferer Bibel-Geſellſchaft viele 
Freude und großen Gegen fchenfte, fo fängt auch die— 
ſes Fahr mit neuen Segnungen Gottes an, die ung die 
angenehmften Hoffnungen einfößen und zur Fräftigen 
Aufmunterung uns dienen, wofür wir alle, mit vercitt- 
tem Herzen dem Allerböchiten danken, 


Wünſche und Bedürfniffe häufen fich fa bey und von 
vielen Drten ber an, daß wir nicht genug, (beſonders 
deutfche Bibeln) zur Hand bringen können. Selbſt 
Baſel klagt und über gleiches Bedürfniß. Alle bier neu— 
lich errichteten Filial - Comitted , wurden im vori 
gen Monat ind Zimmer, wo Herr Owen und fein Ge- 
fährte fo herzlich zu uns fprachen, eingeladen. Ich er 
klärte ihnen allen die Zwecke unferes Inſtituts, den Geift: 
der unter uns herrſchen müſſe, die Klugheit, mit der wir 
handeln, die Gefahren und Mißbräuche, die wir ver- 
meiden, die brüderliche und fchweiterliche Einfalt und 
Liebe , die uns beleben müſſe.— 


Als Herr Owen bey und war, fo verfprach er und, 
die in Bafel berausfommenden monatlichen Auszüge aus 
dem Briefwechſel der Brirtifchen und ausländifchen Bi- 
beigefellichaft in binreichenden Exemplaren uns gratis zu⸗ 
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fommen zu laſſen. Bisher erhielten wir in der That 
monatlich 20 Exemplare davon. Da wir unfere Hülfs⸗Com⸗ 
mittcen vorzüglich mit zweckmäßiger Leetüre zu befchäftigen 
wünſchen; fo haben wir nach Bafel gefchrichen, daß man 
für unfern Kanton 100 Exemplare mehr drucen laſſe, die 
wir nörhigenfalld aus unferer Caſſa zu bezahlen geneigt 
find. Bon allen Orten her begehrt man diefe Blätter 
von und, die jedermann gefallen, 


Wir reinigen uns alle in Bern, der ehrwürdigen 
großen Gentral-Bibelgefellfchaft in London mit dem An- 
fange diefes Jahres, allen nöthigen Segen von Bott in- 
nigft anzumünfchen. Mögen alle edlen Glieder derfelben 
ale nur mögliche Freude und Früchte einerndten, von 
au“ dem Samen, den fie fo unermüder auf dem Acer 
Gottes ausfüen, über dem dereinft, am großen Tage der 

Erndte, Millionen Gerettete Halleluja fingen werden. — 


Suͤd-Afrika. 
Neu⸗Lattaku den 9. Merz. 


Es geht hier bey weitem beſſer, als wir ed in fo 
kurzer Zeit hoffen durften. Die Bufchmänner find nicht 
allein nicht wieder uns, fondern viele von ihnen dan- 
ten vielmehr Gott dafür, daß er ung und fein heiliges 
Wort zu ihnen geſandt hat, und flehen zu ihm, daß 
wir fie nie verlaffen mögen. Diele von ihnen find jetzt 
fchon regelmäßig bey unferm Gottesdienfte zugegen und 
noch am vorigen Sonntag zählte ich 52 Zuhörer, Biel. 
leicht werden einige Beyſpiele von der einfachen Art, 
wie die Bufchmänner in den Berfammlungen ihre Ge 
fühle ausdrücken, Intereſſe für Sie haben, Einer von 
ihnen ſagte: Seitdem ich das Wort Gottes höre, fehe ich 
alle Tage deutlicher die Eitelkeit den Tanzes und andes 
rer Vergnügungen diefer Art ein, an denen ich früher 
Geſchmack fand, und wenn ich gefonnt hätte, würde 
ih fie ſchon längſt ganz verboten baben, damit Alle 
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bieber fommen, und das Wort Gottes hören mögen, 
Ein Anderer drüdte ſich folgender Diaafen aus. Sch 
verftehe nicht viel von dem was ich höre, darum kom⸗ 
me ich täglich zur Kirche, und bethe um Verſtändniß, 
um denn ein Zeuge jener Wahrheit zu werden, die ihr 
uns vertundiget. „Bitter fo wird euch gegeben”. — Tſchak⸗ 
fa, einer ihrer Anführer, Sprach: ich kann nicht fa- 
gen, daß ich Euch nicht verſtände; denn fchon fehe ich 
fo viel ein, daß ich jest weiß, wie ich gerettet werden 
möge. Eines aber fehlt mir noch , die Entſchloſſenheit, 
mich gänzlich Ehrifto hinzugeben, und font auf nichts 
zu blifen. — Ein armer Greis ſagte: Ich bin fo ſtumpf 
daß ich nichts verſtehe; aber ich flebe ohne Unterlaß zu 
Gott, daß er mir ein verftändiges Herz verleihen möge, 
Angſt und Sorgen Tiegen wie eine finftere Decke auf 
meinem Gemüthe, und ich wünfche, Gott wolle fie von 
mir nehmen. Sie ift aber fo fchwer, dag, wenn ich 
zu dem Herrn bethe, ich ihm nicht alles fagen kann, 
was ich auf dem Herzen babe, weil ich meine Gefühle 
nicht auszudrüden vermag. Ich bin ein alter armer 
Diener , und kann daher zu meinem großen Leid» 
weſen nicht oft in die Kirche kommen; wenn ihr euch 
aber dort verfammelt, und ich nicht unter euch feyn kann, 
fo if doch mein Herz ſtets bey euch. — 


DIDI DALE DA MIST DI MD ED EMI AT AT DAT INDIA AD AN 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedrudt 


in der Schweishbanferfchen Buchdruückerey. 


N. VII | Julius 1819. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


beittifchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





England 
Fünfzehnte allgemeine Jahres ⸗Verſammlung der brittifchen 
und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 


Diefe fenerliche Verſammlung wurde in der Gegen— 
wart der angefebenften Männer Englands und einem großen 
Andrang von theilnehmenden Zuhörern aus allen Theilen 
der Hauptſtadt und des Reichs am 5. May dieſes Jahrs 
in London gehalten. 


Nachdem der allgemein verehrte Präfident derſelben, 
Lord Teignmouth die Verſammlung in einer feyerlichen 
Anrede eröffnet hatte, wurde von Herrn Prediger Dealtry 
der inhaltreiche Bericht der Bibelverbreitungs-Gefchichte 
des verfloßenen Jahres vorgelefen, und mit der fichtbar« 
ften Rührung und Theilnahme angehört. Es wird ih 
eine fchicfliche Gelegenheit finden, unfern Lefern die 
wichtigften Thatfachen aus demfelben zum freudigen Mit⸗ 
genufle mitzutheiten. Nach dem Vorleſen des Berichtes 
erhob: fich der ehrwürdige Biſchoff von Cloyne, und 
redete die Verſammlung alfo an: 


Mylords und meine Herren! | 
ch babe die Ehre den Vorſchlag zu machen, dag 
der fo eben vorgelefene Bericht angenommen und durch 
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den Druck bekannt gemacht werden folle, Ein erfreulicherer 
Bericht, als diefer it, iſt wohl noch nie innerhalb dieſer 
Mauern mitgetheilt worden. Mein Vorfchlag wird da- 
ber gewiß feinen Widerfpruch finden. Sch kann dabey 
nicht umbin, noch ein paar Worte über den Gegenitand 
beyzufügen. Weber die Fortfchritte, welche diefe Gefell- 
fchaft feit ihrer eriten Verſammlung gemacht bat — 
müſſen wir alle in hohem Grade erflaunen. Noch find 
night. viele Fahre vorüber, feit mein unvergeßlicher Zu- 
gendfreund , der felige William Jones in eher Schrift 
den Gedanken mittheilte, er feye überzeugt, daß die Leber 
feßung eines einzigen Evangeliums in die Hindu-Sprache, 
fich ſelbſt überlaffen ‚ohne Roten und Kommentar in wenigen 
Fahren Würfungen in der Heidenwelt hervorbringen wür⸗ 
de, melche die ſtärkſten Erwartungen feiner Mitchriiten 
weit übertreffen müßten. Es fand nicht lange any als 
unſer ebrwürdige Präfident (als General-Gouvernenr in 
Indien) mit ein paar frommen Männern fich über die 
Möglichkeit. und die Mittel beredete , das Wort Gottes 
in drey oder vier indischen Sprachen zu überfegen und zu 
drucken, und daffelbe in den indifchen Reichen augzutbei- 
len. Nunmehr find feither 14 Fahre über unferm Haupte 
vorübergegangen, und was ift in denfelben zu Stande ge- 
kommen? Statt des Drudes von ein paar Bibeln oder 
des Evangeliums Lucä, baben wir 2 Millionen und 
300,000 Bibeln. oder einzelne Theile derfelben ausgetheilt. 
Statt fie nur in unferm Gebiete und unter einigen Nach- 
barvölfern anszubreiten, haben fie fich den Weg: nach den 
äußerſten Grenzen des Oſtens und des Weſtens gebahnt: 
fie haben dag ganze unermeßlich große rufftiche Reich um. 
faßt, von dem wir heute Nachrichten gehört haben ‚I wie 
fie wohl Keiner unter uns vergeffen wird. - Mir bleibe 
nichts übrig, ald Sie zu bitten, in ihren Bemühungen 
nicht nachzulaſſen; was das Anhören eines folchen Be. 
richtes am menigften erwarten läßt, Fahren Sie fort, 
die Sprößlinge des Lebensbaumes zu pflegen ‚! den Sie 
gepfianzte haben, Behandeln Sie mit Sorgfalt feine 
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Zweige, damit fie zu ihrer eigenen und ihrer Nachkom⸗ 
‚men unfterblichen Wohlfahrt Früchte tragen, Die Erin- 
nerung daran wird Ihnen nicht nur durch Ihr ganzes 
Leben hindurch fondern auch noch auf dem Todbette un- 
ausfprechliche Freude bereiten, Was mich betrift, fo 
werde ich bey; meiner Annäherung zu diefem Testen Zeitz 
punkt aller menschlichen Beitrebung auf feine Stunde 
meines fchon ſo langen, von fo mancherley abmechfeln- 
den Schickſalen durchflochtenen Lebens mit fo herrlichem 
Bergnügen zurückblikken, wie auf die, welche ich in dies 
fen. Mauern und in Ihrer Nerbindung zur Verbreitung 
der Ehre unferd hochgelobten Erlöfers in den entfernte» 
fien Enden der Erde theilnehmend zugebracht habe.’ — 


Yun erhob fih der Herzog von Glouceſter von 
feinem Sitze, und drückte ſich alſo aus: 


Meine Herren! 


| Sch darf vorausſetzen, daß ich bey dem Vor ſchlag, 
den 53 sonen zu machen habe, dem würdigen Präſidenten 
dieſer Geſellſchaſt für feine verdienſtvollen Bemühungen 
zu danken, Ihre freudige Einſtimmung finde, Ed macht 
meinem Herzen cin doppeltes Vergnügen, bier Gelegen— 
heit zu finden, nicht nur dem Verdienſt unſers edeln 
Vorſitzers meine Hochachtung zu zollen, ſondern auch meine 
aufrichtige Theilnahme an dem Wohlergehen dieſer An— 
ſtalt auszudrücken. Seit ihrer erſten Gründung war ich 
einer ihrer wärmſten Freunde. Ihr Endzweck iſt dahin 
gerichtet, dem Auftrag unſers Erlöſers durch Verbreitung | 
der chriſtlichen Religionslehren in der ganzen Welt Folge 
zu leiſten, und diejenige zu erleuchten, welche unter den 
Schatten des Todes geboren ſind, und denen es an dem 
erforderlichen Mitteln gebricht, mit der Erkenntniß be— 
kannt zu werden, die unſere einzige Stütze und unſer 
Troſt in dem gegenwärtigen Leben, und der einzige Grund 
unſerer Hoffnung für die Zukunft if. Erlauben Sie mir, 
‚meine. Herren , zu den fegensyollen Erfolgen Ihnen Glück 
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zu wünfchen,. welche Ihre Bemühungen bisher Begleitet 
haben. Die Bibel if nunmehro in beynahe 70 Völker⸗ 
fprachen bereits gedruckt , oder in der: Vorbereitung da 
zu; in Rußland allein in 26 derfelben, Faſt jeder 
Regent Europas hat Ihre Gefellichaft in Schug genom⸗ 
men, und aus beinahe jeder Gegend erhalten Gie erfrem 
liche Berichte ihrer Wirffamfeit, Einer guten Sache 
fann ed nie an einem guten Erfolge fehlen. Es ift nicht 
nöthig, daß ich Sie erft zu: muthiger Fortfeßung des am 
gefangenen Werfs ermuntere, Wir dürfen nicht zweifeln, 
daß nicht jedes weitere Jahr günſtigere Berichte liefern 

werde. —E 


Herr Profeſſor Kiefer aus Paris —— 
wärtig für die Geſellſchaft eine türkiſche VBibel-Ueberfes- 
ung und den Druck derſelben beforgt ) überreichte hierauf 
der Verfammlung eine Addreffe in franzöfiicher Sprache, 
aus welcher wir rolgende Stellen ausheben : | 


„Die Comittee der brittifchen Bibelgeſellſchaft hat, 
te die Güte, auf eine fo ehrenvolle Art mich zur Theil, 
nahme an diefer Verſammlung einzuladen. Erlauben Sie 
daher, daß ich Ihnen die Erſtlinge eines Werfes in dreh 
Eremplaren des türfifchen neuen Teſtamentes überreichen 
darf, defien Ausführung Sie mir anzuvertrauen die Güte 
hatten. “Zugleich habe ich das Vergnügen, Ihnen zu fa 
gen, daß die nöthigen Verfügungen bereits getroffen wor 
den find, um ein Werk von größerer Wichtigkeit , nämlich 
den Druck der ganzen Bibel in derſelben Sprache aus⸗ 
zuführen. 


„Mehrere Tauſende dieſer N. — werden ehe⸗ 
ſtens nach verſchiedenen Gegenden Europas und Aſiens 
verſendet werden, und gefällt es Gott, mein Leben zu 
friſten, ſo wird, wie ich vertraue, die Zeit nicht mehr ferht 
ſeyn, wo die ganze heilige Schrift einer Nation in die 
Hände gegeben werden kann, welche: bisher des Mitreld 
entbehrenmußte, fie in ihrer eigenen: Sprache zu Tefemt 
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„Die Verfammlung wird mit Vergnügen die Beſtäti⸗ 
gung der im Berichte gegebenen Nachricht von dem 
fehnellen. Wachsthum unferer Gefellfchaft in Frankreich 
und den wohlwollenden Befinnungen vernehmen, ielche fie 
unter allen Elaffen und Ständen der bürgerlichen Gefells 
fchaft dafelbit gefunden hat. Ich darf fie verfichern , My— 
Lord, daß der Sinn für die Religion in Frankreich nicht 
erloſchen iff, ſondern nur einer günftigen Gelegenheit 
wartete‘, um mit frifcher Kraft ins Leben hervor zu 
treten und in höherm Glanze als zuvor zu leuchten. Und 
wenn die Broteftanten Frankreichs fpäter in diefen groß- 
mütbigen Verein eingetreten find, der alle chriftlichen 
Bölfer in dem großen Werke" der Vibelverbreitung ver- 
bindet, fo haben wir alle Urfache zu hoffen, daß fie ihren 
Eifer und ihre Thätinfeit verdoppelt, und fie diefelben 
in der Zufunft unveränderlich in den vorderſten Reihen 
erbiiffen werden, 


yEs hieße ihre Geduld —— Myſord, wenn 

* als Fremdling lange bey der Schilderung des ſchönen 
und erhabenen Gegenſtandes verweilen wollte, auf deſſen 
Beförderung die Arbeiten der brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
hinzielen. Die Ausbreitung der heiligen Schrift ohne 
Noten und Auslegung iſt ein ſo ſittlich reines Unternehmen 
und ein Werk von ſo unſchätzbarer Wichtigkeit, daß eine 
jede Chriſten⸗Verbindung es nur kennen darf, um es zum 
Gegenſtand ihrer thätigen Theilnahme zu machen. 


Ich wiirde, Mylord, mich einer unverzeihlichen Unge⸗ 
rechtigkeit gegen die Regierung ſchuldig machen, unter der 
ich zu leben das Glück habe, wenn ich bey dieſer feyer- 
Fichen Beranlaffung die laute Erklärung unterlaffen woll⸗ 
te, wie huldreich fie die Zwecke der Bibelgefellfchaft bes 
trachtet, und wie geneigt fie iſt, ihre menfchenfreundlich e 
Wirkſamkeit zu fchüsen und zu fürdern. Here Prediger 
Owen hatte während feines Aufenthaltes in Paris Ge« 
legenheit/ ſich perſönlich von dijeſen Sefinnungen der 
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franzöfiichen - Negierung zu überzeugen, und ich darf 
Sie verfihern, daß die Vorftellungen , die er Ihnen von 
der Geneigtheit der ausgezeichneriten Männer zur För— 
derung derfelben gegeben bat, vollfommen, richtig find, 
Auch das darf ich heute noch hinzufügen , daß die bishe⸗ 
rige Erfahrung diefe wohlwollende Gefinnung eher beſtä⸗ 
tiget als vermindert bat, und das wir. die beſtimmteſte 
Berficherung haben, daß die Negierung den PBroteftanten 
Frankreichs den kräftigſten Schus wird. angedeihen laſ— 
fen. Much alaube ich, die Grenzen meines Auftrags nicht 
zu überfchreiten, wenn. ich ferner hinzu füge, daß die 
brittifche Bibelgefellichaft fich zutrauensvoll an die ober · 
fien Negierungsbehörden um jeden freundlichen Dienit für 
die Zukunft wenden und überzeugt feyn darf » jede Un— 
tertügung , die in ihren Kräften ſteht, in ihrem guten 
Willen zu finden. Dabey kann ich nicht umhin, ald Zeu— 
ge zu bemerken, daß die Reife des Herrn Omen nad 
Frankreich mächtig dazu mitgewirkt, diefe wohlwollenden 
Gefinnungen zu befeſtigen. Seine weiſe, friedliche Art 
hat alle Herzen für ihn gewonnen; und die Proteftanten 
Frankreichs werden die Dienfte nimmermebhr; vergeffen, 
dig er ihnen gefeifter hat, und frin Name wird für. im 
mer in ihren Herzen leben. 


„Dieſer merkwürdige Tag wird für mich der Anfang 

punft eines neuen Lebens ſeyn, und mich mit erneuerter 
Kraft defeelen , den heiligen Entſchluß, den ich jet wor 
dem allwiffenden Gott und dieſer verehrten Gefellfchaft 
faffe, würdig auszuführen, mich mit der. vollen Kraft 
meiner Seele der Beförderung des großen Werkes gu wei, 
bew, auf das alle Arbeiten diefer edeln Anſtalt hinge⸗ 
md. — — 


dHieravf trat der ebrwürbige Bord Teionmansh 
auf und redete die: es alfo an; 
Meine Herren! 


Unſere Erwartungen, neue e Freudengenüſſe über dad 
wachſende Wohlergehen: unſerer Anſtalt hier einzuerndten 
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find auch dießmal nicht getäufcht worden, und wohin fich 
unfer Auge richtet, öffnen fich freudige Ausfichten tür 
dieſelbe. Das chrifiliche Mitgefühl des brittifchen Volkes 
bat dem Aufruf an feinen frommen Sinn und feine 
Wohlthätigkeitsliebe um Untertüsung in dem freund» 
lichen Beginnen , der ganzen Menfchheit die Schätze 
der göttlichen Wahrheit und Erkenntniß mirzutheilen , 
reichlich entfvrochen ;' und während unfer Vaterland fich 
von. Herzen der nacheifernden Thätigfeit erfreut, die ed 
unter. fo vielen Bölfern angeregt bat, fo behauptet es 
noch immer feine Yereitwilligfeit, in der Vollendung ei- 
ned Unternehmens , das in feinem Schoofe ausgebohren 
ward, kräftig voraussugehen. Unfere Mitarbeiter an die- 
fem Werfe, ein jeder in feinem Theil, fahren fort mit 
ihrer biäherigen, und an manchen Orten, mit erhöhter 
Thätigkeit, zu wirfen. Sie fühlen fich mit uns hoch er» 
freut über ein Wert, das feine eigene Belohnung in den 
Segnungen trägt, welche es verbreiter, fo wie in der Er⸗ 
böhung des religiöfen und menfchenfreundlichen Sinnes 
bey allen ; welche an demfelben Antheil nehmen, Auf der 
andern Seite ift die Bereitwilligkeit, die Segnungen, des 
ven DVerbreiter wir ſeyn dürfen, anzunehmen, eben 
fo allgemein und warm, als unfer Wunfch, fie zu geben- 
Der Saame des Wortes Gottes ift auf dem Acker der Welt 
weithin ausgeftrent worden. In manchem Boden hat er 
tiefe Wurzeln gefaßt, und eine reiche Ernte getragen; 
indeß der Schleyer, der den verfinfterten Heiden dad Licht 
‚des herrlichen Evangeliums verbarg, hinweggezogen wur⸗ 
de , und dieſe fich mit uns feiner. Erleuchtung und Wärme 
zu freuen beginnen. So wurde durch die Bibelfache die 
Menſchheit im Großen gefegnet „ das Reich der Liebe 
überall bin verbreitet , die Bibel geehrt, und Bott, der 
Urheber derſelben, verberrlicht, 


„Beym Rückblick auf die Gefchichte unferer Anſtalt kann 
es unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgangen ſeyn, daß Zeit 
und Umſtände ihren Fortſchritten ausgezeichnet günſtig 
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find, und daß es nie zur Förderung ihrer Zwede bis jet 
an Mitteln und Werkzeugen gebrach, fo bald fie erfor. 
derlich waren. Ohne hierüber in umftandliche Erörterun- 
gen einzutreten, ‚möchte ich Sie nur zur Beflätigung die- 
fer Wahrheit auf zwey oder drey Beobachtungen aufmerf- 
fam machen. Zur Zeit der Entſtehung unferer Anftalt 
und einige Jahre fpäter fehlte es der Macht, die fich 
feither den Fortfchritten umferer Anfalt in den Weg zu 
treten angeregt fand, an Einfluß, und eben darum auch 
an Mitteln des Widerftandes. Unfre drey Agenten *) wel 
che nicht nur durch ihre nüchternen Anfichten, fondern 
auch durch ihre eifrige TIhärigfeit im Norden von Europa 
zur Förderung der Bibelfüche fo wefentlich beygetragen 
haben, famen urfprünglich unter anderer Zeitung und mit 
andern Aufträgen dahin; und bey zweyen derfelben war 
die Verbindung mit unferer Befellichaft die Folge fehlge- 
fchlagener Abſichten, die fie zu ihrer Miffionsbeftimmung 
in entfernten Ländern führen follten ; ein fcheinbared Mißge⸗ 
ſchick, das, wie tief es fie damals fchmerzen mochte, für 
einen großen Theil des Menfchengefchlechtes, Folgen von 
unnennbarer Wichtigfeit nach fich 309. 

„Ein Umftand aber, auf denich Ihre Aufmerffamkeit für 
den Beweiß über das glückliche Zufammentreffen der Dit 
tel mit dem Entwurfe der Gefellfchaft befonders hinlen⸗ 
fen möchte, befteht in der Leichtigkeit, womit fich in un- 
fern Tagen die Lehren des Heild offene Bahnen zu den 
Herzen beidnifcher Nationen bereiten, 

„Zu diefem Werke werden Ueberſetzer von nicht ge- 
wöhnlichem Gehalt und ausgezeichneten Eigenfchaften er- 
fordert. Und diefe fanden fich in dem ruffifchen Reiche, 
in Labrador und in China; vor allem aber in Indien, und 
zwar befonders unter den Baptiften-Diffionarien ‚; welche 
wenige Fahre vor der Stiftung unferer Anſtalt dort an- 
kamen, und Ueberſetzungen der heiligen Schrift oder cin, 
zelner Theile derfelben, in nicht weniger ald 16 Völler— 
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ſprachen, in denen ſie zuvor noch nie erſchienen iſt, ge⸗ 
druckt haben, und ihre verdienſtvollen Arbeiten in uner- 
meßlichem Limfange fortfeßen. Aber ferne fen es von mir, 
die glücklichen Erfolge, deren wir ung zu freuen fo ho— 
be Urfache haben, weder dem Einfluß der Grundſätze 
unferer Anſtalt, noch irgend einer blos menfchlichen Wirf- 
ſamkeit zugufchreiben. Der Ruhm davon - gebührt allein 
und ausfchlieffend dem, von dem jeder heilige Antrieb, 
jeder gute Rath und jedes fromme Werk bervorfommt. 
Seinem Einfluffe auf die Herzen der Menfchen haben wir 
allein die Bereitwilligfeit zuzuſchreiben, die fich unter 
Ehriften aus allen Benennungen findet, Herzen und Hände 
in dem Einen großen und herrlichen Werfe zu vereinigen, 
mit der heil. Schrift zugleich auch die Erkeuntniß unfers 
großen Gottes und feiner Regierung unter den Menfchen 
mitzutheilen, fo wie fie in derfelben enthalten iſt. Und wie. 
dürften wir ung auch der Hoffnung auf die Fortdauer die- 
fer göttlichen Gnade hingeben, wäre fie nicht von unferer 
Seite von Empfindungen frommer Dankbarkeit für die 
Segnungen begleitet , womit Gott bisher unfere Bemü— 
bungen fo augenfcheinlich gefeönt hat. Noch bleibt ſelbſt 
im Schooße der chrififichen Kirche unter Millionen viel 
gu thun übrig, und es iſt ein ergreifender,, fchauerlicher 
Gedanke, dag von diefen Millionen ieden Tag Viele in 
die Emigfeit hinüber eilen , ohne auch nur einen Theil 
diefer heiligen Offenbarungen Gottes je in Beſitz befom- 
men zu baben. 


„Ueberdieß find wir in einen Kampf mit zwey der 
hartnäckigſten Feinde der menfchlichen Glückſeligkeit, dem 
Götzendienſte und dem Aberglauben eingetreten, 
und dieſer Kampf muß mit Kraft und Ausdauer ges 
führt werden, follte er auch, fo lange es eine Menfch- 
beit gibt, nie ein Ende nehmen. Wir willen daß ums 
fere Feinde, wie furchtbar fie fich und auch entgegenftellen , 
wicht unüberwindlich find. Unſere Sache ift gut, fie bes 
gleitet das Flehen Taufender für ihr Gelingen. Unfere 
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Mitkämpfer find zahlreich, muthig, und unter ſich ein- 
verſtanden. — Unfere Waffen find bewährt , und ich 
darf es getroft hoffen, unſere Hülfsquellen werden nie 
erichöpft werden, Unſere Waffenrüſtung ift nicht irdifcher 
Natur und nicht ein Werk menfchlicher Kunſt; nur das 

Schwert des Geiſtes gebrauchen wir. ‚Die Würde. der 
Monarchen, der Eifer und der.fromme Sinn der Gelehr- 
ten, Die Kraft der Mächtigen, und die Schwäche der 
Geringen — fie alle treten vereint unter das Panier der 
Bibel, um ihre Triumphe zu theilen und auszubreiten ; 
und auf jedem Schritte vorwärts auszurufen: Ehre fey 
Gott in der Höhe, Friede auf ——— und den Menſchen 
ein Wohlgefallen. — 


Der edle Vice⸗Präſident, Wilhelm Wilberforce 
folgte nun, aus deffen —— Rede wir folgende 
Stellen atiöheben: 


„Was, Mylord, ſchon — andern Beranlaffungen 
geſagt wurde, ift vollfommen wahr, daß, um fich eine 
richtige Vorſtellung von den Tegensreichen Wirkungen 
unferer Anftalt bilden zu können, fchon die Größe der 
felben, und. der ungeheure Umfang des Gebäudes je 
den richtigen Anfchlag unvollfommen, und unmöglich 
macht. Es ift zu weit und zu. groß für und, als daß 
der enge Raum unferer Vorftellungen und Gefühle es 
zu umfaffen vermöchte, Um eine. richtigere Anficht von 
der Wohlthätigfeit unferer Arbeiten zu gewinnen, wür- 
den wir beffer thun, alle Borftellungen von Völkern und 
Königreichen and unferm Gemüthe zu verbannen,, und 
mit einer einzigen Bibel in die geringe Hütte des Armen 
binzutreten, und aufmerkſam zu beobachten, mie Leute, 
die bis jet den fegensvollen Unterricht nicht genoſſen, 
womit eine gütige Vorſehung und begünftigte, mit Obr 
und Herz die Worte der Wahrheit und der Gnade begierig 
anffaffen, welche bier zum Trofte der Befümmerten und 
aut Heilung des verwundeten Gewiſſen aufgezeichnet ſtehen. 
Welch ein unnennbares Gefühl der Zerknirſchung ergreift 
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nicht ihre Seelen, wenn fie hier vom einem Erlöfer hören 
der für Sünder geftorben it, und dem heiligen Geile, 
der ihnen zur Umwandlung ihres Sinnes angeboten wird ; 
und nun Dankbarkeit und Liebe ihr Herz erwärmt, und 
fie nun gemeinfchaftlich ihre Herzen. in einem Gebethe 
ergießen, in dem fie vor. dem Throne Gottes vielleicht‘ 
auch unſerer nicht vergeſſen. 


„Denken wir uns nun, daß dieß nur eine einzelne 
Wirkung eines einzigen Bibelegemplard aus der Zahl 
der zwey Millionen und’ dreymal hundert taufend Bi— 
bein ift, von denen wir reden; überlegen mir, daß das 
Wohfthätige der Bibelkenntniß fich allen äußern Umftän- 
den anpaft, und vom Monarchen auf dem Throne an bie 
zum Bewohner einer miedern Dorfhütte herab, fih an 
Allen, Allen als Quelle neuen Lebens, neuer Gedanten 
und neuer Thätigkeiten beweißt; und daß diefer heilige 
Gottesfunfe weiter und weiter fich verbreitet, bis er 
Königreiche erleuchtet, und der heilige Grundftoff der 
bürgerlichen Gefellfchaft geworden iſt; zerlegen mir fo 
die fegnenden Wirfungen der Bibelerfenntniß vom Men- 
fchen zum Denfchen , von Gefellfchaft zu Gefellichaft , von 
Nation zu Nation; fo wird am Ende die Welt zu einge 
für die Wirkungen der Bibel,. und ‚wir werden von 
felbft Hinübergetragen in jene beffere Zufunft, wo die 
Seanungen des Bibelglaubens erft in ihrem unermeßli» 
chen endlofen Umfange werden angefchaut werden. 


„ Etwas befonders erfreufiches, ich geftehe ed, ſchwebt 
immer meinem Gemüthe vor beym Blick auf die immer 
wiederfehrenden Beweife von Billigung ‚ welche die Bi- 
belfache in andern Ländern, und ſelbſt in folchen gefun— 
den hat, die wir biöher mit Eiferfucht, und wohl gar mit 
Feindſeligkeit zu betrachten gewohnt gemwefen find. Ein 
Feder von uns wird ohne Zweifel mit mir daffelbe Ge- 
fühl bey der Anfprache eines unter fund anmefenden 
Freundes vom Auslande in ſich wahrgenommen haben, 
welcher uns die Verficherung zurücläßt, daß er ent- 
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fchloffen fen , in fein’ Leben und Wirken den Inhalt des 
heiligen Buches einzuführen, dad er am Andere aus— 
theut, | tu 

„Meine bisherige Lebensgewohnheit fowie die Befchaf- 
fenheit meiner Beſchaftigungen veranlaſſen mich auf na— 
turlichem Wege, alles von feiner politifchen Seite anzu⸗ 
ſchauen; und noch erinnere ich mich wohl aus dem frü- 
bern Theile meines Lebens, wie ich als Volksvertreter 
einer bedentenden, den Großhandel treibenden Graf. 
ſchaft keinen Theil der Welt, mit fo viel Eiferfucht be- 
trachtete als die Levante, 109, wir immer die nachthei- 
ligen Einwirkungen des fränzöſiſchen Einfluſſes auf die 
Türen ürchteten. Und it es nicht cin wunderbarer Um— 
ſtand, daß vermittelſt dieſer Verbindung Frankreichs mit 
der Turkey, wir ſelbſt ung mit Frankreich verbrüdern, 
um zum erſtenmal dem türkiſchen Volke die Ueberfegung 
des I. Teſtamentes zu geben. Ich glaube, Mylord, 
daß die Levautiſche Handelsgefellfchaft , wie viel Erſprieß— 
liches fie auch immer in jenem Theile der Welt gewirkt 
‚haben mag, doch nie dem türkifchen Meiche eine Wohl- 
that erzeigt bat, day auch nur halb. fo ſchätzenswerth 
wie dieſes und ſo reich an den wichtigſten Folgen wäre. 


»Aber unter allen Arbeiten diefer Gefenfchäft gibt es 
feine, auf dem mein Auge und mein Herz mit größerem 
Wohlgefallen ruht, als jenes Werk, das zwar ‚noch fei- 
ne Kindheit feyert, aber auch in’feiner Kindheit ſchon 
ein kleiner Herkules. iſt, und das mit einer Kraft umd 
Lebendigkeit zu wirken beginnt, die dem Gegenſtand ih— 
ver Begeiſterung fo. wie der Größe ihres Wirkungskreiſes 
gemäß iſt. Ich meyne nämlich die Wirffamkeit, womit - 
die Sibelgefelffchaft in Oſtindien begonnen: hat. Ich bin 
eb gewiß, Mylord, Sie. befonders fühlen den Werth 
dieſer Bemerkung, denn Niemand kennt fo, gut, wie Sie, 
die eigentliche Befchaffenheit der Hinderniſſe, mit: denen 
Dort die Sache des Chriſtenthums zu kämpfen bat, Un⸗ 
Mreitig war es dort, wo ſich der Unglaube (und um in der 
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Schriftfprache zu reden, der Gott -diefer Welt) im Ge- 
fühle eines ungeftörten Beſitzes feiner Herrſchaft hinter 
unüberfteiglichen Wällen verſchanzt zu haben fchien. In 
unſerm Vaterlande, ſo wie in manchen andern Gegen⸗ 
den, war der Unglaube, um ſich ſeine Wege zu bahnen, 
gleichſam genöthigt, unter der Larve chrijilicher Grund— 
ſätze ſich Zutrauen zu gewinnen; aber in Oſtindien hats 
ten wir Gelegenheit, dieſe Giftpflanze der Menſchheit in 
ihrer ganzen urfprünglichen Abſcheulichkeit wahrzunch- 
men. Dort hielt fich der Unglaube für ficher; dort kann. 
te der Gott diefer Welt Feine Nothwendigfeit , feinen 
wahren Beruf, fo wie fein Streben und feine Richtung 
zu derfchleyern. Und was war die Folge davon? Wir 
ſahen alles um ung ber mit Blut befleckt, alles von 
ſchändlicher Wolluſt und Grauſamteit verunreiniger: wir 
ſahen Auftritte der empörenditen Barbaren, die ganz 
eigentlich darauf berechnet zu ſeyn ſchien, über alle 
Triebe der menfchlichen Natur ihre fchenslichen Trium— 
phe zu feyern, die Eltern felbit in Mörder ihrer Kinder 
zu verwandeln, und die Kinder in Mörder ihrer Eltern; 
mit einem Worte, wir ſahen fie verjunfen in jede Art 
von Abſcheulichkeit, die gedacht werden kann, und der 
edelſten Gefühle des menfchlichen Herzens und aller Ue— 
berzeugung ded Verftandes fpptten, und einen mörderi- 
ſchen Sieg über diefelben gewinnen. — Dort ſahen wir , 
was der Unglande ift, wenn er frey und ungeſtört dem 
Antriebe feiner Natur folgen darf. Sollten wir bier , 
Mylord, die Segnungen nicht erfennen, welche wir den 
Chriſtenthum zu verdanfen haben? Auch diefer Schlag. 
baum ift gefprengt worden. Was fage ich, gefprengt.! 
Nein, auch dort hat dieſelbe allmächtige Kraft, welche 
allein den Verſtand des Menfchen erleuchten, und fein 
Herz beruhigen fann , ums in den Stand gefekt‘, ich will 
nicht fagen, die Einwohner bereits für das Reich der wahren 
Glückſeligkeit zu gewinnen, aber doch se zum, Bewußt⸗ 
feyn ihrer Perblendung und ihrer Thorheit zu bringen; 
und fo ſcheinen fie in der Verfaſſung zu ſeyn, welche fie 
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ingänglich macht für das Wort des Rem das wir ih⸗ 
nen in die Hande geben.” 


„Ich Tann bey diefem Anlaffe nicht umbin, auch die 
Bemerfung herauszuheben, wie fehr gerade die Männer, 
welche diefes gute Werf fördern und die heilige Schrift 
unter ihren Mitmenfchen verbreiten, zugleich auch von 
dem edeln Wunfche befeelt find, daß die Grundſätze die- 
ſes heiligen Buches ihre Mitbrüder zu dem thätigiten 
Beftreben ermuntern möchte, unfere unglücdlichen Brü- 
der in Afrifa nicht blos von den SFiniterniffen und dem 
Aberglauben des Heidenthums zu befreyen, fondern auch 
von den traurigen Feſſeln, welche, fo lange fie vorhan— 
den find, es ganz unmöglich machen, ihnen die göttliche 
Wahrheit mitzutheilen, ich meyne nämlich die längere 
Fortdauer des abfcheulichen Sflavenhandels. — 

Wir find nicht felten bey dieſem Gegenftande mißverſtan— 
den worden; man bat den Krieg , welchen wir dem Skla— 
venhandel angekündigt haben, entweder dem Einfluſſe 
politiſcher Abfichten, oder einer überfpannten Humani 
tät zugefchrieben. Und doch Fiegt uns als Ehriften d 
heilige Pflicht ob, uns einander ald Brüder zu lieben und 
alles zu verfüchen,, was wir vermögen, um überall Thrä- 
nen zu trocknen, und die biutenden Wunden der Menfch- 
heit zu heilen; und ich glaube mich auf Sie, Mylord, 
berufen zu dürfen, daß ich bisher diefen abfchenlichen 
Drenfchenhandel blos darum bekämpfte, meil er den drit- 
ten Theil der bewohnten Erde in den Sflavenfetten der 
Sinfterniß und des Blutvergieffens gefangen hält, und 
auf einer Küftenfirede von mehr als 3000 Meilen Schlag- 
bäume errichtet, welche dem Licht und der Wahrheit, 
der Dienfchenliche und Freundlichkeit den Zutritt. ver. 


ſchließen. 


Nach ibm nahm Herr Grant, kvniglicher Staat# 
Gekretair in Irland, das Wort, und unter fo manchen 
treffenden Bemerfungen, die er machte ’ heben wir bier 
nur folgende aus: 
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» Berne würde ich. als ſtiller theilnehmender Zuhörer 
dieſer feyerlichen Verſammlung dießmal beygewohnt ha⸗ 
ben, wenn ich nicht beſorgt hätte, daß mein Stillſchwei⸗ 
gen vielleicht als Gleichgültigkeit gegen dieſe Anftalt ge- 
deutet worden wäre, Gleichgültigkeit gegen dieſe At 
ſtalt! — mie ift dieß möglich, Mylord, gegen eine Ge 
fellichaft, die in fo ganz vorzüglichem Sinne ein Verein 
der Hoffnung und des Troftes iſt? Und welche Bedeutung 
haben nicht diefe Worte mitten in einer leidenden fchmer- 
zenvollen Welt! Ein Verein der Hoffnung — umd welch 
einer Hoffnung ? Nicht der Hoffnung, die der Erde Alle 
gehört, nicht der Hoffnung, die den bloßen Staatsmann 
begeiftert, und den Wagen friegerifcher Eroberungen in 
Bewegung febt; fondern der Hoffnung, die im Heilig- 
thume wohnt, die am Krankenbette wacht, und am. Grabe 
niederknieet. 


Mich, Mylord, vor einigen Fahren die Ehre Hatte, 
vor diefer Verſammlung aufzutreten, und meine Empfin- 
dungen, vor derfelben auszudrücken, fo wagte ich meine 
Hoffnungsblicke in eine Zufunft zn fchildern, mo von 
den Grenzen entfernter Ströme und unbefannter Länder 
ber Abgeordnete verwandter Vereine, ſich in Schaaren 
um und ber fammeln werden, um der Muttergeſellſchaft 
ihre Huldigungen darzubringen, und gemeinſchaftlich mit 
uns den Gott und Vater der ganzen Menſchheit anzube⸗ 
ten. Und wie konnte ich mir damals denken, daß wir 
dieſe frohe Ahnung ſchon jetzt in Erfüllung gehen ſehen 
würden; und zwar von Seiten einer Nation, mit der 
wir in einem Kampfe lagen, welcher unverſöhnlich zu 
ſeyn ſchien. Ja, Mylord, man bat und ſchon mit Er. 
berern verglichen, und unfere Eroberungen haben auch 
wirklich alle andern weit übertroffen, welche die Ge; 
fchichte nennt. — Und jest find wir in dem Kalle, ung 
ald weife Eroberer darzuftellen. Nachdem wir unfere 
Triumphe weithin ausgebreitet haben, legen wir Hand 
and Werf, um das Gemwonnene auch zu befeſtigen. In— 
dem wir mit einem benachbarten Schwefterreiche ein. Band 
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‚reiner geiftiger Liebe knüpfen, verftärfen wir die Grund- 
lagen, und fihern wir das Ziel unferer Siege. Befannt- 
lich fagte Ludwig XIV, als er mit Spanien einen Al- 
lionztraftat gefchloffen hatte = Die Pyrenäen find nicht 
mehr! Fa, Mylord, wir dürfen num fagen: Der britti. 
iche Kanal und die Straffen von Dower find nicht mehr! 
Die Alpen und die Appenninen find nicht mehr! — Der 
mächtige Ozean zwifchen diefem Lande und Indien if 
nicht mehr I— Wer folat nicht theilnehmend den Fuß. 
Sritten derer nach , die vom ächten Geiſte diefer Anitalt 
befeeit, bingegangen find,. um die Religion Ehrifti in 
entfernten Welttheilen zu pflanzen? Wer wanderte nicht 
im Geifte mit dem treflichen Miffionair Martyn unter 
den Völkern des Drientes umher ? Wer bat nicht mir 
ibm die Gefühle. feines Herzens nachempfunden? Wer 
nicht feine Schmerzen und Leiden mit ihm getheilt , wer 
ed nicht in der Heimath mitgefühlt, als er im fernen Lande 
über feiner Grabftätte eine Thräne freudiger Sehnſucht ver- 
808? Sch darf Ihnen Glück wünfchen, Mylord, zu den 
beitern fiegreichen Ausſichten, die noch immer unfrer war- 
sen. Das glauben wir feſt, weil unfere frühere Ahnun— 
gen uns nicht getäufcht haben. Wir glauben es feft, weil 
wir noch derfelben Lebensguelle vertrauen, aus der ums 
biöher Kraft und Sieg entgegen floß. Und welch’ eine 
Pforte in das Reich herrlicher Hoffnungen öffnet fich vor 
ung, wenn wir die SFortichritte der offentlichen Meynung 
und des menschlichen Geiſtes in den verfloffenen 30 — 40 
Jahren ins Auge faſſen. Seit dem Anfang der Regie— 
rung des Ehrmürdiaften und Geliebteiten der Könige: 
(Tauter Beyfall!) — ach! ich fehe, Mylord, die Ber- 
fammlung bat voraus gefühlt, was ich fagen wollte — 
feit feiner Regierung bat fein Beyſpiel, feine Tugend 
und Frömmigkeit alled um ung her gefegnet. 
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Auszüge aus den Protocollen der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft | 
vom April und Yuni 1819. | 


Meberfenungen der heit, Schrift in ver 
fhiedene Sprachen und Mundarten, 


1. Die Comität der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft erhielt 
eine von dem, zur Twerſchen Eparchie gehörigen, Geift- 
fichen Wwedensky, unter Aufficht der mit diefer Sprache 
vertrauten Mitglieder des dortigen Conſiſtoriums, verfer⸗ 
tigte vorfrefliche Ueberſetzung des Evangelii S. Matthät 
in Korelifcher Sprache, die im Twerſchen und einen 
Theile des Olonetzſchen Gouvernements gebräuchlich ift. 
Hiervon wurde befchloffen unverzüglich eine Ausgabe von 
2,000 Expl. veranftaften zu laſſen. Von dem Korrefvon- 
dent der Kafanfchen Comität war die Nachricht eingelau— 
fen, daß der Erfolg, mit dem verfchiedene Theile des 
Neuen Teſtaments von Mitgliedern. der Hülfsbibelgefell- 
fchaften und einigen Geiftlichen des Kafanfchen, und 
Sſimbirskiſchen Gounernements in das Tſchuwaſchi— 
fche und Tſcheremißiſche überfent würden, den Er 
wartungen der Comität vollkommen entfpräche ; das Evan⸗ 
gelium S: Mathäi, S. Luecä und &. Johannis ſeyen ſchon 
ins Tſchuwaſchiſche übertragen und Das Evangelium ©; 
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Marei werde jegt Überfent. Im Tobolsfichen Gonver- 
nement eröffıten fich nach und nach Wege zur Ueberſetzung 
des Wortes Sottes ins Tunguſiſche, Tihapogiris 
ſche und in die Sprachen der vielen. andern dortigen 
Völkerſtämme, die fümtlich von dem Gott Iſraels, dem 
Heilande unfrer Seelen, nad nichts wiſſen. 


"II. Die Comität der Rigaſchen Abtheilung, die ſich 
ſtets ſo vorzüglich thätig bey Verbreitung der heiligen 
Schrift beweißt, giebt jedem neu ausgehobenen Rekruten 
in ihrem Wirkungskreiſe ein Neues Teſtament in ſeiner 
Mutterſprache mit. Wenn dann an der Fahne der junge 
Krieger ſeinen Eid der Treue ſchwört, ſchenkt ihm der 
Geiſtliche ein ſolches Exemplar, und fo erhält er mit 
dem Schwerdte, das fürs Vaterland er einſt im Kampfe 
führen ſoll, zugleich das Schwerdt des Glaubens, das 
ihn gegen innere Feinde ſchützt. 


III. Der Korreſpondent der Kiewſchen Abtheilung be⸗ 
richtet über verſchiedene neue, zum Beſten der Bibelge⸗ 
ſellſchaft theils von Geiſtlichen des Kiewſchen Gouverne⸗ 
ments ſelbſt dargebrachte, theils wenigſtens durch ſie von 
andern Perſonen geſammelte Beyträge, und bemerkt bey 
dieſer Gelegenheit, wie unſere Geiſtlichkeit ſtets den leb⸗ 
hafteſten Antheil an dem ſegensreichen Werke der Bibel⸗ 
geſellſchaft nimmt. „Es gewährt große Genugthuung, 
ſchreibt er ferner, zu ſehen, wie das Wort des Heils an 
allen Orten Eingang findet, überall den wahren Gott er⸗ 
kennen lehrt, und die Nebel hundertjähriger Verirrungen 
zerſtreut. Nicht ohne Mitleid kann man die Vergangen— 
beit betrachten, und nicht fie mit der Gegenwart verglei⸗ 
chen, ohne freudig dankbar auszurufen s „des Höchiten 
Rechte walter fichtbar über und.” In jenen frübern Jahr⸗ 
hunderten fuchten auch die, die wahrbaft in des Glan, 
bens Lichte wandelten , die heilige Schrift nur felten fel- 
ber zu beſitzen, während jetzt auch die Ungläubigſten fie fich 
eifrig zu verfchaffen eilen, Die Geitter und die Herzen, 
die Gedanfen und die Wünfche,. dig Sitten und die Le⸗ 
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bensweiſe, alles iſt von neuem geboren. Wahrlich ed. il 
die geſegnete Zeit da, wo die Arbeiter zahlreich ſind und 
die Aerudte groß und der Fruͤchte viele. Wunderbarlich 
iſt das Werk deines Worts, o Herr! 


IV. Der Sſimbirskiſche Korreſpondent ſchreibt: „daß 
die Mitglieder der dortigen Abtheilung in einer ihrer Si⸗ 
tzungen, auf das tiefite, bey Vorlefung des Berichts ib» 
res Kurmüifcher Hülfs-Vereind, durch die Spuren der 
Hand des Höchiten „gerührt wurden , der die Bemübungen 
der Bibelgeſeilſchaft ben den Tſchuwaſchen jenes Kreiſes, 
diefem noch fo unerleuchteten und in dem der Ver⸗ 
irrung meilenden Wolfe, fo fichtbar fegnet. Eingeladen 
durch die Mitglieder diefer Hülfsbibelgeſellſchaft und die 
Geiſtlichen der Tſchuwaſchſchen Dörfer, fühlten fich viele 
diefer armen und, unſers chriflichen Mitleides im hoben 
Grade würdigen Kinder im Glauben, die nur den Namen 
von Chriſten führen, durch den lebhaften Wunſch, das 
Wort Gottes in ihrer Sprache zu beſitzen, bewogen iD 
die Zahl, der Wohlthäter oder Mitglieder der dortigeh 
Hülfsbibelgeſellſchaft zu treten. Herzliche Freude empfau⸗ 
deu wir daber über einen Brief von. dem Geiſtlichen des 
Kirchdorfs Tſchetai, in welchem er und anzeiat, daß Bi 
Evangelium S, Matthäi in Tſchuwaſchiſcher Sprache ran 
ganz zum Drucke fertig iſt, und dab die Tſchuwaſchen 
es volfommen verſtehen, und ihre Freude darüber an den 
Tag legen , daß fie dach endlich dag Wort Gottes in ih— 
rer eigenen Sprache ‚befigen werden. So ſcheint das heil, 
bringende Licht des Evangeliums jeht auch in die Fiuſter⸗ 
niß, und ſcheint je mehr und mehr auch auf die Pfade 
derer, die noch im der Irre geben, um deſto fchneller die 
gefegnete Zeit herbeyzuführen, wo auch die Schaafg, die 
noch nicht in dem Schafſtalle Chriſti find, zu dem allge⸗ 
meinen Schaftalle eingehen werden und wo Ein Hirt. und 
Eine Heerde ſeyn wird. Er, der Höchtte, dem es gefiel, 
unfere ſchwachen Bemühungen für Verbreitung des Worts 
des ewigen Lebens unter den Menſchen in ‚dem verflafit« 
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nen Jahre gelingen zu Taffen, iſt auch in dem gegen, 
wärtigen fegnend mit den Arbeiten nnferer Comität; auch 
in diefem werden- wir durch fo reichliche Geldbenträge un- 
terftüst, daß durch diefelbe in etwas mehr als einem Monat 
bereits 1,348 Rubeln, außer 496 Rubeln, die durch den 
Verkauf der heil. Schrift gelößt wurden, einfamen. ” 


V. Es wurden folgende höchſt merfwürdige, auswärtige 
Briefe vorgelefen, die.ein herrliches Zeugniß von der 
mächtigen und belebenden Kraft geben, die das Wort Got. 
tes auf die Herzen und Gemücher der Völker äußert, zu 
denen das Acht des Erangeliumt bisher noch nicht vor⸗ 
Drang, 

4.) Bon Eimen in der Südſee unterm 1, Der. 1817, 

»Die biefigen Eingebornen fagen, daß ehe die Miſſio— 
naire ihnen das Wort Gottes gebracht hatten, fie auf drey 
Augen blind geweſen fenen Cden beyden Augen des Kos 
pfes und dem Auge des Verflandes ) indem fie damit aus— 
drücken wollen , daß fie damals weder Iefen, noch das Ge— 
Yefene verſtehen konnten. Mehrmals war ich bey ihren 
Morgen. und Abendandachten gegenwärtig, Einige ihrer 
Gebete, die ich dabey zu hören Gelegenheit hatte, mögen 
bier folgen: Jehovah! Du biſt der wahrbafte Gott und 
außer dir gibt es feinen, Du bift unfere einzige Zuflucht, 
Du fandteft ung Lehrer , unfere Herzen zu erleuchten, 
uns unfre Sündhaftigfeit, doch auch die Grbarmung un. 
fered Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifti, des lebendigen 
Sohns Bottes fennen zu lehren, und uns des Herrn Wil⸗ 
Ten fund zu thun. Segne unfere Lehrer, verleihe ihnen 
langes Leben und laß feine Krankheit ſich ihnen naben, 
Gib daß fie recht bald unfere Sprache erlernen „ um ung 
das Wort des Herrn, das gute Wort predigen zu können. 
Segne auch, die Lehrer in England und alle Brüder, die 
an dich glauben. — 


2.) Aus Neu Lattaku in Afrika, vom 9. Min 1818. 
Es geht bier, ben weitem beſſer, ald wir es in fo kur⸗ 
ger Zeit hoffen durften. Die Bufchmänner find nicht allein 
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nicht wider uns, fondernwiele von: ihnen danken vielmehr 
Bott dafür, daß Er und und Sein heiliges Wort zu ih⸗ 
nen gefandt hat, und fleben zu ibm, daß mwir-fie nie ver» 
laſſen mögen. Viele von ihnen find jet ſchon regelmäßig 
bey unferm Gottesdienſte zugegen, und ‚noch am. vorigen 
Sonntage zählte ich zwey und fünfzig Zuhörer, Vielleicht 
werden einige Benfpiele von der einfachen Art, wie.die 
Bufchmänner in unfern Verfammlungen ihre Gefühle auge 
drücken, Intereſſe für Sie haben, Einer von ihnen fagter 
„seitdem. ich. das Wort Gottes höre, fehe ich täglich deut⸗ 
licher die Eitelkeit des Tanzes und anderer thörichter Ver⸗ 
guügungen diefer Art ein, an denen ich. früber Geſchmack 
fand, und wenn ich ‚gefonnt hätte, würde ich fie ſchon 
längſt ganz verboten haben, damit alle hieher kommen, 
und das Wort Gottes bören ındgen.” Ein anderer forach 
fich folgendermaagen. aus : „ich verfiebe wicht. viel von 
dem, was ich höre, darum komme ich. täglich-sur Kirche 
und bete um Verſtändniß, um dann ein Zeuge jener Wahr⸗ 
beit zu werden, die Ihr ung verfündiget : „bittet, fo wird 
euch gegeben,” Tſchakka, einer ihrer Anführer, ſprach: 
„ich kann nicht fagen , daß ich euch nicht verftände, denn 
fehon ſah ich fo viel ein, daß ich jetzt weiß, wie ich ge- 
getret werden mag ; eins fehlt mir aber noch, Entfchlof- 
beit mich gänzlich Cdriſto zu übergeben, und ſonſt auf 
nichts zu blicken.“ — Ein armer Greis fagte ; „ich 
bin fo ſtumpf, daß ich nichts verftehe, aber ich flebe ohne 
Unterlaß zu Gott, daß er. mir ein verftändiges Herz vers 
leihen möge, Angſt und Sorgen liegen wie eine finftere 
Dede auf meinem Gemüthe, und ich wünfchte, Gott 
nehme fie von mir; fie ift aber fo ſchwer, daß, wenn ich 
zu dem Herrn bete ‚ich ihm nicht alles fagen Fan, was 
ich auf dem Herzen habe, weil ich meine Gefühle nicht 
auszudrücken vermag. ch bin ein alter armer. Diener, 
und Fann daher zu meinem großen Leidweſen nicht oft in 
die Kirche fonmen; wenn ihr euch aber dort verfammelt 
und ich nicht unter Euch ſeyn m fo iſt doch mein a 
ſtets bey euch,” 
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30) Von BerinıMilne aus: Makao vom 20, Yan. 1818. 
„Das Haupthindernif bey Verbreitung der h. Schrift 
in chineſiſcher Sprache Liege nicht ſowohl in der weni- 
den Gelegenheit dazu; als vielmehr ın dem Mangel au 
Arbeitern. Dieſer Webeltand wird ‚aber hoffentlich bald 
geringer. werden, da bier bereits zwey Gebülfen angelangt 
ſind, und ich vor meiner Abreife noch einen dritten glaus 
be erwarten zu dürfen. : Sie werden wahricheinlich durch 
Hrn. Morifon erfahren baben, daß mit der Ueberſetzung 
des Alten Teſtamentes bereits der Anfang gemachrift. Die 
Blaimen, dag zwente und das fünfte Buch Moſis, das 
Buch Jeſus Sirach, der. Richter und Ruth find bereits 
theils Durch’ ihn, theils durch mich übertragen. Wenn uns 
Gott Leben und Geſundheit erbält, fo hoffen wir die Ue⸗ 
Berfegung deß ganzen alten Teitaments noch im Kaufe die» 
ſes Jahres zw vollenden. Wir denfen auch wobl an eine 
Fapanifche Ueberfegung, wenn wir mit der Chineſiſchen 
fertig-find,, taanen darüber aber noch nichts Beſtimmtes 
fagen, v⸗ ne 
4.) Von dem Selretair der Maltheſiſchen Bibelgeſellſchaft, 
Hrn. Naudi, aus La Valetta, den 12. Nov. 1818. 
» Hufer gemeinichaftlicher Freund, der in jeder Hinficht 
fo äußerft achtungswerthe Chriftoph Burkhardt, war nach 
fo vielen nüglichen und beichwertichen Reifen, die er in 
Eanpren , Baläftina und Syrien zur Ausbreitung des Wor, 
tes Gottes unternommen harte, kaum in Aleppo angeloms 
men, ald ihn ein in jener Gegend damals berrfchen- 
des, anſteckendes Fieber ergriff , und feinem fo theuren 
* in kurzer Zeit ein Ende machte. Schon hatte er 
jedoch überall eine große Anzahl Exemplare der heiligen 
Schrift ausgetheilt und in noch mehreren den Wunſch 
nach diefem Buche erwedt, In Alexandrien z. B. unter: 
bieft er fich mit allen Borübergebenden , mit Landfeuten, 
Fremden, in⸗ und ausländifchen Kanfenten, von dem 
Worte Gottes. Die Matroſen, deren es in Alekandrien 
ſtets ſehr viele giebe, kamen in folcher Menge nach Bibeln 
zu ihm, daß er uns fchrieh : die Griechifchen Neuen Te 
ſtamente feyen ihm fo ausgegangen. wie einige Tropfen 
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Waſſers, die ind Meer fallen“ Sorfarkimär dort die 
Nachfrage nach dem Worte Gottes: In den Erholungs 
ftunden machte er Spaziergänge in die umliegenden Ge 
genden, auf denen er ſich haufig mir Türken, Kopten 
und Hebräern unterhielt. Von jenem Orte begab er ſich 
auf einem dortigen Fahrzeuge, mit. einer Schiffetadnng 
Bibeln nach Kairo, Nach vielen glücktich überſtandeneü 
Gefahren fam er dort an, mierhete ſich ein eines. Zim 
mer, und ftellte auch dort, wie in Alexandrien, ſeine 
Waare öffentlich zum Verfauf aus. — Dort wußte man 
nicht nur fchon von feiner Miſſion, ſondern man wartett 
mit Ungeduld auf feine Ankunft. Hebräer, Türfen, Sy 
rer, Kopten , Chriften und Heiden , eilten ihn zu beſu 
een, und was noch merkwürdiger iſt, wünſchten fich bey 
ibm zu belehren. Einige Tage nach feiner Ankunft ſchrieb 
er mir folgendes: „Schon it mein ganzer Vorrath von 
Exemplaren der heiligen Schrift dahin geſchwunden umd 
ich fann die Nachfragen des Volks nicht mehr beftiedigen 

Hätte ich auch zwen oder drey Mal fo viel Bücher ge⸗ 
babt, fo hätte ich fie doch alle ohne Mühe verkanfen kön 
nen.” And Kairo gieng er nach Jeruſalem, wo er alle 
Berfammlungsörter und öffentlichen Bläpe beiuchte. Z - 
überall Bibeln: lager ‚u...mw” 


Es wurden überans — Berichte von jähr⸗ 
lichen General⸗Verſammlungen verſchiedener auswärti⸗ 
ger Bibelgeſellſchaften, wie auch anderer Vereine, wel⸗ 
che die Ausbreitung des Reiches unſers Erlöſers Jeſu 
Chriſti auf Erden befördern, verleſen. Die Feyer ei⸗ 
er ſolchen Jahresverſammlung der Großbritaniſchen und 
Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft war von beſonderm gött⸗ 
lichen Segen hegleitet. „Noch nie, meldet einer der 
Sefretaire dieſer Comität, babe ich eine fo zahlreiche 
Menge Dienfchen geſehen, die diefer Verfammlung bey» 
zuwohnen mwünfchten, als diefes Mal. Bey derſelben 
waren nicht nur Repräfentanten ‚der verfchiedenen Hülfs- 
bibelgefellfchaften Englands / Schottlands und. ZIrlands 
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zugegen , fondern auch viele Ausländer: Franzoſen, Hol« 
länder, Schweizer, Tentfche , Dünen, Norweger, Schwe⸗ 
den, Ruflen und Amerikaner, Eine unfägliche Freude 
bewirkte allen Anmwefenden dad unerwartete Erfcheinen 
Gr. Hoheit des Herzogs von Gloceſter, der zum erften 
Mal unfere Generalverfammlung befuchte.. Ben deffen 
Ankunft war der Saal von Frendensausrufungen er- 
füllt, die noch Tanter wurden, ald Se. Hoheit auf eine 
eindringliche Weife fein Wohlgefallen an dem heiligen 
und wohlthätigen Zwecke der Bibelgefellfchaft äußerte. 
Seine in der Verſammlung gefprochene Rede, war auch 
in Rückficht des Ausdruds vortrefich, Hr. Wilberforce 
fchien fich feibft zu übertreffen. Hr. CTharles Grant, ein 
angefehener Frländer , fprach feine Gefinnungen mit fol» 
cher Beredtſamkeit aus, daß die ganze Verſammlung da⸗ 
von ergriffen wurde, Der beiahrte und würdige Biſchof 
von Elonne bezeugte vor der Verſammlung, daß ihm 
während feiner ganzen Lebenszeit nichts eine größere 
Freude gewährt babe, als das, mag er für, die Bibel 
gefenfchaft habe thun können. Verſchiedene Baronets / 
Glieder des Parlaments, wie auch die Mitglieder der 
beyden Univerſitäten, die Bank ⸗Direktoren, die acht⸗ 
bare Kaufmannſchaft, Staatsbeamte, und darunter der 
Koͤnigl. Advocat, Aerzte und Militairs beſtiegen abwech⸗ 
ſelnd den Rednerſtuhl. Ein wahrhaft chriſtlicher Geiß 
beſeelte an Verſammlung. Im verfloffenen Fahr 
batte die Eihnahme fich bis auf 94,000 Pf. Sterl. (meht 
als 1 Million Gulden) belaufen, an Expl. der h. Schrift 
waren vom März 1818 bid zum März 1819 aus dem Bi, 
beivorratbe der Gefellfchaft 123,247 Bibeln und 136,754 
N. Teſtam., zuſammen alfo 260,000 Expl. der h. Schrift 
vertheikt, mithin 65,931 Expl. mehr ald das Fahr Horber. 
Ueberhaupt find feit der Stiftung der Gefellfchaft mehr 
als 2,300,000 Bibeln und N. Teftamente in Umlauf geſetzt. 


Herandgegeben vow der Bibelgeſellſchaft in Bafel 
| | und gedrudt | " 
in der Schweigbauferfchen Buchdruckerey. 





N>, IX, | Geptember 1849. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 
brittiſchen und anderer Bibel -Geſellſchaften. 





Joniſche Inſeln. 


Schreiben des Herrn Predigers Robert Pinkerton aus Corfu 
vom 23. July 1819. 


Ich weiß, mein theurer Freund , daß jeder Schritt 
meiner Reife Sie intereffirt, und daß nach langem Gtill- 
fchweigen Ihnen und fo vielen andern Freunden zu 
Baſel ein paar Linien darüber eine große Freunde berei- 
ten, Ohne Zweifel ift Ihnen bereits befannt, was ich 
in Frankreich für die Sache des Herrn thun durfte; und 
ich werde mich daher dabey nicht aufhalten. Von Mare 
feille reiste ich über Tonlon und Niffa nach Italien. 
Von Niſſa aus nahm ich. den Weg über die Apenninen, 
über die mich fünf Tage lang ein Maulthier trug, nach 
Genua und Piſa, und befuchte Livorno , Florenz, Nom, 
Neapel, Meſſina und Malta, Auf jedem diefer Pläße 
verweilte ich einige Zeit, und babe Urſache, Gott für 
die mancherlen Gelegenheiten zu danfen, die Er mir cut- 
gegen führte, um die Erkenntnis feines feligmachenden 
Wortes nach allen Seiten hin auszubreiten. Sie fün- 
nen fich denfen, dag mein Aufenthalt zu Nom in diefer 
Hinficht befonders intereffant war. Auf Malta vermeilte 
ich 18 Tage, und war in hohem Grade vergnügt, Zeuge 
ſeyn zu dürfen von dem fegensvollen Fortgang der Mals 
tefer Bibelgefellfchaft und anderer frommer und wohl 
thätiger Anftalten, die dort zur Verbreitung wahrer 
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Glückſeligkeit unter den zahlreichen umliegenden Natio⸗ 
nen geſchäftig ſind. 


Am 27. Juny verließ ich Malta und erreichte nach 
einer Ueberfahrt von 8 Tagen Corfu. Nur wenige Tage 
des perſönlichen Verkehrs mit den Griechen überzeng- 
ten mich von der allgemeinen Unbefanntfchaft mit dem 
Zwecke und den Arbeiten der Bibelgefellfchaften, die 
unter ihnen Statt fand. Ich feste mich daher nieder, 
und fchrieb eine Anfprache an die griechifche Nation in 
Hinficht auf den Urſprung, den Endzweck und die Fort- 
fchritte der Bibelverbreitung. Diefe wurde fogleich ing 
Neugriechiſche überfegt und gedrudt; und kaum war dag 
Schriftchen 3 Tage im Umlauf, fo hatte fchon der grie- 
chifche Biſchoff Macarius mit fünf der erften Edellenten 
die Grundfäge der Fonifchen Bibel-Sozietät 
unterzeichnet; fo daß ich am 20tem diefes das große Ber- 
gnügen hatte, über 100 der angefchenften Männer geift- 
lichen und weltlichen Standes im Pallaſte Gr. Hoheit 
ded Baron Theotofy in der Abficht verfammelt zu fehen 
um diefe Anfalt zu gründen. Unter den Anweſenden 
zeichneten fich der griechifche Biſchoff Macarius mit ei- 
nem anfehnlichen Gefolge feiner Geiftlichfeit, der fatho- 
Lifche General-Bicar mit mehreren feiner Priefter, die 
Senatoren der Fonifchen Staaten und Mitglieder des 

Gerichtd-Tribunals befonders aus. 


Die Berfammlung war eine derintereffanteften,, die 
ich je bey Ähnlichen Anläſſen gefehen habe, und aus 
Männern von verfchiedenen Nationen und allen Confeſſio— 
‚nen zuſammengeſetzt. Seine Hoheit der Baron Theo, 
toky, Präfident des Senats der Sonifchen Staaten, 
wurde zum Bräfidenten der Gefellfchaft erwählt, umd 
ihm der Bifchoff Macarius, der Graf Anino, der Graf 
Joskardi, nebft 7 andern Edellenten als Bice-PBräfi- 
denten zur Geite geftellt. Nun wurde eine Committee von 
42 Direetoren, 3 Sefretarien und einem GSchatmeifter 
ernannt, "und nicht weniger als 1025 GSilberthäler un— 
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tergeichnet, um dad gefegnere Werk zu beginnen. Dieß 
ein iſt ſehr vielverfprechender Anfang der guten Sache 
unter den Griechen; auch fie müfen von den Lebens. 
firömen des Wortes Gottes bewäflert werden, che 


fie fich erheben, und in ihrer vorigen Herrlichkeit fchei« 
nen können. 


Die Zonifhe Bibelgefelfchaft hat die Abficht, micht 
tur unter den 200,000 Griechen, die zu den 7 Inſeln 
gehören, ſondern auch für ihre übrigen Brüder in je— 
dem Theile Griechenlands und Albaniens zu arbeiten. 
Wir haben 2000 Exemplare der obigen Anſprache gedruckt, 
die nebſt einer andern Anzeige von der Bibelgeſellſchaft im 
Archipelagus und andern Theilen Griechenlands in Um- 
lauf geſetzt werden, Auch habe ich über die Ueberſetzung 
des N. Teſtamentes indie Landesfprache Albaniens die 
erforderlichen Nachfragen gehalten, und Urfache zu hof- 


— daß dieſes ſehr wünſchenswerthe Werk gelingen 
werde. 


In wenigen Tagen werde ich dieſe Juſel verlaſſen und 
nach Cephalonia und Zante überſchiffen, um dort Hülfs— 
vereine zu bilden. Von Zante gehe ich den Archipelagus 
herauf, entweder über Cerigo und Milo, oder, was 
wahrſcheinlicher iſt, über Patraß, Corinth und Athen. 
Da ich viel zu thun habe, ſo betrachte ich dieſen Brief 
als Circularſchreiben an alle meine deutſchen Freunde 
in Elberfeld, Hannover, Berlin, Dresden, Breslau, 
Königsberg , Stuttgardt, Tübingen und andern Orten. 
Meine Gefundheit iit ſehr ſchwach, und ich Iche in be 
fändiger Anftrengung des Geiftes und Körpers. Doch 
die Sache Gottes gedeiht, und ich hin bereit, mein 
geben für fie aufzuopfern. 


Calentta. 


Aus einem Schreiben bes Herrn Predigers Thomaſon vom 30. 
November 1818. 


Die Güte den brittiſchen Bibelgeſellſchaft hat un⸗ 
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fere verfchiedene Nationen mit Bibeln verfehen. Wir 
bedürfen indeh einen neuen Vorrath derfelben, fo bald 
Sie uns denfelben zufenden können; weil wir fonft die 
vielen Nachfragen nicht zu befriedigen im Stande find, 
Mit Drudpapier find wir noch reichlich. verfehen, und 
ed gereicht ung zum bejondern Dank gegen-Bott, daß 
wir einen Borrath von diefem wichtigen Artifel haben. 


Einige unferer Editionen find ganz vergriffen. Weber: 
al wohin wir blicken, begegnen uns erfreuliche Kenn. 
zeichen , dag etwas Großes m die we in — Ta⸗ 
gen geleiſtet wird. | 


Auboone 


Von Herrn Prediger Ramm. | —— auf dem Schiffe 
Timor vom 9. Februar 1819. 


Sch war ungefähr 6 Monate auf meiner Reife nach 
Ternate, Danato, der Nordweſtküſte der Inſel Ce 
lebes, und den. Sanguin⸗Inſeln. Dieß war die gefahr- 
vollſte Reife, die ich ie in meinem Leben gemacht habt. 
Auf diefen verfchiedenen Inſeln babe ich über 12,000 
eingeborne Ehriften gefunden, die aus Mangel an ma— 
Yayifchen Bibeln, die fie allein leſen können, mit der 
Religion völlig unbekannt find. Ach! die Ernte iſt groß; 
und der Arbeiter find noch fo wenige. Dies gilt befonders 
yon der Alfuren-Nation auf der Infel Celebes. Diefe find in 
hohem Grade begierig, hriftlichen Unterricht zu erhal- 
ten, Einer ihrer Hauptleute, Major Nelle, kam zu 
mir in das Haus des Präſidenten zu Manako, um mich 
zu fragen, ob ich ihm nicht für ſein Dorf einen guten 
malayiſchen Schullehrer zuſenden könnte, der ihn und 
ſein Volk im Chriſtenthum unterrichtete. Es ſind mehr 
als 1000 Seelen, die unter ihm ſtehen. Ich verſprach 
ihm, ſeine Bitte zu erfüllen, ſobald ich nach Amboyna 
zurückgelommen ſeyn würde, was ihn höchlich freute. 


Der Vraͤſident ſagte mir, daß noch gar viele. Dör⸗ 
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fer übrig feyen, die gerne chriftliche Schullehrer haben 
möchten. Mehr ald 100,000 arme Einwohner der Inſel 
Celebes ftehen unter der holländifchen Negierung. Die 
ganze Anzahl eingeborner Chriften in der Colonie beficht aus 
35000,— 40000 Geelen, denen es durchaus an Arbeitern 
und an Bibeln fehlt. 


Nord-Amerika. 


Aus einem Briefe des verrn Bethune. 
Heu-York den 13. San, 1819. 


Die amerikanische Bibelgefellichaft erweitert mit je— 
dem Tage den Kreis ihrer Wirkſamkeit, und findet im- 
merfort Unterſtützung. Schon haben fich bey 200 Hülfs- 
vereine gebildet. -Wir haben 8 Prefien in voller Befchäf- 
tigung, die in einem. eigenen geräumigen Haufe unter 
der Leitung eines Befellfchaftö-Agenten arbeiten. In 
dem erftien Fahre Anftalt, das mit dem 1. May 1Sıo 
begann , wurden 6,410, im zweyten Jahr 17,594, und 
im dritten 36,000 Bibeln und Zeftamente gedrudt und 
vertheilt, und nach aller Wahrfcheinlichkeit wird die 
Summe des vierten Fahres gerade fo viel ala der drey 
vorhergehenden zuſammen ausmachen. Wir haben ein 
unüberſehbar großes Feld zum Wirken vor und, Die 
neuen Staaten weitlich vom AlleghanyGebürg find fünf- 
mal fo groß als die atlantifchen Staaten und bevölkern 
ſich ſehr ſchnell. 


Aus dem 10ten Bericht der Bibel geſellſchaft zu Philadelphia 1818- 


Eine Anzahl deutfcher Bibeln wurde unter deutfchen 
Emigranten vertheilt: Diefe Fremdlinge kommen gewöhn— 
lich in großer Dürftigfeit an unfern fern an, ohne 
Das Wort des Lebens mitzubringen, das ihnen Troft im 
Schmerz gewähren, und ein Vaterland zeigen würde, 
wo Schmerz und Leiden aufhören fol. Da die Com— 
mittee ihre große Noth tief zu Herzen nahm, fo ergriff 
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fie mit Freuden die u } fe mit dem Worte 
Gottes zu verſehen. 


Die Nachfragen nach Bibeln zu Stadt und Land 
dauern immer fort, und fcheinen immer mehr zusunch- 
men. Mit dem zunehmenden Bedürfnige nährt die Com— 
mittee die frendige Hoffnung, daß auch die Mittel su 
ihrer Befriedigung wachfen werden. 

Dad Werf gehört dem an, in deffen Hand die Herzen 
aller Menfchen ftehen, und deffen auch Beydes, Silber 
und Gold iſt; und die Zunahme des Eifers iftein fiche- 
red Unterpfand einer reichen Ernte, | 


In dem Lande, in welchem uns Gott unfer Loos 
angewieſen hat, haben Bibelgefellfchaften mit einer folchen. 
Schnelligkeit ich vermehrt ‚und mit einer Wärme gearbei- 
tet , die uns vieles für die Verherrlichung Gottes und die 
Wohlfart unfers Landes hoffen läßt. Schon ſteht der 
wilde, fchuslofe Sohn der Natur auf feinem öden Pfade 
ftille ‚ Teiht der Stimme des großen Heils fein Ohr , und 
beugt fich ehrfurchtsvoll vor der Botſchaft des Herrn- 
Die Bibel macht in ihrer Teifen aber mächtigen Sprache 
ihre Anfprüche an fein Herz und Gewiffen, und übt eine 
fiegende Gewalt über ihn aus; fo daß durch fie die 
Einöde erheitert wird, und die Wildnif freundlich auf- 
blüht, wie eine Rofe, Unter den wohlthätigen Anftalten , 
welche unfer Land begläden, ſteht die Bibelgefellfchaft 
oben an, denn weit ift das Gebiet ihrer Wirffamfeit, 
und ſegensvoll dad Gefchäft, das fie betreibt. 





Aus einem Schreiben des Herrn Predigers Armſtrong unter den 
Honduras Indianern in Nord-Amerifa. 
Honduras den 12, Yam 1819, 


Es macht mir ein ganz befonderes Vergnügen, Ih— 
nen melden zu können, daß fich in unferer Indianer⸗ 
Niederlaſſung eine Bihelgefellichaft gebildet bat. Stehen 
gleich unfere Mittel den warınen Winfchen nach, womit wir 
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fo gerne die großen Zwecke Ihrer herrlichen Anftalt fördern 
möchten, fo Täßt und doch unfere Lage auf einem ent- 
fernten Continent , und umringt von unermeßlich 
großen unerleuchteten Provinzen, in denen wir fo gerne 
zur Einführung des Lichtes der göttlichen Offenbarun— 
gen mitwirken möchte, zutraulich hoffen, dag Gie mit 
Freunde unferen erfien Verfuch begrüßen werden, Ihrer 
wohlthätigen Anftalt nicht nur unſere geringen Scherflein 
 fondern auch unfere herzlichen Dienfte freundlich anzubie- 
ten, um durch unſern Canal dad Waffer des Lebens in 
die nördlichen Provinzen von Nen-Spanien auszugießen. 
Und mie gluͤcklich fühle ich mich Ihnen fagen zu dür— 
fen, daß wirklich in diefem Lande ein allgemeiner Durſt nach 
dem Worte Gottes ftatt findet; und da der Herr Ihrer 
Anſtalt den ausgezeichneten Segen zugewieſen hat, die- 
fen Durft der Nationen zu befriedigen, fo ſchätzen fich 
die Indianer diefer Colonie glüdlich , die geehrten 
zur Erreichung diefer großen Abficht zu 
eyn. 


Bef-Indien 


Vom Sekretair der Hülfs» Vibelgefellfchaft der freyen farbigen 
Reute auf Barbadoes. 


Dom 15. December 1818, 


Ich babe die Ehre Gie im Auftrag des Hülfg- 
Vereins der farbigen Leute diefer Inſel zu benachrich- 
tigen, daß die Borfehung des Herrn ihnen dad Glück be- 
reitete, fo manchem arnıen und unerleuchteten Neger, 
dem die Mittel fehlten, die Tröftungen des Evangeliums 
ſich anzufchaften, zur Beförderung feines zeitlichen und 
ewigen Heils behilflich feyn zu Dürfen. Ste baben in 
diefer Abficht einen Hülfsverein auf Barbadoes errichten, 
um die Schaaren diefer Armen mit dem Worte Gottes 
zu verfehen, | u 


Die Committee fühlt fich afdettich ein Feines aber 
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aufrichtiges Zeugniß ihrer innigfien Theilnahme in bey⸗ 
gefügter Summe von 180 fl. der Muttergefellfchaft ehr- 
furchtövoll mit dem herzlichen Wunfche darzubringen , 
im nächſten Jahr eine reichlichere Gabe von ihren mit 
ihnen verbundenen Negern für die Förderung der großen 
Sache des Heils einfenden zu konnen; und die Verfiche- 
rung ihres Wunfches beyzufügen, daß ein reicher Ge- 
gen Gottes ihre beilfame Bemühung ftets begleiten 
möge, 


Bon dem Gapıtain eines Handels-Schiffes. 
| 1. December 1818. 


Da ich fo eben von einer Reiſe ins mittelländifche 
Meer, den Archipvelagus, Smyrna und Odefla, und 
von Malta nach Indien, und wieder von da zurück im 
DBaterlande (England) angefommen bin, fo babe ich das 
Bergnügen, Ihnen zu melden, daß ich auf diefer Reife 
iede Gelegenheit wahrnahm, die heilige Schrift in 
verichiedenen Sprachen auszutheilen , die überall mit der 
größten Dankbarkeit aufgenommen wurde. Zu Smyrna 
und Odeſſa waren mehrere Griechen in hohem Grade 
vergnügt, das Wort Gotres in ihrer Mutterfprache zu 
empfangen, und drüdten den Wunfch aus, eine dem 
rein Romaiſchen noch mehr fich annähernde Ueberſetzung 
zu erhalten, Zu Athen war ich fo glüdlich, auf dem 
Marsfelde 18 Teftamente unter eben fo viele Griechen 
auszutheilen. 


Herausgegeben von der Bibelgef elif ch aft in Baiel 
und gedruckt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchhandlung. 


N.. X. Oetober 1819. 


Monatliche Auszüge 


aus 
dem Briefwechſel und den Beriäten 
\ der 


brittifchen und anderer Bibet- @efehgafte. 





Ddeutfchland. 
1.) Aus dem vierten Bericht der sreufifihen Bibelgeſellſchaft. 


Den 2. Ang. 1818, 

Die fernern Erfolge der Bemühungen, von deren die 
dreufifche Hauptbibelgefelfchaft nunmehr in ihrem vier- 
fen Zahreöbericht allen denen, die unmittelbar oder mit- 
telbaren Antheil an ihrer Thätigkeit nehmen, das Wich- 
tigſte mittheilt, find zwar wiederum nicht glänzend, wie 
fie es ja ihrer Beſtimmung nach nicht feyn follen, aber 
fie find ficher und bleibend, und unter den mannigfachen 
Schwierigkeiten, die fich der Ausführung ihrer Entwürfe 
in den Weg legen, fühlt die Direction tiefer als jemals, 
daß die von ihr geleitete Verbreitung der heiligen Schrift 
inter dem göttlichen Gegen mannigfaltig beilbringend 
auf das chriftfiche Leben unferer Mitbürger gewirkt bat, 
und fähig ift immer reiner und BmMEaNe: diefen Zweck 
zu erreichen, 


Seine Majeſtät der König, Seine abnigliche Hoheit 
der Kronprinz, und mehrere Mitglieder des königlichen 
Hauſes, haben fortwährend der Geſellſchaft ihren Schuß, 
ihre Freygebigkeit, und ihre Theilnabme in den wohl 
wollendſten Ausdrücken verfichers und zugewendet. 
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In den verfloffenen vier Fahren find vertheilt wor⸗ 
den: “ 
12316 deutfche Bibeln 
3353 böhpmifhe — — 
4003 polnifhe — 
400 wendifhe — 


| 20072 Bibeln. 
3167 deutfche Neue Tefiamente nach Luthers Meberfetsung 
537 -- F us der Regensburger -- _. 


568 Sos polnifche | 
4272 9 Neue Teilamente. | \ 


Nach den bis jekt eingegangenen Berichten der Töch⸗ 
tergefellfchaften war die Einnahme derfelben in dieſem 
Jahre 8751 Rthlr. und ihre Ausgabe Rthlr. 5497. Vet⸗ 
theilt haben diefelben in diefem Jahre an Bibeln und N. 
Teſtamenten 15332 Exemplare, 


Säriten Er. Majeſtät des Königs an die Hauptbibelgefell- 
schaft, 

Ich habe den von der Hauptbibelgeſellſchaft am 11. 
d. M. eingereichten dritten Jahresbericht empfangen, und 
daraus mit Wohlgefallen erſehen, daß diefelbe fich eines 
guten Erfolgs ihres heilfamen Zwecks fortdaurend erfreut, 
werde auch an dem weitern Gelingen. m ſtets Dt. 
fondern Antheil nehmen. 


Berlin den 47. März 1518, 
Friedrich Wilhelm. 


2,) Aus einem Schreien der Preuſſiſchen Hauptbibelgeſellſchaft 
on die Brittifche und Ausländifche. 

Berlin A. Januar 1819, , 

Das neue bedeutende Sefchenf , das Fhre für die große 
Angelegenheit der Bibelverbreitung eben fo unermüdlich, 
als weile, und großartig thätige Gefellfchaft der uufrigen 
mit Liv, Sterl, 500 gemacht, und dag uns in einem 
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Schreiben Ihres verdienten Gesretairs des Herrn Dr, 
Steinfopf, vom 26. Dftober d. v. J. iſt angekündigt 
worden, hat und mit der größeiien Freude durchdrungen, 
und verpflichtet uns zu um fo lebhafterm Danfe, als da» 
durch die Befriedigung eines drinanenden Bedürfnifies 
namlich die Bewerkitelligung einer Stereotyp » Bibel er⸗ 
leichert und beſchleunigt wird. 


Die große brittiſche Bibelgeſellſchaft beweiſet dadurch 
den Acht evangeliſchen Geiſt, der fie beſeelt, daß fie zw 
unfern Zeiten, indem fie nur die höchiten innern Angele— 
genheiten der Menschheit ulnfaßt, gewiffermaßen die Ein- 
richtungen der urfprünglichen Chriüten - Gemeinen erneu- 
ert, fih nur ald Haudhalter der Schäße anfieht, die ihr 
durch den fichtbar von oben erweckten Geiſt ded Glaubens 
und der Liebe zufließen, fie ald Gemeingut der ganzen 
Khritenheit verwaltet, ımd wo irgend in der Gemeine 
des Herren auf der ganzen Erde ein Bedürfniß fich zeigt, 
fogleich bereit it, es auf die edelmüthigite Weife nach 
Möglichkeit zu befriedigen, So erhält dad Ausfpenden wie 
das Empfangen der Gaben der Liebe einen höhern Cha- 
rafter,- indem dadurch das Gefühl der feligen Gemein“ 
fchaft geitärft wird, in der wir alle, wie fehr auch 
durch Volk und Sitte und taufend irdifche Lnterfchiede 
von einander getrennt unter einem Haupte ſtehen, welches 
it Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes. In diefer 
Hinficht betrachten wir die brittifche Bibelgefellichaft - 
als eine der größetten Segnungen Gottes in unfern Tas 
gen, und werden es uns allezeit für Ehre und Freude reche 
nen, als Arbeiter an demfelben Werk, in brüderlicher 
Berbindung mit derfelben zu bleiben. ö 


3.) Von der Gräfin F. von N. 


| | Gebr. 6. 1819, 
Unſer verehrter Frennd La Trobe fordert mich in ſei⸗ 
nem Testen Schreiben auf, Ihnen, würdiger Mann und 
treuer Beförderer alles Guten, eine kurze Darftellung une 
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ferer kleinen Bibergefeltfchaft zu geben, die ganz auf ihre 
eigene Mittel befchränft, anfpruchlos und einfach ihre 
Bahn fort wandelt, und fich jedes Fortſchrittes, jeder 
Theilnahme mit innigem Dant erfreut. 


Mein .trefflicher Mann, der das Gute zu verbreiten 
nie verſäumte, das rechte Mittel mit eignem Scharfblid 
nie verfehlte, fchöpfte in einer Befchreibung der englifchen 
öchter- Vereine auf den Dörfern in England das Bey- 
fviel, welches er für unfere Bedürfniſſe angemeffen fand, 
Am 19. Zuny 1815, war unfere erſte Zufammenfunft, 
beftehend aus dem Kantor , Schulzen und zwey Dorfälte- 
ften. Mein befter Freund ernannte mich zur Bräfidenting 
des Heinen frommen Häufchens, erklärte ſich als defien 
bleibender Wohlthäter — und am 3. July war der treff⸗ 
liche treue Führer meines Lebens fchon heimgegangen; 
aber fein Beyfpiel, und vor allem, Gottes Liebe und 
Erbarmen, Feuchteten mir tröftend vor, umd ich ward von 
dena Gefühl durchdrungen, daß wir mit. Demuth Teiften 
und tragen müſſen, und mit Freudigkeit erfüllen, mas die. 
Liche fordert und auferlegt. ch fühlte bald, daß in der 
treuen Erfüllung meiner mit vom theuerſten Manne aufs 
erlegten Pflichten mein wahrer Troft beftehe, und daß 
meine Lofung feyn müſſe, In möglich kurzer Zeit lange 
gelebt zu haben. — Die Bibelangelegenheit wurde mit 
verdoppeltem Eifer vorgenommen; Anfangs mit ſchwa— 
chem Erfolg, und'ich trachtete vor allem unfern Untertha- 
nen den Segen des heiligen Wortes Gottes ganz fh 
gen zu lehren: jeder Einwohner mußte feine Bibel ba- 
ben, dann forgten wir flir die Gebirgsländer, die leider 
in chriftlicher Hinficht wenig bedacht find. Bald wünſch⸗ 
tenSchullehrer , dann auch Prediger in unfern kleinen Ver⸗ 
ein aufgenommen zu werden, teil fie; wegen Entfernung 
den größern Vibelgefellfchaften nicht beywohnen, ihre 
Wünſche und ihren Bedarf nicht mündlich vortragen , und 
alſo Färglich oder gar nicht mit Bibelt verforgt werden, 
Und fo ward mie die Freude, daß bey der letzten Coufe⸗ 
renz am 10. Nov. Luthers Geburtäfener, jn meinen bald 
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jährigen Bericht die Anzahl der bis dahin theils vertheil« 
sen, oder zu fehr billigen Breiten verkauften Bibeln zu 
811 Stüd angegeben werden Fonnte. 


Wir ſuchen beſonders dahin zu wirken, daß den Kin⸗ 
dern in den Schulen die Bibel mit Erfolg zu leſen ge⸗ 
lehrt werde, und fie ihnen nur als Belohnung des Flei⸗ 
fies und Wohlverhaltens und frommen Sinnes, old höch⸗ 
fie Auszeichnung gereicht werden. 





Rußland, 


Aus der Nede des Fürften Galitzin bey der fünften Bahresverr 
fammlung der rufiifchen Bibelgefelfchaft in Fetersbutg h 
am 19. Sept. 1818. 


Abermals find wir bier verfammelt, um Fhnen den 
Bericht unfers Geſellſchaftausſchuſſes über die Arbeiten des 
verfloffenen Jahres, und die erfreulichen Erfolge vorzule⸗ 
gen, womit Bott diefelben fo reichlich gefegnet bat. Der 
Bericht ſelbſt wird Ihnen zeigen, mie weit es und gelun— 
gen iſt die ungeduldige Erwartung derer zu befriedigen, 
die das Wort Gottes gerne Tefen und verftehen möchten; 
Und gewiß wird diefe Ungeduld und diefe heiße Sehnſucht 
feinem befremdend ſeyn, der es weißt, wie über alles 
wichtig, unfchägbar und unentbehrlich das Wort Gottes 
it. Man muß es erfennen und fühlen, daß ed das Wort 
der Wahrheit If, das von dem almächtigen Gott, demi 
Schöpfer aller Dinge herlommt; eine Offenbarung Gottes 
an das Menfchengefchlecht von ſeinem eingebornen Soh⸗ 
He, der jur Erlöfung der Sünder Menſch geworden if, 
Das Wort Gottes ift eine Offenbarung bon Licht und Les 
ben, welche alle diejenigen erleuchtet und lebendig macht, 
die es mit wahrer Einfult des Herzens Tefen, und die das 
Herz mit Liche und Wahrheit erfüllt, und uns lehrt, Gott 
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untertban zu fern. O wie herrlich, wie Segens und Tro⸗ 
ffes von find die Früchte eines folchen Leſens diefes gött⸗ 
lichen Wortes. E8 leiter die Gedanken der Menfchen zu 
einem Erlöfer bin, es macht fie geneigt zu jedem guten 
Werke, es Hößt ihren Herzen eine heilige Liebe ein — 
nicht nur zu ihrem Schöpfer und Erlöfer,, fondern auch 
zu allen ihren: Brüdern in diefer Welt. Es zündet in ib- 
ren Herzen ein. bimmtifches Verlangen an, alle unfere 
Mitmenfchen,, Bekannte-und Unbekannte, Nabe und Fer 
ne, zu welcher Religion fie immer gehören mögen, zu Dit- 
genoffen diefer göttlichen Erfenntniß und Weisheit zu er; 
heben, welche die Lebengebende Strahlen des Wortes Got- 
tes allenthalben verbreiten. Und dieß gibt denn auch den 
Bibelgefellfchaften ihren Urfprung und ihre Einrichtungen. 
Diefes Heilige Verlangen ift die Urfache , warum fie mit 
ſo viel Fleiß und bebarrlichem Eifer, und mit immer 
neuer und fa unbegreiflicher Kraft wirkſam find. 


Die Hülfsgefellfchaften , unfere Mitarbeiterinnen und 
unfere Sorrefpondenten handeln mit Einmütbigfeit im 
Geiſte einer wahren Liebe zu ihren Mitmenfchen , und 
Werbreiten in Einem Sinne nach allen Richtungen bin die 
Dffenbarungen des großen Gottes nnd unfers Heilandes 
Jeſu Chriſti; mährend überall die Tiebliche Erfahrung 
ihnen begegnet, daß die Anzahl derer, weiche gerne aus 
dem Worte-Gottes feinen Willen erfennen fernen möchten, 
mit icdem Tage zunimmt, | 


Die Birffamteit diefes Wortes ift — ſie iſt in 
hohem Grade merkwürdig, und liefert den überzeugendſten 
Beweiß von dem gnädigen Moblgefallen deſſen, der geſagt 
hat : „Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will ich 
auch befennen vor meinem bimmlifchen Vater ” und „wer 
fih Meiner und meiner Worte ſchämet, deffen wird fich 
auch des Menichen Sohn fchämen, wenn er fommen wird 
in feiner Herrlichkeit, und in der Herrlichkeit feined Ya 
ters und feiner heiligen Engel, " 


Add 


Die Bibelgefellfchaften ſehen jetzt mehr als in ihrem 
YAnfange die heilfamen Wirkungen, welche aus dem Lefen 
des Wortes Gottes hervorgehen, und find ſo glücklich, die 
berrlichften Siege und eine reißende Verbreitung diefes 
großen Werfes unferer Zeit wahrnehmen zu dürfen, Bis 
belexemplare gießen. ih in jede befannte Gegend von ei⸗ 
nem Ende. der Erde zum andern aus; und überall werden 
fie mit geiftlichem Segen aufgenommen und gelefen. Als 
Ienthalben werden fie in reicher Fülle vermehrt, und al« 
Ienthalben werden fie geſucht. Bald wird fein Volk der 
Erde mehr übrig ſeyn, unter ‚welchem nicht das Wort 
Gottes gelefen und mit Freuden aufgenommen wird. „Ich 
babe bey mir ſelbſt gefchworen, fagt der Ewige durch den 
Bropheten, das Wort ift ausgegangen aus meinem Wunde, 
es ſoll nicht eher zurückkehren, bis vor mir alle Kniee fich 
beugen , und jede Zunge mir buldigen wird, 

Die ruffifche Bibelgefelfchaft , von der Borfehung Got« 
teö aufrecht gehalten und genährt, und von einem chrift« 
lichen Monarchen geſchützt, wächst in wunderbarer Schnel- 
ligkeit heran, gleich einem mweitverbreiteten Baume, der 
gepflanzt it an den Waflerbächen. Es ift nunmehr im 
ganzen rufifchen Neiche kaum eine Provinz mehr übrig, 
im welcher nicht Zweiggefelffchaften errichter worden , wel⸗ 
che mit und an Diefem Werf Gottes arbeiten. Selbſt die 
Kntfernteften Gegenden Siberiens, wo die Strahlen der 
natürlichen Sonne faum Fräftig genug find, um den ewi— 
gen Schnee zu fchmelzen , find von den Strahlen der 
Gnade Gottes befucht worden, und fangen an, mit den 
Früchten feined heiligen Wortes fich zu verfchönern. — 
Heidnifche Stämme, unbefannt mit dem Worte des Le» 
bens , Tegen ein Verlangen zu Tage, daffelbe zu beſitzen. 
Schon haben die Juden, Tartaren, Perfer, Kalmücken, 
Kirgifen und Yuriäten begonnen, in ihrer Sprache die 
wundervollen Thaten Gottes zu leſen, oder fie fchmach- 
teu nach diefem ewigen Worte, In die Kamwalifche und. 
Schumalifche Sprache if das Evangelium Matthäi be 
reits überſetzt; die Molduinen, Tfcherimifien, Wogulen , 
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‚Oftafen und Samojeden find Gegenſtände der menfchen- 
freundlichen Sorge derer geworden, welche das Wort 
Gottes lieben; während fo manche ſchlummernde Chriften 
Durch die Stimme des lebendigen, durch fein Wort zu 
uns redenden Gottes, erweckt wurden, und angefangen 
Haben, etwas in fich wahrzunehmen, das fo gut wie ihr 


Körper Nabenng verlangt, und jetzt begierig ihre Hände 


nach Gott ausfireden, 


Ein großes Werk wird in Rußland durch die Bibel— 
fache ins Leben gerufen, und nicht gering find die Arbei 
ten, welche die Vollendung deffelben erfordert. Laßt uns 
Daher unfere Anftrengungen verdoppeln. Laßt und zu dem 
Herrn rufen, der die Schätze feines Wortes und gefendet 
bat, daß Er unfere Hände an diefem Werk tärfen, und 


uns eine zunehmende Ermunterung zur Sebarrlichkeit ver 


leihen möge: 
England. a 

Yus dem Briefe eines chriſtlichen Freundes daſelbſt. 
— London den 11. Oct. 4819. 
Auf meiner Testen Reife durch mehrere Provinzen Eng- 
lands babe ich viele frohe Erfahrımgen gemacht. Gott bat 
ein großes Bolt in diefem Lande. Das weißt und fühlt Se 
tan wohl; und darum hat er großen Zorn, und fucht Enmyp 
Land ſelbſt zu ſtürzen. Aber unſere Hoffnung ift auf den ad 
richtet, der in taufend Fritifchen Momenten diefes Lan 
vom Abgrund des Verderbens errettet bat. Die Nevolutio 
niſten find zahlreich und frech; aber es ift eine moraliſche 
and religiöfe Maſſe vorhanden, welche dem Nevolutionsgeift 
einen Damm entgegenftellt. Die Bibeffreunde find auch 
Freunde der Ruhe and Ordnung. Diejenige, welche Gott 
fürchten , ehren auch den König. — Sey deßwegen nicht 
zu ängſtlich; wir-find noch nicht verloren. Der Herr Ze 
baoth ift mit und, der Bott Jakobs iſt unfer Schuß. Selah. 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Bafel 
* und gedruckt 
in der Schw eighauſer'ſchen Buchdruckerey. 
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N.XL November 1819, 
Monatliche Auszüge, 
dem Briefwechſel und den Berichten 
| der | | 


brittiſchen und ‚anderer Biel Berakhäfen. 





— 


Aus dem Bericht von — Bibelvereine der Arbeiter 4* Far 
bril in der Deanſtraße in London vom Juni ‚1819. 
Was den Urſprung des unter den Arbeitern diefer 
Fabrik eingeführten Bibelvereins betrifft , ſo haben mir 
ihm nächſt Gott dem Lefen des Berichtes der Bibelgefell- 
ſchaft vom Jabre 1818 zu" danfen ‚' der uns zuerſt in die 
Hände fiel, und den ein-Arbeiter dem Anderen zum Leſen 
herumbot. Die erſte Wirkung davon war, daß vier von 
uns ſich ſogleich zu einem jährlichen Beytrag unterzeich⸗ 
neten. Wir glaubten hieben nicht ſtehen bleiben zu dür⸗ 
fen, ſondern auch unſere Mitarbeiter mit dieſem Werke 
Gottes bekannt machen und ſie zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben auffordern zu müſſen, und fiengen daher an,. wie 
‚fich Gelegenheit dazu anbot, fie mit dem hohen Werth 
der Bibel und unſerer Verbindlichkeit, fie ſeibn zu Tefen, 
‚und auch Andern. zum Leſen mitzutheilen, befannt . M 
machen ; und fo Fam und manches Scherflein zu, das wir 
dem Hülfsverein in unſerer Nähe mit. Freuden zuftellten, 
Wir glaubten nun, da ed. und der Herr fo weit ge⸗ 
Lingen ließ, noch weiter zu. gehen und einen, Verfuch wa⸗ 
gen zu dürfen, ob nicht unter unfern Mitarbeitern in. e 
Bea ein eigenen, Verein geſtiftet werden kongte. 
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fuchten einige Exemplare von „dem kuxzen Inbegriff der 
Gefchichte der Bibelgefellfchaft” zu erhalten, und boten fie 
mit folgendem Furzen Schreiben unter unferen Mitarbeitern 
herum: 

„Wir unterzeichnete Arbeiter in der Fabrike des Hen. 
Storr haben den Zweck und die Arbeiten der brittifchen 
Bibelgefellichaft fehr chriftlich und unterſtützungswerth ge 
funden, und uns daher entfchloffen,, einen wöchentlichen 
Bentrag von, . . . zu unterzeichnen , welcher dem Caſ⸗ 
firer des Weftmünfter Bibelvereins mitgetbeilt werden fol. 
Folgende Stellen fteben in dem heiligen Buche, am deſſen 
Verbreitung wir gern Antheil nehmen wollten: 


4.) Fragt einer unferer Mitarbeiter nach dem Bemweg- 
grund, der und zu diefem und jedem andern guten Zwed 
antreiben foll, fo leſe er 1. Cor. 6, 19. 20. „» Ihr few 
nicht euer ſelbſt; denn ihr feyd theuer erkauft; Darum 
fo preifet Gott an eurem Leibe und an eurem Geiſte/ 
welche find Gottes.” | 


2.) Wer willen will wie viel er unterzeichnen. fol, 
der leſe nach 2 Eor. 9, 6.7, „Wer Färglich ſäet, win 
Färglich erndten; und wer da ſäet im Segen, der wird 
auch erndten im Segen. — Ein Feglicher gebe nach dem 
Trieb feines Herzens; nicht mit Unwillen oder aus Zwat 
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieh.” 


3.) Sollte Jemand fagen : die aleinigkeit die ich 
‚geben kann, iſt fo unbedeutend, daß ich es eben fo gm 
nicht gebe, der leſe: Luc. 21, 1 — 4. „Und Jeſus fah 
‚anf, und fchauete die Reichen, wie fie ihre Opfer ein 
legten in den Gotteskaſten. Er fah aber auch eine Wit 
we, dielegte 2 Scherflein ein. Und er ſprach: wahrlich ich 
ſage euch, diefe arme Wittwe hat mehr denn fie alle einge 
Vest. Denn diefe alle haben aus ihrem Neberfinß einge, 
legt zu den Opfern Gottes; fie aber hat von ihrer Ar 

muth alle ihre Nahrung, die fie Hatte ; eingelegt. ”—' So 
ſeht umd achtet der Herzensfündiger auch die geringfte 
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Gabe des Armen, wenn fie aus reinem -Hergen gegeben. 
wird, höher als die Goldftüde des Meichen, wenn * 
Beweggrund nicht lauter ſeyn follte.” | 


4) Bas die Belohnung betrift, fo ſehe man Matth. 
10, 42. „Wer einem diefer Geringgen auch nur einen 
Trunk Waſſers darreicht, weil er mein Jünger iſt, wahr⸗ 
ich ich ſage euch, es fol ihm nicht unbe Lohnt bleiben. 


Wir hatten die Freude, in kurzer Zeit die Namen von mehr 
als der Hälfte unſerer Mitarbeiter in dieſer Fabrik uns 
ter der Zahl der wöchentlichen Subferibenten zu erbliden. 
Es unterzeichneten fich nämlich einer zu wöchentlich 5 Bz. 
eilf zu3 Bz., achtzehn zu 2Bz., fiebenzehn zu 1, Bz., und 
21 zu 1 Batzen jede Woche. So wurden wir. durch den 
Segen des Herrn in Stand gefest, zuerft alle Arbeiter 
unferer Fabrife mit Bibeln zu verfehen, und dann auch 
für Andere etwas thun zu können. 


Der ganze Betrag, den die Arbeiter unfers Haufes 
dem Hülfsvereine innerhalb 2 Fahren einhändigen durfs 
ten, belief fich auf etwas über 700 fl. Wir nennen die, 
um eritlich den großen Nutzen darzuthun, den nedrudte 
Bibelblätter unter der armen Volfsklaffe unter dem Se⸗ 
gen ded Herrn zu fliften vermögen, und um unfern Brü- 
dern zu zeigen , wie viel auch folche zu leiſten vermögen, 
die gewöhnlich darum , weil fie fich für zu arm halten, . 
nichts thum zu dürfen glauben für Me große Sache des 
Heilandes im diefer Welt. 

- . Zwar bat man uns fchon vieles vorgefagt, wie groß 
die jährliche Einnahme der brittifchen Bibelgefellfchaft 
ſey, und wir fürchten, Manche von: und Leuten möchten 
glauben, die Gefellichaft fey reich genug, obne erit die 
Hülfe der Armen zu bedürfen. Wir find weit davon ent- 
feent zu denken, ald ob das Geringe, das gefcheben iſt, 
nur einigermaßen ein genugfamer Ausdruck der Dank 
barkeit gegen Gott non Seiten einer Nation ſey, die Gott 
fo unverdient und aderſchwduglich geſegnet hat, und eben 
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ſo wenig glauben "wir, daß das bisher Geſchehene im | 


Verhältniß ftebe zu der Anzadl von Menichen , welche un; 
fer Vaterland bewohnen. Gäbe im ganzen Königreich ein 
jeder Einwohner jährlich nur 3 Batzen für die große Sache 
Gottes her , die jet vor unfern Augen fo herrlich geſchieht, 
es kaͤme mit diefen Scherflein, die für jeden Chriſten im 
Jahr doch kaum des Nennens werth find, eine Summe 
heraus, die mehr ald das doppelte wäre ‘von dem, was 
bisher die Bibelgefellfchaft und alle Miffionsgefellichaften 
zufammen eingenommen haben. Es fällt daher in die An, 
gen, daß, weil bisher nur ein Fleiner Theil der Kirche 
Chriſti an diefem großen uud herrlichen Werfe Gortes den 
ſchuldigen, und vom Herrn ſelbſt gebotenen Antheil 9% 
nommen hat, die große Volksmaſſe bißher ohne alle Ber 
wegung für die Sache blieb. 

Die Bibel iſt doch, wie wir alle wiſſen, der Lebens⸗ 
keim, aus dem die Größe und Vorzug hervorgegangen 
iſt, womit Gott aus Gnaden unſer Volk vor vielen ans 
dern Völkern in der Welt ausgezeichnet bat.‘ Gott bat fie 
als ein koſtbares Bermächtnif in unfere Hande gegeben, 
und Er wird einft über ihren Gebrauch Rechenfchaft von 
uns fordern, — Teilen wir die Güter des Hauſes Gottes 
Andern mit, fo wird unfer eigener Genuß in eben dem 
Grad größer ; ; breitem wir das Wort aus, das von ihm 
geſagt ift, fo mehrt ſich unſer Vorrath unter unſern Hän- 
den. Hier ſteht eine Thüre vor ung offen; Bott hat und 
die Mittel in die Hände gegeben, die Nationen zu erleuch⸗ 
ten. Wie groß iſt die Ehre, deren ung der Alferbarmer 
würdigt. Gebrauchen wir diefe Mittel , wie wir follen , 
fo iſts recht und gut; ziehen wir ung aus Härte und nic- 
driger Serdftfucht vom Werke Gottes zurück , fo wird der 
Ewige von andern Seiten der Erde ber die Völker ins 
Reich Gotted einführen; denn feine Stunde fcheint zur 
Erlöfung der Welt gefchlagen zu haben; aber aa⸗n 
it auch unſer Lohn dahin. 


Die Arbeiter! bei Hin: St; „Hier Sifriei —* 


— — — — — 
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Rußland. 
Aus einem Brief des Hrn, Dr. Paterſon. 


Vetersburg den 13. Febr. 1819, °- 


„Bon unferm Bibeldepot im Sozietätshauſe haben wir 
für den Betrag von beynahe 100,000 Rubeln Bibel-Erempla- 
re im vergangenen Monat in beynahe jede Provinz der euro⸗ 
päiſchen und afiatifchen Theile unſers Reiches abgefender. 
Zwanzig Wagen voll wurden gerade über das Caukaſiſche Ge⸗ 
bürg nach Tiflis in Georgien für Ehriften und Mahometa- 
ner abgefchiekt, In Beflarabien geht es mit der Bibelfa- 
che vortrefflich, Die moldanifchen N. Teftamente find in 
Eurzer Zeit alle vertheilt worden, und dringende Briefe 
liegen vor uns, welche 2,509 Exemplare derfelbeh wei- 
ter begehren. Der Druck der ganzen Bibel in diefer Spra- 
che ift bis zum Ende des alten Teſtamentes vorgerüct.— 
Eben fo werden 500 neugriechifche Teftamente begehrt. 
Moskau rückt wacker voran, und arbeiter Eräftig, fo 
daß fie ihren Geldvorrath big auf 300 Ruben erfchöpft 
haben. 





Bon ebendemfelben. 
Petersburg den 13. May 1819. 


Es macht Ihnen gewiß Freude zu vernehmen, daß 6 
neue Hülfsgefellichaften in Finnland fich organifirt ha⸗ 
ben. Der Geift, der fich in diefem Lande zu Tage legt, 
it erquicklich, und nach dem eigenen Ausdruck des Gou⸗ 
verneurs, Grafen Steinbeil „ berechtigt zu der Hoffnung, 
daß das Licht der göttlichen Wahrheit zu allen Einwoh- 
neru Finnlands durchdringen wird.. Es ift unmöglich die 
Wirkungen zu berechnen ‚, welche die allgemeine Ver⸗ 
breitung des. Wortes Gottes. in Finnland hervor; 
bringen wird; Die meiſten Finnländer können Tefen, und 
find begisrig: nach dem Worte des Lebens; aber der. un- 
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gehenre Umfang des Landes hat es bis jetzt unmöglich ge⸗ 
macht, fie ale damit zu verfehen. — Jetzt wird in jeder 
Gouvernementsſtadt eine Bibelgefelfchaft ſeyn, die in je⸗ 
dem Pfarrdorfe ihre Mitglieder hat, denen es obliegt, die 
Bedürfniffe ihres Sprengels kennen zu Ternen und zu be- 
friedigen. Laßt uns Gott für diefe herrlichen Erfolge prei⸗ 
ſen.— R | 





Yus den Protokollen der ruffifchen Bibelgeſellſchaft vom 28ſten 
Auguſt 1819. | 


4,) Weberfegungen der heil. Schrift in verfchiedene 
Sprachen und Mundarten. — Der Erzbifchoff von Kaſau 
Ambroſius berichtet, daß ſowohl die Tſchuwaſchiſche al$ 
Ticheremiffifche Ueberſetzung aller vier Evangelitten been⸗ 
digt, und ſowohl mit dem Stavonifchen Grundtegte alt 
mit dem Griechifchen Originale verglichen und berichtigt 
find, fo daß jetzt mit dem Drucke ohne Aufenthalt fort- 
gefahren werden Fann. Ueberdies werden auch die Apo— 
felgefchichte und die Evifteln in diefe Sprachen übertra- 
gen. Auch ind Mordwaſche wird das Evangelium durch 
einige, von dem Erzbifchofe Ambrofius aufgeforderte 
Geiftliche der Kaſanſchen Eparchie überfest, und iſt alfo 
mit Gottes Hülfe zu hoffen, dag man bald in den Gpra 
chen aller Bölfertämme der Kafanfchen Eparchie die Wor- 
te des ewigen Lebens predigen und die Wunder Gottes 
verfündigen werde: Bon der Komität der Penfafchen Ab⸗ 
tbeilung it auf Antrag des dortigen Biſchoffs Innofenty 
die Ueberſetzung der Evangelien ins Mordwafche dem Ris 
ſchney ⸗ Lomowſchen Protohierey Sſempleißky aufgetragen. 
Der Herr unſer Heiland, welcher will, daß allen Men⸗ 
fchen: geholfen werde, und alle durch fein geoffenbartes 
Wort zur Erkenntniß der Wahrheit kommen, fegnet den 
Fleiß und die Mühe derer, die das N. Teflament in die 
Dftiägfche, Samojedifche, Woguliſche und andere Mund- 
arten Sſibiriens überſetzen. Der eifrigfte Mitarbeiter am 
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: diefem fegensreichen: Werke, der Protohlerey Bergunom in 
Berefow, nimmt nicht nur mit perfänlichem Fleiße Theil 
daran, fondern trägt auch alle Koften , eingedenf ‚wie er 
ſelbſt äußert, der Worte des Erlöferd :. wer: — 
Röcke hat, der. gebe dem, der feinen bat. 


Die Komirät der Simbirskſchen Abtheilung berichtet, 
daß der Direktor der ihr untergeordneten Hülfsbibelge⸗ 
ſellſchaft zu Kurmüifch, der Landgeiftliche Nikolai Bafi- 
lewſty eine Heine Schrift über den Zweck und den Nutzen 
der Bibelgefellfchaften in Tſchuwaſchiſcher Sprache: auf- 
gefegt bat, um den Tſchuwaſchen eine richtige Vorſtellung 
zu geben, da gegenwärtig die heil. Schrift in ihre Spra⸗ 
che überſetzt wird. Nachdem jenes Werkchen ihnen war 
vorgeleſen worden, fühlten ſich mehrere zu freywilligen 
Beyträgen zum Beſten der Geſellſchaft, in der freudigen 


F Erwartung aufgefordert, die göttliche Lehre Jeſu Chriſti 


‚ in ihrer eigenen Sprache hören zu können. Die Komität 
der R. B. G. befchloß eine hinlängliche Anzahl, Erem- 
plare diefes Werkchens drucken zu laſſen, wenn es von 
dem Erzbiſchoff von Kaſan wird durchgeſehen worden ſeyn. 


2.) Einer der Korreſpondenten der Geſellſchaft in 


Liefland, der zugleich Mitglied der Roopſchen Hülfsbibel— 


geſellſchaft iſt, ſchreibt an ſeinen hieſigen Korreſponden- 
ten : „So wie bey der immer weitern Bibelverbreitung 
in unferen Tagen überall, fo ift auch bey dem Gange, 
den ed damit in unfern Gegenden genommen bat, der Er, 
folg meit größer gewefen, als unfer Kleinglanbe ed er⸗ 
wartete, fo wenig auch das, mas’ wir davon wiſſen, da- 
‚gegen feyn wird, mas unferm befchränften, Blick unbe⸗ 
merkbar geblieben iſt, und zum Theil erſt die Zukunft eht« 
büllen wird. — Unfere Roopiſche Hülfsbibergefellfchaft, 
faum 1%, Zahr alt, bat (von Letten größtentheild) nabe 
an 2,500 Rubeln Beyträge erhalten, an! 1,300 Bibeln, 
und N, Tefiamente größtentbeils an die, eines ſolchen Ge- 
ſchenks würdige, heranwachſende Jugend unentgeltlich 
vertheilt/ und eine noch größere Anzahl verkauft: Eine 
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der geſegneſten Folgen unſerer Verbindangs die weder in 
. unferem Blane noch in unferen Erwartungen lag, iſt auch 
die geweſen: daß viele bundert Kinder in unierer Gegend 
: haben leſen lernen , und daß an 23 Orten in unferem 
Kirchfpiele, die Bauern freywillig die Einrichtung getrof- 
fen, die Kinder, die mit Versand leſen fünnen und ein 
N. Teſtament befigen ‚alle 14 Tage Sonntags Nachmit- 
tags zu verfammeln und mit ihnen gemeinfchaftlich ein 
paar Kapitel zu lefen. Ben mir finder eine ähnliche Ein- 
richtung auf dem Hofe ſtatt, außer dem daß in meiner 
Schule des Winters, die ich oft täglich beſuche, haupt- 
fächlich die Kinder mit der heil, Schrift befannt gemacht 
werden, über deren, mir felbft ganz unerwartete Forts 
ſchritte darin, (fo wie im Singen, Schreiben und Rech⸗ 
nen) ich unausfprechlich große Freude habe. Ein beffe- 
rer Geiſt berrfcht bey der Lertifchen Fugend in unferm Kirch» 
fpiele, feitdem wir angefangen haben das Wort Gottes mehr 
unter ihnen zu verbreiten. Auch die Alten bleiben in dem 
langen Winterabenden mehr zu Haufe bey ihrer Arbeit, 
während ihnen ihre Kinder aus dem Buche der Bücher vor» 
leſen. Ich wünfchte, Sie könnten einmal einer unferer Ge⸗ 
neralverfammlungen am Dienſtage in der Pfingſtwoche, 
oder einer Vertheilung der heiligen Schrift in der Kirche 
oder auch einer unferer Komitätsfigungen beywohnen, Sie 
würden fich freuen über das Werk des Herrn unter unfe 
rer armen Nation, wovon Wort und Wandel fo fchöne 
Beweife liefern. — Dazu nach meinen geringen Kräften 
beyzutragen, wann und wo mich der Herr brauchen will, 
dazu helfen Sie mir Muth und Ausdauer von Fhm er, 
bitten. — Seine, nur Seine Kraft 4 in. 0 Schwachen 
mächtig. ” | IE > 


— —— ———— — — 

Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedruckt 
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brittifchen und - anderer. Bibel: Geſellſchaften. 





Rußland | 
Aus einem Briefe des Hm. De, Paterfon. | 
Petersburg den 30. April 1819. 


Am Abend des Ofterfeftes hatte ich das unausſprech⸗ 
liche Vergnügen, unferm trefffichen Kaifer durch den 
Fürſten Galitzin das erſte Exemplar der Evangelien in 
der neu⸗ ruſſiſchen Sprache zu überreichen. Zu der er- 
ften Ausgabe war eine kurze Vorrede nöthig , morinn 
Nachricht von den Gründen diefer Heberfegung in das neu⸗ 
ruſſiſche gegeben werden mußte, und da der edle Mo⸗ 
narch beforgte, es möchte in der Vorrede etwas zu ſei⸗ 
nem Lobe gefagt werden, fo wurde ich zu wiederholten 
malen beauftragt, Fein Exemplar wegzugeben, big er ferbft 
die Vorrede gelefen und genehmigt baden würde. Da num 
nichts darinn gefagt war, was gegen das Gefühl des bes 
ſcheidenen Alexanders anftief, fo genehmigte er das Ganze 
und war hoch erfreut, diefen wichtigen Theil des Wortes 
vonm ewigen Leben das erſtemahl in einer Sprache gedruckt 

zu feben , welche bey 30 Millionen feiner Unterthanen 
reden. — Ich bekam nun fogleich den Auftrag, fo viele, 
Eremplare davon abzugeben, als wir in der erfien Huf 
lage gedruckt hatten. Nun fchickte ich fümmtlichen Glie⸗ 
dern der Faiferlichen Familie Exemplare zu, fo wie ver 
ſchiedenen Gliedern unſerer Gomittee, was ihnen und 
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ihren Familien große Freude bereitete, Wahrfcheinlich 
werden wir jest beym Bibel-Depot vom Volke zerriſſen 
werden, das fehnfuchtsvoll nach dem Worte Gottes in fei- 
ner Sprache verlangt, und von dem Viele, um fich eim 
Eremplar. zu fichern, und zum voraus die Bezahlung auf- 
gedrungen haben. | 


Zugleich wurde von unferer Committee eine zweyte 
Auflage zu 10,000 Exempl. beordert, wovon bereits eini- 
ge Bogen geſetzt find. Wir haben nun ſchon für 120,000 
Rubel Berellungen auf diefes heilige Buch vor uns lie- 
gen. ch babe das Evangelium Matthaͤi in der Eareli- 
chen Sprache erhalten, die finnifchen Urfprungs iſt, und 
in dem Gouvernement Twer gefprochen wird; Diefe Ue- 
berſetzung wird jet für die armen Leute, welche dieſe 
Sprache reden, gedrudt werden. Gie waren ganz von 
Wonne entzückt, als fie vernahmen, daß fie das Wort 
yom ewigen Leben in ihrer Mutterfprache erhalten ſollen. 


Die Mitglieder unfers thätigen Bibelvereins zu To- 
bolsk benachrichtigen uns, daß fie Gelegenheit gefunden 
hätten, die Evangelien in zwei neue Sprachen Giberiens, 
indie Rangufifhe und Iſchapotſchiniſſche Spra 
che überfegen zu laffen. Gie fehen, daß wir mit uniern 
örientalifchen Freunden im Süden von Afıen an Zahl der 
Veberfeßungen wetteifern. Das Evangelinm Matthäi iſt 
ing Tſchuwaſchiſche bereits überfegt , und die Heberfe- 
Kung der drey andern rüft wacker vorwärts, — Untere 
Sozietäten in Kafan und Simbirsk leiten diefed berrliche 
Geſchäft, und die Meberjegungen werden in Kafan ge— 
druckt. Unſere Freunde in Georgien find vol Leben ; fie 
haben nicht weniger ald 18,000 Rubel gefammelt, was, 
wir mönen es berrachten, von welcher Geite wir wollen, 
eine fehr bedeutende Summe für je it. — In einem 
meiner legten Briefe meldete ich Ihnen, daß die Calle 
gienſchüler zu Odeffa um die Erlaubnis angehalten bat» 
ten, eine Bıbelgeiellichaft für Jünglinge zu errichten, 
Da dieß ihnen gewährt wurde, jo wurde in Anweſenheit 
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der angefebenften Einwohner der Städt eine Verſamm⸗ 
lung gehalten, Die Eltern der Fünalinge waren gegen. 
wärtig nebft ihren Lehrern und den Mitgliedern der Bi- 
bel.Kommittee, Die ganze Feyerlichfeit war fehr würdig 
und rührend, 

Die Fünglinge bilderen ſich num in einen ‚Verein, 
und ihr junger Secretair führe mit Hülfe des Secretairs 
der Bibelgeſellſchaft zu Odeſſa das Gefchäfte. Sie fien, 
gen damit an, unter ihren ärmern Ditfchülern Bibeln aus 
dem Gelde zu vertheilen, das fie unter fich gefammelt 
hatten. 

Feder Brief aus der Moldau bringt ung nene, frobe 
Nachrichten von den Fortfchritten der Bibelfache in die- 
fer Provinz , fo wie in der Walladhei. Das Nachfragen 
nach Bibeln it fehr groß, und nimmt täglich zu. Dieß 
Scheint befonderd in dem türfifhen Antheil diefer 
Provinzen, der Fall zu fenn. Der Metropolitan dafelbft 
bat 700 N. Teftamente befonders für die Priefter ver 
Jangt , von denen er jedem ein Exemplar geben will. Sie 
werden wohl jest bereits 2000 Expl. erhalten haben. 


Einer diefer Prieſter fchreibt, er habe einem armen 
Mann , der nicht felbit Tefen Eonnte, und nie etwas vom 
Worte Gottes in feiner Mutterfprache gehört hatte, et 
was aus dem N. Tertamente vorgelefen 5 diefer babe eine 
Zeitlang vol Aufmerkfamkeit zugehorcht , fey dann im 
Tränen ausgebrochen und babe ausgerufen : „Wie füß 
find diefe Worte meinem Munde!” Die Sifchöffe Acker⸗ 
mann und Bender ſind beſonders thätig. Die Geſellſchaft 
zu Kiſchinew hat mehr als 4000 Rubel in einem Monat 
folleftirt. — Wir fandten Fürzlich 600 Bibeln der Ge— 
ſellſchaft nach Reſan: aber fie fchrieben uns, kaum hät⸗ 
ten ſie die Kiſten gedffitet , fo ſeyen ſchon alle verkauft ge⸗ 
weſen. — Wir werden ihnen, ſo bald wir können, 1000 
Expl. nachſenden. Sechszehn neue Bibelvereine haben 
6“ in verſchiednen Theilen des Reiches gebildet. 
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—Daͤnemark. 
Aus einem Briefe des Sen. Dr. Henderſon. 
Copenhagen den 8. April 1819. 


„Es muß Ihnen und jedem Freunde der Bibelgeſell⸗ 
ſchaft die reinſte Freude gewähren, zu vernehmen, daß 
in den letztverfloſſenen Monaten die Bibelſache in Düne- 
mark einen Charakter gewonnen bat, den ihre entfchiedes 
ne Freunde in diefen Gegenden fchon lange gewünfcht has 
ben, der aber jest erit, mit der Hülfe des Herrn, im die 
Wirklichkeit eingetreten iſt. In dem verfchiedenen Pro- 
vinzen des Reiches ift eine Anzahl von Predigern und an⸗ 
dern Bibelfreunden wie auf einmali hervorgetreten , : und 
baben der Muttergefellichaft nicht nur ihre eigene Gaben 
zugefendet ,. fondern auch zur Untertügung der. Bibelfache 
Sofalvereine inihren Kirchfprengeln errichtet. Aber nichts 
wird wohl. fo wefentlich zur Förderung der. dänifchen Bi- 
belgeſellſchaft beytragen, als die wirkliche Ausführung 
der Maasregeln, über die bey der nächiten . Verſammlung 
wird.enrfchieden werden, nämlich die Verbreitung eines 
monatlichen Bibelblatted , welches in gedrängter Kürze 
das Neueſte und Intereſſanteſte aus der. Bibelverbreitungs- 
geſchichte enthalten foll, zugleich mit den Nachrichten von 
den Reifen verfchiedener Mitglieder in den Provinzen um⸗ 
ber , welche. in der Abficht gemacht werden, neng Gefell- 
Schaften zu bilden, und. die bereits vorhandenen zu bewäſ⸗ 
‚fern, ” ne 

Zahlreiche Nachfragen nach Bibeln find von Landgeif- 
Tichen ſtromweiſe hereingefloſſen, welche den Wunfch Auf- 
fern , Solche bey der nächken Konfirmation ihren Catechu⸗ 
menen auszutheilen. Der Bifchoff zu Bogſea hat nicht mer 
‚niger ald 600.0. Teitamente zu diefem Zwecke begehrt, 
Bey unferer letzten Verſammlung wurden neue Bibelvore 
raͤthe in dänifcher. Sprache für Grönland und Weſtindien 
votirt, Bon den weitindifchen Inſeln bat unfere Gefell- 
fchaft im Laufe des verflofienen Jahres über 1700 Gil. 
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herthaler als Veytrag erhalten. Es freut mich Fhnen 
fchreiben zu können/ daß Die, Auflage von 1200 kreoli⸗ 
fchen R. Teſtamenten nun die. Preſſe verlaſſen bat, und 
dag mit nächfter Sciffsgelegenheit eine beträchtliche An⸗ 
zahl derfelben den fchwarzen Söhnen Afrikas wird zuge 
ſendet werden, welche unter dem Segen Gottes durch das 
Lefen derſelben freve Männer in Chriſto werden, und ler⸗ 
nen können, von Herzen als dem Herrn und nicht den 
Menſchen fo Tange ihre, Sclavendienfte zu verrichten , bi 
die Zeit kommt, wo auch ihnen die Stunde der Erlöſung 
aus der Sclaverey ſchlagen wird. J 


A m erifa. h% 
Aus dem dritten Bericht der amerikanifchen Bibelgefetfeaft. 


Die Geſellſchaft beſitzt nunmehr acht: vollftändige Güſſe 
von Stereotypen⸗Platten fuͤr die ganze Bibel, und zwey 
beſondere Güſſe für das N. Teſtament. "Da auf dieſe Weis 
fe die Committee neue Hülfsmittel erhalten hat, die heil. 
Schrift zu vermehren „: fo ‚hoffen fie , von diefen Mitteln 
inter dem Benftand des Herrn zur: Förderung feines Reis 
ches: auf Erden, einen gefegneten Gebrauch zu machen. 
Inm letzten Jahre haben: wir. mit denfelben 47,320 
Eremplare der ganzen Bibel und 24,000 Erpl. des N. Te⸗ 
ſtamentes gedruckt, die zufammen mit den 29,500 Bibeln 
der beyden frühern Fahre, eine Totalfumme von 100,820 
Erpl, ausmachen. Wir dürfen nun mit Zuverſicht glaus 
ben, daß die gemachten Drudanftalten zureichen werden, 
um jedes Jahr die Anzahl von 100,000 Bibelexemplaren 
liefern zu können. 

Auch der Druck der heil. Schrift in den indiſchen 
Sprachen wurde in dieſer Zeit ſo weit fortgeſetzt, als 
ed die Umſtände geſtatteten. Wir haben 1000 Expl. des 
Evangeliums Matthäi in der Mohawk Sprache gedruckt, 
und eben ſo viele Expl, der Briefe Johannis in der Der 
lawaren Sprache, Die Kommittge erwartet jet nur re» 
vidirte Ueberſetzungen der andern Bücher der Bibel in die- 
fen Sprachen , um heiter vorwärts zu ſchreiten, und den 
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Indianern in ihren Mutterdialekten das Wort ded Lebens 
in die Hände zu geben; und da - der Genenftand neuer 
dings unter vielen frommen Seelen ein lebendiges Inte⸗ 
refie errente, fo dürfen wir hoffen, dieſes ſchöne Wert 
bald vollendet zu ſehen. | 


Da die Mitglieder der Committee die lebhafte Meber- 
zeugung theilen, wie fruchtbar und wichtig für die Fürs 
derung der. Bibelfache die Errichtung von Hülfsvereinen 
it, fo bat auch im verflofenen Fahr diefer Gegenſtand 
ihre Gemüther oftmals befchäftiger. Obgleich die bereits 
beftehenden Vereine fehr zahlreich und daben fehr thätig 
find, fo giebt es doch noch große und wohlhabende Län. 
derſtrecken unfers Gebietes, in denen noch fein Verſuch 
gemächt wurde, Hülfsgeſellſchaften oder Kofalvereine ein. 
zurichren. — Die Committee glaubt nicht, daß dieß aus 
Gleichgültigkeit gegen die Bibelfache bisher in diefen Ge- 
genden nicht geſchah, fondern vielmehr, daß bald viel aus⸗ 
gerichtet werden. würde, wenn die Aufmerfiamteit der 
Chriſten an dicken Orten anf diefen Gegenftand bingelenft 
wiirde. Wir haben daher befchloffen,, dag jedes Jahr nad 
der allgemeinen. Verſammlung eine Committee von fünf 
Freunden. der Gefellſchaft unter: dem Namen „ Hültsge- 
fellichafts - Sonimittee ” ermannt werden folk, deren Ge⸗ 
fchäft es fenn wird ,: die zweckmäßigſten Mittel zu bera 
then: und vorzuschlagen , wie nene Hülfsvereine eingeführt, 
und die — in — — geſtärtt werden 
können. 


Die Meſellſhaſ wülnſcht die bereits befegehben Hülfs⸗ 
eſellſchaften mit aller Angelegenheit auf die ſegensvolle 
ichtigkeit aufmertſam zu machen, welche Innerhalb if 
ter Wirkungskreiſe die Einführung von Lokalvereinen in 
jeder einzelnen Barren bat. Die Neuyorker Bibelgefell- 
fchaft it uns hierinn mir einem ſehr nachahmungswür⸗ 
digen Benfpiel vorangegangen, indem ed ihr der Here 
gelingen lieh, beynahe in jeder einzelnen Pfarrgemeinde 
einen folchen thätigen und eifrigen Lokalverein zu ſtiften. 
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Die Theilnahme der: chriftlichen. Welt an der; Bibel⸗ 
fache kann fo lange nicht als vollender angeſehen werden; 
bis diefe zwar unfcheinbaren aber höchſt nüglichen. Lokal⸗ 
inftitute allgemein geworden find. Sie bisten das Mittel 
dar, auch das kleine Scherflein der Wittwe für die Bibel⸗ 
fache nüglich zu machen , fie machen uns bis in die abgele⸗ 
genite Hütte hinein mit dem Mangel an Bibeln bekannt, 
und bringen die Gelegenheit einem jeden Chriſten nahe, 
dDiefem Mangel anf fehr leichtem Wege abzubelfen. Sie 
find ein neues Erwerbömittel des chriſtlichen Wohlthuns, 
fnüpfen die Bande der Bruderliebe immer feiter, und 
vereinigen alle Stände der bürgerlichen Gefellfchaft von 
den Vornehmſten bis zu den Geringſten in einen Bund 
von Mitarbeitern an demfelbigen Werk der NR 


Dt a heite. 
Von den Miſſionarien der Geſellſchaftsinſeln. 
Eimeo den 6. Der. 1817: 


Als das Miſſionsſchif von Neu⸗Seeland (Aktive) an- 
kam, war dad Evangelium Lucä in der Thahitiſprache un⸗ 
ter der Preſſe; als wir aber von der brittiſchen Bibel⸗ 
gefellfchaft durch daſſelbe eine fo reiche Gabe an Vapier 
erhielten, fo faßten mir fogteich den Entfchluß, ſtatt 
1500 jetzt 31.00 Expl. deſſelben abzudruden, was der gro⸗ 
fen Zahl von Einwohnern welche bereits leſen können, 
eher gemäß it. Wir haben: die Ausficht „ daß das Leſen 
auf den Gefelfchaftsiniein in kurzer Zeit allgemein’ ſeyn 
wird. Die Ueberſetzung des Evangeliums Matthäi iſt ber 
reits fertig; und die der Apoſtelgeſchichte unter den Hän⸗ 
den. Das von der Bibelgeſellſchaft erhaltene Geſchent ſoll 
ausſchließend dazu verwendet werden, den Text des neuen 
Teſtamentes ohne irgend einen Beyſatz zu drucken. 


aus einem andern Briefe derſelben. — 
Taheiti den 19. Zuly 1818. 


Das Lefen it allgemein ‚unterinen Einwohnern -gewdr, 
den, und fie ſelbſt unterrichten einander darinn. Drey 
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taufend Exemplare des Evangeliums Luck find bereits ge⸗ 
druct, und jedes Eremplar um 3 Maas Kokusnuß— 
Der verkauft. Diele tanfend der Einwohner find tief bes 
geübt, daß fie fein Egemplar mehr erhalten Fonnten. — 
Zehn tauſend Exemplare derfelben Fünnten ohne Mühe in 
40 Tagen verkauft werden. Wir hoffen mit dem Druck 
und der Bekanntmachung der Beil. Schrift Fräftig vor» 
wärts zu rüden, 


Deutſchland— 


Aus einem Briefe des Herrn Prof. Leander van Eß. 
Marburg den 18. Zuly 1819. 


Es gefällt dem Herrn der Herrlichkeit und Ernte, 
mich fchwaches Werkzeug ferner zu würdigen, an dem Tris 
umpbwagen feines Evangeliums angeſpannt zu bleiben 
unter feinem füßen Joche. Ich preife und danke Ibhm, 
daß er mich , feines Weinbergs Arbeiter, würdigt, feine 
Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit zu gewahren, und 
in die Danklieder zu ſtimmen, daß immer gewaltiger und- 
berrlicher berab kömmt das Licht aud der Höhe, und dad 
Kommen Seines Reiches fichtlicher und fühlbarer wird. 
Die Anzahl der verbreiteten Tellamenre vom Funy 1818, 
bis Ende July 1819 wird die Zahl 70,000 noch überfieigen. 
Die Anzahl, die ich noch ferner verbreiten kann, it un- 
zählig. Das Wort, das Fleiſch geworden und gekom⸗ 
men ift, das Sündergefchlecht zu erlöfen und felig zu 
machen, öffnet mit feiner Gnade, mit feiner Gewalt und: 
Schirmfraft weit die Pforten Seines fommenden Reiches, 
und ehnet breit die Heerfiraße zur ARTEN feiner be⸗ 
feligenden Lehre vom Kreuze. 


— ——— — 0 
derautgegeben von der Bibelgeſellſch aft in vaſn 
und gedruckt 


in der Saweisbaufer’fgen a 
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‚oder Zeichnungen anderer allgemein intereffanter Denk, 
würdigfeiten beygeheftet werden. Ä 

Die Subferiptionen auf das Magazin werden, wie bis- 
ber, entweder beym Herausgeber , oder unter der Adrefle 
des „Herrn Bernhard Sorin- Häusler” oder des 
„Herrn Chr. Fr, Spittler” in Bafel gemacht, und 
und mit möglichiter Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
Erleichterung der Zransportloften, welche auf die Ab- 
nehmer fallen, würde es ſehr zwecdmäßig feyn, wenn 
die einzelnen Subferibenten mit ihren GSubferiptionen 


fich immer zunächſt an diejenigen Freunde ihrer Gegend ' 


wenden wollten, welche die Sammlung der Subdferiptio- 
nen auf fih zu nehmen die Güte baben. Wer auf das 
Magazin fubferibirte, wird, wenn er nicht vor dem 
legten Quartal des laufenden Jahres dasfelbe aus. 
drücklich abbeftellt, fillfchweigend als Fortfeger des näch- 
ſten Jahrgangs angefeben und behandelt. 

Freunde, die fih mit Subferibenten. Sammlung und 
Veriendung. ded Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 


ben, werden böflich erfucht, fich ihre eımaigen Auslagen 


an Briefporti und VBerfendungsfoften von den Abneh- 
mern bey der Bezahlung der Gubfeription gefälligſt ver 
guten zu laſſen. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
des Magazins ſich Commiffionsweife befchäftigen wollen , 
find berechtigt, nach dem Verhältniß der Entfernung, für 


den Transport und andere PBroyifiondkoften den Käufern 
etwas Mehreres ald den Subſcriptionspreis nach Billig- 


feit anzurechnen. 


„Wir wiederholen den theuern Miffionsfreunden die 
brüderliche Verficherung , daß durch die gütige Bemü- 


bung, womit fie fich bisher mit fo viel wneigennüniger 


Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
baben, der gedoppelte wohlthätige Zweck befördert wird: 
daß einerfeis die Bekanntſchaft mit der großen Miffions. 
fahre und das Intereſſe für diefelbe immer mehr verbrei- 
tet und geweckt, und andererfeits unferm Milfiond-Semi- 
nar, in dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Fünglinge 
für den Miffionsdienft fich vorbereiten, eine fehr noͤthige 
und willlommene Erhaltungsquelle geöffnet wir. 


Barel Im Namen der Miſſions-Anſtalt 


u DL 55 der Heransgeber des Magazins 


u Inſpektor M. Blumbardt, 
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